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VOEWOllT. 



Seit mehr «Is einem Jahrzehnt spedeD mit den Studimn der Herpetolugic beschäf- 
tigt, habe ich selbrtventladlich mein Hauptaugenmerk anf die Btptöien und An^^kibim 

Bosslands gcriehtof und Rcbo in nachfolgcndpr Abhandlung über dift Schlangen dos Rnssi- 
sclicn Uoiohs einen Tlieil der Resultate, zu denen \rh nciiien Studien frelanpt hin. Der 
Umstand, dass ich von der systematischen Reihenfolge abgewichen bin und meine Publica- 
tioneu über die vaterländische hcrpctologischo Faunn mit den Schlangcu bcgonucu habe, 
hednrf zwar keiner besonderen Motivimng, da es ja natitrlich gldebgOltig sein kann, mit 
welcher Ordnung eine derartige Bearbeitung ihreD Anbog nimmt, dennoch möchte ich 
bcmn ki !i, dass die Wahl der Ordnung; keineswegs bloss vom Zufall abhängig gewesen ist, 
sonilt rii dass iidi meine besimdoren Gründe hatte, gerade mit den Srlilangen zu beginnen. 
Ks ist iiamlit'h unter den bei uns 7.u Lande rcpräscntirtcn lieptüivH- und Amphibien -Or6- 
nongen kdne, wehdie so sehr einer Revisien hedori^ geweMu «Ire, ah gerade die Ord- • 
nung der OfMdier, denn während man Aber den Bestand unserer Schildkröten-, Eidechsen*, 
Froscli- und Moldi -Fauna vprhältnissmassig ziemlich gut nnforrielifet ist, e.xistiren über 
die bri un> eiiiheimiseiien S(liianp;en- Arten zwar im Ganzen rceht zahlrciehc, aber zum 
Tlicil seiir unsichere und häutig derart verworrene Nachrichten, dass die Herpetolugen bis 
auf die neoeste Zeit einen grossen Thdl der von rassischen Natorforsdieni ab nen he- 
sdiricbencn i^^iudkr entweder fidseh gedeutet, odmr aneh fOUig Ignwirt haben. Und doch 
hat unsere Schlangen-Fauna, wie unsere Tliienvelt (Iberliaupt, keineswegs bloss ein locales 
Interesse, sondern ist namcntlieli in zoogeographischer Beziehung schon dcsshalb von der 
grösstcn Wichtigkeit, weil die Grenzen der einzelnen grösseren Bezirke oder Proviuzeu, iu 
welche das palioarctisehe Fannengcbiet eingctheilt wird, fast sinmtlieh anf rassischem 
Gebiete liegen. 

Bei Abfassung der vorliegenden Abhandlung hatte ich ein zweifaches Ziel vor Augen, 
einmal wollte ich die wissenschaftliche Welt über den wirklichen Bestand unserer ophio- 




2 



A. Strauch, 



loßisclipii Kauiia iiiiH somit auch über den Werth und die Bedeutung der zahlreichen von 
russisclicii N:i(iii roi'sclioni als neu hcsclirichenon Sc lilaiifjen-Artcn aufkhlrcn. zugleich alti>r 
lag CS auch iu meiner Absicht, eine Arbeit zu licfeni, durch welche die scheu au uud iür 
sich sieoilidi schwierige and mitier den bisherig VeriUÜtoiaeii Oberans leitnidwiule Oe- 
termiitttion der einhuiniscben CI{iMdiier nach Mflt^ehkait erleichtert «flrde. Zur Erreichmie 
des erstgenannten Zieles hätte nun freilich ein einfaches Namensvcr/^ichniss aller bisher 
im Reiche beobachteten Srlilanpeii-Artt^n nebst Angabe der Synitnymie und Charakteristik 
der etwa vorbandcueu ueucn Spccies volikummcu genügt, nur w&re bei einem solchen Vcr- 
nichnisse das zweite dw mir Yorscbwebeiiden Ziele nie^ emidit worden, and da ea ndr 
nicht weniger wichtig schien, die Beatiminuig der ehdiefaiüsebeu Sehfamgen- Arten nOg« 
liehst zu erleichtern und dadurch das hier zu Lande bisher im Garnen noch nendieh rar- 
uachlässijjte Studium der ()|)liiol(i|»ie mehr io Aufnahme zu bringen, so znt^ icli r>< vnr, 
meine Abhandlung in der vorliegenden Form zn veröffentlichen, und gebe mich der liofl- 
nuug liiti, das mir vorgesteckte doppelto Ziel auf diese Weise wcnigstciis nahezu erreicht 
za liaben. 

Ausfiilirlicho BoschreibaiVEen sümmtlichcr aufgcfQhi*tcn Arten wird man Qbrigctis in 
dies<'r Abliandlnnp vergeblich suchen, dieselben schienen mir schon desslialb fiberflilsislg, 
weil ein nicht nnlictröchtiichcr Theil der russischen Opiridicr zu den gewöhnlichsten . über 
EuruiKi oder auch Nord-Afrika vcrbrcitetcu uud folglich zur GenQgc bckauuten Arten ge- 
hört; ich^^bte mich daher, namentlich anch nm die Ahhandlnng, die so schon nicht an 
Kttne leidet, nicht noch nmfimgreieher m machen, dannf beschranken zo mOasen, hei 
jeder einzelnen Art eine genaue Diagnoaezo geben, «n wie anssenlein noch besonders auf 
diejoni;:cii Orj^anisationsverhältnissc aufmerksam zu machen, welche für die bctreni'nde 
Sitccies besonders charakteristisch sind uud durch welche sie sich von den ihr zunüchst 
verwandten Arten nnteraeheidet, und nur die neuen oder nr Zeit noch ungcnOgcnd be- 
hannten Arien sind mehr oder weniger aosfOhriidi hesdiriebou. Die Färbung und Zeich- 
nung dagegen habe ich bei sämmtlieheu Arten ausführlich angegeben, th<'ils weil diese Mo- 
mente nicht wenig zum leichteren I']rkennen der Art beitragen, tlieils aber ancli. weil mir 
ein überaus reiches Material zu Ciebote stand und ich Uber die Grenzen, innerhalb welcher 
die ehnelnen Arten in dieaer Hinsicht variireo kfhinen, mandiea Neue hinzuzufUigen im 
Stande war. Ferner habe ich gesucht, die Synouymie der dnzehien Arten nach IbSglich- 
heit genau und voIlstiUidig zusammenzustellen, glaubte mich dabei aber hauptsächlich auf 
diejenigen Werke uud Aufsätze beschränken zu müssen, welche spccii-ll über die russische 
Fauna Imudelu, da eine Aufzählung sämmtlicber Citatc uud Synuuyuiu mir für eine reiu 
faoniatiadto Arbdt nicht gcoiguet erschien; dabei muaa ieh bemerken, dass idi Mut von 
der ehimal angenommeoiBn Begel, nur solche Namen in der Synouymie xu berlleksichtigen, 
wdche von einer Bescbreibung, einer Diagnose, einer Abbilduii- nder doch wenigstens von 
einigen das Erkennen der Art ermöRliclienden Ilemerkungca begleitet sind, in Bezug auf 
M^netries' Cataloguc raisoun^, so wie auf einige Reisewerkc, wie namentlich Evcrs- 
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mann*! Reiae von Orenbarg nadi Bmlnn, Mcycndorfrs Voyage d'Oranbooig K Bon- 
kluHtm, Lehmaon*« Rdae meh Budian und Sunirkand und Anerbaeh's Topa Bcrjio ab- 
g0iridieii bin und der Vollständigkeit w^d alle io diesen 5 Werken aufgefdhrten Schlangen- 
Arten, auch diejenigen, welche bloss penannt sind, in die Synonymie aufgenommen habe. 
Amaerdeni hielt ich es aber zugleich ffir durchaus uuthwendig, neben dem Citat der Origt- 
nalbeeclireibang, weldies senntraiitlDdBdi nicbt fiddea dorfte, andi aaf die beiden epbio- 
togiicben Hanptwerin dar neoenn Zeit, die Erpitologie gtotoJe tod Damöril nnd Bi- 
bron nnd Jan*s noch nicht vollendete IconograpMe g£ii6mle dei O^iidiena, zu verweisen 
und habe daher hei allen denjenigen der 37 von mir besprochenen Arten, welche in den 
beiden genannten Werken behandelt sind, die betreffenden Citat c gegeben. Alsdann bin ich 
bemlbt gewesen, alle bisher bekannt gewordenen Daten Ober das Vorkommen der hier in 
Betracht kommenden SeUangen-Arten ewwohl aoaMilialb, ala aneh beaonders innerhalb 
der Grenzen des Rmsischcn Reichs xo eammeln und den Verbreitungsbwiiic jeder ein- 
seinen derselben, so weit möglidi, genau zu bestimmen; obgleich nnii. nngcaclitct des 
überaus reichen, au.s den verschiedensteu Gegenden des Reichs stainnienden Älateriuls, das 
mir zu Gebote stand, diese Verbreitnngsbezirke fast durchgängig noch sehr mangelhaft 
nmgrenzt enid, so habe ieh es am Schlvsee der Abbandlnog in einem besonderen Capitel 
doch versucht, einige allgemeine Bctrachtongen Ober das Vorkommen nnd die Vcrbrdtnqg 
der Sclilangcii im Russischen Ilciche anzustellen. 

Enilli( h ist der Abhandlung ausser einem alphabetisclicn Imlcx sammtlicher für die 
Ophidia Kusslands in Anwendung gekommenen specihscheu Ik-ueuuungcu auch ein Vcr- 
zdehnlss aller im akadeoisdien Mnienm adjsestellten Enmplare der 87 (oder eiipndich 
S6) bisher im Russischeh Reiche beobachteten Schlangen-Arten beigegeben, trdehes mir 
schon dcsshalb nicht tiberflüssig erschien, weil es einerseits über den weitaus grössten und 
wichtigsten Tlioil des von mir bei Abfassung der vorlirgoudi-n Abliandlimg benutzten Ma- 
terials Auskunft gicbt, und mich andererseits der Mühe überhebt, in allen den Fällen, wo 
ich bei Behandlung der Arten auf eimdne Exemplare zu qnvehen kimime, die näheren 
Daten ftber den Ursprung dersdben sn geben. Dieses Yeneiehniss ist bis aaf die dnrchaas 
sbvtieheide Bezeichnung der einzelnen Exemiriare, genau so abgefasst, wie dasjenige, 
welches ich meiner Synopsis der Vipniden beigegeben halte, d. Ii. bei jedem Exemiilar ist 
neben dun auf den Ursprung desselben bezüglichen Daten (Fundort, Geber und Jahr der 
Acqnisition) aneh die Zahl der Schuppenreihen im vorderen Rnm^rittel und, von der- 
sdben durch eb Oolon getrennt, die Zahl der Schilder hi der gebrinchlichen Formel (Ab- 
dominalia + Anale -+- Subcaudalia) angegeben; was die Bezeichnung der einzelnen Exem- 
plare aiilietrifTt , so halte it Ii früher, wie man aus meinen Arbeifen Aber die Schildkniten. 
die CroanlüidcH und die Vipcnücn der akademischen Sammlung ersehen kann, jede Art 
mit einer Nummer und die ülxcmplarc nach dem Bciapiete des British Museum mit Buch- 
ttaben versehen, bin jedoch q^ter zn der Üeböneognng gdangt, dass die einfache Nnmme* 
rimng der Eiemplare, «ie sie im Baliner Mnsemn eingefährt ist, mancherlei VorzOge be- 
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Bitit, und habe daher den, glücklicher Weise noch nicht weit gediebeuen, ehemaligco Ge* 
nanlcatalog der herpetologiscben SÜnnlong venroifen und zwei neu Oirtdoge, dam flir 
a» RepHHmf den Mdeni fftr die AmflMim, ai^iefertigt, in wddie die maniBm Stocke 

oder, falls in einem Glase mehrere Stücke von gleichem Fnndort beisammen liegen, die 
einzelncQ Gläser ohne Kücksicbt auf die systematische Beibeofolge unter fortlaufeDden 
Nummern eingetragen werden. 

Sdilieididi ndnne kä mit TergnOgea die Gelegenheit wehr, den Herrn Prof. A. Bog- 
danow in Median, Mag. M. Bogdenow ans Kasan, Dr. E. Brandt, Prof. an der medieo- 
eliimigisehen Akademie hiesclbst, Cand. Fedtschcnko ans Moskau, Prof. Kessler hic- 
selbst, Prof. Mäklin in Helsinglors , Dr. Soworzow aus Moskau, Dr. Sievors in Tiflis, 
so wie Conservator L. Taczanowsky in Warschau, welche mich durch Zuäeiiduug von 
Material antsrstfltit Jiaben, hiemit fiffmtUdi meinen verbindliebBten Dank m sagen, und 
erlaube mir zogleieh meinen Conqiatrioten gegenüber die Bitte anssnqpreclieA, mich andi 
fernerhin durch Zusendung von Material, so wie von Notizen Aber das Vorkommen und 
die Lebensweise der einheimischen licptilien und Amphibien zu iintcrsttttzcu und mir auf 
diese Weise die Abfassung einer voUstäudigeu systeniutisclicn IIcriH-togruitliic des ilussi- 
sehen Beichs, wekhe ieb in mariaeher Sprache herauszugeben beabsichtige, y.u cnuöglichen. 
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Dte «ntea Naeliricbten Aber die im Rnaaiachcn Raidie vorkomiBeiMli» Schluign- 
ArtcD verdulit naD; •beeaebcn von den dOiftigen und mgldiA tdir nfoi Joffitt» in 

Uzazynsky's Tlistoria naturnlis ciiriosa re^^iii P<doidie» den giddirton Kcü^onden, welche 
in der zweiten Hälfte des vorigen Jalirlnmdcrls auf Befehl der Kaiserin Katharina der 
Grossen von nnsercr, Akademie der Wissenschaften ausgcsaudt wurden, um das dauuiis 
snm grOnlNi TlieQe noch wWßg nnbeknnnte Bdcb luulftBlelilich «of aeine minenUKhon 
Schltze zn uDtenoeben, zugleieh aber aneb <H« in denudben vorkommenden Pflanzen and 
Thiero, so vrie die dasselbe bewohnenden zahlreichen, zum Theil noch halbwilden Yölkcr- 
stämmc näher kennen zu lernen. Unter den Männern, wdclion diese wiihtipe Aufgabe zu 
Theil ward, verdienen hier neben dem unsterblichen Pallas nucU Lepechiu und Gülden- 
ataedt baaondera genannt zn «eiden, wibrend die übrigen Reiaebden, wie die beiden 
Omelin, Georgi, Falck n. s. w., weniger in Betracbt Itommen, da ihre Beiaeberiehte 
Oberhaupt nur sehr dnrftigc Nachrichten Ober die uns hier apeeiell interessirende Thier- 
ordnung enthalten, dit' sieh ausserdem iiodi auf die beiden gewöhnlichsten Schlangen-Arten» 
die lliugclnatter und die ihres Gil't(!s wegen gefürchtet«; Kreuzotter, beziehen. 

Wae zuerst Pallaa anbetrifft, so bequidit er in seiner «Betse durch venchiedcne 
Provinaen des Baniaehen Roieba», wehdie hier in St. PelerabniK in den Jahren 177t bis 
1776 erschienen ist, fast auf jeder Seite die Tliier- und Pflanzenwelt der von ihm be- 
suchten Gegenden nnd hat ausserdem noeli am Si lilussi' eines jeden der drei Bände seines 
Werkes in einem besonderen Anhange kurze Beschreibungen derjenigen Thier- und Pdan- 
len-Aiten gegeben, welche Uim neu zu sein schienen ; unter den ah neu beaebriebenen 
Thieren Ifaiden sieh nun aneh 6 ScMangen- Arten, deren ZaU jedoch, da Pallaa zwei 
Farben Varietäten der gemeinen Kreuzotter, entsprechend dem damaligen Stande der Wissen- 
schaft, als zwei versrhicdene Arten aufgefa'^sf hat. auf 5 redocirt werden nnis«,. Pallas' 
»weite Heise dagegen, die er in den Jahren 179'J — IdOl unter dem Titel « Bi'uierkuugcn 
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auf piner Roiso in dir <>Qdlichen Statthalterschaftoii dos Rnssisclien Reichs in den Jahren 
17'J3 und 1794» in zwei Banden vcriifTonfliclil , entliftit nur weni|»P herpetolopiarhe 
Notizen, Jedoch geschieht im ersten Üuudo dersclbcu einer ueuon SchlaDgcn-Art, des Co- 
hAerjaedtttor (nasisdi Shdtopusik) Erailiiiaiig, die zmr nidit nlher dnnklniBirt, aber, 
wie sich schOD $m dem vnlglren Namen entodunen Iftgst, mit dem später gleichMs von 
Pallas beschriebenen Colvher trabalis identisch ist. 

Der zweite der oben genannten Reisendon, TiCpechin, hat die Resultate seiner Reisen 
in einem vierbändigen, in den Jahren 1771 — 1805 vcröfientlichten Werlte niedergelegt, 
ireleheB den Titel «Aieama aanacKH nyTcmeenmi no ptanuai opoBaeqian Poeeifienro To- 
c^iapcm» Mai und m «eldiein die drti enteii Binde ym Hase in den Jahren 1779 
bis 1783 als «Tagebuch einer Reise durch verschiedene Provinzen des Rassischen Reichs» 
in deutscher Uebersetzung heraus^^esreben worden sind ; in diesem Werke finden sich neben 
Colubcr natrix L. , V^ra berus L. und der unter dem Namen Vipcra prtsicr L. Iickannteu 
adnraiMB Tariettt der Kreanotter, aoeb zwei nene, aoftdlender Weise aber ni^t mit be- 
sonderen Namen bdegte Sehlaogen-Arten besehrieben and recht got abgelnldet, die sieh 
eben nach den Abbildungen mit voUlcommener Sicheibeit ab ZmeHü (niMSs Fall, and 
Ourendla aushiacn Laur. deuten lassen. 

Quldenstacdt endlich, dessen Reisebericht unter dem Titel «Reisen durch Uuäsland 
und hn raBfiawiifbwi GebOxie» m den Jakren 1787—1791, alao en* ndirere Jafete nadi 
sainaB Tode, von Pallas edirt worden ist und nur wenige ophiologisehe Kotiaen entUUt, 
hat ausserdem noch eine handschriftliche Fauna des Kaukasus hinterlasaoi, welche zwar 
nie im Druck erschienen ist. nichts desto weniger aber hier nicht übergangen werden darf, 
da sie zahlreiche Beschreibungen von neuen, oder dock fllr neu gchaltcueu ächiangcu- 
Arlan eadkllt md oieht Uoas von Georgi, soodeni auch von Pallas bei Ab&sanng des 
ophtolegischen Theiles aeiner Zoegrapbie benntst werden ist. 

Ausserdem gehört auch die erste Tiocalfauna Russlands, der im Jalire 17<)S verofiV-nt- 
liclitc " Faunae Ingricae prodromus» von Ccderhjelni uckIi dem vorigen Jalirliuiuh'rt an, 
ein Work, das zwar ausschliesslich entomologischen Inhalts ist, in der Vorrede aber auch 
^ Yerseiduuss der im Petcrsbni^r Gouvemement vorkoromeDdcn Wiibdthiere enthftit, 
nnter denen aneh drei Schlangen-Arten, ninlich zwei TarietSten der Rrcoiotter and die 
Ringelnatter, aufgonHirt sind. 

Mit dem Beginn des neuen Jahrhundorts orsrliien dor H'" l'iuui dos dritten Tlieiles 
von Georgi's «Geographisch-physikalischer und naturhistorischcr Beschreibung des Russi- 
schen Reichs >>, der ausschlieaslicb der Thierwelt Rosshuids gewidmet ist und als erster 
Yemch einer aRgemeinen Fauna des Reichs angesehen werden moss. In diesem Werke • 
hat Georgi nicht bloss Alles, was sn jener Zeit aber die Thienvelt Russlands bekannt war, 
zusammen^otrat^'on, sondern auch so manche eigene Beobachtungen hinzugefütrt, und wenn 
ihm auch in vielen Füllen mit Recht Mangel an Kritik zum Vorwurf gemacht worden kann, 
so Usst sich dem Werke doch nicht aller Werth absprechen, zumal mau nicht ausser Acht 
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lai^seii fiai f , dass rs bei ilrin damaligen noch sehr primitiven Zustande der Zoulogie oft frar 
nicht nuigiif'ii war, Kritik /.u üben. In der dritten Klasse des Thierrciclis, weh^he die Am- 
i^^n umfaast, zAhlt Georgi aach die Schlangen Rasslands auf, und zwar uicbt weniger 
ab 2S venebiedeoe ArteD, die er mit wenigen Anraabmen dem haodiehriftlichen Naeh- 
lasse Güldenstaedt's oder den oben erwähnten Reiseberichten entlehnt hat, und von denen 
die nielHtcii doin danialij^en Stande dor (»pliiologie gemäss nur durch die Znhl dof Abdo- 
minal- und Subcaudalscbildcr, in einzelnen Fällen auch dureh Färbung und 2^Mdiuung 
charaktcrisirt sind. So nnzoreiehend eine derartige Charakteristik iu gegenwärtiger Zeit 
auch encheinen mag, so lasten sieh die einidnen Arten mit Hflife diecer Angaben nnd mit 
Berücksichtigung des Fundortes, welchen Georgi stets sehr genau vcr/.eiclinot hat, den- 
iiodi mit grosser Sicherheit deuten vnd mllssen mdner Ansicht nach im Gamwn auf 9 Arten 
rcducirt werden. 

In den folgenden zehn Jahren ist auf dem Gebiete der Opbiologic Russlands auBser» 
ordentlieb wenig geleistet worden: 1802 erschienen Dwignbsky's «Primitiao Itnnae Mos» 

qucnsis», ein wonig bekanntes und gegenwärtig bereits seltenes Werkchcn, in wolclicn) van 
ScblinfTon nur die Hingolnattcr und die Kreuzoftor kurz ebnr.ikferisirt sind, fünf Jahre 
später begannen Drümpclmann und Fricbc die Heraui>gube ihres Werkes «Getreue Ab- 
bildungen und naturhistorischc Beschreibung dos Thierreichs aus Rasslands nördlichen 
ProTinaen, vonAglich Lief-, Bsth- and Knriaads», wdches aber nnr bis znm 8*** Hefte fort» 
geiUhrt wurde uud hier bloss dcsshalb erwfthnt werden muss, weil in demselben eine recht 
gute .\bbildini;; der gemeinen Kreuzotter gegeben ist. und im Julin' IS09 endlich ver- 
öflentlichte Dwigubsky ') einen kleinen Aufsatz «Notice sur quelques Ueptiles de la Kus- 
sic», iu welchem er ausser dem OoltAer hcrus L. noch eine zweite, am Ufer des Asowscheu 
Meeres sehr binfigc Schbuigen-Art beechroibt, welcher er swar kiäne spedllBebe Benen- 
nung beilegt, die weh nach der Beschreibung aber gans ddier als Ih^mfonoA» j^ninis PalL 
deuten lässt. 

Hcsonder- wiclilig für die Herpetologie, sn wie überhaupt, für die Wirbelthiorkunde 
des Russischen ileichs i;st das Jalir 1811, denn in demselben wurde der Druck von Pallas' 
berflhmter Zoographfa resBO-aaiatiea ToHoidet, das Werk aber bekanntlich, Ms auf einigo 
wenige, an einzelne gelehrte Körperschaften versandte Rxcmplare, wegen der noch nicht 

vollendeten Tafeln zurüikgebaltni und erst zwanzig Jahre später, im Jahre 1831, mit 
neuem Titel in den liiicliliandel gegeben. In diesem Werke, welches die (irundlage für die 
Kcnntniss der NYirbelthicrc Russlands bildet, hat Pullas die Resultate aller, sowohl von 
ihm «elbst, ab anch von den filNrigen Reisenden jener Zeit in den venchiedenaten Thdien 
dea Rdcba gemachten Entdeckungen und Beobachtungen , so weit sie auf die KisrMrafen 
Bezug haben, anaaminengestellt und auf diese Weise ein vollständiges Verzeiehniss sämmt- 
lieher damals bekannten ^Yirbelthie^e des Uussisclien Ileichs gegeben, welches nach dem 
Liuuü'scben System geordnet ist und au Reichhaltigkeit des Inhaltes auch beute noch uu- 
1) MtaolrMit ibMM n, pb 47-49. 
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äbpiiroffen «lastchf Dor dritto Hand dieses für die vatfrliindisrli«' Fauna c poclirmaclicndcn 
Werkes, der spcciell den kaltblütigen Wirbelthiercn eingeräumt ist, enthält auch eine Auf- 
zihliiiig der eiahdiniwlieii Ogladier, iema Palbs in Ganzea 24 Arten, oliidich 17 Nat« 
tem, 6 V^pom und 1 ÄHguü änlRlIirt, voA roo denen nur ein Viertel (die 6 letiten Cb- 
2M&£r-Arten) dem OflldcnstacdtVhcn handschriftlichen Nachläse entnomimen, alle flhrigon 
dapotroii von Pallas selbst in natura untri-sucbt und darauf beschrieben worden sind Die 
Besch reibuDgeu, in dcncu Pallas gewüholich auch auf den inneren Bau der Thicrc eingebt, 
sind swir eimnUich idir Iran, niebtR desto weniger abw so Tortrefllich abgidwat, den 
sicli aammtliche Arten vidUcommen gnt erkennen laaeen und von Prof. Eiebwald anch nm 
grösston Theilc bereits gedeutet worden sind; nur bei einzelnen der V> Gü1donstacdt*8cheii 
(.W«i*(r- Arten, welche Pallas niclif s<'lbsf <reselieii nnd deren Charakf'Ti^tik er. wie die 
Anfrihrungszcichcn lehren, dem Güidcnstncdt'sihen Manuscript entlehnt hat, ist eine 
vollkommen sichere Deutung nicht möglich, wcssIuUb dieselben, da die Originalcxcmplare 
sebon m Pallas* Zelten nicht mehr vorbanden waren, wohl Ar inuner zweifelhaft bleiben 
werden. Die 18 von Pallas beschriebenen Selilangen-Artcn rcdociren sich nun. wenn man 
die Farbenvarietat^n einzelner Species, wie besonders der Ilinfrelnatter nnii der Kreuzotter, 
welche er für selbststiindigc Arten gehalten hat, einzieht, in Summa auf 10 Arten, zu wel- 
chen mau von dun Gtildenstacdt'scheu Arten noch die unter zwei Nameu {(Julwl>er cupreits 
und CMber eamuktt) gana kenntlich beschriebene nnd bereits flrOher von Lopechin ab- 
gebildete Ooroiuila tmstriaca Lanr., so wie von den Gcorgi'schon den Coluber IncnUir 
Gftld., den Pallas nicht berllcksichtigt hat, der aber höchst walivsrheinlieb mit (Utthcr 
Aisnihifiii Host, identisch ist, hinziirecliiii'n niuss, sn dass also imi das Jahr 1811 die Gc- 
sammtzahl der in Russland aufgcl'undeucn Schlaugcu-Artcu 12 betrug. 

In den nftehstfelgenden 12 Jahren hat die Sddangenkonde Rnsdands so gut wie gar 
keine Fortsehritto gomaeht, wenigstens ist die Zahl der Arten nicht vermehrt worden ; zu 
crwfthnen ist für diesen Zeitraum der im .lalire 1812 veröffentlichte «Discours stir quelques 
objets d'histoire naturelle recueillis au ("aueasc» vom liaron Vietinglioff), in welrliem unter 
anderen auch zwei Schlangen besprochen sind, von denen die eine, wie schon der Autor 
sdbst vermnihete, mit JSlapMs tUom Pall. zasanunenflllt, wahrend die andere nvr als 2h>- 
pidamoiiiu nolrie L. gedeutet werden kann, fienier Ysevoiojsky's*) «Notice sur nn serpent 
;i dnw it'tr ^ M vom gleichen Jahre, die sich auf ein monströses Exemplar der gemeinen 
liingelnattcr bi /u lit, und etullieb der im Jahre 1810 edirte zweite Tlieil von Sadelin's 
Fauna fennica, der die Ampiabkn und einen Theil der Fische enthält und in welchem auch 
4 Schlangen- Arten, namlidi die drei bekannten Varietäten der Krenzottcr und <Ue Kugel- 
nattar, anljgefUnt sind^ 

Eine Bcrcichcning, freilich nur um eine ein/ige und ftbcrdies noch absolut verkannte 
Art, erfahr unsere Schhwgen -Fauna erst im Jahre 1823, wo Licbteostein's Anhang zu 

1) Mcinoii-ps de MoKrnu IM, p. 88— BS. 
S) ibidem III, p. 284 - 28«. 
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Ev^rsmann's Reise von On'iibur^ nach Bucluira erschien: in diosfin Anliange, der im 
J&hre 1826 in Meyendorff's Voyagc d'Ürcnbourg k Boakhara uochmals, und zwar in 
fraczOsiscIier Uebersetzung, ab|;e<lrockt worden ist, bebandett Licbtengtein im Gaüzea 
6 SeblangeD-Arten, noter denen die ab neu beschriebene ßoa taUtHea^ die bekumtlieh als 
Synonym zu Eryr jactdus L. gehört, bereits von Pallas als Anguis hcUuo beschrieben 
worden und folgiith nicht einmal für unsere Fauna, fji'schweigc denn für die Wissenschaft 
neu war; dagegen hat es sicli in neuerer Zeit lierausgestellt, da&s eine andere der von 
Eversmanu gesammelten Schlaugcn-Arten, und zwar diejenige, weldie Licbtenstein ganz 
unbegreiflicher Weise ftr den CbMer eaapuu (Lepeeh.) Gmel., also fttt ZmmiiB tnAalis 
Pall . ^^elialten hat, damals wirklich neu war, nur wäre es bei der confosen von Lichten- 
stein gegi beneii Hesclireibung wohl sihwerlich jemals gehnigen, über die wahre Natur 
dieser bis dahin völlig ralhsclhaften Schlange in's Klare zu kommen, wenn nicht Prof. 
Peters die im Berliner Museum glücklicher Weise noch vorhandenen Originalexemplare 
nnterenebt and in ihnen den 15 Jahre spftter vom Akad. Brandt besehriebenen GbMer 
(Taphrotiuhjxm) lincnl^Uiis erkannt hätte. 

Ende der zwanziger und Anfang der dreis^iger lahn' nahm die Herpetologic durch 
die Arbeiten von Fit/.inger, Gray, Wagler und Anderen bel<antitlich einen enormen 
Aufschwung und auch bei uns /.u Laude ting mau mit dem Beginn des vierten Decenniums 
dieses Jahrhunderts an, sich mehr mit dieser bis dahin nnr wenig cnKivirten Branche der 
Zoologie zu beschäftigen. Diese zweite Epoche der Herpetologic eröffnete bei uns Prof. 
Fiehwald, der sich unter ä^n Zoologen der Neuzeit fiberhauiit das ghissle Verdienst um 
die Hcriictohigic Russ1and.s erworben hat, mit zwei Arbeiten, von denen die eine im Jahre 
1830 unter dem Titel « Naturhistorischc Skizze von Lithauen, YoUiyaieu und Podolien in 
geognoetiflch-mineralogiBcher, botanischer und zoologiseher Hinsicht» erschien and eine 
kune Besprechung der sechs, oder nach Ausschluss der als besondere Art aofgeAlhrten 
Vipern j^rcster T, . fünf in jenen Ttegenden des Reichs einheimisclien Schlangen-.\rten ent- 
hält. Bedeutend wichtiger ist das zweite von I'rof. Eiehwaid vcnifientliclite Werk, seine 
Zoulogia specialis, deren dritter, ausschliesslich die Wirbelthiere behandelnder Bund im 
' Jahre 1831 erschien: dieses Werft ist swar eigentlich ein Handboeh der Zoologie, da je- 
doch der Yerfiuser darin, wie schon aof^em Titel vermerkt ist, hauptsächlich die Thiere 
RoBslands und insbesondere Polens berücksichtigt hat, so stellt es zugleich eine allgemeine 
Fauna des Uussiselu ii lleichs dar; in seiner zehnten Classe, AmpMhia, diagnosticirt Prof. 
Eichwald uutcr audereni auch nicht weniger als 23 rassische Schlangen- Arten, von denen 
aber einige, wie der Yerftaaer in seinen ^teren Arbeiten lom Theü auch adbst sugegeben 
hat, nnr auf F k rtewa ri etiten begrlniet sind und folglidi eingeng» werden mllssen, so 
dass die Gesammtialil der Arten sich in Wirklichkeit weit geringer, ninlidi auf ISheraos- 
stellt, unter denen drei Artcu für unsere Fauna neu waren. 

In demselben Jahre 1831 erschien auch die a Notice sur quelques objets d'histoire 
natnioUe des prorinoes miridionales da Caucase, que Ton peut se procarer par les aoina 
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de ICr. Hohenftcker»*), weteliA ausdilitididi BefSSm, ötalich 5 SchfldkrOten, 10 La- 
arlM, 1 Boa, 19 Coluber- und 3 Awfuis- Arten nebst Angabe des Preises fUr die einzelnen 

F.xpmplfirf enthält und als Preisliste von keinem der späl,ercii Autoren, Dwigubsky aus- 
genoninien, berücksichtigt worden ist, obgleich unter den aufgezählten Arten mehrere zu 
jeuer Zeit nicht bloss fUr ansere Fauna, sondern aueb ttberbaupt für die Wineiuchaft neu 
xnmn. Von Schlangen finden sich darin aimer der Boa Uimka Licht and der Am^im Vm- 
bricalis L., wie schon bemerkt, noch 19 unbenanntc CoM'Cr-Arivu aufgeführt, von m ii jede 
mit einer Nummer bezeichnet und (Imch liio Zalil drr Abdominal- und Subcaudalsi hildcr, 
80 wie durch einige auf Färbung und Zeichnung bezügliche Angaben cliarakterisirt ist; 
diese Gharaicteristiken oder Diagnosen sind nun freilich durchweg so ausserordeutlicb kurz 
gehalten, dass es mir wohl schwerlicb gelungen wäre, die einzelnen Arten zu entxiiftm und 
zu deuten, wenn nirlit das akademische Museum im Jahre 1838 von Pkstor Hohenacker 
finc lirtrarlitli( Ii ■ Anzahl von Rtpfil'n )\ acqnirirt häfto. unter dcnon ntamho Stücke noch 
mit den gleiciicn Miiniuiein, wie im obige» rrcisverzeichnisse versehen waren. Die Unter- 
suchung der von Hohenacker eingesandten Schlangen und ein Vergleich derselben mit 
den Besehreilrangen seiner 19 Goftikr^ Arten hat mich nun gelehrt, dass diese 1 9 Arten 
auf 1 1 reducirt werden mflsien, unter w eichen im Jahre 1 83 1 vier für die Wissenschaft 
und eine für llnssland neu waren, so das-^ also unsere Sclilan^enfauna durch dieses llohen- 
acker'sche Preisvcrzcichniss eigentlich um 6 Arten bereichert worden ist, von denen je- 
doch nur der als Angnis lumbricalis L. aufgeführte Typhlops wrmiatlaris Mcrr. in Betracht 
geso^ werden kann, da die ührigen 5, abgndien tod ihrer Naaenlodc^eit, hüder zn nn- 
genflgend gekennzeichnet sind, als dass man ans den Beechreibnngen aUeln Ober ihre wahre 

Natur liiifff itrs Klare knmmen kiinnf^ii. 

Das .lalir IS. 12 war für die Schlangcnkuiid<' Kusslands besonders ergiebig, da in dem- 
selben nicht weniger als 4 Arbeiten, darunter drei grössere, erschienen sind, die sämmtlich 
mehr oder weniger zahtreiehe 4^iolo|^he Daten enthalten. Die erste dieser vier Arbeiten 
ist ein fiiunistisihcr Beitrag, den Andrsejowaky*) anter dem Titel «Ampbibia nestratia 
sen enumeratie Saut inrum, Ophidiorum nec non Sircnlorum in e\cursi«nibus per Volhy- 
niam, l'odnliam gubernium»iue Chersonense usque ad Kuxiiinui observatoruni» veröftcntlicht 
hat und in welchem 5 CW«Ae/--Artcn, so wie zwei Varietäten der Kreu/ottcr, also im Ganzen 
6 Sdihmgen-Arten, die aber alle bereits als in Bussland dnheinisch hekumt waren, ans- 
ilUirlieh abgehandelt und zum Thefl auch ahgeUIdet sind. 

Die zweite Arbeit, deren icli liier gedenken rinss. ist Dwipubsky's «Onhirb eerc- 
cTROHHoä HcTopili Brtxh ;k!ibo THMxi. PorciiicKoü H/HiicpiH», ein mehrbändiges, im Au.slande 
gänzlich unbekanntes uud auch hier zu Lande längst vergessenes Werk, das iu Moskau 
edirt worden Ist und dessen hier aflein in Betracht kommender herpetdogiseher Theil die 
Jahreszahl 1833 auf dem Titel Crigt In diesem «Versoch dner Natnigesehichte aller 

1) BdlatiB de Mo«»a DI (1631), p. SSS—Sn. 
S) Hon. MtaMBw de HoMsim n, p. SSl— SM. 
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Tliitre des BnaAdiai Reidn» litt Ovigubsky ebt Zmaimieiiflldhiiig Blanäicter Mb- 
dahin besefariebeiien nnsiBciien Tliler>Arteii gegebeot ist dtlMi «Iwr, wenigKtens ivm den 

herpetologischen Theil anbetrifft, so unkritisch verfahren, dass dieser Theil seines Werkes 
nnr för eine äusserst dürftige Compilatiou erklärt werden kann, deren vöHige Wcrthlosig- 
keit, wie es scheint, auch von allen späteren Autoren erkannt worden ist, da keiner der* 
selben es für der MDhe werth erachtet hat, dieselbe so berUcksiclitigen. Um sich einen 
Begriff davon zu naehen, wie aotwrardeiitlieb einftcb, ja geradem naiv, der Verfteaer 
bei seiner Zusammenstellung zu Werke gegangen ist, braucht man nur das von ihm ge- 
gebene Vcrzeichiu'ss der Sclilanireii Ru^vslands anziisoheii, in welchem die einzelnen Arten 
durch die in's Russische übersetzten Originaldiagnoseu iliaial<tLMisirt und in 5 Gattungen, 
Anyuis, Boa, Coiubcr, Pciias und Vipcra vertiicilt sind. Abgesehen von den echten AtufuiS' 
Arten, die Uer natOrlicfa nicht in Bebnacbt kommen kOnoen, beginnt die Reilie der OjMdier 
mt ÄHgiM hdluo Fall, and Boa tatarica LiehL, darauf folgen znnlchst die 5 giftloeoi 
Schlangen ans der so eben besprochenen Andrzejowsky'srhen Abhandlung, alsdann zwei 
Arten aus dem ersten Bande von Pallas' Heise durch verschiedwnc Provinzen des Ilussisehen 
Ueichs, ferner Cb^H^ paedera, mit welchem Namen die von Lcpcchin gegebene Abbildung 
der Qtnnetta muMaea Laar, belegt ist, darauf 13 Arten aus.Pallas' Zougraphie, mid 
xwar genaa in derselben Reihenfol^, in welcher Pallas sie an%;enhrt hat, oad din Bcblnss 
endlich bildet der m uf C Juher yfuravievn, eine von Dwigubsky bereits im Jahre 1809 
kurz beschriebene, abii damals nicht benannte Art, welche mit Tropi'hnotiis hijdnis Pall. 
identisch ist. Mit diesen 24 Arten ist aber die Liste der giftlosen ScUkugeu noch keines- 
wegs gesdilosBeii, demi nan folgen als Anhang die Kameia von noch weiteren 12 dnrcliweg 
nenen Arten, weiche anf die veo Hohenacker in seinem oben erwihnten Preisverzeich- 
nisse charakterisirten 18 giftlosen Schlangen begründet sind und von denen Pwigubahy 
selbst bemerkt, dass er keine derselben in luifnra «.'esehen habe und daher für ihre artliche 
Selbstständigkeit auch nicht einstehen könne. Rechnet mun zu diesen :!l> Arten giftloser 
Schlangen noch die G aufgeführten Tozicopliklier hinzu, so erhält man das Resultat, dass 
Im Rnsaiscben Reiche nicht weniger als 42 Schlangen-Arten einbeimfscb sind, deren Zahl 
Dwigubsky ohne Zweifel noch um ein Dutjzcnd etwa vermehrt hätte, wenn ihm nicht zu- 
fulligcr Weise Prof. Kichwald's Zoologia specialis unbekannt gebliehen wäre. Dass eine 
.derartis; mangelhafte C'umpilation, wie das eben besprochene WcrK, keine weitere IJerück- 
sichiiguug verdient, versteht sich wohl von selbst, und man wird es mir daher sicherlich 
nicht verdenken, wenn idi die Namen, mit welchen Dwigabsky die Schlangen des Ho» 
henacker'scben Voraeiehnisses bdegt hat und nnter denen mehrere allerdings auf Prio- 
rität Anspruch madien kOnnteo, swar der YoUstBndigkeit wvgen flberall dtirt, aber in kel> 
nem Falle acceptirt habe. 

Unvergleichlich werthvuller und wichtiger als das ebeu besprochene Werk Dwigub- 
aky's ist die dritte der oben gedachten Arikeitcn, Mänltri^t* «Cabdogne rsisonni des ob- 
jets de Zoohigie recneillis dans an voyage an Oancase et joBqa'aux frontiftres aetodles de 



Digitized by Google 



12 



A. Stbauoh, 



la Perse», der von unserer Akademie als besonderes Werk herausgegebea wOTden ist nod 
pinf Aufziililiin? von 1307 z. Th. neuen Thier-Arten der verstliiedeiisten Classen enthält, 
unter deuea jciiui h die Insecten, uaiucntlich die Käfer, weitaus die Mchr^ahl bilden. Die 
Ausbeute au licptiUm, welche M^uetries wahrend seiner anderthalbjährigen Beiata in 
den Kaakasisdien Llodsm »munneiigebradit bat, bt too ihm aelbfli bekamfUdi auf 36 
Alten angegeben worden, nämlich 3 Chdonkt^ 16 Bamrier und 18 Ophidier^ unter welchen 
letzteren sich aucli 5 neue Arten befinden: was nun zuei-st die 5 hier speeiell in Betracht 
kommenden neuen Schlangen- Arten anbetrifft, so bat mich eine Untersuchung der Original- 
exemplare, welche ich nebst allen Qbrigen iB(!}j<i7i«»-Arten der Menetri^s'schen Aasbeute 
(mit Ansnahme des nnter Iß 241 an^gcAhrteo TW^ONoeqAoli» Jk^ys Fall.) im akademisdien 
Mmeum vorgefimdeD habe, gelehrt, dass von denselben nur Cduhcr ' 'il^'iri-. unJ CnJuher 
Raven/itri wirklich neu waren, während die drei übrigen sich als zu bereits bekannten 
Arten geliüt ig erwiesen, und zwar fand ich als Coluhcr leliailatm und (Julubif tuhuloaus 
ganz junge Exemplare von Tropidmotus hydrus Fall, und von Ooronella OHSiriam Laur. 
aufisestellt nnd erkannte in dem Ouhber vemkuhlm gleidifiüls jmige Exemplare der bunten 
Form von (Atelo))f'ltis Uvciiitia WagL, alflO jedenfalls eine Art, welche bisdaliin noch nicht 
als in lliissland einheinii-' h bi kaunt war; anss(>rdeni liat aber Meni' tries auch einige Far- 
benvarietäten als selbststündige Arten aufgeführt und es beträgt daher die Zahl der von 
ihm gesammelten Schlangen- Arten in Wirklichkeit nicht 18, sondern (wenn man den Tn- 
gonocefMm halifB PalL, denoi Vorkommen in Traaakankaaien mir aber seiir nreifelbaft 
Rcbdnt, mitalfalt) mir 18, von denen, wie aehon bemerkt, drei Arten ihr onaere Fuma 



Die letzti^ der vier oben envähntcn Arbeiten endlich ist ein kleiner Aufsatz von Fi- 
scher von Waldheim'), «Notices sur les uouvelles acquisitions de la Soci^te de i'ann6e 
1832» betitelt, welcher anter aaderan aoeh die Beechreibongen von 4 OpMäiemf der 
Boa taimica Licht, und drei neuen Arten, enth&lt, in Bezug auf welche ich bemericett 
nuH';. die drei an^'eblii li neuen Ophidin weder für die ^Vissens^Ilaft . noch auch fÖr 

unsere Fauna neu waicii und dass ich die unter dem Naiuen B<ni tn/tniai Lieht, aufge- 
führte Schlange, bei welcher Fischer von Waldheim Giftzähne entdeckt zu habeu be- 
hauptet, eben dieses Umstandes wegen nicht mit Bestimmtheit an denten vermag. 

Zwei Jahre später, also im Jahre 1834, gab Prot Eicbwald seine «Heise auf dem 
cas])ischen Meere und in den Kaukasus» heraus, deren zweiter Band ausschliesslich «her 
alte rieo<rrai»hie handelt, während in den beiden Abthcilun^en des ersten Bainies die ei- 
gentliche Ueisebeschreibung cntlialtcn ist; in diesem ersten Bunde erwähnt der Veifasscr 
nun an verschiedenen, sdir aerstrentmi Steilen des Textes auch der SeUangeo, die er an 
beobachten (relegenheit gehabt hat, und jg^ebt v(m dreien derselben auch knnse Beschrei- 
bongen, die abrigen Arten dagegen, deren Zahl 11 betrflgt, onter denen sieh abo* aoeh 



1) BnUetio de Moncou iV (1832) p. 572—80*. 



. neu waren. 
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einige ftr Arten «nUirte Farbanarfetttan befinden, ftlurt er rar dem Nanu» nadi an, da 

dieselben von ihm bereits in seiner Zoi Ii i -]n ( ialis iliafi;nosticirt worden sind, mit Aas- 
nahrae jedoch des ColHber Sisyphus, der hier zum t r>tt'ii Male f,'t'iiiiniit wird, in der später 
verüffenUichteu Fauna caspio-caucasia aber fehlt und dulicr absolut uiclit zu deutep ist. 

Für das Jahr 1836 kt bier nur dn kleiner Anfiats an veneichnen, in wdeheai Steven') 
die gefledcte Tari^ des OoMter quadritmMiiu Pall. anter dem Namen Oohier emeHtatH» 
ab nene Art beschrieben und abgebildet lint, das Jahr 1837 dagegen brachte wiederum 
drei fiitiiiistisdn- Arh* iten, in welclien die O^itUer in mehr uder weniger eingellender 
Weise bei-ücksichtigt sind. 

Die amfangreichste dieser drei Arbeiten, Ratbke'a^ Abbaadlutg «Zar Fanna der 
KiTm» entbiH fon Sehlangen Übrigens nnr xwd Ungst bekannte Arten, die noehmab aus- 
f&brlicli beschrieben sind niid denen der Verfasser in einem Anhange noch eine dritte, 
gleichfalls bereits bekannte Art, die abci- ni< ht uns der Krym, sitndeni von der Minidung 
des Ural stammte, hinzugefügt hat. ^Vieiltiger in optiiologiscber Ueziehuug als lliithke's 
eben citirte Abhandlung ist Krynicky's') Aufsatz «Observationes quaedam de lu jitiiibus 
indigenis», da der Verftsaer darfai ausser dem nnr genannten OobAa' naMx L. nodi 7 an- 
dere S( iilangen-Arten ansfülirlich beschreibt, deren Zahl aber, da zwei Varietäten der ge- 
meinen Krenzott< r als zwei selbststiiiidii^^e Ai ten aufgeführt sind, im Ganzen (also mit Kin- 
scblttss der nicht bescbriebeuen itingehiuttcj ) auf 7 reduciit werden muss , tuUer deuen 
eine, der fraglich als Cdtüber rdiaäatus Möndtr. beschriebene ANabes nuMkstun Mart. für 
Unsen Fkuna nen war. Die dritte der oben angefthrten Aiheiten endlich, die «Enumeratio 
animalium, quae in provimiis transcaucasicis Karabaeh, Shirwan et Talysch nec nofl in 
territorio Elisabetliu|tuieiisi obscrvavit K. F. Huhenaekei ')», die auch eine Auf/ilhlung 
von 10 Schlangen-Arten enthält, ist nur in so fern von LIedeutung, als in derselben die 
Fundorte einiger der vuu iluhe nacker in seinem bereits weiter ubcu besprochenen Preis- 
veneidiniBse eharahterisirten, aber nicht benannten Arten speciell angegeben shid. 

Alsdann erschien bu Jalirc 1838 die «Motice sur qnatre nouvelles t«))eces deSerpents 
de la röte Orientale') de la niei ('aspienne et de la l'ersf septentriiHnih', decouverti's par 
M' Kareline» vom Akad. IJrandt*), in weUiicr der Autor, wie schon die Uebersch#tt 
lehrt, vier Schlaugen-Alten beschrieben hat, welche vom vei^torbenen Kareliu wohl säniuit- 
Bch an Ostufer des Kaspischen Meeres und nicht fan eigentlichen Persien gebagen und 
dem akademischen Museum eingesandt worden sind; nach Untersuchung der in unserer 
Sammlung aufgestellten Orifjinalexemplare zn obigen Resi'hreibungen kann ich nnn be- 
richten, dass zwei der Arten, Ooluber (Tf/ria) Karelinii und Ooltdter {TaphroMäoixttt) lineo- 



1) Biill«Uii de MowoD VIII (1896)^ p. 817. 

2) MciiiDiri't iIp). Suvjqs t'traagen dttTAcMl. 4*8i.- 

Pftersbourg III, p. :;9l 4M 

8) Balletin de Muscou X (ISST) .Will, p. 
4) lUden X (1S37) VU, p 136-147. 
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dcuUilc ätuU ncuCo om'Utulf >. 

Ol Bulletin wimMMqM de P Acad. (ie Sk-PMantowg 
(U,p. 241-244. 
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latus wirkli* Ii neu waren, dass ferner der Coiuher (Tropidotwtus) daphoides als Varietät m 
HvpiiioHotu.'^ hi/drits Pall. frohürt und das^ der Coluber poecilocvphnlm endlich auf jiinjre 
Exemplare vuu Elaphis muromate.s Pall. basin und mit dem vonKrynicky im Jahre vorher 
beschriebenen Oahiber maeota identisch ist. 

Im Jahre 1839 fimier beedurieb Prof. Eichwald zwei neue mssiache Scbhwgeu- 
Arteni I^fria argoHatUa^) und Pytlion Neurorum\ von denen die oi-stc aber, wie ich mich 
nach Untei'suchuii^ des Orij^iiialoxonipl.irs ülxMV.cuf?! lialn', zu AUahts »(w/rs/wx Mart. fjc- 
hört mid somit bereits von Krynicky uuterdeiu Numon Culubet vtTmiciUtUus Meiietr. uls 
in Russlaud einheimisch aufgeführt worden ist^ während die letztere auf eine bei der Häu- 
tung abgestreifte, angeUich in tinem Walde in BeeaarabieD geftmdene Haat eines l^fko» 
mwlurus L. begründet ist und fol^l^ hier nicht weiter in fietrscht gezogen werden kann. 

Dir iH'idt'ii f'ilir iiilrii Jahn' waren ffir die ErweiteniUf;; uiiHcrer Keniitniss von den 
cinhciiui^schen Sclihiugini-Artcii ganz besonders erfolgreich, denn in diesen Zeitraum filllt 
die Publication zweier grösseren Werke, der Fauna pontica von Nord mann und der Fauna 
caspio-cancasia von Prof. Eichwald, von denen die ente in Jahre 1840, die iweile im 
Jahre 1841 erschien und welche sich beide schon allein dadnreh von allen übrigen hier in 
Betracht kommenden faimisti^i hen Arbeiten sehr vorthoilhaft untei-scheiden, dass die in 
denselben beschriebenen Sehlani^'eu-ArüMi cntwcdtu' alh>, oder, wie in der Fauna caspio- 
caacasia, doch der Mehrzahl nach auch abgebildet sind. 

NordnaiiD's omfiuqgrriehe Arbeit tObservatioiis enr h fiuine pontiqne», welche be- 
kanntlich den dritten Band der Voyage dans la Rossie meridionale et k Crimde des Hm. 
von Demidoff bildet, enthfllt unter anderem auc h die T>e-,chreibunf^en und Abbildungen 
von 8 Schlangen- Arten, deren Zahl aber eigentlich U betrügt , da unter dem Namen Co- 
luber samromaten Pall., wie schon die Abbildungen lehren und wie ich nach Untersuchung 
der hl onaerem Mnaeun befindliehen Originale la demdben mit Beithnrntheit festgestellt 
habe, zwei vOlIig venKhiedene Arten, der echte JSSofAts mmmales Pall. and der ColtAer 
Aesruhipii Host sai'^amniengeworfcn sind; die Abbildungen in diesem Werke sind durch- 
weg prachtvoll ausgefüiirt, die |]esclnribungen dagegen, wenigstens dieienifjeii der Schlaugen, 
las^u mitunter Manches zu wünschen übrig, welcher Umstand leider zur l-'olge gehabt 
hat, dass die tod Nordmann ganz nnbegreiflidier Weise tiiPummephU mom^ger Schleg. 
beatuunte Sehlaage, mgeochlet der sdiflnen Abbüdong, nicht mit Sieheriieit gedeutet 
werden kann and, da das Ofiginalcxcmphtr verloren gegangen zu sein scheint, wohl auch 
für immer zweifelhaft bleiben wird. Trotz der eben gerügten kleinen ]\IängeI bleibt Nord- 
maau's Fauna puutica immer eine vorzügliche Leistung und iiat aucli nicht wenig zur ge- 
nauraiSenntnias der einheimiaehen, namentlich in earopliMhen Bnaalaad TortawnmenJen 




t) Kiilli'tin <lc Mosi-Mii Xn (18S9), |i. 303— S07. — i 2) /Kf psMi. MHHHcrepcTM ilapoAiiai-o npocirt.iivuiii 
Der ij< t, Vit. Ilde MiUau f.tl.rt dM THd «Da dmtai u- j IZI (188>) AM. VII, 9. 81—17. 
«U Ampliibiorani speciebiu«. | 
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Das zuletzt Gesagte gilt in Kicirhoni Maasse auch v«tn Prof Kirhwald's bekannter 
Fauna caspio-caacasia, in welcher der Verfasser die Ikptilkn und Amphibien ganz beson» 
den aasAhrlicli behandelt ood naiiehe der froher ren ihni als neu angestellten Arten 
entweder auf filtere, bereits FrlUier von Pallas nnd anderen beschriebene Speeles zarOck- 
pefflhrt, ndiT aiK Ii als Viirirliitfii «iiiizli«'! fingrzopoii hat. Von RcjiHlien bespricht Prof. 
Eicliwald in (lii'stMii Werke im (Inu/en I I veiNchioflene Arten, niimlicli :'. Chrlioiicr. 22 
Stmritr und l'J Ophidiet\ von welchen letzteren, die hier allein in Betracht kunmien, al)er 
5 Arten auf FarbenTarietiten begrOndet sind nnd daher eingezogen werden mllssen, so 
das» sich die Gcsamutadil der Scbbngen- Arten auf 14 herausstellt, unter denen schon 
di'sshalb kfine für inisere r.Mina neuen Specirs vorhanden sind, weil der Verfasser sllmmt- 
liche in dieM r l anna lu^liandeltcn Arten l)ercits in seinen früheren Arbeiten beschrieben 
uder doch vorl.miig (lia;;nosticirt hat. 

Im Jahre 1844 verölliantlichte Eversmann') ehien kleinen Aa6atz, der den Titd 
«Zoologisdie Ennnerannn ans den sQdwestlichcn Vorgebirgen dos Ursis» fllhrt nnd aus 
dem wir erfahren, dnss in jener fJepend des IJeiclies üherhaupf nnr zwei SchlanRen- Arten, 
dir* T!in«i('ln;iü(r nnd die Kreuzotter, sowie die initcr dem Namen Fipcra jM'CO/er L. be- 
kannte äcliwarze Varietät der letzteren, angetroffen worden. 

Im darauf folgenden Jahre erschien Tschiehatsehefrs «Tcqrago scientlfique dans 
l'AltaX et les parties a^iaeentes de hi fimtiire de la Ckine», zu welch» Akad. Brandt ei- 
nen ziemlirh nmfangroichen zoologischen AnhnnpoConsidr'ratinns sur les Animanx vertibres 
de la Silu'rie oceidentalo« geliefert hat : in diesem Anliaiipe tiudet sieh unter anderem auch 
ein systcraatischos Vcrzcichniiw siuunitliclier W'irholthiere West-Sibiriens, dessen berpeto- 
logische AbthdIttQg, die anasdilicsBlieh nadi Pallas* Zoographic znaanmiengestent nnd dem- 
sofolge etwas mager ausgefiitlen ist, im Ganzen 14 BqiMiM-Arten, daronter 6 C^pUdier, 
enthält, von welcln n h tzteren keine Art fftr onscre Fanna neu war. 

[)a> .lalir l ^^l.'i hr.u lite ausserdem noch einen anderen fannistisrln ii In itrarr, nändieh 
Gimmcrthars') Aulsatz über «die in den Ost^oproviuzen vorkouiiuendcn Schlangen«, in 
wdchcm der Verfiisser 5 Arten kurz besieht, zu welchen Dr. Herkol in einer Anmer- 
kung nodi eine 6** binzngefllgt hat; da jedoch Gimmerthal nicht bhna zwei Varietiten 
der Kreuzotter imter zwei besonderen Namen behandelt, sondeni auch die niindschteiche 
zu den Schianpen rechnet und da ausserdem der von Merkel kurz charaktcrisirte Tropi- 
(kmolUH Ihuiitifficus Bcchst. mit der von Gimmerthal als Tropidomtua (iuf>liiacus auiigc- 
fllhrton Ooroneäa mubiaea Lanr. identisch ist, so reducirt sich die Zahl der ia den Ost- 
scqprovinzen efadiehgitischen OpUdkr auf die bekanntco drei, &st llbenill hn nOrdUchen Europa 

TOlkomnienden Arten. 

Im .lalnv 1 s.'jO lieferte Kertliold in M Wiigner's -Keise nach Kolcliis nnd nach 
den deutschen Culonicn jenseits des Kaukasus» enien sehr wertli vollen Beitrag zar hcrpc- 

I) Bsilalin phya. nadi. 4a l*Acad. da St.-FMaiiboorg 1 2) CarreipwwleiuMrtt d. mtarl VeraiDa n Bifa 1, 
11, p 116— MS. I p. 118—117. 
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tokgischen Faamt RoBdaods imd fObite in «einer Bearbeitnng der tob Dr. Wagner, nie 
es scheint, mit besonderer VorKebe gesammelten B^HUm and JmpkMem^ deren Zabl sich 

im Ganwn auf 29 Arfpii hpläuft, ati' h ni lit \\< ni^in- als 11 verschiedene Scbhngen-ArteD 
auf, (lio siinimflicli km / <li;i'_nnKti< irf siiitl und unter ileww oiii<\ dio als Vii>n'i 'i'^pl-i var. 
ocdiata bescliriohciic K/j>tra xunthina Gray, bisdaliiii noch uicht als in liusslaixl vorkom- 
mend bekannt war. 

Die nichste Arbeit, deren ich hier Inirx nt gedenken habe, ist von Prof. Eichwnld^) 

imJaIno IR')! unter dem Titel «NatnAiatorisi he Remerkimgen übor Algier und den Aths» 
piiblicirt worden; in dieser ziendicb nmfüii'^n ri( hen AbliinMlIim^^ besprirhf der Vei-fnv^er am 
Si'blusse auch die Tbierwelt Alperieiis niul ^'i lit namentiirh auf die berpetoln^^ixiie Fauna 
der Kolonie gcuaiier ein, clios^elbe stets mit der von ihm ^o ;u;rundlirh uiitersucliteu kaspisch- 
bankasischen Fauna vergleichend, bei welcher CSelegenheit er denn ancb zwei russische, 
von ihm bereits früher cbarakterisirte Schlangen-Arten, den Tf^p^ombn graciUs nnd die 
Tjfria arfjnuoiifa, noehmah beschreibt. 

Zuploich mit dem eben erwähnten l!ei<el)enclit veron'eutliclite auch T'rof. C/ernay') 
einen Aufsatz •Beobachtungen, gcsuninielt auf einer Keise im ('harkow'sclien und den an- 
liegenden Gouvernements in den Jahren 184ß und 1849», hi welchem er ein Verzeichniss 
der ihm bei dieser Gelegenheit bdcannt gewordenen Singethiere nnd Ja^tian i^bt, 
nnd welcher gleichsam denToilänfer seiner im Jahre 1852 herausgegebenen «4>ayna Xapb- 
KOBCKofl FvßcpniH n npHjcJKainnxTi KT.ncÄ urfecn.» bildet: in dieser «Tanna des fb.irkow'seben 
Gouvcrncmeuts und der angreuzcndcu Geßenden», deren crüte Liefcrul^; ausscldiesälicii den 
kalthlllt^ien WirbetCIderen gewidmet ist, giebt Prof. Cxernay nnter aniecem aneh kirae 
Beschreibungen von 4 Schlangen-Arten, denselben, welche er bereits in seniemBeiseherichte 
anfgeflihrt hatte, und lässt sieb eiuos TNViteren nber das Vorkommen und die Ycrbreilmig 
jeder einzelnen Art in dem von iliiii diirrlifin-schten Gebiete aus. 

In dasselbe Jahr 1852 fallt auch das Erseheinen von Lclimann^s') «Peise nach 
Buchara und Saniarkand in den Jahren 1841 und 1842», die nach den hintorlassonen 
Schriften Lehmann's vom Akad. von Helmersen hemmgegeben und mit Anmeiknngen 
versehen worden ist nnd zugleich ancb einen znulo^isrhen Anhang von Akad. Brandt ent- 
hält; in diesem Anhange, der ans einer einfachen Auf/^^hhinp der von Lehmann gesam- 
melten Wirbcithiere besteht, sind unter den liejitilicH auch 9 Schlangen-Arten genannt, 
deren Zahl, trotzdem eine Varietät des Tropiilonotua kydrus Tall. unter dem Nameu Tro- 
pidmoHts testdahu Boje als sdbststindige Art anli;efUhrt ist, dennoch m Wirldiehkeit 
9 betrfigt, indem durch ein Versehen unter der Benennung Cdubar {Taplvromdopoii) Ka- 
irfinii Tlrandt zwei sehr differente Arten der liehmann'srhen Ausbeute, nämlich ZanWüMt 
Kardinü Brandt und Ta^romd(^^ lineoUUum Brandt, vereinigt sind. 



I) Nouv. M^raoirrs de Moficou IX, p 331—404. 
3) Bulletin de Motcou XXIV (1861) I, p. 269—282. 
a) DiaMBeiM UMMbekuuaidiiiMXmBaaieiMm 



der von ^f■n Ilcrrfu K. F.. von Bui r und G. von HpI- 
merien Itcrausgcgtbeueu «lieilrige zur KenutDin des 
BHMhAwi IMda der ofnoMMbrn LSnidar AaltM». 
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Das .lalir 1S.')3 \v;ir besonders reich an famiistiscIifMi Arlieiten, deren für dasselbe 
niclit weniger als vier zu vcrzeichncu sind, und die unsere Schlangen-Fauna zwar nicht 
durch uene Speeles bereichert haben, iaßHt aber sehr werthvolle Daten Uber das Vorkom- 
«Md und die Verbreitang eimceloer Sdibuigieii-Arten entlmlteD. Zimftclist wurde in diesen « 
Jahre die erste Lieferung des zweiten Theiles vom zweiten Bande der «Sib;] iN( In n Ueisek 
des Akad. von M iddemlorff im l>nii k vollendet, welche die Wirbeltlii' re inil Ausnahme 
der l-'isehc behandelt und aus welcher w ir erfahren, dass in jenen nonlist lien Gegenden, 
welche der Ver&sser bereist bat, überhaupt nur noch ciuc einzige Sclilangeu-Art, die ge- 
■Mlne Kreiuottnr, angetroliBii wird. 

Alsdann hst Prot Kessler in der «EcrecncnnnH IIcTopin ryCepmii ICicBcKau) y<ie6- 
iiaro OKpyra». welche von einer besonden-ii, mms ruTr^Miren der Kiewsehen Universität 
zu8animeiigcset/.ten ("'oiumission herausgegebi n worden ist, eine si<lir ;;rundliche Bearbeitung 
der Wirbelthlcrfauna der Guuvcnicnicntü Pudolien, VoUiyuien, Kiew, Tscheruigow und 
Poltawa, welebe den Kiewseben Lchrbezirk bilden, geliefert nnd im fünften Hefte dieser 
«Naturgeschichte der zum Kiewsi luMi Lehrbezirk gehörenden (JouvernoiiH nts-. welches in» 
Jalirc IS').'! crsdiien. speciell die Eif^illcn und Amphibien behandelt: drr Verfasser führt 
flir diesen Thcil des Heiclis im Ganzen 25 Arten von liejitdicn uud Amphibien, darunter (! 
OfiÜdier, auf, giebt dabei von joder Art eine zwar kurze, aber nichts desto weniger sehr 
genaue Besclureibang, in welcher nameiitlieh auch auf die versdiiedenen AlteranutSode, 
80 wie auf etwa vorkommende Varietiiten Rtlcksicht genommen ist. und bespricht schliess- 
lich nicht hloss die Verbreitung joder einzehten Art innerhalb der Grenzen des von ihm 
durehfoi-schteu (iebiets, sondern fügt auch so manche werthvolle Bemerkaug über die Le- 
bensweise dei'selbcu hinzu. 

In Zerrenner's «Erdkunde des GouTemenents Perm» femer. die gleicbfslls in 
Jahre 1853 erschienen ist, wird im fflnftcn Abschnitt, der über «die zoologischen Erzeug- 
nisse des Gouvernements " h.nidrlt, auch der beiden dort iMnIieimischon Schlangen, der. 
Ringelnatter und der Kreuzotter, kurz gedacht, und diesolbeii zwei Arten sollen endlich, 
wie Belke') in seinem «Quelques niots sur Ic climat et la fauuc de Kamicnicc-Podolski» 
beütelteii Artikel behauptet, auch in der Umgegend der genannten Stadt di« eiaafgoi Be- 
prisentanten der Ordnung Ophidia sein. 

Das Jahr ISr)."} brachte zwei weitere faunistische Arbeiten: die eine derselben, deren 
Verfasser Dr. Se werzow ist und welche den Titel «IlepiojiaHCCKiii fliueiiifl JKniuin nBt.pefl, 
OTiui H raAi> BopoueiKCKuji ryöepniH» führt, behandelt die «periodischen Erscheinungen im 
Leben der Stqgetbiere, VOgel und JjNfiMNm des Wonmeslier CkmyemenentB» nqd enthllt 
tmib Bemerkungen Aber das Vorkommen und die Verbreitnng der Ringelnatter und der 
Kreuzotter, der beiden einzigen im genannten Gouvernement bisher aufgefundenen Schlan- 
gen-Arten, während die andere Arbeit, welche Ur. Becker*) unter der Ueberschrift 

1) Bullalii i» Mo Kon XXVI (18Sq J, 4M)— «7. 
•i) lbid«B XZmi (1866) I, p. 400— «L 
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nige natuiiustorischo Bemerkung» n ,ia> dorn Jahre 1854» vcrüffciitliclit hat, zwar haupt- 
sächlich outomologischen und bolanibcheii Inhalts ist, hier aber dennoch nicht übergangen 
«erden darfte, da der Voiasner dariu «och die Namen der 6 fou ihm in der Umgegend 
wines Wohnortes Sarepta beobachteten Schlangen-Arten gieht 

Bald darauf, im Jahre 1857, poUicirte Mcjakoff) einen kleinen Aufsatz «Quelques 
observations sur ics Hcptües du Gouvernement de WüloRda» uml tlicilte darin mit, driss 
in dem genannten Gouverucuicnt ausser der Krcuzutter keine andere Schlange einheimisch 
ist, nnd im Jahre 1859 ersehiea die Fortsetzung von Belke's^ ziemlich umfangreicher 
«Esquisse dliistolre oaturdle de Kamieniec-Podolski», in wekfaer er unter anderem aneh 
zu den beiden vun iiim bereits früher in der Umgegend der genannten Stadt beobachteten 
Scblaugen-Arten noch eine dritte, diu Coromlln awUiiam Laur., hiiizugefllgt hat. 

Im folfjendeu Jahre, IHfit), vontlVrntüciitc Prof. Kessler unter ilcni Tifil «FlyTemc- 
cTBie ci> aoujorHHCCKuH) utabiu K°b ctBepuuMy 6epery Hcpnaro Mupn h bi Uphiui bi> läOö 
roAy» einen aasibhrUchen Bericht flbw eine von ihm «im Jahre 1658 an dieNordkiste des 
SchwaneD Heeres nnd in die Krym ni Mokgiscben Zwedten ontemommene Reise», in 
«elcliem er neben den Fischen, deren Untersuehung den Hauptzweck seiner Reise bildete, 
auch die (ihrigen Thienlasson mclir oder weniger eingehend berücksiclitij^t hat und an ver- 
schiedenen zerstreuten Ötelleu des Textes gelegentlich auch über das Yorkomnieu und die 
Verbreitung der von ihm beobachteten Schlangen*Arten, deren Zahl sich auf 5 beläuft, 
Nachricht giebt 

Für de niehsten f&nf Jahn sind keine fhmdsüscben Arbeiten zn veneidinen und 
ülierhaniit Ist in diesem Zoit räume fOr die Ophiologie Russlands äusserst wenig geschehen, 
denn ansser der im Jahre isni von Hm. Thristoph^) gegebenen Beschroibnnp einer an- 
geblich neuen russischen Giftschlange, des l'tluis Iknurdi^ die sich aber bekanntlich nur 
ab eine der sahlreiehcn Varietäten der gemeinen Kreaaotter hersasgesteHt bat, ist nur 
noch eines ebenfidls im Jahre 1861 TttröffintHchtmi ArtDcda Ton Pntf. Peters*) za ge- 
denken, der den Tito] <.()n the AsiaticSnake, calledTaphronietr)p(in lincolatum by Professor 
Brandt» führt mv\ in welchem der Verfasser, wie schon weiter olioii bemerkt, den direkten 
Nachweis dafür gcliefcit hat, dass Lichtenstein's Coluber auijtiua und Brandt 's Tu^iro- 
metopon tmedeiim auf Exemplare einer und derselben Art begründet sind. 

Erat im Jahre 1866 erschien «leder eine &nnistische Arbdt, und zmnr von Belke*) 
uutor dem Titel «Notiee snr rhistoire naturelle da distriet de Radomysli», in wdcher .der 
VerfusOT mittbdH, dass in dem genannteD, im OenvmiwroentKiew gelegenen Districte nur 



1) BaUttiD Je M0M.OU XXX (1*57) II, p. 581 — 500. S) Bulletin do Mü^-cou XX.XIV (1R6I) 11, y. &39. 

S) nUam XXXIJ (18ü0) I, p. 2i— lOC. - Der An- 4) Prot sool. Soc of Laadoa 1861, p. 47-M. 
fHf dicM Aafatm ladet «idi ia wl. XXXI (1858) n, 6) MtatiB KoMon XZZB (1886) I, p. S14— S51, 

pw 07—198 and entbUt dn« MhaUiug der poLukImb 491— SSB. 
Bdirilten Ober PodoUeo. 
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die drei gewObnUchen SeMangen-Aiten Nord> mid ]lfittel>Eiiropft*8, nlailieli CbnmeKbi 
omtHaea L»or., IWgwfoiMtae natm L. und Fgwre iem» L. wrirammen. 

Für (Ins Jahr 1868, welches fttr die Erweiterung unserer Kenntniss ttber die in Busb- 
land einheimischen Scblaugcn-Arten nicht ohne Hedeutunp gewesen ist, muss zuerst ein 
grosseres Werlv von Prof. Kessler «Marepüubi ^^h noauauia OuemcKäTü Osepa h OCouex- 
cnr» Kpaa, npeaMymecnaaio n» aotMamunn onmuMiliii guauA irerden, welches als 
Beiheft sa deo Arbeiten der 1** TeraanmlaiiK roBsiseher Natorfbraeber henuiagegdMii 
worden ist; in diesen « Materialien zur KenoldaB def OnegA-See's und seiner Umgebung, 
iMBOoders in zoologischer Beziehung» sind zwar vorzugsweise die Fische, so wie die im 
Wasser lebenden wirbellosen Thiere eingehend behandelt, jedoch hat der \'ertasser auch 
die übrigen Thicrclasseu nicht anberBcksichtigt gelassen und namentlich auch uine Auf- 
slUnog der io jenen Gegenden Torlioninienden höheren ^UHrbelthiere gegeben, ans welcher 
berroi^geht, dass itn ganzen Onoga-Gebiet bisjetzt mit Bestimmtheit nur eine einzige Scblaa- 
gen-Art, die gemeine Kreuzotter, beobachtet worden ist. Alsdann hat in demselben Jahre 
Herr Sabanejew') einen ziemlich uiiifanKreiclu'u Aufsatz uuter ili in Titel «MaTeiii;u(.i xm 
4>ayubi >ipocjaBCKoä 1 ^üepuiuu veroÖeuthchl und iu demselben die Verbreitung der im Ja- 
roilawwheB Gonvernement einheiniiaeben Wirbettbiere, unter denen anch die Bingdnatter 
. und die Kransottar genannt sinlf «ehr efaigdiend geschildert. EndUeb mnas ich Üer noch 
zweier kleinen von mir verfassten Artikel kurz gedenken, welche beide gleichfalls im Jahre 
18Ü8 erschienen sind; der eine -) dieser beiden Artikel «Ueber Eicli wald's Touiyris oxiana, 
eine Giftschlange aus der Familie der Elapideu» enüiält eine austührlicbe Beschreibung 
dar genannten Gifkaeblaoge, wehshe ich in die Gattung N<tju Lanr. eingereiht habe, nnd 
hl dem anderen*), der den Tltd «0 voannm aaten, Muanpiea n PocciHi» fläirt nnd 
im Aaslanil Iii schwerlich bekannt sein dttrftc, habe ich eine kurze Charakteristik der 
«in Russlaud vorkommenden Giftschlangen» gegeben, deren Zahl sich auf Arten beUUlft 
und unter denen 4 zum ersten Male als in Russland einheimisch aufgeführt werden. 

Der eben erwähnte Artikel über die russischen Giftschlangen gab lirn. Pougo*) Vvr- 
anlaaaoiv ni teinen im Jabre 1870 verOftntlicbten Aufsati «0 ponoMin ■ Baoaun npn- 
amnan nunom», in welchem er die «geaerischen und speclfischen Merkmale der Krena- 
otter» einer eingebenden Prflfung unterzieht and za dem Resultate gelangt, dass 1) die 
Gattung Pelias Merr. aufrecht erhalten werden muss, und dass 2) das Hauptmerkmal, 
durch welches ich die iü-cuzottcr von den ihr zunächst verwandten Arten unterschieden 
hatte, olndieb die Anwei^ieÜ mir einer dnlgen Sdnrpyenr^ swiscben dem Angapfel 
nnd den damnter gdegenen SnpnbdnalaGhildem, keineswega absidnt alidibaltig ist, da 



1) BnlleliD de Vofoini XU (1868) l, p. S84 , 486; II. | 3) Tpjrxu cht»/» pjocwnrb «mciMiKinnn«' 

p. 202, aR3 ^^■tl Or.xti- 3i.n.iMn"i! p. 271—297. 

2) liulletia de VAaui. Ue ät.-Petc>rsb«urg XIII, p. Sl i 4) TpyAu (Kiiuccriia Hcaunieiel afmpw* np" Ma- 
-•«.-llibi«Mfeiiila|i«iiMVI,p.«8S-«BI. j ^^^ IiMtOfMrb ymmMiiuil. g, tS» JtX, 
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A. Stbauob, 



auch Kxoinplare dieser Schlange vorkoflman, bei welchen ao der geouuiten Stelle iwci 

Schuppeuieilien vorhanden sind. 

Gegen Ende desselben Jahres gab ferner Ur. Fedtschcnku ') seineu «Onerb Typ- 
nerMMMt ymatii dMenexmii OCiaeena» benrns and besprach in dimem an dk KaiserOite 
QesellBchaft der FVennde der NatunriMeiiaehift, der Anftropolope mid der BthDOgraphie 
Aber die von ihr ausgerüstete Turkcstan'sche wissenschaftliche Expedition abgestatteten 
Berichte die Fauna des von ihm bereisten Sarafschan-Thales; unter den HejAiUcn dieses 
Flnssthales führt der Verfasser auch*5 Scblaiigeu auf, von denen eine, die fraglich als Za- 
flMMts iKstofitt Jan dthrt «iid, einer neuen Art angehört und von mir fai der vorliegenden 
Abhandlnng nnto' dem Namen Zme$ik WeätaAoßk» beschrieben and afagebPdet worden ist. 

im folgenden Jahre, 1S71 , wurde unsere Literatur durch zwei weitere bnni- 
stischo Beitrage bereicliert , die sich boido auf die östlichsten Grcnzbezirlic di's euro- 
päischen liusslunds bezichen und von deueu der eine die Vertraten überhaupt, der andere 
aber nur die Reptilien behandelt. Die erste dieser beiden ArbetlentSabanejew*«*) «Kai»> 
jOTb nib^A, mtohy rajiovb ■ puü^ epewnro ypaia» entfallt eine Anfielhlnng der vom Ver- 
fuser im mittleren Ural, d. h. in der zwischen Slatoust und Bogoslowsk gelegenen Strcclse 
dieses Gebirgszuges beobachteten Wirbelthien', unter dciion auch drei Schl.uigpii- Arten, 
Tropulonotus natrix L., Volubir tralnilis I'all. und Vipern benis L,, aufgeführt werden, deren 
Zahl aber für jetzt wenigsteus auf zwei redacirt werden mnss, da es mehr als nnwahr- 
schefadieh ist, daas Zmem tnAaUt Fall., welche Hr. Sabanejew sdbet nicht beobachtet 
lind daher anch als fraglich aufgeführt hat, so weit nach Norden vordringen sollte. 

Die zweite der obigen Arbeiten ist omo kurze Notiz über die von Auerbach auf 
dem Gross-Bogdo fiesammelten Eidechsen und Schlangen, welche Prof Kessler ') bereits 
im Jalire 1858 geschrieben hatte, welche aber erst iui Jahre 1871 in der vou Urn. Traut- 
aehold heransgegebenen Anerbach'achen Abhandlung Ober den Beif Bogdo verOiBnt- 
licht worden ist; in dieser Notis, wdche in russischer Sprache abgefasst ist, behandelt 
Prof. Kessler im Ganzen 11 Arten, nämlich G Sniaii)- und Ophidicr, unter welchen 
letzteren alur die traf,'lich ah Zuimnis Kaitliuii Wniudt aufgefüllt to Schlange auf ein jnngcfi 
und zugleich iuiomales Exemplar von Zutnenis irdnütH i'all. basirt zu sein scbciiil, so dass 
die Zahl der vom verstorbenen Anerbaeh gesammelten Sehlangen>Arten sich nur auf 4 
belluft, die ilmmtlich bereits als in Bnisland cndwiBisdi bdunat waren. 

Schliesslich habe ich hier noch zwei bunistische Arbeiten nachzutragen, welche beide 
im laufenden, ISTS"^ Jahre erschienen sind. IMe eine derselben ist eine ziemlich omfang- 



l) HnffecTiii Hanep. (HSnwcnt JwfiaTejcA cctcctbo- 
anaia, anponunriii ■ atanrpMiii, TU, wmjvn 8. 
9} BbUMId de Moscoii XLIV (1971) II, pu SlO— a7& 
1C\ Auprbtcli. I'opa Tor i», p. ßO— TR — Mit dicMr 

AMinndInng von Aiicrli icli licainiit vnl. IV der <r3»- 
UHCKB Uiiaep. PjcckATu rearp.k«aHccKitro Uöii^eent, 



no odiofit rtofiMMia», und da die Pagiaatkn lowolil in 
den mir vorliegeiideB S«pnat«lidrMk, abwich in den 
betreflgiidca Bande der «Sanacui» dleitlfca Jü, w hefee 
ieb der KSnp dra TUeU vegc« skenll 8ep«al> 
abdmek citirt. 
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nicbe AbhaBAang, weldm Dr. 8«wersow^) natw dem Titd cBepmuaaBoe ■ ropooii-. 
TMUOe pMi||Mti:6jeBie TypKecraiicKBxi /KsBoiKbixi.» herausgegeben hat und in welcher er 
«die vertikale und horizontale Verbreitung der Tliiere Turkesfans. selir ausführlich t)c- 
handelt, sich dabei aber hauptsüchlirh auf die warmblütigen Wirheitiiicre boscliränkt und 
der kaltUQtigeu our gaoz beiläufig gedenkt; tu dem von ihm gegebeiieu Venuiicbiiiiis der 
BtftlKm TnrkcataiM rind nan anch 9 Sohlaogen anl^elUiit,, dtnmter awai nana, von wel- 
chen letzteren aber die eine, Choristodon brachycephalua^ wie ich mich nach Untersuchiug 
des mir vom Autor freundlichst zugestellten Originalexemplares überzeugt habe, auf ein 
auomalcs Exemplar von Zatnenis Kardinn Brandt basirt ist, während die andere, welche 
Dr. Sewerzow weder benannt, noch diagnosticirt bat, bis auf Weiteres uuberücksiilitigt 
Uaiban mnaa. Die swaila Arbait aodlieb, dia apedeD ophiologisehan Inhalta ist, bat Ober- 
Idmr Sebweder*) io Riga aoter dar Uebenehrift «Di« StbUmgen der Oataa^roviDno» 
veröffentlicht und darin die drei in diesem Theile des Reichs vorkommenden Schlangen-ArteD, 
OoroHcUii mistriaca Laur., Tropidmmtu.s imtriz L. und VijH'ta ttcrus L., kurz charakterisirt. 

Aus dem im Vorstebendeu gegebenen lieber blick über die bisherigen Leistungen auf 
dem Gdiieta der Schlaiigaolnmda RnaalaiidB, iu weldiem ich wähl Itanm atwaaWaaanltt^ea 
anagebiaBeB haben dOrite, aigi^ nebf daaa ia dem Zeiträume von 1771 bia 1873, also 
fast genau in hundert Jahreu, im Gan/.en 27 verschiedene Arten von Schlangen im Russi- 
schen Reiche l>eobachtet worden sind, deren Namen ich hier, chronologisch peordnct, folgen 
lasse, mit Angabe des Jahres, iu welchem Jede derselben zuerst in Uussland gefunden worden 
ist, femer des Autors, der ihrer zuerst arwlhnt bat, und endlich der Benennung, nntcr 
■walelier sie anliseihhrt wird. 



1771. TropidoHotus natriac L. 


Pallas 


Golubcr nairix et sculatm. 


1771. JVepidmiitm kj/inis'PaU. 


Pallas 


OohAer l^fdme. 


1771. T^perabmwL. 


Pallaa 


OohAer htm et mUmk. 


1771. Zainrnis trabalis VaW. 


Lcpechin 


(hliiher .ip.'i' 


1772. (brofidUi nuslriaca Laur. 


licpcchin 


( 'oIuImi- sp. ? 


1773. Elaphis diutic Fall. 


Pallas 


(Jduber äiotic. 


1776. 3)rigaMeq^Uiitt hdg» Pill 


Pallas 


OtMerMg$. 


1800. OMber ÄuaOßfiiEwt 


Oeorgi 


OoMerUoalar. 


1811. (hluber quadrüineatMS Pall. 


Pallas 


Colitbcr qtuidrüineatvs. 


1811. Elaphls murnmatrs Pall. 


Pallas 


(Mulm- .taiiromateH. 


1811. '/ Vypcra persica D. et ü. 


Pallas 


Vipcra ccrastes. 


1811. EryxjaemkuL. 


Pallaa 


Anguia AeUNO. 


1831. Nt9» onom Bichw. 


Eichwald 


2bMt|fria asiaiM. 


1831. Zmatis DaUä Fitz. 


Etebwald 


2Vrja «tradiMt. 



l) Histetia HMoep. OCmficm jntetAMl eerecTM- 1 S) C4irrM|niid«iublati li. natiirf. Vrmns zu IUk« XX, 
a«wto, uipoMMriii ■ aiMiriiMta, Tin, nnqwn & | f. ISS— isa 
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1831. Tarbophis vivax Fitz. Eichwald 

1831. Ttfphlops vermicuiaris Merr. Hohenacker 
18S2. AbUbeg eethrü M^nitr. M«ii6trifts 

1832. Znmcnis Bavergierl Mi'nt'tr. MOiuHriös 
1832. CodoinUis Itirnliiifi Wagl. Mönetries 

1837. Ahlahoi modedm Mart. Krynicky 

1838. Zamcnis Kardinii Brandt. Brandt 
1888. Ti^fkrmHepm ümoMmm Brandt. Brandt 
ISIiO. Vipern ximlkina Gr^y. Berihold 
18()8. Vipi io innmoih/fts L. Strauch 
1868. Erliin tirmkvla Boje. " Strauch 
1868. Trigonoccphalus itUermedüi» Str. Strauch 
1868. DrigMoeqMm Wamhaffti Boje. Straach 



Trigmofhis iberw. 
Anguis limMaMs. 
OMber «Mmns. 
(Joluber Ravergieri. 
Coluher mrmictdatus. 
Colvber räiculatus. 
Ooluber (2^) KardkiiL 
OaUber {Xlafknmäopo») /hwoMm». 
Vipen oqw w. oeeKofo. 
Vipera ammodytes. 
Echis arenicola. 
TrigoHocq^uUus «Uarmediiis. 
Drigimoeefkahu MmkaffU. 



Zu diesen 27 Schlangen-Arten liabc ich nun in der vorliegenden Abbandluag noch 
10 «eitere, z. Tb. neae Arten hinzugefügt, so dass sich die Gesammtzabl der im Rtusi- 
seben Bddie einbeintodien OjpMtiter 9egcnwli1% anf 37, oder, ««m man von der Vipern 
persica D. et B., deren Vorkommen in Russland noch etwas zweifelhaft ist, absieht, auf 36 
Arten bcliiuft, von donen 1 in dit"- TTntorordming der Scohcopliidier, 25 in di^enige der 
Axtniophidier und 11, resp. 10, in diejenige der ToxkopHiidier gehören. 

HinaichtUch des von mir bei Abftnong dieser Abhandlung benutzten Materials muss 
ich hier oodi banerke», dass mir niebt blon die llberaiw reiehe akadeniiehe fiammlang 
mit ihm Yonithen an Doublcttcn zu Gebote (gestanden hat, sondern dass ich auch van 
mehreren anderen Anstalten, wie namentlicli von den Mnivci-sitäten zu St. Petersburg, 
Moskau, Warschau und üelsingfors, so wie von der hiesigen medico-chirurgischen Aka- 
demie eine Menge mmiecher Schlangen, darunter x. B. die ganze opbiologische Ausbeute 
dea Hm. Fedtsebenko, nir Analcht xagesudt erbalten habe ud anf diese Weise in den 
Stiiid gesetzt worden bin , die 87 vmi mir besprochenen Arten ni nidit weniger als 1081 
Exemplaren ') zu nntersudien. 



wie dcb diese 1081 Exei^lare tat die eiueliieB Arten 
rertbeilen, lo gebe irh Iiier du Verzcicbniss der 37 Ar- 
ten und fuüc bei jeder hiniro, wie viele Kxtriii l ire der- 
!>L>lbeu ich im Ganzen unlenaclit habe und irie viele da- 
vou im Uuasiücbcn Belcht ftbogn mm. tabe 
nimlieh untenuckt tob 



1) TVpMof» vtTKietiaiit Herr. 

2) Eryx jaaiius L. 

3) Ablabe* modettu» Mart 

4) • ooBartf U6B£tr. 



54 > 

8 » 

10 « 

86 • 



81 

s 

10 

n 



fnOauM: 

n) rWutmr JcwHlqiti Host Mb, 
7) » HoAemdfcm' B. sp. 5 ■ 
B) » qmiMiMafiu Fall. !i ' 
9) « n^idoriahu Caot. 7 u 

10) Ebg^Ümt l'i\n. Si » 

U) • iMmMotef P«ll. 2» • 

IQ i> AillraHMIa.tp. Ii • 
19) * ((Kiw'itntt Cope. 3 • 

14) ZamoM Oifforän Schleg. 14 » 

U)) 0 Kardinii BrBBdt 21 « 

Ifi) > (raloiMPall. 37 » 

19) • IMWfFIti. IS • 



5 

c 

7 
77 
W 

s 

1 

9 
19 
26 
11 
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bjcblieäslich möchte ich, bevor ich au die Bcsprecliimg der ciuzcliicn Arten unserer 
Fauua gehe, iiücb das System, welchem ich in der nachfolgciulen Auf/Jbluug gcfulgt biu, 
durch dnige Worte kurz erliutera. Bereito hi meiner AUiandhmg aber die V^eriäeit habe 

kll angedeutet, das» es mir am eiufiicbsten und natüiliclistcn sclicint, die Ordnung der 
OjfliiiJicr in drei Vnt{^^rordn\m!};m. Srnlcrnphitliti, A:;c>>iio]>hiif in und ToxKoph 'ulia, einzutlicilen, 
welche sich sowolil durch den Z»linbau, als auch z. Tb. wenigstens durcii den Habitus und 
die Lebensweise selir scharf und sicher von einander unterscheiden. Die erste dieser drei 
Unterordnimgeii ninfiuBt die sogenannten WnmaditaiigeD, welche bdnontlich dadurch aos- 
geieicbnct sind, dass bei ihnen stets nur die eine Kinnlade, bald die obere, bald die un- 
tere, Zähne trägt, die andere d;if»cgen zabnlus ist, niid die /iip:li irh ihrem fjanzon Habitus 
uadi -SU aufi'aiicnd von allen übrigen Schlangen abweichen, dass cin/elnc Autoren, wie nu- 
mentlicb Prüf. Schlegel und Dr. tiray, sie gar nicht zu den OpJiülUrn, sondern /.u den 
Smtnem gestdlt haben; nicht» deito weniger mflssen dieae meist Ueinen Geschöpfe ihrer 
inneren Organisation nach /.u den Schlangen gerechnet werden, wie es neuerdings auch 
ffuiz allfjemeiu gescbielit, und stellen in der Ordinuig Opltiffin eben s(i eine nnoniair Gruppe 
dar, wie die Ampliufbamkhn unter den Hauricrn. Zur zweiten Unterordnung, den A:cmi- 
oj»ht(liern, reebne ich s&uimüiche sogenannten giftlosen Schlangen, welche bei aller suustigeu 
yersebiedenheit in Habitas, Oiganisatioin und Lebensweise darin mit einander <lberein> 
stimmen, daas bei ihnen beideKiefer massive, d. h. nicht von einem nach aussen mündenden 
Kanäle durdizog^ ZShne tragen, und die dritte Unterordnung, Toxirophitlia, endlich be- 
greift, wie sclion der Name andeutet, die Giftschlangen in sitli, welche in dem mit durch- 
bohrten Giftzähnen bewaffneten Oberkiefer ein sehr sicheres und allen gemeinsames Merkmal 



Was nun die weitere Eintheilnng dieser Uoterurdnungeu iu Familien anbetrifil, so 
zcH&Ut diejenige der Srolf fiphhJier in zwei Familien. Typhlopida und Oitoftovti/hi , die sicli 
dadurcli von cinaiulcr uiitorsclioideii, das? bei den Arten der ersten Familie nur die obere, 
bei denen der zweiten dagegeu nur die untere Kiunlade bcwihnt ist, und nicht weniger si- 
dur und scharf sind andi die Familien der Tmeofkidier gdcemudehnet, deren Zahl rieh 
auf 4 Jlqpilii, V^peridOf QnlaKd») belinft und Aber deren Untersdieidunga- 

merhmale ich midi bereits in meiner S^ynopeis der V^peridm dnes Genaueren Mngdmiwi 



IniG.inzcii; Darunter: 

Ib) Znmtnis Bavtrtjtert Mi'DCtr. 17 Kx., II riiss 
10) " Fedtschfnioi n. »p. 'J » H n 

•M) IVojhdoiMtiw mtrix U Ul » IIS > 

ai) • hifdrusVkU. Mm ISO > 
Sq II FiMtoHBoj«. 4 > S > 
9S) » HgrtmuBtJt. 4 » 1 » 

21) CodoprUif t'iccrtinn Wiigl. IS » 5 » 

25) Tuphro>n(l<4'i'n luif-iJ'itum 

ürsntit M <• 40 ■ 

Mi 7arb({(Au rituix Fils. 16 » 13 > 
37) Mm* Wnior 8ekBti4. 8 » 1 • 



Im Ganwn: Darunter': 



28) Naja a.ri'iwi Kicbw. 

29) Viptra hritu 1.. 



l El., 



80} ■ ammodyta h- 

31) u zontAina Oray. 

SS^ » MipjkraliM Mart 

88) s fMrwM D. «t B. 

34) Jiefiii iir--nicnla Bnji\ 

ü5) TriffonoctpMus hnlys I' » 1 1. 

.16) » intfrmeäiuf^iv 

S7) • 



86 
10 

7 
S 

MO 
."i8 

2:! 

loei 



1 TOM. 

7S • 

7 » 

3 • 

» • 

0 s 

19 » 
&S • 

20 > 
32 ■ 



uiyu(.-ccl by Google 



24 A. Stsadoh, iMB SoniiAroBM MM BmnnBoi BstOBB. 



habe. Ueber die Zalil and Umgreiizuog der FamfliMi dagegen, in «ddie die bei Wetten 
aitenraiehste ünterordaiiDg der Ägmkpkidkr einzadwilen ist, f^ea die Ansicbteii der 

«■iiizi'lnen AntoraD bckanntlicli noch sehr auseinander, und da ich wogen Mangels an 
Material leider nirlif in der Lage bin, m\r ein sclbststündigcs ürtheil über diese Frage 
zu bilden, su habe ich bei Aufstellung der akademischen Sammlung die oeucste, von 
Jan ') in seinem Elenco proponirte EfaifheQvngy «• «cit sie sidi atf die Jbmätfki^ he- 
xieiit, adoptirt und erlanbe mir io der TorÜegcoden Abhaodlang onr &i so weit eine Ab- 
«dehitngTon derselben, als ich nacli dem Beispiele von Dr. Günther*) Ii I amilien der 
(hrnvrlliffcii , Cohihriihn und l'nttnnophiliden (jedoch mit Ausschluss der Uomalopsidcn) 
nutiT dem Namen Colubiida in eine Familie vereinigt habe. Hinsichtlich der Genera in 
dieser Familie QMrida endlieh bin ich gkicbfalls Dr. GOntbei^) gefolgt, kann aber nicht 
nmbin ta bemerken, dass die von allen Aatoren adoptirte Galtang EUiphii (Aldr) von der 
(Jattnii;: Cnluhrr (L.) kaum zu trennen sein dürfte, da das einzige rntcrscheiduiigsmerkmal, 
die Zalil der Präocularsdiiliier, nicht Uoss an nud för sich scbon sehr geringfigig» aoadem 
auch keineswegs ganz constant ist. 

Diese wenigen Bemerkungen werden genügen, um zu zeigen, iu wie weit das von mir 
adoptirte System von allen fibrigen bisher voigeschlsgenen Classificationen der Opkidier 
abweicht 

l) J«o. EleoM »iitenutko dogli O&di, p. VletTIL l 9) GOnther. CatoL of Colubriae SnakM, f. 8t-8». 
1} Oaatker. JUpOILu tt BritU ladia, p. 390 -933. | 
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I. Unteioidmiqg Scoleoophidia. 

Familte r^yplilopida. 

1. Typhlops vermionlarte Herren. 

T. bruueu-flavesceos, subtus dilutior, dimidio poBteriore ümgulurum squamarum dor- 
nKun eamhUumqne iofluwato. Capite parvo, mtro obtosOf rotondato, tnuco gracili, te- 
nti, cmdam tarn iocnMaato, eaiidt lnw?iniiu, coniea, capite midto cnaiiora, ioeur^ 

vata et apice nngnicalo annata; ocnlis distinctis, nigris; scutcllo pracocnlari magno; naribus 
utrinque scutella bina, i. r. nasalo et frontoiiasalo, porfornntibus; scutellis bis siitiira, supra 
scatellnm supralabialc secuadum incipicntc ot paulum ultra apcrturam nasalem producta, 
aed marginem sentdli roetralia am attiugente, inter H*i junctis; scnteDis npnlabialilHU 
strnqiie qnatnor; >qaaiiiiB latis, luuigipe poeteriora rotondstis, cirea ooqms in 22 vil 24 
seriea loogitiidiBalea di^oiitiB. 

0 j( uoujrukle. 

1820. Typhlops vemiathris Mcrrcm. Tcntamen Syst. Amphibi(»r., p. l.'iS. 

1831. Anguis lumbricalLs Hol^enacker. Bulletin de Moscou III (1831), p. :J70. )c 2. 

1832. Tffphlopa vernueiUaria iiinittiht. Catalogue rai80Dn6, p. G6, Jl^ 224. 
1844, 2)0«^ vemimiari» D. et B. ErpitoL gjiatr. TI, p. 808. 

1864. 2VpMqw wmetäariB Jan. loonographie des Oplii^foat, Livr. m, pl. lY £ 8, V f. 3. 

Diese Art nnteneheidet rieh von ihren zaUrelchen Gattnngsgeneeiea durch die halh- 

kuglig zugerundete, besonders vom und unten sebr stark gewölbte Schnauze, dorch die 
Zahl der Schupprnreihen, die zwi^^rlicn 22 und 24 äcbwaukt, dorcli die Stellung und Form 

tUmüm «• Vkai. <1m mIucm, VUu i 
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dt's jcdiM-scitigcn Front onasalschildM, wclchcR an das zweite Suium labiale frrcnzt iinil eilMO 
bogfiifiirmig ausfiffischnitteiicti llintprrnnrl hositzt, s<> wie durch (ia> tri^frciiscitip' (Jrössen- 
vcrhältniss des jcderscitif;eii Supradcnlaro und l'arietHle, die naluv.ii {gleiche Dimeiisiiuien 
haben. Der Kupf dieser Wuriuüeülangc ist klein und die Schnauze, die, wie bereib be- 
meritt, von oben nach nnteo stark gewölbt, von rechts nach links stampf abgenmdet Ist,« 
ragt bedeutend über die iiutero Kinnlade vor, und zwar nicht bloss mit der Spitze, sondern 
auch mit den seitlichen Thcilcn. Der Rumpf ist sehr schhink, fast drehruiid, cogon den 
Schwanz hin dcutiicli verdickt und etwa 40 mal Ulnger als an der dicksten Stelle breit; 
der Schwanz ist sehr knirz, cunisch, zugespitzt, leicht imch uutcn gekrflmmt, dabei min- 
destens nm die BSHSbe breiter als der Kopf and am Ende mit einem kleinen Dom bewaflhet. 
Das Rostralschild ist in seinem hinteren, auf der Oberseite des Kopfes gclcgoiion Theile 
oval und zeigt in der Höhe der Xn^cnlof lier eine l«Mc1ite Kiiiscliiidrnn«,'; das jcdcrseitipe 
Nasale, das ziemlich klein ist uiiil mit seinem l nterrande an das erste, so wie an eine» 
Theil des zwciteu Obcrlippcnschildes grenzt, ist in seinem vorderen, au das Rostralc grcn> 
senden Theile mit dem grossen, etwa dreieckigen Frontonasale verschmolzen, welches letz- 
(cn> nuten an das zweite Supralabiale grenzt und nacli (»beii nur wenig weiter hinaufreicht 
als das liostrale. DieSutur zwischen dem Nasiil.' mul Fninfonasalc, die von .lan ') als Sulcns 
nasalis bezeichnet wird, beginnt am Obcrrandc des 2'*' Supralabiale, durchsetzt das Nasen- 
loch und läuft darauf noch eine kleine Sti'cckc iu horizontaler Kichtung weiter, um sehr 
bald, gewAhnlich etwa aaf der Hftlfte des Banmes zwischen dem Nasenloch und dem Sdten- 
raude des Bostrale plötzlich zu enden. Das Prilocularc, das unten an das 2^ und 3*' Supra- 
labiale grt'nzt. hat eine unre^n'lmiUsipe Gestalt, stos^t mit seinem vorderen, bogenförmigen, 
mit der Couvcxitiit nach vorn j^erii liteten Ilande an das Frontonasale, mit dem hintereu, 
gerade verlaufenden, an das Oculare uud legt sich mit der oberen Spitze zwischeu das Krou-. 
tonasale und das schrSg gestellte Snpraoculare. Das Oenlarschild, das hoch ond breit ist, 
jedoch das Präoculare nur um ein Oeringes an Grösse übertrifft, hat ungefälir die Gestalt 
einer im Vcriialtniss zur Ureite sehr kurzen Spindel und legt sich mit «h r unteren Spitze 
zwischen die beiden letzten Supralabialia, mit der olH'ren zwischen das Supraocnlare und 
das demselben au Grösse nahezu gleiche Parietalschild. Von den 4 Oberlippenschildeni ist 
das erste sehr klein and niedrig, das zweite erseheint etwa doppelt so gross and die beiden 
letzten nehmen sucecssiv an Gnissc und besonders auch an Höhe zu. Die übrigen, auf der 
hiirizontalen Flüche des Kupfs gclctrenen, Schilder, wie die Frontalia, das Interparicfalo etc.. 
sind klein, fast samnitlich sechseckig und erinnern in der Form mehr oder wi iiifier an die 
Rompfschuppen, welche letzU'rcu ihueu aber meist in der Grösse etwas uachsteheu. Das 
Aoge, das adir deutlich ist, Itegt joderseits im oberen Theile des Ocolarsehildes and ist 
dem Vorderrande desselben stark genähert. Die Rumpf- und Schwauzschuppcn sind sSmmt- 
Ucb sehr in die Breite gezogen, dabei mehr oder weniger deatlicb sechseckig, en freien 



1) Jan. Elenco sibtcmattco dcgii Utiiii, p. 10 — IS. 
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Raitdf stols stark zngorniulct ntid auf dem Rlirkon. «n wio ;uif der Oborspitc des Schwanzes 
entschiodou Riössor, aN an ih n Flanken und an der l ntci-scitr. Hinsichtlich der Zald der 
L&ugsreihen, in welche die bchuppeu rund um den Kurpor angeordnet sind, geben die An- 
flicbten der TenchMdeneD Aatonn einigennaMseii nnofaiMider: die VerftMer der ErpftiH 
logie gteirtle geben diese Zahl auf 21 an, Jan beliaaptet meiBt 24, ausnahmsweise jedoch 
auch 26 Reihen gezälilt zu haben, nach meinen Untennichungen endlich schwankt die Zahl 
der Längsreihen /wischen 22 and 24, und zwar habe ich an 13 Exemplaren je 22, an 10 
Exemplaren je 24 solcher Reihen gefunden. 

Hilwg m MAmg, Gelblieh, mit einoB ndir oder weniger dentlieb «HgeqMrochenen 
Stieb in'sBrinnliche, unten immer heller gefllrbt; die Oberseite des Rumpfes nnd Schwanzee 
mit feinen braunen Netzzeirhnunp;en, die dadurch entstehen, dass jede Schuppe der 8 mitt' 
leren oder Dorsalreilien in ihrer hinteren llalfto zienilicti dunkel Inauii jicfurbt ist. 

Maasse. Das grüsste mir vuriiegende Exemplar besitzt eine Tutalläuge von 32, ö t'tm., 
von denoi etwa 0,5 Ctm. anf den Schwanz gdien; es ist an der diehsten Stelle ongdUir 
0,8 Ctm. dick und zeigt daselbst eine Circumferenz von 2,5 Ctm. 

Ilahltat. Tt/phhps renniadaris Merr. , der einzige in Russland und zugleich auch in 
Kuropa einlieimiscbe Repräsentant aus der Unterordnung der Scvlecinphidiet, bcwolint die 
Ostlichen Theilo des MiUelmeergestudes und dringt ostwärts bis in die Kaspischen Gegen- 
den vor, wlhrend aebi Verbreitnngabesirk im Vesten vom Adriatischen Meere begreut 
wird. In Eovopn beeelmbikt sich sein Yoikoinmen anisehlieBslieh anf das griechische Reich, 
nnd zwar ist er daselbst sowohl in Morea'), namentlich bei Acrocorinth ') und Trczenc'), 
als auch auf den Inseln Corfu'), Salamis*) und Naxos*) einlieimiscli. Ferner brwdinit er 
Kieiu-Asicn und scheint daselbst gleichfalls weit verbreitet zu sein, denn niau liut ihn be- 
reits in der Gegend von Bmasa*) nnd Angora*), an der tttridseb-poiiliBchen KIMe'), na- 
mentlich auch bei Trebizond*), so wie anf doi Inseln Bhodns*) nnd Cjrpon*^ beobaditet. 
Abdann ist er in der Gegend von Beirat") in Syrien entdeckt worden nnd findet sidi, wie 



I) D. et n. SrpiloL gMr. VI, p. 806. 
1« BiiMdUfam wiMtif. d« Ito««. ZmI. ^ 78. 
S) B*tta. Baufli «d AafiU d«] ngn» dtila Oncia, 
I». 46. 

4i <lr.iy Cat.iJ. nf I,i/ai<l--, ]>. 1:17. 

5) Vcrhandl. zool. - Imlan. tirsellsch. zu Wien XlJl 

(iH63j Ai)li , p. nn 

«} Berthold. MiUbeU. aber du aool. Mm. lo OOU 
aBSm I, ji. 17. 

7) Wagner. Rebe mteb Koldiit, pw S»— S40. 

Melitcnsicln. Konrai!]. Reptil, et Amphibior. 

Miis. z.iiii r.i loi., p, üi. 

0) Vorli.iixll. znol.' botau. (icsclhih. 7.11 Wien XVllI 
(ISCS) Abb., p. mi. 

10) D. et B. firpilol. i^r. VI, p. 306. — Unger 
«ad KoUeby. Die luel Cipem, p. 07S. 



II) Jan hatte idMB Bcmo litleaMieo desU Ofldi, 
p.11 wrfeteimdM'flegMdTOttBainrtflahifanaBNB- 

plftr einer Wurmtcblan^e eine neue Art, Typklop* iffria- 
em, begründet und dieselbe in diejenige Kategorie sei- 
ner Untergattung Tyjthlnp.t postcllt, wrlchc di« Arten 
mit 22 (oder atunabmswoi-i' tmt 24) ächappenrcihen ent- 
bUt; v(m den übriK^u Arti'n dicKr Kategorie wird der 
IjlpUof »ifriaeu Jan dadurck natariehieden, daw bei 
fln der jNa«B8iinte Solan omlii (d. h. die Oreaaliai« 
iwisrben dem Nasale nnd Frontonasnlp) am Obemade 
des ersten Oberlippenscbildo« beginnt und um NaMnlo«b 
omlfl. Iii der 1H04, iiUn , in .l;,hr üpiler, verulTonilichteD ' 
Livraitjon III der Iconograpbie deitrriptive des Opludicns 
erschienen mm MWh auf Tafel Y in Fig. !> Dctailzeich- 
wuaeo dieser mobb Art, die aber leider in der Haupt. 
•Mihe afcht alt der unprlagUdi ga g i b iH CB Chankli» 
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die Exemplare des Lcydener Maseoms beweisen, auch am Berge Sinai*), an welchem h't?.' 
teren Punkte er, so weit gegenwärtig bekannt ist, die S&dgrenze seines Wohngebiets er- 
reicht Was schliesslich das YockoauneB dieser WnrBodilaiige ianerhalb der Greiusen des 

Russischen Reiches anbetrifft, so bswdint sie daselbst Transkaukasien , kommt aber auch 
am Ostufer des Kaspisrhcn Mcorcs vor, wie /wci mir vorliegende Exemplare beweisen, die 
beide von der Halbinsel Mangyschlak stammen ; das eine derselben gehört dem Museum 
der hiesigen Universität und ist von dem bekannten Entomologen Beeker auf der genannten 
Hanriuel gefingen word«D, das ander» hat Lieutenant ülsky am BaUannyoEaneqj (an 
der Karagan- Bucht) in der Nähe des Vorgebirges Tjuk Karagan erbeutet und der aka- 
dcmiscIuMi Sammlung zum Geschenk dargebracht. lu Transkaukasien endlich, wo diese 
Schlange keineswegs selten und dabei ziemlich weit verbreitet ist, hat Men6tries') sie bei 
Tiflis und bei Baku beobachtet, Hohenacker') in der Umgegend der Kolonie üeleuendorf 
(slldlieh von EUsab^hpd), Filippi*) in deijenigen von Eriwan, md iwar hinflg*), Wag- 
ner'') fing sie in der Moganischen Steppe and nnaere Sammlung endlicli besitzt ausser dem 
Tifliser Exemplar der Meni'trit-s'schen Ausbeute und einigen von ür. Kolcnati im «Kau- 
kasus», ohne nühere Angabc des Fundortes, gesammelten Stücken, noch zahlreiche von 
ilohenackcr bei Heieueadorf and bei Leakoran gefangene Exemplare, so wie zwei StQcke, 
welche die Herren Kasehkln and Mlokoeiewies neuerdings in der Gegend tod L«go- 
deehi (im Gouv. Tiflis) gefangen und nebst mehreren anderen RepUHen-Arten dem Mnaenm 
zum Geschenk dargebracht haben. Aus diesen allerdings noch sehr lückenhaften Daten 
lässt sicli nun entnehmen, dass das Wohnf,'el)iot von Typldops vermiadaris Merr. vom 
Adriatibchea Meere bis zum Ostufer des Kaspischen reicht, im Norden anfangs (in Europa) 
vom 40., qilter meeeeatve voni 41., 4S. nnd 45? n. Br. h«grenrt wird md sich iOdwirts 
Us an den N«rdnnd des Bethen Meeres (27** n. Br.) «streckt 



riiük tbcreimtiMUB, iadam BtoJkh mvbU iBFif.6/, 
■b Muh ia Hg. Vh ier mgeDarate Sülta« nttdb ab «in 

(tlH'rraude di's 'i'"' Supralaibialc entspringcnJ i^czcicliüct 
wur, Ihi uuu J;ui im orsli ii Iloftc des Tixles zu sciui-r 
konogmpliie, wclrhcs ilii Wi.ni -< hlaügen t-utliiilt, juI 
p. l.'i die io der Abbildung angegebene Lage de« Sulcus 
naulU für richtig «rklart hat, ohne anch nur mit einmi 
Warte dar frsharan, im Elanoo gaauehtaa, füscben An- 
gabe m gedenken, m ergiebt sich, dan sein Typhlopit «y- 

fiacu» uuil (Irr lingBt bckanutc Typhiop^ rermicularis 
Merr. nur dadiircli differireu, du«> bei dt'ui erkü ren di r 
sogenitODtc Sulcus nauilii um Njscnlurhu cudut, bei dei/i 
letxteren dagegen noch etwas über das Naäculoclt ver- 
Itagert ist, so wie dass die neoe Art in die Kategorie 
«it 19-34, die IiagM beacbrlebcna aber in dkJeKigc mit 
M— ae Seknppcnreihen gebOrt Die ZaU der Schuppen- 

faikn batrtgt al.'or n:irb nipiuen T'ntcriiirhiiriv'en auch 
bei l]0llVa vermiatiaru Merr. 'Jii — 2i und es wurden 

ilck aoadt «e beUaa in lade BManleB iuMB ledigUch 



dadmcli anteneheidan, daat bei 2)|pMvB tgriaam Jan 
daa Naaal-' und WoaträaaBhebiM nur bb aam Naaea- 

loche, bei Typldops termicularis Merr. aber uiicti tmrh 
etwas ilber d*s Naseulotb bin.iii-i gitiiinit sind, eine 
Ibfl'orrnz, die unbedeutend uiul zugloieh sn uuwe^eiit- 
lieb i&t, dass man beide Arten, die, soweit sieb nach den 
von Jan gegebenen Dctailiciebnungen seines TypNof* 
«jrnacMf urtheilea Unit, tau WeaantlklMai andi ia allen 
obrigen Oi^inrtieiiivMMltetaMi twiüWiWM« Hit ein' 
itniier nberciuHtiniDien, «oU etat Weilam Ar Menibch 

erkliiren kajin. 

II n. et H. Krpetol. ß. iier. VI, p. 30« 
2) M6netrieg. Catal. rai»oDDe,p. 66. 

5) Bulleütt de Moscoa X (1837) II VII, p. 1«. 
4) Fil ippi. Viaggio ia Penia, p. 108l 

6) Ibidem, p. SS6. 

(i) F.iti Kicniplar im (nittingrr Museum, welehes wabr- 
acheinlirb vou Dr M. Wagner gefangen worden sciu 
wtnl. 
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IL Unterordnimg AzeillioplÜdia. 

Familie Peropoda. 
2. Wtirx iHnhu Linn«. 

R sapra flavo- vel rafo-cinereus, dorBO et caoda maculis altemiS} in qiatuor scrin 

longitudinalcs disj^sitis, fuscis vel nigris, saepe confluentibus et fascias tranf^vorsias irregu- 
läres eflit'ioiitibus, ornatis; subtus dilutior, scutis abdoniinalibtis Niibcaudalibu^qu • plermii- 
que uigrescentibuö vcl fusco-maculatis. Capite exiguo, scutclliä |iarvis irrcguiaiibus tccto, 
% troneo lunid diatincto ; rostro provdmdo, anbenndfonDi, apioe aeoto maxüno, roUna ex- 
catato, Bemflnnari nranito ; tranco panm elongato, craaaiisnilo, viz compreflao, cauda bro- 
Vinima, Icviter compressa, stibconica, apice triincafo-rotundata; uaribus exiguis utrinquc 
intpr scntella tria, i. r ihio nasalia et maxiniuni frontale anteriiis, iH)sitis, sublatPraübus; 
scuteUis supralabialibuä utriiique 10 — 12, rarius ü vel 13, quiiito et sexto sub oculo po- 
«itiB, aed ab 00 dupliei aaite aentellionim aeparatis ; ocnlo parvo, annalo, e 7 — 18 «cntelUa 
compoflito, circiiDiciiieto» verticali; soleo gnlari breri, Bed diatincto; aqnamia breri- 
bua^latia, bezagonia, in ti ui t i l artc anteriore in 37 — 51 series longitudinalcs dispositis, 
in tranco laevibna, in cauda subcariuatis vcl tcctiformibus ; scutis abdominalibns, valde an- 
gOBtia, 165 — 198| anali simplici, subcaudalibus 15 — 34 uiiiseriatis. 

Bgrnonymlo. 

1754. Antßtis jacttlus Tiinno, Museum Adolpbi Frcderici II, p. 48. 
1811. Angiiiti IicHho I'alhis. Zoographia Rosso-Asiatica III, i». 54. .V> 5:5. 
1823. Boa talattca Lichtenatein in: Everäuiauu. iicise von Oreiiburg nach Buchara, 
p. U6. Jk 16. 

1826. Boa Maria» Liehtenatein in: MeyondorfC Vo3«ge d^Oranbomg k Boakha», 

p. 467. JfelG. 

1831. Boa tatarica Hohenackor. HuUctiii de Moscou Iii (1831), p. 366. Jlfe 1. 

1831. Eryx turcicus Eichwald. Zoolugia specialis III, p. 176. 
18S1. JSkfs fmäimrk Eicbwald. Ibidem, p. 176. 

1882. JiigiA hdku Dwignbaity. Onira eexeen. Hcfop. acftn momnn PboeUenl 

HiinepiB. Amphib., p. 17. Jle 34. 

1832. Boa Uildrka Dwigubsky. Ibidem, p. 18. As 35. 

1832. ? Boa tatarica Fischer v. Waldheim. Bulletin de Moscuu IV (1832), p. 573 '). 



1) FlMh^r Walik*la hwM ifct «mdiner Boa 
Mofta: «WoTO «anlnl nilMnitteDda; Bm non e«t, prop- 
ter tala vencnosa cniini.i; Cher^yiirus n n > ■^t , prnj tc r 
tqatmas dorsales raagnas cariaatas sciiiiu|iii- alKlominalui 
latiMÜM*, was mkh auf die VermutbuDg hriagt, daiH 
Un aOaUeltenreiw in fUg« itseod «inn Venebam gar 



nicht «Ue JB'«a iaUine» Ha]i«aMk«t% mldw 
?aDz nmwvtfenaft nit Eryx jamhu L. Idntladi itt, MB« 

(li'rn statt derNi UnTi eine (iiftsehlniinie und viVlIcicLt dar 
im IJobcnackcr kIipd Preisvencicbniue mit fei oo* 
tlrt4> Coluber, d. b. die V^/irm MfhntUtB Hart, nfl»- 
aekieki «ordea iat. 
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1841. JSSnias kHreiatt EiehwAlA. Fauna caspio-cancam», p. 134, tab. XTII, t 1 — 3. 
1844. Enfxjaeulvs D. rt B. Erpctol. K6ii6r. VT, p. 4(13. 

1852. Fryx janilus Brandt in: Li'liniann. Reise nach Bucliura und Sainarkand, p. 334. 
1864. Eryx juiuhts Jan. Iconi>grui>liie des Ophidicns, Livi-. IV, pi. II. 

Die 4 gegenwärtig bekannten Arten drr Gattung EnjT Daud. lassen sich je nach der 
An- oder Abwesenheit der KiOilfiirc lic in zwoi Gruppen ihcilen, von (h'nen die erste die 
beidcu mit euicui deutlichen Sulcuä gulariä versehenen Arten, den Etyx Juhnü Uusä. und 
den Erj/xfooKhu L., enthilt, wlhrend rar »reiten die durcb den Mangel der ^üflirche 
anagezeicluieten Arten, der Ert/g (Mmcvt Reaes und der Erjfx eonku» Schneid., ge- 
hflno. Von einander tinteischfiden sich die beiden Arten der ersten Onippe, die hier allein 
in Betracht konimcn, haupt-^ächiich durch difi Zaiil dor Sciiuppenreihon und durch die Furni 
des Schwanzes, so wie auch durcli die völlig verschiedene Färbung und Zeichnung; Eiyx 
JtHmH Bnss., der tinfiirbig ist, besitzt nimlicli 57 — 66 Lingsreihen von Schuppen nnd 
räien dreikantigen Schwanz, bei dem stets gefleckten Jürye jactUm L. dagegen bilden dto 
Schuppen höchstens '»2 iJlngsreilien und sein Schwanz ist leicht comprimirt und eoniseh. 

Frijx janilus L., eine an dem kurzen, stumpf zngerundeten Scliwanzc überaus leicht 
kcnnthche Schlange, besitzt einen kleinen, vom Rumpfe gar uicht abgesetzten Kttpf, der 
atif der Oberseite mit Ideinen, uurcgelmü^isigen, auf Sdieitel und Hinteriiaupt sogar scbup- 
penftnnigen, SekQdehen bekleidet ist und nur wn, ümnittelbar hinter dem grossen Ro- 
stralschilde, zwei symmetrische, ziemlich gros>e vordere Frontalschilder (Intenmsalia D. 
et B.) zeigt; ab und zu folgen auf diese beiden Sciiilder noch zwei, gleichfalls symmetri- 
sche Frontalia postcriora (FrontonasaUa D. et Ii.), meist jedoch tindeu sich an dieser Stelle 
schon drei oder mehr Schildchen von polygonaler Form, welche durchaus mit den &brigeii, 
denl^pf bekIddendenSchildchai flberemstimmen. Das grosse, von rechts naeh links stumpf 
mgernndcte Rostraischild, in welchem die über den Unterkiefer weit vorragende Schnau- 
zenspitze wie in eini-m Ktiii steckt, ist viel breiter als Iincli niid /l igt zwei unter ziemlich 
scharfer Kaute zusammen^tossende Flächen, von denen die <»bore gewtdbt ist und die Form 
eines sphärischen, mit der Spitze nacli hinten gerichteten, gleichschenkligen Dreiecks dar- 
bietet, wlhrend die untere der Breite naeh ziemlich tief ausgehöhlt und etwa bandfttrmig 
erscheint. Die Zahl der Oberlippenschilder, von denen die vorderen stets höher sind, als 
die hintficit, betrügt gewöhnlich 10 oilr r 1 2 jederseit-;, seltener !) oder 11 und an einem 
tkemplar (it 1408) der akademischen Sammlung habeich sogar 13 solcher Schilder je- 
derseits gefunden; häufig kommt es auch vor, dass die geuannum Schilder bei ciu unddem- 
Belbfln StSekB anf der ehien Seite addreicher sind, als auf der andern, und zwar habe ich 
unter den 54 von mir untersuchten Exemplaren dieser Art 15 gefunden, bei welchen 
eine solche uns>Tnnn'trische Disiiosition der Supralabialia statthat. Aehnlichen S( ln\aiiknn- 
gen, wie die Oberlippenschilder, sind' auch die den Augenring zusammensetzenden Siliild- 
cheu unterworfen, indem die Zahl derselbeu /.wischeu 7 und 1 3 variirt und dabei :>chr ufl 
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an den TenclikdenAn Seiton eines und deflsolben Individnums eine nqgleiche ist. Die Rumpf- 
whnppen, die knrz, breit und deutlich sechseckig sind, nehmen nach den Flanken liin an 
Grösse, namentlich' an Breite, zu mid sind nach meinen Untersiuhuiiff«'» i" 10 — 41» Längs- 
rciiien angeordnet, nach Dum (Mi I und Bibron's Angabe jedoch soll die Zahl dieser Längs- 
rciben in noch weiteren Grenzen, uaiulich zwiiicheu 37 und 51, schwanken. Diese Schuppen 
Bind dnrclUH» nngekielt und bat gans plaa, gegen den Schwanz hb werden diqenigen der 
mittleren Reihen aber zuweilen etwas convcx und auf dem Schwan» enehdnen sämmtliche 
Schuppen dacbtoniiif,' i'rliobon, wcirlio Erliebung icilocb häufig so ausserordentlich schwach 
ist, dass sie sich nur mit Mülin cuiistatircn lässt. Die in diagnostischer Beziclning so wich- 
tige Kolilfurchc beginnt au der liiutcren Ecke des kleini^n dreieckigen Moiitalschildes und 
kommt an Linge etwa der Breite der KhMkenqwIte fl^icb; sie irt sehr schmal and wird 
jederscits von 3—i ländlichen Schildebcn bcgrcnxt, welche letsteren die übrigen OnUr- 
schihb'r. ndiT vichnehr GulaiNcliiiiipcn nur wenig an Grflesc libert reffen Die Bauchschildcr. 
die seiiv sriiniiii sind und von denen die breitesten kaum dreimal so breit als lang cr- 
i>ciieiU(<n , nehnteii nur die jUittellinie des Bauclics ein, beginnen weit hinter der Kehle und 
variiren an Zahl zwischen 165 nnd 198; das AnalscUld ist einfach, oder, wenn Bin die 
zn jeder Seite desselben liegenden, nur wenig kleineren Schilder mitzftbicu will, dreiftdi, 
nnd die Subcaudalia, die ungetheilt sind, fregeii das Ende des Scliwaii/.es aber durch Zer- 
fallen mitunter schuppenformig werden, st liwauken zwischen 1 j und 31 in der Zahl. Schliess- 
lich möchte ich noch bemerkeu, dass der Sporn an Jeder Seite der Kloakenspalte, das allen 
Btnpodm zakomuende Rodhnent der hinteren Eztxenitit, bei ilmmtlichen mir vnilia- 
genden EnmpUuren in einer ziemlich tiefen Grube versteckt iat nnd hei den grünten md 
dicksten Stücken an Länge etwa 1 y\m. gleichkommt. 

FirkiiK nti ZetrhnnHii;. Die (inindt'arbe der Oberseite i^t ^i wnluiln Ii gelblichgran. s(<l- 
tc^ier rustgrau, und uii oin/eluen Stiici<en sogar ütrohgelb, jedoch konnte letztere 1-arbung 
wohl in Folge der Einwirkung des WoingeiBtes entstanden s^. Der Koiif ist mit Aas- 
nähme einer stets vorhandenen, aber dt etwas nndentiichen, jederseitigen, sehrige vom 
Hinterrande des Auges zum Mundwinkel ziehenden, schwärzlichen Tempnralbindo einfarbig 
und nur auf dem Hinterhaupts finden sich zwei ziemlich breite, in der Mitte gewöhnlich 
zasammeustosäcnde schwür/liciie oder dunkelbraune Binden, welche in einem mit der Con- 
vezitlt answ&rts gerichteten Bogen auf den Nadcen zidien nnd deren Inntere Enden meist 
auch mit einander verschmelzm; dadurch entsteht auf dem Nacken eine bald ruDdliche, 
bald f)vale Malcel von der Farbe des Grundes, in deren Ceutnim häufig noch ein duiikel- 
gefärbter Flock von sehr verschiedener (irossc und (Jcstalt vorbanden ist. Die Oberseite 
des Kumpfes und Schwanzes ist mit dunkelbraunen oder schwürzlicheu Makeln geziert, 
wehdie in 4 Längsreiben angeofdnot sind nnd mit einander attenireD. Dia Makdn der 
beiden emtmlen Banien,'die odst eine viereckige Gestalt besitzen, sfaid Cut doppelt so 
gross, wie diejenigen der Flankcnreihen, und verschmelzen gewöhnlich in der mannichfal- 
tigstcn Weise mit einander, wodurch die verschiedenartigsten ZeiclinuQgea entstehen. £i« 
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mge dieser Makda ndnneii eine Mlitdibrettart^ Anmrdnanff an, iadm die Muten ionera 
Ecke der eineo Bit der Torderen inneren Ecke der nächstfolgenden ans der benachbarten 

Reihe in Bcrfihninp steht, ander«* verlieren allniahlicli die alternirmde Stclliiof; nnd ver- 
schmelzen zu schrägen oder winklig gebogenen Binden uiid noch andere endlich vereinigen 
sidi n vollkonunen der Qoere naeii geeteJlten Streifein; da nnn an tin nnd demelbea 
Ezonplar hinfig alle drei beiclirielienen Anordnnngeii der Makeln ni^ddi ▼orlnninien 
und ausserdem auch die Makeln der seitlichen Reihen durch Zerfallen and Verschmelzen 
die Tcrschiedcnartigsten Figuren bilden, so crsclicinen solche Stücke auf der Oberseite mit 
einem durchaus uuregelmässigen Netzwerk dunkelbrauner oder scbwirzUcber Makeln und 
Binden versehen. Ton diesen dnnltdn Malrahi, wdche je nach den Eiemphiren bald dnn- 
helbrann, bald adiwirdich geftrht sind, ist noch »i tmuertcen, dass dieselben lieinesw^ 
in ihrer ganzen Ausdehnung densdlwn Farbenton besit/.en, sondern, dass die Farbe häufig 
an den Scitcnränderu jeder einzelnen Schuppe, welche in eine solche Makel zu liegen kommt, 
viel intensiver vortritt, wodurch alsdann innerhalb der Makel noch dunklere, den Schup- 
penrlndeni, undhdlere, derScbuppenmitteentsiireehende, Streifm entitdien. Die Iblnb 
der jederseitigen Flaniienrrihe sind liei den weidger gefledtten StUdfisn, bei «eidwu somit 
die Grundfarbe vorherrsdit, redit sduirf begren/t und in eine ziemlich reguläre Längsreihe 
angeordnet, bei denjenigen Exemplaren jedoch, bei denen die Oberseite durch Ueberhand- 
nehmen und verschiedenartiges Verschmelzen der dunkeln Makeln sehr verworren gezeich- 
net ist, IMen sich, wie schon bemerlrt, auch fest sSnuntlicheFlanlmmalnlnii venig sdiarf 
begrenite, Tersehwonunene Hedcen auf und es entstshtdsdsrdi an denFlanken ein Ihnlieh 
verworrenes Dessein wie auf der Oberseite. Die Unterseite aller Theile stimmt in der 
Grundfarbe mit der Oberseite überein, ist aber stets hedeiitcnd beller und erscheint dabei 
entweder einfarbig, oder aber schwärzlich gefleckt; die schwai-zlichen Flecken conccntrircn 
sich gewöhnlidi auf den Abdominal- und SnhcaudalachiMem und nehmen bei dnadnen 
Stldnu so sdnr Ueberhaad, dass die genannten Sdiilder in ihrer ganzen Ausddmung 
SchwIrzUcb gefirbt erscheinen. Unter den Exemplaren der akademischen Sanunlnng liegt 
mir noch ein von Dr. Sewcrzow bei Aknietschet am Syr-Darja gefanj,'enes junges Stück 
vor, welches in so fern eine interessante Varietät bildet, als bei ihm die braunen Makehi 
der beiden eentfahn Bdbea in der Weise angeordnet sind, dass sie nrai neben dnander 
laufmde, atemlich regebnissige Zigzagbinden darstellen, die nach innen weiss geslumt sind 
und eine gleichfalls im Zigzag verlaufende, nur selten unterbrodiene Yertdirslbüide von 
der Farbe des Grundes in sich schliessen. 

Maasse. Dasgrösste Exemplar unserer SammluQg (Jk 1401) besitzt bei 7,5 Ctm. Cir- 
eumfemis efam ToinlltDge von <i6 Otm., von denen nur 6 Ctm. auf den Sehvau kommen, 
unter den von Hm. Fedtschenko fai Tnrkestan erbeuteten Exemplaren habe ich aber ein 
noch grösseres gefunden, das bei eümr Circumferenz von 10 Ctm. eine Totallange von 
77 Ctm. besitxt und dessen Schwans verhUtnissmissig noch kfiner, nimlich nur 6 Ctm. 
lang, ist. 
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HabiUt Eryt jaculus L., der als einziger') in Rnssland und zugleich auch in Europa 
lebender Repräsentant aus der Familie der Ilicsenschlangcn oder Peropadnt ein besonderes 
Interesse darbietet, besitzt einen weit ausgedehnteren Vcrbreituugübezirk aU die vorige 
Art» denn wean or aodi in Europa glcichfüh nur auf die tflrkiKh-griediiBelie HaUrinsel 
beacbrlnkt iat und nach Werten niclil üSaet das Adriatiscbe Meer liioanBdtt» ao dringt er 
dafür ostwärts tief nach Vorder- Asien, bis in's Altai -Gebirge, ein und bewohnt zugleich 
einen botiächtlichen Tlieii des nördliclini Al'i ika. In P/Uropa seheint er besonders in Gric- 
cbculaud-) häufig zu sein, jedoch Itkiät sich wegeu Maogels aller Daten über seiue Ver- 
broitnng in Bnmelien nnd in Hören niditB Qenanerea mitUnOen nnd «nter den laUreieben 
grieeUflcfaen Inaebi sind sur Zeit aneb erst fOnf, nlnlidi Corfn*), Tsnoe*), Kaxoe*), Gimo- 
Ins*) und Polinos*) bekannt, auf denen er mit Bestimmtheit nachgewiesen ist. Ob er in 
der europäischen Türkei') einli'^imisdi ist. Uisst sich gegenwärtig durchaus nicht feststellen, 
jedoch ist sein Vorkomnieu in den äudliclicn, au Gnechenlaud grenzenden Tbeileu des Lan- 
des IteineswegB umrahrBcbeinlich, dagegen lialte ich die Ricbti^ndt der Angabe Bona- 
parte's'), daas diese Art «in eztrema Pannooia« angetroffen mrde, Ar SMbr ab sweiftl- 
haft, da weder Friwaldszity*) sie unter den Schlangen Unganis aufführt, noch auch 
Biclz'") sie in Siebenbürgen beobachtet hat. In Afrika ist diese Schlange besonders in Ae- 
gypten ") Mufig und weit verbreitet, dringt aber auch nach Nubien '^), Sennaar '^), Darfur '*), 



1) Niich Prof. Ricbwald komt in Bwlaii l ' >' !> 
•Im sweite Eieücuschlunsen-Art vor, nlnlidi der Pi/thon 
Ji m WWWi, deu <T, wir »rhoii bemerkt, auf ciac bei der 
HintMig abgüitreifte und MgeUicb in den WUdarn von 
B«^ in BcManMtn foAiadan H«nt bagrtndtt ond In 
f Mnud de« MinUMbiBH dtr ValkMufkl&rang (Htjrpflu-b 
HammpcTsa Hapomra- Ilpoeiitmeiiiii) XXI (1839) 
AMk.VIl,p. 31 — ."{7 besrhrielK'n luit. Herr von liacr, 
dHldieie Uaut Kicichfalls vorKclcRt worden ist, bat üe, 
wie Prof. Eichwald in liuer Anmerkung (1. c. p. 84) 
■MMll, lür die Haut einet FgUum MnHalHt Schlag. 
(m lyilM Mtarm L.) wUlrt od dabei iMMtlit, da« 
«io wohl schwerlich im Waide von Bc(jzy fehindeD «or- 
äfti ist, sondern wahmcfaciulich von einem In Bcnara* 
Im 11 pr/i ii;tuii Mr.ii igorie-Kxcmplar »tjiiiiinl, Picp-' völ- 
lig ungezwuiigciii' iiud ohne Zweifel richti;^«' KrklarunR 
hat Pnt Eirhwaldnicht aCC^plivan SU kdnnen geglaubt, 
■aaiam aeinon Pftium Ntmmtmnii den in den Sekiif- 
tt* der Alton, w wie ts einlgan polnlaehen na U M Ma to ri » 
sehen Vr erken des vorigen Jahrlmderto, enithnten ri«- 
ngeu ScblanRon in Verbindan^; gelvacht, obwohl diese 
rieugeo Scbhuigen, wcnii^tcn» dicjcnigan, «eiche in den 
ehemaligen polnischen Frovinüeu beobachtet worden sein 
sollen , sich viel einfacher durch riesige Exemplare von 
Zammii (ratolit Fall., welche Art nach Prof. Keaaler 
(Anerbaeh. rspa Berxo, p. 7S) «ina Uasa von flbar Y, 
mA Erhard (Fauna dcrCyclad«^p.9^«iaarfaBnebr 
alfl V erreicht, erklären lassen. 



2) Betta. BattOl ad AdlU dal ragno Mto OteeM, 

p. 46 

.1) Ciray. CaUl. of Snakes, p. 109. 

4) ExpediUen «eiantit da Merie. ZooU p. 73. 

5) Deaksdniftn dar k. Akadaaria d. Winand au 

Manchen VIT, p. 139. 

6) Dnndin. Hintoiro des Ropliles TU, p. 367. 

7) Schinz. KnropiiHcIiQ Fauna II, p. 3P, und Cli-r- 
mont. Quadrupods aiul Keptiles of Eurup«, p. 212. — In 
diesen Werken faab« ich die einzigen Notixen Uber daa 
Terimannen daaJAyK/MMlnaU in der Tllrltei gefuden, 
da dioiMlbaa jadack ahm Maamuie daa OevBhtanaaMaa 
Sir die Bldmghait der Fandortsangabe gemacht lind, aa 
halmi lie aelbstventlndlich nur ireriogen Werth. 

h) Donaparte Amphibia curopara, p. 44. (Srparai- 
aUIruck aus den Hcm. Aocad. Torino, 2 ser. II (ISiOJ^ 
p.:>86 — 45«). 

9) Friwaldaakj. Hooaiiaphia Seipaotiiia Hang»- 
liaa. raatini 18S8. 

10) Bielz. Fauna «er WMrttUafa Blal—haraani 

Hermanstadt 1866. 

11) D et B. Erpetol. gOnOr. VI. p. ir,7. 

12) Uartmann. Naturh.-mediz. Skiuo der NiUiUi- 
der, p. 200. 

18) Jan. leooognpkie dei Ophidiana Ufr. IV, pl. II. 
Biplioalian. 

14) Schlagtl. BMBlanrtonirioMarfateaaipaw 

U,p.l7. 

S 
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ja tflibit in's SsCHdie Sadu *) vor nml ist sasgerden noch in der äSgkne^ nanwnUieh in 
der ProviBi Om nd in dma nidit Biber beiridineteB Gogend der Sahara algirien ge- 
funden worden. In Asien endlich, wo Erifx joatlvs L. gleichfalls weit verbreitet ist, kennt 

man ihn ans Arabien aus Galilila'), ans Syrien 't, so wie aus Klein -Asien, in weleheni 
letzteren Laude er Qbrigcns bisher nur in der Gegend von Xanthas'') beobachtet worden 
ist', famer bewohnt er Persien'), woher aaeb nnwre Sammlnug mehrere vod Grafen 
E. Keyserling erbeutete Exemplare beeilst und wo der ventorbene Filippi*) in der Ge- 
gend von Teheran ein einer besonderm Varietät angehörendes Stflck' gefangen hat, and 
kftnnte niößlirlierweisc sHbst bis narli Af^^tinni^tan vordringen, mindesfens seboint mir die 
von Dr. Gra> ') auf ein ausgestopftes, schlcdit erhaltenes afghanisches Exemplar bcgrfln- 
deto Obsena elcgans wdtor Nidits, als ein J^xjacuhis L. mit glatten Schwanz- und hiu- 
teren Rnmpftcbuppen sn sein. Im Rmsischcn Rcidic schliesslich ist JSVy^inoMliis L. be- 
kanntlich gleichfalls weit verbreitet, denn Pallas") beschrieb ihn aus den kaspischen Step- 
pen, nach Eversniann'*) ist er am Aralsee niclit selten, Prof. Kiclnvald !»pobn( ]itote ihn 
sowohl auf der Fnsel Narghin'"), südlich von Baku, als auch am sUdwcstliciien Ufer de» 
Kaspischen Meeres"), Hohenacker'*) fährt ihn anter den bei der Kolonie Hclenendorf 
eilheimiBchen Thieren auf, Lehmann") find ihn in der Wflste Karakum, Jan**) erwihnt 



1) Hartmsnn. Kftlurii.-medtf. Skilie der Iintknder, 

p. 20« 

2) Strauch. K»>iiii «rutn- Kr[i<'l'tl. de TAIgüric, p 5"i. 

5) D. et B. Erpitol. «oirt. VI, 4«7. 

4) Froe; »wl. Soc ot London 1864, p. 489. 

6) OflBtber. Oatai. vtCMMot Smkec, p. 379. 

fi) Filippi. Vlagifin In Prrsi.i, p. *Wi6. 

7) (irjiy. Ciital. of Suakcs, p. 107. — Dr. Or.-iy, ilor 

ilii (i.lttlllm »r/r I ;|1 .1 II Ii i l Ii, VlTWiirf«'ll uinl sl.ilt 
ik'rscllH'ii ilr< i (iriii ru, dftniti/ioiihix Wagt , Kryx Gr.iy 
iiiul Gothonia l)»uil. ;uloptirt li:it, M-lircibt defl Arten 
dicicr drei Oattiwgeu eiae keiUQrnis« Sc hnw ii w (niuile 
w«!<lf<'-iiti«p<*d) ni, ha Orgematw n triam Otttrög Okt- 
liiiwVi, wplrhr iliirrli . im ahcvriimlele Sclinanzp (miizzlr 
roiitKkd) r[i;>r.ikt< riiirt winl. I>r. Ci Kiitlicr cla({<'jf<'ii, ilir 
tUs cinzifr vorliimlciir Kii mpLir «Kr Cufortn rfcjhiw* 
Grajr in aeincu Buplilfü of llritüli India, p. unter 
Am Manen Otmuria dtgam bcaehreilit, aigi aimilrack- 
Heh: «Raatnl ikieM lurg«, broMtfWcdga-ahapod with aa 
«■larior «ml lower mrfacea, «oram «ich erRleM, dam 

die Schnan;:.' ili r ;if!j1i.uiisclH'ii S( IiI.niL'i' _'i iKtii flioti so 
beaclmircn ist, wie <lii jcnin.' ili.-' Kr>jj jdcuhif I. ; IhmiIi' 
;(rnanntpn SchliiOjtcn, ilir, ar> wi it %ic)i locli ili r vnii Dr. 
Gantbcr gegebenen Biii>rlir«itNiag urtbciluu Ijuutt, auf- 
Mload arft einander oberoinattaHBMi, wilden ai^ aha 
lediglich durrh din Bfsehaffaalwil dar Unteren Banpf- 
und der 8rhw«B»cbopp«it nntaneüMMen, wnklM bei Cb- 
I amjr durehana lei Sna^HOm L. 



nl>cr ntcbr Mor weniger denIMeli daelilomilg erhoben 

iinl Al'L,' ' ti' ii ilavon, ilM*8 ili<* :inj»i'Rfbi'nc üifTcn-n« 
Ml iiiul ilir '•irli srlioii iM'hr uniicdciitcnd iit, und dassbci 
«lern KxrnipUr ilor Vu^nria tieffnw Oray, wrlchea aus- 
gettopft und daboi wbli'cbt erbatlen ist, die im Iiclien 
vielleltht gleithfUla daelifiinnig erhoben gewe aen en 
Srhnppi II durch ilits hoim äuattopfen unTPrineidlicho 
Recken (Irr Hniit ;ilii;i'p1aUM wordiMi sein kCiilUPn, hat 
ilii- .\ii- .il;r .\l'Wi>i iihrt( iI.T Kirlr (ro^)' ili r 'I.u lifor- 
niigrii Krhrlmii«! lici ih n /'-'ryx- Arten nlx-rhiupt nur we- 
nig iliagn'yäli^rhon Werth, da Prof'. Prlor.s neuenlinj^ 
(^rtincr Monalabcricblc X9IS0, p. 484) ancb von Ayx 
cantoM fiebneid., deaien RehnpiMm befcanalHeb aeltr ' 
stark gl kk'll t\\ «ein pttuKen, ein Exi'itiplar mit nnao- 
kii'llon Srhii]ipi PI l>e<i< hi iehi n hat. Irh kUuIk' snniit, dn«8 
nicini- Vert-iiiilim 1' nli r il-r hh ntitaf der Cttsorin degnnf 
(iray mit d< ni Jiryx jacHluf I-. ki'innswpgs unbegrün- 
det i««. 

8) Palla». Zoograpbia roaao-aaiatic« III, p. 64. 

9) KTPfKnann. Reise von Orrnborg nach Bmham, 

P 117. 

]<i) Kii l:w.ili|. /iHdiigiit spii-i:ili» MI, p. 176. 
III KiThtr^ild. h'aiiiia ra.^pii'-raiicjuiia, p. I'.!!. 
Vi) Bulletin du Moacou .X (lSli7) fi Tii, p. 148. 
18) Lehmann. Beiaa nach BmÄ«» oi 
p.47. 

14) Jan. Slcneo airtaautiEo dasil Oidi, p. Sl. 
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eines Exemplars aus der Gegend von Elisabethpol und Hr. Fedtschenko'), der angiebt, 
dass diese Schlange in den Steppen des Sarafsclian-Tliales nicht selten vorkommt, hat sie, 
wie die filni mir vorliegenden Kxeuiplare seiner Ausbeute lehren, in dem genannten Tbale 
bui Airantäcbi, bei Warsaniinor, im Hohlwege Karassu und bei dem Steppenilüsscben Ulms, 
80 wie aaeb in der Wlhrte KiBilknni, bei den Quellen von Ki^vn gebogen. Sdion au 
diesen Angaben erliellt, daes JEryx jaenhu L. sowohl in Tranakaakasien, als aucli in den 
aralo-kaspischen Steppen einheimisch ist, jedoch zeij,'en die zühlreichen Exemplare unserer 
Sammlung, deren Fundorte ich sogleich näher erörtern werde, dass er noch viel weiter 
ostwärts, namentlich bis iu's Altai -Gebirge, vordringt. Ausser einigen persischen, aegjp- 
tiachcn, algierbchen und grieelüaelien Exonplaren bealtit daa akademiaehe Muaenm nim- 
Uch noch mehrere transkankaaiBdie ans den Untfebal^^ ▼on Tidi»f Ton EUaabetlipiH und 
von Helcncndorf, die man den Heiren Schmidt, Frickc und Pastor Hohenacker ver- 
dankt: ferner liegt mir ein von Karelin wahrscheinlich in der Nühc seines Wohnortes 
Gurjew, au der Mündung des Uralllusses, gefangenes Stück vor, so wie drei andere, welche 
Dr. Severao« auf dem Uatari (in einer leider nijßht niher beieichneten Gegend), bei den 
Sabmooren vcm baenddial, unweit des unteren Laufes der Emba an deren linkem Ufer, 
und bei Akmetschct (Fort Peroweky) am Syr-Daija gesammelt hat; alsdann fand ich in der 
Lehraann'schcn Ausbeute mehrere Exemplare, von denen eines auf dem Wege von Hu- 
chara nach Samarkand gefangen ist, wühreml die anderen wahrächeiulicb aus der Wüste 

■ Karakum stammen, und eben so onthidt die gleichfidls xdche Andmte, wekhe Mag. Ooe- 
bei auf seinen Belsen am OatnllBr des Kaspischen Meeres zusammmigebraebt hat, mehrere 
Stücke sowohl ans der Gegend von Krasnowodsk, als auch von der zu I'orsien gerechneten 
luscl Tschclekün. Endlich besitzt die akademische Sammlung noch einige Kxeniplare der in 
Ilede stehenden Art, wclchu Ur. A. von Schrcnck theils in den Ufcrgcgeudon des Alakul, 
thcils im Alatau-Gebirge gesammelt bat, so wie ein von Dr. Gebler in der Umgegend von 
Bananl gelkngenes Stilek. Ob die in Bede stdiende Art noch wdter Oatlidi in's chinesi- 
sche Gebiet vofdrill|g;t , ist zwar nicht bekannt, aber keineswegs unmöglich, dagegen muss 

^ icli ihr Vitrkommen in Pondichcrv") und in Pengalen") dnri li.ni- in Abrede stellen, da ich 
überzeugt bin, dass diese Fundortsangabcii auf einer Verwechselung des Eryx jaivlua Ii. 
mit den beiden in Vorder- Indien bekanntlich weit verbreiteten £r^> Arten, dem Eryx 
JoftNN Buss. and dem Erjf» eomem Schneid., bemben. Der Terbreitnugsbesirfc des Eryx 
jaadM L. besitzt somit, wie sich aus den im Vorstehenden angeflhrtra Daten entnehmen 
lässt, eine sehr beträchtliche Ausdehnung, denn er Jicginnt am nördlichen Ge>taJe des 
Mittelnieeres etwa mit dem 37., am südlichen etwa mit dem IG tistl. L. v. F., erreicht 
ostwärts etwa den 102.' üstl. L. v. F., wird im Norden von einer Linie begrenzt, welche 

1) l'rili^rhfuko. Or'ii I T. t > j.i.i. t.iii< Koti yiminii -.') h ii-.li t i-iisteiR. VtMinl. Boptil. «I AnphiMw. 
JKcucAuiliu tlCu^ccTU C'i. Iti AujiL^ii Ityiii* u» !& AiiplJN Mim l!<-rul,, p. 8S. 

1810 r., p. SS. (Beiitntalidrack). j) hlufvl. Ewii u» la niyd«w«>e dra 9nf»m 

Ii, |>. IH. 
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snccessiv dem 40. (Corfu), 42. (Tiflis), 48. (Gnrjew) und 54.° n. Br. (Barnaul) folgt, und 
erstreckt sicli sQdwttrts, wo seine Grenzea grOBstentlieUs vöUig uobekaont und, bis etwa 
zum 13. ' u. Br. 

Familie Oolubidda. 

a AMalMS modfliliw MarUa. U/b* ■ r. i. 

A. snpra grtsens vel coenileo - cinerascens , gquamis singulis medio Stria aibida, in 

utrofniL' latoro puncto nij^ro, luni seniper distiiiclo, notatis; piloo, fascia transversa iiucJiali, 
plus niiuusve distiiu ta, nonnullisquo in colli iutcribus inaculis irrcgularibus fuscoscentibus 
Tel nigricantibus; scutcllis supralabialibus, pruc- et postocularibus tlavidi.s, plerumque nigru 
nacolatiB; snbtiis flaveseena, onicolor. Capite ovato, rapia deplanato et a tmnco param 
distincto, corpore gracili, elongato, infra levitcr dcplanatu, lat^ribos vix aqgidatis, oauda 
tcrctiuscula, acuminata; iiai-ibiis utiinquo in scutello simplici. valde olonpato, positis, hU;- 
ralibus; seutollis supral;il>iiililius utiini|iio 7, tcrtio et quartu oculi bulbum altingontibus; 
scutello praeuiulari uthiiquc iluplici vcl seiuidiviso, pustucularibuH duobus; üquauiiä lacvi- 
bas, hexagonia, in thmd parte anterioi« aemper in 17 soriea longitodinales dispoaitis; aentis 
abdoninaliboa 174 — 192, anali dinso, mbcandalflnu ntrniqiie 58—71. 

1831. OoUber q»? Hohenacker. BaUetin de Hoaeon III (1831), p. 370. X 6. 

1832. CbMer nSgricoßk Dwignbsky. Omm eerecTB. Hemp. actn. annoTHuni PMdl- 

cKofi HMacpiH. Amphib., p. 2C. G2'). 
] 837. Colubcr rtticuMus Krynicky. Bulletin de Moecou X (1837) )k III, p. 60*) 



1) Dwi|;nbsky*s oben citirter «Vorsnch niner Nalnr- 
Ik'escbifhlo »11er Thiuru dv. Rassischen ReiiLs" , .nj 
iiigttcns was die licrpelologiacbe Abtheilung ilesscIUci) 
anbetrifft, eine ziemlich ditrftige Compilation, in wcl- 
chor d«r Autor dl« tm P»IU«, Liehtcnitcin, An- 
drscjowfkj o. tu TarMbnflicfetia Betdirafliinigca wa 
Reftiitn und AmfhxbUn Russische (itiersetzt und 
cinfacfa, ohne »irb auf eine Kritik der Arteu cinzulasnen, 
.ili<;i-ilrufkt bat. Al<) AnbaDK '"' i i'i'liiijli.iL':r..'lj. u Tlicilo 
fuhrt Üwignbsky wich 12 neue SeUUugen-Aricn auf, 
von dMCD er aber, wie er gelbst bemerkt, keine in na- 
tu* fUShea hat, «mdeni «ekhe lediglich «■! die ran 
Hokaaaeker to IMIletto deMMoon nr(18Sl), pwM7— 
378 gpgcbnncn knrxen Bcscbreibuugi ii von 18 Cohibrr- 
.\rten (.V 2 — 10) b<Mfrundct »iiid. Dwigubsky's Vit- 
tlii-HBt lim dioM-' iKui-ii Artcu bestellt alnu nur tlariu, d.iss 
er ihre Zabl von 1>* auf 12 reducirt, jedi' mit einem Nu- 
inen vertchen und die franxAsiücliL'n He-tcbreibnugen iu'R 
Bbh lache obcrtragen liat; aber weder Dwigabaky'a, 
ooeh aelhit anek Dahanaekar^ BcMbrelbmiaa ga- 



nflgen fllr sich allein , um Aber die Katar der beaehrle- 
l>i.'in-ii S<hhiiiL'( ii in ■■ Kliiri' 7.11 Uinninon, und weun 
mir dennuch gi hiiigi n die Arten, wie ich Überzeugt 
bin, richtig zu deuten, hu verdanke icb das, wie scboD 
bemorkt, aar dam gladtliehea Uuslaadc, data uiuer Ma- * 
ann rao Hokenaeker dki Oriifaale la dm aeiitea 
seiner lieschreibnogcn erhallen hat, unter denen mauche 
soiTAr noch mit denselb<'n Nummern wie die belrefli'mlen 
rie-,i Lreibuugcn »eiaeben waren. V:\f.i r 5 Ii ■«uiiillen 
Verbültuisscn kann von einer .Vdujiüüii der Dwigub- 
skj'schen Benennungen selbst d.-inii nirbt die Rede sein, 
wean ihaea, wie ea bei der in Bede stebeadAB Art der 
Fkll tot, dar Zeil aadi die Prioritlt gebitfart, nma) du 
DvigQkakjr'acbe Werk, das im Anslande nie bekannt 
vor, auch hier tu Lande vollkommen in Vergesavuhclt 
gerailiL'u uud. su weit mir bekannt, von kakwn dar apk* 
Ii reu Autureu tKi Orkiiebtigt worden int. 

2) Die Ton Kryuirky irrlbumlirb fnr OAitbfr reticvt- 
Utm Uinitr. gebaltene and aaler dieMn Nanea he« 
acbriebene Scblaage ht naxweifelbaft aia JHrtM «m* 
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1888. OarmuUa modala Martin. Proe. sool. Soe. <rf London 1888, p. 82. 

1839. TifHa argoMauta Eicbwald. Bulletin do Moscou XII (1839), p. SOG. 

1840. 'i Paammophis wmiliqcr Nordmann in: Demidoff. Vojrage duis iaBnaaie m^id. III, 

p. 342. pl, IV f. 1. 

1841. Xifria argamuta Eichwnld. Ptaua eaqiio-eaocasia, p. 144. tnb. XXVI. 

1850. Oanmila coUam Berthold in: Wagner. Beiae nach Kolebia, p. 382. 

1851. Ti/ria argomuta Eichwald. Nouv. Mfiinoires de Moscou IX, p. 442. 
1866. ooüaris Jan. Iconogr^e des Opbidiens. Livr. XV pl. IV f. 1. 

Die OattwK MUbea D. et B. der Ton Dr. Ganther adoptirten Ungmiaing) ge- 
hört in die Gruppe der CorondUden und untcrsclieidot sich von der ihr sehr nahe ver- 
wiuidten Gattung Coronella Laur. diircii eine kleine Differenz im Zahnbau. die kdifrlich 
darin besteht, dass bei dun Ablabes- \rtjoii siUumÜicbe Zähne eine uuuuterbrocheue lleibe 
bOden and eine nahem gleiehe Länge besitzen, wOrend bei den OomiMhAtUa dkZihnr 
reihe swar t^chftils niigends nnta-brai^ ist, der ktste jederaeitige Oberktefisnihn aber 
die Qbrißen an Länge flbertriift nnd bei einzelnen Arten auch ^'efurcht erscheint. Von den 
ziemlich zahlreiclion Arten der Gattunj;; Allahs (l). et Ii.) GQntb. kommen im Russischen 
Reiche aar zwei vor, die sich von allen ihren tiattuugsgenoasea durch das jederaeitige eiu- 
fiwhe, d. h. nicht getbeau», NasalKUld «tenebiidin, mit etaaader aber bis anf die Zdd 
dar Sehnppenreihen, welche bn der einen 17, bei der anderen nur 15 betrigt, und einige 
andere, allerdings nicht sehr wesentliche Differenzen, 80 sehr flbereiui^tiuirocn, dass sie sich 
mit der Zeit nIü;^licherweise wohl iils Varietäten einer nnd derselben Art erweisen könnten; 
tür den Fall einer Vereinigung beider Arten, die ich bis auf Weiteros uuch für selbststfin- 
d^eildlren n mtssen glaube, mOnte natBrUdi die specifiscbe Benenonng modeattu Martin 
aidiicgeben und doreh die lltere opHaris M4n4tr. ') ersetzt weiden. 

Der Ktqif des JNoies ModeafiM Martin iat den Kopfe der OomuUa mutriaeß Laar. 
Oberaus ähnlich, nur ist die Schnauze etwas kürzer und das Auge verhältnissmässig etwas 
griisser, und eben so stimmen aueh die Schilder auf der horizontalen Kupffläche mit denen 
der genannten Alt überoin. Unter den seitlichen Kopfsehildern, die vun denen der glatten 
Natter gleicbiUlB nnr wenig abwdchon, ist zontehst das einÜMshe Nasale ni nennen, das 



tkdm» Martin, anr mr da* Exemplar, narb welchem 
Kr.\ nii ky .lio Beicbraibuilg cutw'.iluii ii:a, III 1 .)l«L"dfS 
juhrc-UagcQ Liegen« in Weingeint in iler l''ili'l>uii!,', wie 
er seibat bemcritt, scbr .lUorirt, und liatte die cliaraicti>- 
liitiMben Kopf- bmI Maduuiaeidiiiugaa fatt giatlieli 
«iiigebOMt; da «pait ia der bat aaaielilienllcb mvat die 
FftrbuQg und Zdebimng licrOcIcsirliiigenJeii Bi'srlirei- 
liiuig gemdo der aui tnci'sti-ti cliiu-aIctrristi.'ictK'n Kupt- 
iind Niic1(C'nJU.'i<.'liiiiiiit; iiiclit ui il itht wird, dii> Dlagiinsi 
all« auf gut crtialUiDc Kxt'Ui|ti«ri' uicbi paasl, mi Icanu 



Mich ilvv von Kl ) II ick y vorgusclilugcuu Nauicu, ubwulil 

er iiUi r ;tU iii. \.iii Murlia g^beiia BaaeaMaf IM, 

■liebt adoplirt werden. 

I) Es giebt in dieser G«IUUi( mdi «M mi«ite Art 
mit der tpcciflachen BeMmmig ttSarU, alnlich de« 
ÄSatea eÜM$ Qt»j, den Dr. Gray im Jahr» IMS un- 
ter tli-id Nsiiiiii rsammophi'^ rnltarii in ilrii An; .unl 
M^s; N i«. Uial 2'' ser. XII, jj. 390 beKbritU u iiut, und 

dr»stii livaeaauak aolbatfenUiidUek alfeladert wank« 

UlUti. 
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viereckig und zioiiilirh lanjr ist und in dor Mitt« von dem ovalen Nasonlocli durclihnlirt 
wird. Auf dieses äciiiid folgt ein kleines gleichfalls viereckiges Frenalc und daou die beiden 
PruocolariA, von denen das obere grosser und namentlich llqger als das imtere ist and 
ndt den TontereD Theile setnea Uoternndee an den Obemnd des Franale grenzt. Diese 
beides Praeocularia sind in ihrem dorn Aui.'i /uniichst gelegenen Thcilc meist mit einander 
verschmolzen, so dass die sie troimciidc, uu dfr iiintcrcn oberen iM'ke des Freualc begin« 
nende und etwas schräge nach hinten und aufwärts zieheitde Nath das Auge nicht erreicht, 
sondeni etwa anf der Mitte des Baninea ndaelMi dem Bolb«» nnd dem Vorderraude des 
Praeoculare inferins pUtsBch endet Diese Anvnbmng der Praeocnlaria scheint sehr ge- 
wöhnlich zu sein, ja, wenn ich nur das mir vorliegende Material borQcksirhtigon wollte, 
müsste ich sie für die n<»rm;ilo erkliircn, denn unter den 8 von mir untersuciiten Exemplaren 
dieser Schlange hndct sich dieselbe bei 5 auf beiden äoiten, bei 2 auf einer Seite und nur 
bei einen eiuigai StOek Iah« idi jederaeits swei voUkeamMi getreoiite Praeoenlaria ge- 
sehen. Die Pestoeolarschilder, deren gewSbniidi swd vorhanden sind, verscbndwn, wie 
es scheint, gleichfalls nicht selten in ein einziges Schildchen, denn von den 8 mir vorlie- 
genden Stücken besitzen drei (A» 1543, 154 1 und 294'.)) jederscits nur ein Postoculare 
und bei dem Origiualexcmplar der Tytia urgtmautu Eich w. siud auf der rechten Seite zwei, 
aof der linken aber mnr dn dniigea Postocnhu« vorbanden; bei einem dem HeUiogforser 
Haseom gehMgnn, von Kindernann in Kmkasns erbeuleteo Eienplar hiqgegeii habe 
ich efa» Vermehrung der genannten Schilder beobachtet, indem dassdbe jederseits 3 Post- 
ocnlaria besitzt, von denen das unterste dem selbstätündig gewordenen, flogen die Schlfife 
gerichteten Fortsatze des 4'"" Supralabialschildcs entspricht. Au Tcmpüraiscbildcm tinden 
sidi jadaneits drei, ven denen das vordere, welches Ar sieh aileiB die erste Reibe bildet, 
reeht grosa nnd namentlidi Isnmestreckt Ist. Von den 7 jedersmtigen Sapralabialsehildem, 
von denen die meisten höher als laug sind, grenzt das 1*" , sehr langgestreckte, iü< Iit bloss 
an den ganzen Unterrand des laugen Nasulscliiidcs, sondern gewöhnlicli auch noeli an den 
vorderen Tbeil des Frenale, das 2'' au das Frcnale und fraeuculare iuferius, das 3'" au 
das eben geaannta SeUld nnd «a den Bolbns, das 4'*, dessen hintere obere Ecke in ctoeu 
etwa halbnondfttm^en Fortaats ausgesogen ist, an das Ange nnd an das mtere Posto- 
enfave, das 5'" au das Temporale erster lleilio und meist auch an einen kleinen Theil des 
unteren I'ostocidare, das (J" an das Temporale erster und das untere Temporale zweiter 
Reihe und das 7'' endlich an das zuletzt genannte Schild, l'cber die Scliilder an der Un- 
terseite des Kopfes, welche die gewöhnliche Anordnung /eigen , ist weiter nichts zn be- 
merken, als dass von den 7 jederseitigen Infralabialen die 5 ersten nit den Inframaxilfamm 
hl Berührung stehen, und dass nur b«i eiucui Kxemjplar (ft 1543), bei welchem das zweite 
l'aar der Inframaxillaren verkümmert nnd durch unsyniinctriselie kleine Schildchen ersetzt 
ist, auch bloss die 4 ersten jederseitigen Infralabiaiia an die vorderen Inframaxillaischiider 
grenzen. Die Schuppen dieser Art, die ziemlich kurz, flach, regulär sechseckig und durch- 
ans i^tt, d. h. nngokielt sind, bilden constaat 17 LIagsreiben und von den Bauch- und 
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BdumaddUera variimi u des mir Toritegenden ExempUren die enteren swiadien 174 
nnd 190, die letzteren ztnschcn 59 und 71 . 

FirbeiiK nd Zeickinig. Die Obcrscit« des Rumpfes und Siliwanzos ist asclip;raii oder 
bi&alichgrau und erscheint, da jede einzelne Schuppe in der Mitte einen hellen gelblich- 
gnnen Streifen, aa den SetteniAndeni aber einen oder aueb swei Ueine edimine Pnnkte 
bentit, der Linge nidi hell nnd dnnlid gestreift, «eldie Streiftnig an den Flaninn, wo die 
flchwarzcn Punkte an den Rilndern der einzelnen Schuppen hedotitotn! grösser sind , hcson- 
dors deutlich vortritt'). Auf dem Nacken findet sich eine ziemlich breite, am Hinterrande 
schmal gelb gesäumte Qiierhinde von dunkelbrauner oder schwärzlicher Farlic, welche 
nach vom an awei liellgelbe, in der lütte des Naclnns selten vereinigte, achriige gestellte 
kollngc Häkeln slOast, und hinter «deher auf jeder Seite des Rmiifes einige Idetoe, gani 
nnregelmässißc schwarze Fleckchen stehen. Die horizontale Oberfläche des Kopfes ist bis 
auf die heilere Sclinanzenspitze dnnkclbrftunlich jjefarht. diese Filrhnnfj; aber durch eine 
vm dem einen oberen Pustocularschilde zum anderen quer über den Scheitel laufende, je- 
doch keineswegs immer seharf begrenite, gdbliche Binde unterbrochen. Die Seiten des 
Kofifes sind beltgdb nnd seigen sehvlndiclie Häkeln, wekhe fiist ansseblieadieh anf die 
Suturcn der daselbst befindlichen Schildchcn l)eschrSnkt nnd sowohl an Zahl , als auch an 
Ausdohnnnfr sehr variabel sind. Die eben besprochenen KopfzciclinunRcn und die Nacken- 
binde erscheinen nun je nach den verschiedenen Exemplaren bald scharf begrenzt und sehr 
deutlich ausgeprägt, bald mdir versdiwommen und verwisdit, sind aber am lebenden Thiere 
sehr grdl geftrbt, denn Hohenacker, der diese Art nach lebenden Exemplaren knn be- 
schrieben bat, bemerkt: «t^te et niiipic noires, les deux entonrees d'nn arc ronge-vermilloon 
nnd «entrc les yeux des tachcs contluentcs de la m»''me couleiir, le nez bruii rnnpeAtre.» 
Die Unterseite aller Thcilc endlich ist gelblich oder gclblichweiss und durchaus einfarbig. 

SimmtHche von mir unterraehten Esemphure xeigen die obmi bcachriebcne Fftrbong 
and Zeichnung und stimmen mit einander bis anf die' wenigen veneichneten Diffsrenzon 
Tollkommcn Qberein; nach Jan jedoch variirt diese Art in Fftrhung nnd Zeichnung sehr 
bedeutend und er unterschcidef diiniach ausser dem Typus, den er nach dem Vorgänge von 
Bertbold fälschlich mit der s[u'citischen Benennung roZ/nm Menetr. belegt, noch drei 
VarietMcn, eine deeemUmeata, eine fiuadrämeala nnd eine iMmata, die simmtlich auf der 
Tafel IV der Livr. XV seiner Iconographie abgeUldet sind. Eben die Variabilität, «eldier 
diese Art in der Färbung und Zeidinung unterwerfen ist, hat mich auch veranlasst, dkl 
von Nord mann als PaammoplM monäiger besdiriebene und abgebildete Schlange fraglich 



1) DiCM SMng «riUMt ciaigerauuBscn an «Ue 
Hitaiig von AMMMMlhiMii PalL, jaAMh dntf iMÜe 

SchlaageD, die in der Zahl dir fldnVpMIKihM Bit dn- 

ander flbcreinitimtncn. im Habltu unH tn Zahniwii aber 

!*elir ilitTt-i in :i , ,iliiri III ili I Z.ilil ili'i- Siipi .il.ilii.ilsf 
dcr s«lir loiclil xu untcmheiilvu, welche bchildur b«i der 



genannten ZnmeniM-Ari cooslaut in der ZaU 8 vorhan- 
den «iud nnd ron denen aneh lieht daa S** nnd 4**, aw- 
4m daa 4^ oad »*• an daa MbH KtuMi; MHn«an 
beeltit ftaianfi tnMit Palt «Mh ein« «M boMcfel- 
liehen ZM «ea Abdaaiwil- md gBbwdalmWdwB. 
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10 dieser Art zu stellen. Dio Noi dmann'sclie Ahhilduiif!;, die siclierlitli uiclit iiacli ciiiem 
Exemplar von Psammopkis vwnüujcr Daud. (/Vj»»>wöj^jw siiil^inti Im.] aiigefcrtigt ist, genügt 
leider nicht, um Aber die walire Natur de» durgcstelltcn ThicrcK in's Klare zu kommen und 
d» die Beachreibong gldchfitlb liflchBt omroUstlodig itt, so wird dch die tytimalhdm 
Stellung dieser Schlange wohl nur nach Untersuchung des Originalcxcmplars, dessen Ver- 
bleiben mir leider nicht hokaiint ist, mit Sicberlieit bestimmen lassen So weit sicli nach 
der Abbildung urtbeileii lässt, gehört die Schlange zu den Cotvmliidcti und da sie ^owohi 
in der 2^)1 der Supralabialia, der Brae> und Poatocularia, als auch in der Beschaflenlioit 
des Nasalscbfldes, du ongefheOt iat, mU jOiUbea modtahu Hart. ObereimtiiDiDt, m habe 
ich ^ fraglich zu dieser Art gestellt, muss aber gestehen, da^ sie dcrF&rbuog und Zeich- 
nung nach wohl besser zu Corondla uHStriara T.anr. passt, mit welelier letztem ich sie 
des nngetheilten Nasalschildcs wegen nicht vereinigen zu dürfen f;cf,'lanbt habe. 

Maasse. Das grösste mir vorliegende übcemphu*, das Originuistück der Tyria airgonattta 
Eiehw., besitzt efoeTotaUloge ▼onSOCtm., von denen ISCtn. auf den Schwanz «ntfidlen. 

Habitat AUabcs mndesttis Martin , der in einem grossen Tlieile der asiatischen Tttrfcei, 
in Persien und in den Kaukasischen Ländern rinheimisch ist, bewohnt zunäehst Kleiii-Asien 
und seheint daselbst ziemlich weit vorbreitet /.n sein, ilenn man kennt ihn sowohl aus der 
Gegend von ämyrDa')i von Brussa*) und von Xauthus^), als auch von der Insel Cypem^). 
Aladann hat Triatram*) ihn in neuerer Zelt auf dem Libanon, auf den Hemon^, so «ie 
in Galilaea hcoboditet, und das British Museum*) besitzt Exemplare desselben von den 
Ufern des Knphrat, wo namentlieh das von Martin') beschriebene OnL'iii:ilstiick entdeckt 
worden ist, und aus den l'niiieii von Niniveli. In Persien ferner soll dii^ Art niicli Fiiippi") 
besonders in dcu südlichcu üegeudcn zu Hause sein, fehlt jedoch auch im Norden des Landes 
nicht, dehn Cope*) erwlthnt tines am üniiiah«See in der Provins Adaerheiddian geAu- 
gcncn Stocks. Von Persien dringt sie in das benachbarte Transkankasien vor und mnas 
daselbst prloiclifalls weit verbreitet sein, denn Hohciiackfr "'1 bat sie in den südlichen Pro- 
vinzen beobachtet, die genaueren Fundorte aber leider nicht ansegelten, nach Prof. Kich- 
wald") fiudet sie sich gleichfalli^ im Süden des Liandcs, und zwar stammt das von ihm als 
T^fHa argimmita beschriebene Emiplar, irie die Originaletiqnette lehrt, am der Gegmd 
von Lenkoran, Dr. M. Wagner'*) fing sie in Grusien und an den Abhängen des Kaukasas, 
Filippi") beiliflia nndEriwaa, Jan") hat Exemplare ans demlalysch-GelMrge, lo wie ans 



1) Jfto. Eteneo aiiteiiMtioo degU OMf , p. 4t. 

3) Oflntlier. CataL of Oolalwta» BwdM, p. SJ. 

:t) Vrrli:in.II. 7.r>o|..bollin. CI«wnKll. IB WIttt XIH 

(ihfiai Aiiii., p u-ja. 

4) Proc. zijol Soc. of Ixuiiloii löfrl, |>. 489. 

6) Am aogefahrtcu Orte i»t eiufach Hount Ilcniiün 
gmit, n dus es ndi nicht entacheiden Um(, ob das 
gw— ftr»Wrfl<Wl|g> hl Antilibanon , cxler dM kleinp, 
<Hmilk> TCtt BN OenMielli gelegene, gemeint hl. 



• ) Gantknr. Gital. of OolaMiw Bukst, p. ST. 

7) Proe. um!. Soc. «t Londra 1838, p. 83. 

M) Filippi. Viufr^i*' '» PiTi-ia, p. n55. 

(1) Proc Mad. PliiLKli Ipb. XIV (1602), p. 889 

10) Balintin <lc Mosroii III (1831]^ p^ tlO. 

11) Ibidem XII (1839), P. S06u 

12) Wagner. BeiM BMll Kdklli% p. m 

13) Filippi. Vii^in fa tenla, p. m. 

14) Jni. BtawBriil«BrtBa»^Oaa,pLia 
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4er Umgegend vun Tiflis zn mtemeben Gelegenheit pchaht und unsere Sammlung besitzt 
ausser den von Hohenacker aeqnirirtcn Stücken auch ein Exemplar aus Georgien, leider 
ühiie nähere Angabe des Fuudurtcs. Foroer unterliegt es keinem Zweifel , dass diese Art 
ndi tat NftnUbbaoge des Kaulnng voitraimt, den« di« von Krynicky ') als Cduber re- 
fwHfatas iMadiriebeiie ScMuee, die siehertich nit JNaft« modalm Martin idenCisdi ist, 
stammt von dem Berge Maschaka Iwi Pjatiproi-sk, ob sie aber noch weiter nach Norden 
vordringt, dürfte zur Zeit schwer /ii ciit-^rlnMden sein, da es, wie bereits bemerke, noch 
sehr zwcifclliaft ist, dass Nord man n s am Dun gefallener vermeintlicher /^mtt(o;j/jLs mo- 
lüliger *) zu ItUbes Modsrfw Martin gehöit, und da mir ausserdem der Fundort dieses 
Eiempian, «dehes Nordmann niebt selbst g^mgen, sondern nigeidiickt erhalten bat, 
noch der weiteren Bestiitipiinp zu bedürfen scheint. Kben so bezweifle ich auch das Vor- 
kommen des Ahlnhcs »idiIisIhs Martin in der nofrciid von Odessa, wnlicr Jan') Exemplare 
erhalten haben will, und vermuthc, dasä diese btiicke, von denen leider nicht gesagt ist, in 
«elAar Sanmlung sie aicli befinden, tmr ans Odessa eingeschickt, aber wohl schwerlich 
b der Umgegend dieser Stadt gebngen worden sind. Schliesslidi mnss ich noeb bemerken, 
dass Prof. Eichwald's Angabe'), diese Art sei auch in der Krym und überhaupt im 
stldliclu'ii Russland zu Hause, auf einer Ver\v< i:hselung derselben mit dem in den genannten 
Gegenden allerdings weit verbreiteten Zanicnui irfAalis Fall, beruht; I^of. Eichwald 
giaabte aflnidi in der tdo Nordmann in l>emidoff*s Voyage dans la Rossie meridionate 
auf tab. VI hl fig. 2 gegebenen Abbildung, welche das Jiinge von Et^ilik «ummaU» Fall, 
vorstellen soll, aber, wie ich mich nach Untersuchung des Originalexemj^rs ZU derselben 
überzeugt habe, einen Qtluhir Acsaihrjiv Host liaislollt, seine Ti/n<i nrgonmtfa zn erkennen 
und erklärte sowohl seine eben genannte Art, als auch die vou Nordmann abgebildete 
Schlange Ar JogeMlnsttnde von 2h«eNts Iraiaii» Fall., so dass sich also die Fundorts- 
angsben Krym «id Süd-Rnssland auf die zuletzt genannte Art, nicht aber aof den irriger 
Welse dazugezogenen AUahcs modcstus }>L>vt in {— Tijria nrgomuta Eichw.) bcziehn. Der 
Verbreitungsbezirk des Ahhlcs modestvs Mart. erstreckt sich somit von der Westküste 
Klein- Asiens bis an die Westküste des Kaspiscbcn Meeres, wird im Norden Uieils vom 
Sehwano» Meere, thcils vom Nordabbaqge dea Kankssos begrenzt und überschreitet nach 
Buden, wo seine Grensen erst festinstellen shid, den 3S* n. Br. nur am ein Geringes. 

^ 4. Ablabes collazis Mindtriiis. tob. I f. 9. 

A. snprn ( inercns vcl griseo-albicaus, squamis singulis medro stria alhid.i, in ntroque 
latere puuctis nigris notatis; fascia transversa lata nuchali atra, pileu m junioribus nigro 
vcl uigro maculato; suturis scutellorum supralabialium et temporalium plcrumquc uigris; 



l)Bnnaliaet]lMmZ(lS87)Jlin,p.eo | 3) AreUrio pw U ZMI«|U 0, p. W7. 

■>) Dcml4oftT«9ie»tolftBiHii«amM.IlI,p.84S, I 4) Hon. MiMim de Mammi U, p. 4M. 

pl. IV 1. 1. I 

biMMllMM.Tnil 



Dlgitlzed by Google 



42 A, Stbauoh, 

raIrtBB tevidu sen alliicMiSi coneolor. Capite orato, snpn d^Uuuto et a tmneo |iami 
distinetio, corpore giadlif dongato, infra subdeplaiiato, lateribus vix aDgulatis, cauda tcrc- 
tinscnla, aciimiiiafa; naribtis utriiiquc in scutello simplici positis, lafcralibus; scutcllis su- 
pralabialibus utriuquc 7, tcrtio et quarto uculi bulbum attingeutibus ; scutcUo pracoculari 
ämplici, poätocularibus duobus; ä^juamis lacvibus, bexagonis, in truuci parte anteriore 
Moper in 15 aerlM loqgitiHliDaleBdiBpoaitiB; acatia abdoninalilnu 153 — 173, aoilidMto, 
sabeandaUliiii atrinqne 42—58. 

1882. OMber eattan$ ll«n«tri&8. Calalogne ninmii6, p. 67. 238. 

Diese Art itiiiint» wie ediOD benerfct, nit JkUba wndealm Hart feit voUkoannen 

Obcrcin und unterscheidet sich von denisolbcii haupteicidkh durch die Zahl der Schnppcn- 
reilicn, die nicht 17, sondern ctnstaiit mir 15 beträgt. Femer besitzt sie eine geringere 
Zahl Tou Abdomioalschildem, denn während bei der vorigen Art die Zahl dieser Schilder 
iwiideD 174 und 192 ednnuikt, betrflgt sie bei dieser Art hOdwteu 178; atadaim sdieiBt 
toi JNäba ettM» Hio6(r. daa Praeoeidarscltild im jumäkn Zaatande einCudi an aein, 
denn unter den 10 mir vorliegenden ELxemplaren desselben besitzen 8 beiderseits ein ein- 
faches Pracocnlare, bei einem (Aj 1547) findet sich am Vordenandc des genannten Schildes 
au der Stelle, wo es au die obere hintere Ecke des Freuale grcu2t, die Audeutaug einer 
klein«! heriMiital Terianfenden Farcbe, abo der Beginn ein» Theilung, wie idi aia bei 
den aMfaton Emplaren der vorigen Art beschrieben habe, and bei dnem anderen Btttdte 
(Ht 1548) ist das Pracoculare auf der linken Seite einfach, anf der rechten dagegen durch 
eine liorizontalc Furche in zwei Aber einander gelegene Scliildchen gctheilt. Endlich ist, 
wie ich gleich zeigcu werde, aucli die Zeichnung, namentlich des Kopfes, bei beiden Arten 
verschieden. 

IMans HBi liiitniiig. Die Otondte aller Iheile ist sdir heH aadigrau, bei den jün- 
geren Exemplaren sogar weisslichgrau , und erscheint gleichfalls der Länge nach gestreift, 
da auch hier jede cinzehie Schuppe in der Mitte cimMi weisslithcn Strich und an den Seiten 
eine Menge feiner, besonders bei den grosseren blxemplarcn dcatlich vortretender, schwar- 
ser Punkte besitit. Der Kopf ist bei den grfissten nur voriiegenden Esemplare (X 1 ^A5) 
anf der beiianntalen FUche brtmttehgdb and besitxt nur auf den OcdpitalsehUdem leise 
Audentnngen dunklerer Pircke, bei aOeo flbrigen Stücken zeigt die liorizont|^ KopfRäche 
sehr deutliche tiefschwarze Makeln, die entweder nur auf die beiden Occipitalsthilder be- 
schränkt sind, wie bei Ji 1547, oder aber, wie bei den jüngeren Stocken, sich über die 
gaaie FUdie, die Insserste Spitw der Sdinanae aaagenonunen, anadebnen. Die Schilder 
an den Sdten des Kopfn »igen grOeatentheilB sebwinlicbc Sntnren, and zwar hllt diese 
dnnUe BesAamung der Schilder gleidien Schritt mit der Färbung der Oberseite, d. h. je 
grftsscr und ausgedehnter die schwarzen Makihi auf der horizontalen Kopffläche, desto 
deutlicher die schwarzeu Sutureu, so dass /.. U. bei dem grüsstcn mir vorliegenden Stücke, 
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dessen Kopf auf der horizontalen Fliehe bräanlichgclb erscheint und nur leise Andcu- 
tangeD dar Makeln beiitett die Stttma der sdUidieii Kopftcliilder mir Irin and wie» 
dar einen schwachen donkelen Auflag zeigen. Wftbrend so die Kopfzeichnungen je nach der 
Orössp der Kxeraplaro variiren und mit dorn Alter zu verschwinden scheinen, bleibt das 
breite Querband im Narkcii, das sich auch auf die Unterseite des Thieres erstreckt und 
dessen leicht zugeschirfte Enden einander nicht berflhrcu, sondern durch etwa 6 L&ogs- 
rdlien von KeMsdia p pen gstrennt sind, consbuit, nnd »igt inmier dieselbe tiefwbwane 
Fkrbe. Die Unterseite aller Theile ist gelblicb oder woisslicb and dabei durchaus einfarbig. 

■nasse. Das grösste Exemplar nnsorer Sammlung (JP ir)4r)) besitzt c'mo Tntalltnge 
von 86,5 Ctni., von denen 7,7 Ctni. auf den Schwanz gen'ciiiu't werden raüssen. 

üsbltat. Diese Art ist vom verstorbenen Menctries in der Nähe des Jicrges Besch- 
barmak in Dagbestao entdeckt nnd ganz neaerdings von den Bm. Kaschkin nind MIoko« 
siewicz auch bei der Ortachaft Lagodedri im Goov. Tiflis, so wie von Ilm. Becker in 
der Oegond von Bakn gpfiiTirlnii worden ; ausserdem besitzt das akademische Museum noch 
mehrere Kxemplare derselben aus dem Kankastis, jedocli sind die sjwciellen Fundorte dieser 
Stücke, die theils von Dr. Kolcnati acquirirt, thcils vom Kaiserlichen botanischen Garten 
'geschenkt worden sind, leider darchaus unbekannt, weaahalb sich anch Aber die Verbrel- 
tnng des Mabea eoBam H6n£tr. zur Zeit noch nichts Oenaneres nitibeilen llsst. 

5. Coroneila austriaca Luurenti. 

C. supra cincrco-olivaiea vol cinereo-rufescons, capite macula magna occipitali, coUoiu 
veraas bifareata, fbsca, pleramque nigro-murgiuuta , nee non otrinqoe ftscia bNi||tndinBli 
nigra, pone nares incipiente, ab ocnlo ioterrapta et in colli latere evaneaconte, omato; 
dorso possim nigro-maeolalo, nacnlis parvis, bi-vel qnadriseriatiä , plerumque altcrnis, sed 
etiam in fascias transversas, sempev inferruptas ronlhientibiis; sulitus tlavesrens, scutis sin- 
gulis ubdominalibuK subcaudalibusque me<lio nigni-maculatis vel nigrescentibus. Corpore 
idongato, infra dcplanato, latcribos leviter aogulatis, capite parvo, acnninato, depicsBO et 
a trnnco parom distincto, canda mediocri, soisini attennata, sabtns plana; oaribas atriaqw» 
intcr scutella bina positis, lateralibns ; scutollis snpralabialibus utrinquc 7, tortio et qaarto 
oculi bulbum attiugonlibus ; seutelli) praeoeulari ulrinque simplici. postocularibus dnobos; 
' squamis laevibus, oilipticis, nitidissiiuis, in trunci parte anteriore semper in Ii) serics longi- 
tofioales dispositig; scntis abdoirfnalibaa 159 — 191, anati diviso, sabcandalibos ntrioque 
42 — 59. 

farietas: supra bmn < t i n rea, sabtus viridi-flava, coneolor; capite ntrinqne fesda 
obliqaa temporali nigra oruato, dorso caudaquc inunacolatis. 

1768. Corondla nudriaca Laureuti. Synopsis ReptUium, p. 84. tab. V 1 1. 
1772. VUvhcr ^.if Lepechin. fifumtm aanacn II, p. 308. tab. VIII f. 2. 
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1776. (kM» ap.? Lepeehin. Tagebuch der Reise dmvh ▼ßneh. Prov. 4. Run. Reichs, 

Uebers. v. Hase II, p. 190. tab VITI f. 2. 
1800. Gduber cuin-eus Geurgi. Geogr.-phys.-naturh. Beschr. d. Russ. Reichs Iii, vol. VI, 
p. 1884. Je 20. 

1800. OMber dpimu OeorgL IbideiB m, ml. VI, p. 1884. X 22. 
1800. fOMberpuüiats Oeorgi. Ibidem m, toL VI, p. 1884. Jl 29'). 

181 1. Coluber aqtreus Pallas. Zoographia Rosso-Asiaticu III, p. 45. 42. 
1811. Oilider cnurasiti'i P.allas. Ibidem III. p. IG .V 43. 
1811. rCkdubcr matuta Pallas. Ibidem III, p. 47. .V^^ 4ri ■) 

1851. ComuBa laeri» Eiehwald. Zöelogia specialis III, \u 176. 

1632. CoMter laevU Andraejowsky. Nout. Himoins de Mmcoo n, p. 882. 

1832. Cohihn- lacris Dwigiibsky. Oiibirb ecrecn. Meiop. ncixii nBorauzi Pocdftciioi 

HMnt'piH. Aui])lHb., p. Jlf? 30. 
1832. Coluber jMC(kra l)\\\g\ihsky. ibidem, p. 21. .\- 43. 
1882. OMbareupreus Dwigubsky. Ibidem, p. 23. )t 53. 
1832. QMer eaaeoiku Dvigabsky. Ibidem, p. 24. IB S4. * 
1882. fColuCcr maeoia Dwigubsky. Ibidem, p. 24. K 56. 
1832. Cithilir cdunisii us Menötries. Cataloguo raisonne, p. 69. J6 231. 
1832. Coluber tKbulusus M^netries. Ibidem, p. 73. X' 239. 
1837. Oobtbat laevia Krynicky. Bnlhstiu de Moscou X (1837) A* III, p. 68. 

1840. CbnNMfi« faevt» Nordnann in: Demidoff. Toyage dans !• Rmsio mcrid. III, 

p. 350. pl. XII f. 2 et pl. XUI. 

1841. Zacholus laevis Kichwald. Fauna raspio-raucasia , jv MO 

1845. Troimlonofm austriacm Gimmertbal. Correspondeiiisblatt d. uaturl. Ver. zu Riga 
I,p. 116. 

1845. 2V«pjflofw«iis thmiiigiim Merkel. Ibiden I, p. 1 17. 

1850. iknmeäa laevis Berthold in: Wagner. Reise nach Kolehis, p. 332. 

1852. Cbroiw^b /oevw Czeruay. 4ayBa XapimBCinl I^Qqira 



1) Coluber tiMiM(aPall.,ilfr«rqiiKÜiglirh in r;nl<IiMi 
■Uedl'a hMiiischriftlfeliem NaehltM unter dein Niiincn 
Cobiber jumtieus beschrieben itt nnit ili>n I'ullu.s M^llist 
Dicmals geMlten bat, Itat aicii snr Zeit oklit mitSicher- 
ll ri t deaiwi, iffcfttnt tlbtt woA in liwlMi luf Otmidk 
mulrlm Lnr. m pMwn and ich «Orde flin anch mit 
BeflHmndMlt tUr die geunato Art crklireo , wenn nicht 

ilie Aagab«] «i^mM dorsalM ordiniim lougitudi- 

naliuni usqne ad Hb dem widerspräche. Kinc DentuDg 
dieser rälbaelLuftcn Srhlange ah fJaphi» diorw Pal!., 
wie Rathkc (Hin. Savau ^amg. Aead. 8t.-P6lcrab<MWf 
Jüt'p. 4S8) TCigMehlaini Ittt, i*tj akgCNkw «m dam 
MMgri dar kdlca LmpatnUta wf dm Badni, aelMn 



i!c>s1mIIi nirtit riillssiK. wi il niyhi.y (fiVmc I'ull , sn weit 
gt'üfnwftrtlg bekannt, am .VsiiwncIh ii .Mcore gar nicht 
vnrkommt, und ein Coluber Arscnlapii Host, von ilriii 
Abnlicli geOrbte Variettlen vorkonunicn, Itana darunter 
gMeUUla oldit ««ratnidaa aeiB. «afl die ZiM dw AIn 
dominalaehilder mit 184 noiirt ist, «iltMd diaMlIe M 
der Acactilaps«b!aage nie weniger alsS19fcfltrtgL Von 
oinp sichere Deutimt; lifs Cotutxr mntoia Pull, ist lioi 
der äusserst kur/.eii lieacbreibuiig nicht möglich, unil d« 
duH Origiajilexemplar schon zu Pallas' Zciteu nicht 
mehr eaittirt bat, *o wird licb die Frage Ober die wahre 
Natnr diaaar SeUaaga wnU aehverlkb Jcantla adt Be- 
«tiwatbeU btHtvwttfl laMen. 

♦ 
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1853. Coronella laevis Kessler. EcrecTs. Hcropiii KieiGK. ywtti. Oipji». Am^Uft, p.81. 

1854. Coronella laevis D ot Ti. Rn>^'tol. g6n6r. VII, p. 610 

18Ü5. Coronella laevis Jan. Iconngiaphie des Ophidiens, Livr. XIV, pl. VI f. 4. 

1873. Coronella laevis Schweder. Correspoudeuzblatt d. naturf. Vcr. zu Riga XX, p. 137. 

Die i bisher im circuraiiicditrrrancn Fauncngebipte beobachtoton Arten der Gattung 
Corondla Laur. sind einander zwar so überaus ähnlich, dass Schlegel') drei derselben 
bdarnnflirti Or VarietSteD eiiier und dmelben Art erkttrt hat, lassen gicb aber oicbts 
desto weniger io 2 scharf geschiedene Gruppen tbeilen, und zwar nach An- oder Abwesen- 
heit einer Furche an dem jederscitigen letzten und längsten Oberkieferzahn: die erste 
Gruppe entliält die beiden Arten mit ungcfun litcm letzten Oberkieferzahn, die unter den 
Namen Coronella ausiriaca Laur. und Coronrlla ifiruntlim iJaud.^) beschrieben sind, die 
xweite Gruppe die beiden Arten, deren Gebiss opistoglyph ist, und die daher von Dumerii 
and Bibron^ in ihre Gattung lya^ncrfibtt, von Jan*) in die Gattung PmmefkffUu Fitz, 
gestellt worden sind, nftmlich die Coronella cucitUaia D. et B. und die ganz nemrdn^ 
von Dr. Günther*) beschriebene CorimtUa Jnivh. Mit diesem dem Gebiss entnommenen 
Gruppenmerkmal geht nun nuch ein zweites, mehr in die Augen fallendes Hand in Hand, 
welches darin besteht, dass bei den beiden aglypbodontQn Arten jederseits zwei über ein- 
ander liegende nnd an die beiden PostoenlarsdilMer grenzende Tonpoialia erster Bdbe 
TOihanden sind , während bei den beiden opistoglypben Arten sich jederseits nur dn Tem- 
porale erster Rcilic findet, welches iin-senli'in fist immer durch da.s stark erhöhte, unmit- 
telbar au das Oecipitule seiner Seite i,n'enzcnde jcderseitige iV' Supralabialsehild von der 
Berührung mit den beiden Postoculareii ausgeschlossen ist. Von einander unterscheiden 
sieb die beiden Arten jeder Gmppe hanptsftidiliGh dnreh die Zahl der Supralabialsehilder 
ood der Sdnppenrahen, und zini- bi fb^pnder Weise: 

Von Tenpontaehildem erster Beihe 
I) finden sich jedeneitB zwd, wdebe an die Postocnbvia stosaen. 
Gebiss aglyphodont. OberlippeHBcbilder sind jedeneils in do-Zshl 

a) 7 vorhanden 19 Sclmpponreihcn C. uuslruKu l,aur 

//) S vorhanden. 21 Schuppenreilien > C. qirmdica Daud. 

Ii) tindet sich jederseits ein einziges, welches gcwühulicü durch das 
6** Snpniabiale m den Postocnlaren getrennt ist. Gelnss opisto- 
glyph. Jederseits 8 Sopralabialia. Die Sehnppen bilden 

a) 1 1) Fiangsreihrn C. cucuüata D. et B. 

0) 23 Liagsroihen C. brem Gttntb. 



1) Scblegol. Etui sar ia Pbjrtionoiiili! «Im Serpcn» i ;t) I>. ft B. Erpüol. gkwkx, VII, p. 996. 
ll,p.fle-SB. 4) Jan. BI«iieBibl«Mlieft4egU0<UI,f.SS. 

DaudiB. Hütoii« Ae» B«pUlet VI, p. 4SS. | b) WiegnasB. AnUv ftrNatn^fMli. IBIt I,pw48. 
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46 A. Stbaüob, 

(Jotontlla aitslnacH Laur., die sogenannte glatte Natter, eine der am weitesten ver- 
breiteteu und allgeiueiu bciiauuten Schlaiigea Euiopiu» besitzt, wie ich mich au deu 36 von 
mir nntennefateii Enmplmii iberaengt lube, constant 19 Sdiappemreilieo, md ich mm 
• daher die von mir firflher') flbr richtig adoptirte Angabe Dr. QOnther's*), dass die Zahl 

der Schuppcnrcihen bei dieser Art 21 betrftgt, für durchaus irrig und vielleicht in Folge 
eines von Dr. Günther 's Seite begangenen Schreib- oder auch eines Druckfehlers ent- 
standen erkl&reu. Eben so constant, wie die Zahl der Schuppenreihen, ist auch diejenige 
der SvpnbbialaehiHlsr and kh babe unter den Tiden mir m Gdwte steboideB Exemplaren 
nur zwei gefunden, welche in der Anordnong diemr Sdülder Anomalien zeigen, indem bei 
jedem derselben auf diT einen Seite 8, auf der entgegengesetzten aber die norniule Zahl, 
nämlich 7, solcher Schilder vorhanden sind: bei dem einen dieser beiden Stücke {J^ 1512) 
ist auf der linken Seite zwischen das 2^ und 3** Supralabialc ein supplementäres, an Grösse 
den beiden Nadibaraehildem obw tnom naclistehendes Schild eingeschoben, nnd bei dem 
andert'ii (.V l.')!,"») erscheint auf der rechten Seite das dritte Supralabialc diircli nnc senk- 
rechte Furche in zwei Schilder gethnilt, von denon das hinterf bciiciitcinl klir/cr ist als 
das vordere. Dieses letztere Stück zeigt ikic Ii eine andere Anomalie, indem bei demselben 
gleichfalls auf der rechten Seite das Nasenluch niclit, wie gewöhnlich, auf der Nath zwi- 
schen den beiden Kasalachildeni, sondern vor denelben, also geoan genommen mur hi 
einem < in/j^tn Schilde, liegt. Die Zahl der Bauchschilder variirt an den von mir anter* 
suchten Exemplaren zwischen 163 und 191, und ich habe d;is in der Diagnose angegebene 
Minimum dieser Schilder, 159, einer Angabe Bonapartc's entlehnt; die Subcaudalschil- 
der endlich, deren Zahl üwiscben 42 and 59 schwankt, verschmelzen in seltenen Füllen in 
der Weise mit einander, dass zwisclien den normalen, d. h. geüieflten, Sdiildern plotalidi 
einige «inibeiw voiitMnmen, wie solches an einem ans dem Guuv. Tschernigow stammenden 
Stack unserer Sammlm« {1k 3298) der Fall ist, bei welchem das 11^—15** Subcandate 
einfach sind. 

HrNsg uai SKeieksisg. Die Grandüarbe der Oberseite ist gclblichgrau uiit einem bald 
hrlanlichen, bald ollTgrBnlichen, bald rothlichen Anflöge, ja ich habe in der Samndnng 
des Hmn Ballion, Professors an der hiesigen Forstafcademie, sogar ein bei Noworossiisk 
geftngcncs K.xeraplar gesehen, Wellies bei (liircliaiis nomialiT Zciclinnng sowohl oIhui, als 
auch unten vollkommen ziogclifith gefärbt war, Aul dem Kopfe tiudet sich jederseits eine 
schuialc schwarze Binde, diu am liintcrruude des Nasenlochs oder auf dem hinteren Nasal- 
sehilde beginnt and in borisontaler Richtnqg gegen das Ai^ linft, am hinter demselben 
entweder schräge gegen den Mundwinhel zu ziehen, oder aber sich in fast horizontaler 
Richtung auf die Seiten des HaKes fortzusetzen und daselbst mit der vorderst<'n Make! der 
seitlichen Ueilu' zu vcrscbmelzeu. Den Uiutvrkupf ziert eine bald grössere, bald kleinere 



1) Straucb. Ktwi il'iuit- Kriwtol. de l'Alg6rieT !•• M. 
Oaather. CaUL tt ColtbriH Snkn, p. SS. 
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Makel, welche gewöhnlich die Occipitalst-hildcr ciiiuimmt, zuweilen aber aurh liintor den- 
selben lirpt und stets zwei nach hinten gcrit htote, einander entweder parallele, oder aber 
leicht divergircudc Furt^iätze vou vci-scbiedener Länge auf den Nacken entsendet, welche 
letetenn h «mdiMD FIDen auch von der Huptnudtd getranit siiid und ab swei geson- 
derte, ziemfich gne» Fkeken von adlr variabler Fem anftreten. Dieae Oecipitataaakel, die 
bei den Jungen sebr JjrORB ist, sich bis auf die Supraorbitalschilder erstreckt und in ihrem 
vorderen Theile nicht scharf begrenzt, sondern gewöhnlich mehr nder weniper vei"schwom- 
men enchciDt, ist heller oder dunkler braun geßlrbt und immer ganz, deutlich schwarz gc- 
fllnnL Bei denjenigen Exemplare», Im weklieB die eben besprochene Makel hinter den 
Oedpitalsehildem liegt nnd sieh felg^ eogleidi m die beiden Forteftt» theilt, hat sie 
das Aussehen, als wäre sie aus zwei an ihrem vorderen Ende mit einander verschmolzenen, 
ziemlich breiten und kuiTieu Hiuden entstanden. ,\nf dem Kücken finden «ich bald zwei, 
bald vier Lftn^reihen schwarzer Flecken, die entweder mit einander alternircn, oder aber 
aoch eorrespondiren und alsdann »i ndir oder veniger deutlichen Qnerbinden nmnraien- 
flieaaen. Diese Fleeken oder Binden, die sich auch auf den Schwanz fortsetsen, entstehen 
dadurch, dass an einzelnen Schuppen die Ränder schwarz gefiirbt sind, und haben daher, 
einzeln betrachtet, eine meiir oder weniger deutliche netzfönnig«' Beschaffenheit, d. h. jeder 
einzelne Fleck oder jede aus der Verschmelzung mehrerer solcher Flecken entstandene 
Binde hat nicht ha ihrer gansen Aosdebnang eine gteichnissige nrbung, sonden ersdieint 
ab sdiinunes Netnrerk, ans dessen Hssebenflflbungen die Omndhrhe dentlieb vwtritL 
Die Zahl nnd AusiMnuUK dieBOr Makeln und Binden ist je nach den "Exemplaren eine sehr 
verschiedene und kann selbst völlig vei"schwinden, wie solches; an dem mir vorliegenden 
Originale.xemplur (Jl^^ 1519) zu der vou Nordmanu auf pl. XIII de4' Demidoff 'sehen Reise 
gegebenen Abbildung und an zwei anderen von. Herrn von Saeharshewsky bei Charkow 
gebogenen Eiem|daren {Jk 1538 und 8116) der Fall ist Diese drei Stocke, die eine be- 
sondere, oben charakterisirte VarietSt bilden , zeigen sämmtlich einen helleren oder dunk- 
leren brftnnlichcn Anflug auf der Oberseite, besitzen keine dunkeln Zeichnungen auf dem 
Kopfe, mit Ausnahme der Tcmporalbinde, von welcher bei allen dreien eine mehr oder 
weniger deutliche Simr voiliaiiden ist, und »idinen sich auch dnrch eine durchaus efadhr^ 
Uge, nngefleekte ünteradte ans, die gegenwirtig grOnllbbgelb, im Leben eher, wenigstens 
bei dem Nordmann'schen Exemplar, roscnroth gewesen ist. Die Unterseite der normal 
gezeichneten Exemplare erscheint auf gelblichem Gnmde schwärzlich gesprenkelt, und zwar 
beschränkt sich diese Sprcukclung, die je nach den Exemplaren sehr verschieden dicht ist, 
auf dieintte derBauchsehilder nnd der Untenwile des Scbwanaes, so dass bd üeberhand- 
nehnten der stAMrdidien Sprenkel die Unterseite des Thieres mit Ausashme de^enigen 
Thcilcs der Bauchschilder, der nach Aussen von der stets hellgelb gefärbten Andeutung 
des jederscitigcn Bauchkieles gelegen ist, eine schwärzliche Färbung annimmt ; nach dem 
Kopfe bin verUeren sich die schwärzlichen Sprenkel immer mehr, so dass au der Unter- 
seite des Kiq^s nur ab und zu ganz vereinzelte sdnrtrriide POuktchen f wh e nm e n . 
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A. Stbaitch, 



Maasse. Pas prössto mir vnrlioppiido Kxoniplar (.V? 311ß> besitzt Hne Totallioge 
63 Ctm., von dfiioii 'J.H Ctm auf <]on Srliwanz Koiocliiiot worden müssen. 

iabiUt. Corotuila austrUim Laur., die ucbst der Kreuzotter und der liiugelnatter zu 
den hftafigsteD and an wettiesten verbrdteten eurapSiaclien fiddangen^Arteii gdiVrt, be- 
woluit Earopft, oft AuBChhiiB dn htebsten Nordens, dringt «iMMe Iris nach Ttamkan- 
kasien vdi- mid erreicht dio Acquatorialgrenzc ihres VerbroitunRsbnzirks an der Nordkflstr 
von Afrika ; sie Ist hfisnndors in Mittol-Enropa sehr Rcnicin imd nimmt, wie überhaupt alle 
iZtptäicN, nach Nurdcn an lluutigkcit ab, ist zugleich aber auch iu den sQd- europäischen 
LAndern im Oansnn niclit sekr lil»Qg and wird daadbat doreh eine aassdiKeeslieh 
Form, die air so lluliclio and wohl aaeh oft mit ihr verweclndte Chronalb 
Daad', eraetzt. 

Was zuerst das Vcnkomnieii der Klattcii Natter in Afrikn anltetrifft, sn scheint sie da- 
Hclbst äusserst selten zu sein, findet ßich aber sowohl in Aegypten, namentlich in der Ge- 
gend von Oairo'), ab auch in der Alffirie"), in wdebem letaleren Lande de naeh Lalle- 
mant^ bei Uedeah gefangen worden sein soll; von Algerien erstrecht sich ihr VerbreitnHgs- 
bpzlrk auf die pyirnäischp Halbinsel, wo sie gloirhfalls sehr selten zu sein scheint nnd bis- 
her luir im südlirheti Spanien*), namentlich in Andalusien '1. beobachtet worden ist. Indem 
Übrigen Spanien und in Portugal ist sie bisher noch nicht nachgewiesen worden, durfte 
aber, «enigstens in nOrdlidieD Spanien, wbwerlidi ganz fehlen, da sie hi den darangren- 
senden Frankreich vorkommt nnd allen Anscheine nach siemlieh weit verbreitet ist. 

Bereits Latreille*) behauptet, dass sie in panz Frankreich einheimisch sei, liace- 
pfcde') spricht von Exemplaren aus dem Norden des Landes, Daiidin**) giebt an, dass sie 
bis in die Gegend von Paris vordringe, wu er sip wiederholt gefangen habe, und die Ver- 
liuaer der Erp^tologie ginfirale*) tbellen nit, dass die Menagerie dea Beptilee ans den ver- 
sehiedenslen Gisende» dea Landes Exemi^are dieser Schlange erhatten habe. In mitfleren 
und nördlichen Frankreich ist Corrmella awMaea Laur nun wirklieb nicht bloss weit 
verbreitet, sondern stollenweise auch nicht selten, Uber ihr V(»ik(>inmen im Süden de« 
Landes dagegen fehlen zur Zeit noch alle näheren Nachrichten und es bleibt daher zweifel- 
haft, ob Prof. Schiegera") Angabe, daas sie aneb u der Gegend von Marseille beobnehtet 
ei, anf diese Art oder avf die ihr so Ihniiehe Cbromila ^jrawNM Daad. so be- 



1) Jab. Ekanra lUtenuUeo degli Ottdi, p. 48. 
9} Straoelu Bmh 4Nii« BrpMil. de rAls«rte, p. 54. 
q LMItswat. Brpitol. de l'Algirie, ^ 96. 
4) Reise der Hovan. Beptil., p. 6S. 

Tt\ Uoscnhaucr Tliicrc AnrIaliiNicii'- , p. I'> — D.T^ 
Ton Herrn von Heyden in den Alpiyaras, der Sudkelte 
d«r Sierra Nevada, Kufanirouo ExempLir ilr-r C^TOtitOa 
I Laar. gekOit wahnebeiDlkb ta CoroneBa gi- 
I Dan«., da Dr. BSttfer (U^- Bericht des Ot- 
fenbacber Vereins flir Nataitamde^ |l SQ audrtddich 
beaierkt, daw dasselbe jedenaita 8 



Mtat; die Zahi der SehiiivcareilieD, die bei letstfa* 
aamtar Ait belraaaHkb i^eÜdUla efate aadare ist, kat 
Dr Bftttfer Mdtr jnmelmi wninnt 

Ii) LatreitTe. fÜsi. nat. des Satagugdres de Präses, 

p. XXXIV 

7| Larrpi'de. Hist. nal. dcB Quadnip- ovip. el des 
Scrpcot« II, p. 158. 

^ Oasdia. Hiitoire des Bcytiles Vtl, p. 19. 

fl) D. s( B. bpMsl. staCr. VO, p. Ml. 
10) Schief iL BMri nur I 
II, p. «Sl 
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ziehen ist. Die südlichste Gogcnd Frankroiclis, wo CoroncUa au^riacatiSLiir. mit Bestimmt- 
heit nachgcwit^sen ist, wäre, so weit mir lu kaimt, düs Dopartemriit de 1a Ciiaroiite-inft- 
rieurc, und zwar ist üg daselbst nach Bcltreiuicux ') nicht hfiutig; häutiger scheint sie 
in den benaefabMrteo Departmuents der Tendfe mid der Iioii«-iiifi6rieare la lem, da sie dft- 
selbst nach Viattd>GrAnd>Harais^ Bbenl] gefunden wird. Fenwr bewohnt sie das De- 
partement de Maine-et'Loire'), so wie dasjenige de laVienne, in welchem letzteren Mau- 
dtiyt') sie ii) der Umgegend von Vorpiie, von Poitiers und besonders von Loudun be- 
obachtet hat, wird nach Bcrt^), wenn auch selten, im Departement de TYonne ange- 
trofeo, ist im Departement der Sdne-et-Ham aneli Sinety*) im ForCi de FontilBeUeu 
seiir gemein, im Canton ven Hootereau dagegen Ameerst selten, kommt alsdann im Depar- 
tement der Marne nach Salle') besonders in den Gehölzen des Arrondissements von 
Epcrnay vor »nd findet sich endlich auch im Departoment de l'Oise'"), Jedocli ist leider 
nicht bekannt, ob sie daselbst Überall verbreitet, oder aber auf bestimmte Localitäten be- 
schrftnkt ist. 

Im Lnemtraigischen findet rieh die glatte Natter nach de la Fontaine*) nicht selten, 

soll aber in den Ardcnnen fehlen, und in Belgien, wo sie Iliwrhaupt selten ist, bewohnt sie 
narh Splys-Lniif,M hamps '") die Gebirge und TKigel am rechten Maas-Ufer bis in die 
Gegcud von Haut-sur-Lcssc in den Ardcnnen und ist ausserdem nueh in der Umgegend 
von LoevcD, so wie im Forftt de Tongerloo beobachtet worden; in Holland ist sie nach 
▼an Bemmelen**) hi den Provimen GeUterland, Utrecht nnd Overyasel siemlieh allgemein 
verbreitet, kommt aber auch in Gfoeningon, Yricsland und Drenthc vor, und da auch 
Prof. Sehlegel'*) mir von Exemplaren aus der Umgegend von Utrecht, so wie ans G(!lder- 
land und Drenthe sprielit, so muss anKeiionirien werden, dass sie in den nnniittolltar ani 
Meere gelegenen Provinzen Zceland, Nord- und Süd-Uolland fehlt. Nicht« desto weniger 
wird ihr WohngeWet aber weder von der Nordsee, noch vom Ibnal begrenzt, sondern 
ddint akh aneh nach Groesbritanien ans, in wdcbem Lande aie Abrigens nur sdir selten 



iiifcr , |) ;'>8, 

2) ViAatl-Grand-Harais KliidcB mrilic. tiir Ida 
Seijcnto de la Vend^e e(dc 1« Lotra-inttr. a' Edit., j». 12. 

8) Soland. Ftane de Haine-et^Loin in den Aaiialos 
d. 1. Snc. LiniK'cnr..' <)■• M.iinr-rt-l-nirc '^(Ti, \i.\it> 1-:) 
DlL-scsWcrW stellt mir nicht zu Gcljott iin l i( Ii rntiu'bmi 
du Citat dem GQnlhvrVhen Rcrord II, p. H3. 

4) 11 andnyt. IIerp«lol. de la Vicnno, p. 26. 

5) Bert CalaL mUtuitaJüduma TnOMa, qai vi- 
vent k IWm tmmm dw h Daf. da ITflu^fL Si. 

6) OnArin. ReToe et Mag. de Soologle. S* ler. VIT 
(1855), p. 132, m. 

7) Sal le. Kaunv du Depart«>niei)t de la Marne, p. 163. 
Da* mir n Oabote stehende Exemplar dicae« AuftaCzcs 
iai ana eiaaa Joomal aamtachnittan, dMaeo Titel ich 

mmm tti'tmL tf. a» i^ia«, TD» afcii. 



oicbl erairen kann, wcüHhalli ich Bach nickt in Btaade 
irio, den JahrKang aozuRcbcn. 

8) Maillard. Tabicau des ReptUei et dea AmpU- 
bies otaentedana >e daparleaieal de IXNae, f. 7. 

0) De la Vontaioe. Paooe da paya de L aa ew b e n . 
Rcpt., p. IB. 

10) ScIyg-LoBgchampa. Faune b«lge, p.ltS. 

11) llcrklots.Be«a«l«iM«wr««BafiinatnuiH«* 
derlaml in, p. 97. 

IS) Schlegol. Euai «ir la Pfe|BioaoBrie des Serpeat 
I^Ii.ea. — DerhaipetekgiaekaThia wo Schiegell» 
Fauna rwm Wedetfaad, in «eWheai «lae XvelM noeli 

CPn.wcre Angabrn üIht die Vrrbreitang der pliittcii Nat- 
ter in Holland enthalten sein «eidea, steht mir leider 
nicht «naabatt. 

f 



Dlgitlzed by Google 



50 



A. Stbavob, 



und vereinzelt vurzukommeu scheint, da sie meines Wissens» daselbst überhaupt erst drei- 
mal beolMchtet worden Zuerst wnrde tin Exemplar bd Dmifti«» in aUdliclien Scbott- 
land feArngn niid tod Sowerbj') imter dem Nanen Cbftiber dmfiriaiauk ata neiie Art 

beschrieben, jedoch sprach sich schon Flcmming*) dahin aus, d&ss dieser vcrmeiiiflich 
neue Coltdtcr nur eine Varietät von Coronclla austriaca Lanr. wäre; in neuerer Zeit ist 
diese Schlange, wie Dr. Gray mittlieiit, noch zweimal beobachtet worden, und zwar im 
aUdliehen Ei^^nd io Hampshire, eowoU m der Gegend foa BoDmemonth*)« ab auch bei 
Rfaigwood*), einer kleinen Ortaehaft in d«r Nlhe von Windieatflr. 

Ferner findet sich Coronclla amtriaca Lanr. in ganz Italien und auf den dazu geb6- 
rigcu Tnsclu, mit Ausnahme jedoth der Insel Sardinien, wo sie nach Gene*) nicht einhei- 
misch ist. Auf der Insel Sicilieu, woher auch unser Museum einige von Grohmann bei 
Palermo gefimgene Eicemplare besitat, iet sie bereita von Bibron*) beobaobtrt mrden and 
aof dem Continente aoll sie nach BonaparCe*) aberaU voricommen, im Korden aber bln- 
figer sein, als im Süden ; besonders gemein ist sie in der Gegend von Rom') und wird nach 
Massalongo') und Betta^) auch in Vcnetien. namentlich im Vcroncsischcn, Viccntcsi- 
schcu, Paduanischeu, Beliunesischeu und in Friaul nicht selten angetroffen. In der Schweiz, 
wo sie nach Sebinz**) mmentiidi bei ZIridi äenütch binfig TorkonuoMn and Qberbaupt 
nicbt sdten sein soll, findet sie dcb naeb Fatio") QberaU, sowohl ndrdlich, als aneh sOd- 
lich von den Alpen, steigt in den Gebirgen bis zu einer Höhe von 1900 Meter und ist 
überhaupt nächst der Ringelnatter die pfmeinste Schlanze des Landes. 

Da» zuletzt Gesagte gilt auch von ihrem Vorkommen in Deutschland , wo sie gleich- 
folta siemlicb aberall verbreitet und ateUenweiae auch nicbt selten ist, an Hinli|^ceit ab«* 
wohl immer Unter li^üpiduulii» natrix'h. »iraekbleibL . Was zuerst ihr Voritonunen im 
Grosshcrzogthnme Baden anbctrilTt , so erwähnt Jan ") eines Exemplars ans der Gegend 
von l'rcihnrg, in Fischor's'^l Boriclit ilbor die literarischen Leistunp^i Uber die badischc 
Fauna dagegen ist CoronelUi austriaca Luur. nicht autgefUhrt und ubeu so fehlt sie auch 
in Nenning's") Natorgesehichte der Umgegend von Cmstans: sie mnas daher im Badi- 
schen jeden&Us telten sein, im benachbarten Wartembetg hingegen kommt sie nach Plie- 
ninger''') Qberall iti trockenen WiMem und OebOschen mr, und in Bayern, wo sie an 



I) Sowerby. British MiiKvIlany, p H. pl. III. 

3) FlemniBK. Hiatory of British Aiiimai«, p. 16«. 
8) Ajul ■»! Mag. Kat Hill. 9 Kr. IV, p. 817. 

4) nridcm 3 »er IV, f. «NX 

5) Qioi\ Syiiupsi« Reptilium Sardiniae, p. a. 

«) D, <•! n. Ki pnio!, -r-i..;r, v[i. |, Uli. 

7) Bon .ip;i rl iv Icnnoyr ilcllii Kauil« iUlj<-«. Amiilii. 
99 Coluitr nustriiicus Liiiir. 

8) Maisalongo. CaUl. «lai Belüli «teile Pm. Ve- 
aeie, pw 4. 

9) Betta. ErpMl. MI« fnf. Veiwle e del Tiralo 

mtrU., p. 188. 



II») .S'i-iic Uenksrliriftfii il. ollg. Klniieia. Geaellicli. f. 
d. gannnt. Natarw. I, p. UI. 

11) Fatin. Pknioe dMVert«br«s(le la Suitae in.p.lSl. 

12) Jan. Klotic» *i»ti'm:«tirii ilfgli Ofitli, p Ii 

l.t) Bi'itriigi" f.. rhfiiiiM'hen Nutiii Rpscliirhtr, .I.ihrß. I, 
Hell 1. |> 211 

U| Nfiiuiiig. IJcbrr dw NndirKi'^H-'hic'litr untcrtr 
rnnKc^oiul. Schul|>ro^Amm. Constaat IS35. IHeac« Werk 
atchl mir niehl an 6(dMrte oad icli eatnehaM «bjge Ab- 
eaim den ofcca dtfartaa Fi ach erwachen Berkiite is 
Keilr -/ rlieinischeii Natiiri?csrh,, .I.iliru !, Heft I, p. 17. 

15) Jjthreshefte d. Ver. f. vatcrl. Naturkunde io Wflr- 
loiliaf Ul.pwlSft. 
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Regensburg ') nicht selten ist, aber «aeb bei Erlangen^) und, wie ein E^xempkr unserer 
Sammlang beweist, bei München angetroffou wird, soll sie nach Reider und Hahn*) 
Oberall vorkommen ; Pffim r Jäckol'). dem man sehr genaue Angaben Aber das Vorkom- 
men und die Verbreitung der IkptUien und Afi^ibien in Bayern verdankt, giebt an, dasü 
die fhtte Natter bei MflacheD aii den Abhingeo bei Herhcblng, im bAyeriaehen OeUrse 
(Hermalpe, Wendelstein, Tegernsee, Kreuth etc.)» bei Augsburg am rotben Tbor, beMW- 
ders im Siebentischwald, bei Passaii, bei Rcf^ciisburfr, Nürnberf?, Erlangen, 'Windslieini, im 
SU'igerwald (Kloster Ebrach) etc. nu lit M-ltcii aiigctroft'en winl, uiui in ihn- liheinptalz , wn 
sie namentlich die Gegend vuu Kuisei°;slautern , Deidesheim und üergzubeni bewohnt, sogar 
htaflcnr ist, «h die Mngeinatter. Ferner findet sich Oormdla aiutriaea Laar, nach BOtt* 
ger^ im Odenwald, im Spessart, in der Umgegend von Offenbach (Isenburg) und im Tau- 
nus, woselbst sie nach Kirschbanm') häufiger sein soll, als in der I.ahngegend In der 
Rbeinprovinz ist sie nach Schael'er'i im Mosel-, Saar-, Rnwcr- und Saucr-Thale, so wie 
in der Umgegend von Trier (Sirzeuichci , Eucruer, Aweler und i'folzcicr Wald) nicht selten 
and wird in Weaftplilen nach Suffrian *) einzeb doreb den ganien Regierangabeiirk Arens- 
berg angetroffen, vo sie in manchen Jaiiren nicht gerade selten ist. In Korbessen ist sie 
sowohl im Physicatsbezirk Eschwege'-'), als iiich im Kreise Schmalkalden beobachtet 
worden, bewohnt fenicr Hannover"), naun-iitlich auch die Gegend von Hildcshcini '^), und 
kommt nach i^uje'^) bei Mooren in der (iegcud von Lübeck, bei Harburg, so wie wahr- 
sebeinlich aneb in Holstein Tor. Im MeblenborgiKben ist sie weder vw Boll**), nedi von 
Struck"^) gefangen worden, jedoch halten beide Aotoren") ibr Vorkommen daselbst Ar 
wahrscheinlich, in den Thttringischeii Fürstenthümorn dagegen ist sie weit verbreitet nnd 
wird iiadi J,en/. '') hauptsächlich auf den mit Bu-rbwerk bewachsenen BcrgciK \sic dem 
Insclsbcrge, dem Nonnen-, Burg-, Ziegen- und Geucubergc, zuweilen aber auch am itaude 
der Thalwieeen angetroifeo. Im SOnigr^h Sachsen ist sie nach Reibisch**) in den Gc» 
biiigs- und HVgellandscbaften eine gewObnlicbe Erscheinong, in der Oberlaasits dagegen, 



1) Korb in: FiUniohr. Natmrh. TopogTApUc «n 
Ki'ftLMisburg III , !>. J5. 

i) K rt st c r. Vcneiekii. in i. Vmgegaii v. Ertugn 
)h>oIj Tliicn I, p. 8. 

.t) Rc ider und Hahn. Fannn hoira. AmpUtlen Na- 

Irij torontVii. 
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«enslmiw XXT (1871), p. 87. 
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p 5S. 
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Nassau XVII, p. S7. 

7) Schiicrer. Mospihtuui, p. 2C1. 
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10) IMdcm VI, p. ISfi. 
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13) LeiiBi». Die Schlangen nu HiMeihrini, p. 14. 

19) KrBjrer. Xalifkiit. Tidaakrift m, p. 910. 

Ml Anhiv <l. v<T. d^neaMto d. Katarfcacb. in Hrk' 

lenbiiri; V, ji. 'joo. 

Ifl) Ibiileni XVI, p. 176. 
IS) Ibidcn XI, p. 131. 

17) Lena. Schlat^tenkidide, p. COS. 

18) siiitiiiitslinrkhtr der fleieUieh. laia in Dmdfli 

10Ci)>, p. 114. 
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wo sie nach Tobias') sowohl im cannersdorfer Walde, als auch auf der Landskronc vor- 
koninit, sflifint sie ziemlich seifen zu sein und soll n;nli G loger-) in der Provinz Schle- 
sien überhaupt nur hin und wieder vorkunimen , namentlich auch in der Gegend von Bunz- 
laa'). In der Mark Brandenburg ist sie erst ganz neuerdings bei dem Städtchen Oderberg ^) 
(c. HeHen nordMlich Ton Bertin) entdeckt worden, «Ihrend Sehnlx in seiner Funm 
■arehiea ihrer noch nicht gedenkt, und in Ost- und Wcst-Prcussen scheint sie /u fehlen, 
wen^tens ftthrt Ratlike') sie in dem von ilim veröffentlichten Verzeichnisse der in Ost- 
nnd West-Preussen vorkommenden Wirbcitliiere nicht auf, in l'ommern dagegen kommt 
sie vor und ist sowohl in der Gegend von Barth °) in Vorpommern, als auch auf der Insel 
BQgen*) beobtchtet worden. 

Üeber das VorioMninen der GbraneBa «Mfriam Lanr. in Dtnemarit fehlen znr Zeit 
noch nihera Nachrichten , in Skandinavien dagegen ist sie, wie Nilssnn-) bemerkt, we- 
niger selten und weiter verbreitet, als man bisher vermuthct liiit. Iti Schweden kommt sie 
iu der Gegend von Gusums Bruk iu OstergöUaiid und bei Gülhcborg nicht selten vor, ja 
ist nach Tiselins*) in Ostra Smiland sogar sehr blvfig and findet sieh namsntlieh in der 
Gegend von Ryseiqrlnnd, ¥on BigeltofpdnMl im Elrehs^ele Hoemo, so wie an anderen 
Orten; alsdann iiat man sie nach Nilsson auch hei Espcröd in Schonen, in der Gegend 
von Karlskrona in Blokinge, im Kirelispiele OdonsjO in Smälaiid, im Innern von Kalmar 
Läo, in der Umg^eud von Stockholm und Upsala, auf dem Iluuueberg in Westergotlaud, 
an wie anf den Insebi mtrlcd und IjOro an der EOste v«i Bohna Un beobachtet, und Sund- 
strocm") ^bt an, daaa sie in Orebro LSn im Kirchspiele Qnistbro sdten, am Nordnfer 
des Wetternsce's aber häufig angetroffen wird, wahrend 01s on") von Exemplaren aus 
Rasbü in Uppland, aus Kalmar und P^mmän in Kalmar Län. aus der Gegend von Nyköping, 
aus dem Kirchspiele Qvillinge bei Norrköping, aus Sjuhalla in der Nähe von Karlskrona, 
SO wie aus dem Kirchspiele Tuuhem in WestergOtland spricht. In Norwegen dringt sie 
nach Nilsson*) noch bedenlend weiter nordwlrts vor, denn ansser bei E^tersmd, bei Bre- 
wig, bei Cbristiania and bei Jerldn auf dem Dovrefjäll soll sie auch noch einige Meilen 
nrtrdlich von Drontheim gesehen worden sein, so dass die l'olargreiizi' iliros Wohngebiets 
iu Norwegen nicht, wie Mcliwald'^) bemerkt, unter dem G2. n. Br., sondern zwischen 
dem 63. und 64.** n. Br.. liegt, während sie in Schweden den 60.** n. Br. kaum erreicht. 



1) Abha«ai. «L «UnrC aeiellMb. n OSriltt Sil, p. 90 
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MMR cmI. Berol., p. SS. 

f\ N ilsson. Sk»iMliaaTiiknHiM,a*üppl. niAafi- 
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Jn den Undem der OatemicUedMii HooMchie ist Oonmtta muMaea Laar., wie 

ecbon ihr Name andeutet, nicht bloss weit veilireitet, sondern in einzelnen Gegenden, wie 

besonders in den Umgebnngen Wiens, wo auch Laurenti sie entdeckt hat, sehr häufig. 
Im westlichsten Theile dis Kaiserreichs, in Vorarlberg, kominf sie nach Rruhin*) na- 
mentlich im Walsertbale nicht selten vor, in Tirol hat Milde sie bei Meran häutig be- 
obtditet and Gredler^ giebt an, dasa ste bd Obete^ im Oberinothale, ferner in Sam- 
thale, in der Gegend von Bozen, wo sie besonders im Haslach nnd an den Abhängen von 
Campen häufig ist, angetroffen wird nnd sich auch bei Meran, Pavigl nnd anderwärts im 
ültentliale tindet: in Wälsrh-Tirol soll sie weniger häufig vorkommen, als in Venetien, 
sclieint aber doch weit verbreitet zu sein, denn lictta^) hat Exemplare aus Segnu, Castel 
Thon, Fondo and Tnt im Val di Non, ans Gardolo oberimlb Trirat, ans Noni nnd Riva 
im Kreise Roveredo, so wie aus Strigno in Valsugana erhalten, lieber ihr Yorltommen im 
Salzlnirt^isclien und in Ober-Oesterreirh sind mir keine N'nclirichten bekannt, in Oesterreich 
unter der Enns dagegen kommt sie nach Fit/inger ') allenthalben, sowohl in <iei Khene, 
als auch im Gebirge sehr häutig vor und soll, wie Erber angicbt, bei Wien am bautigsteu 
sein. In Böhmen ist sie nseh Fri£*) sdlmmr, als diie beiden dort einheimisehen 2hgridbm»- 
fwr-Arten nnd hilt sich nur an steinigen Bergabhäogen und an WaldrSodem aof, bei Prag 
kommt sie einzeln auf den Felsen von Roztok, KMehollmd und im Zavisttliale vor; in Oe- 
sterreichisch-Schiesion l)c\vnhnt sie nach Heinrich^) die Wälder dos Mittelgebirges (Wur- 
benthal, Engelsberg, Einsiedel etc.) und eben so auch in Mähreu, wo sie bei Friedland, 
Dentsch-Hans, Bim (nach Haslinger*) aneh einmal in der NShe von Kaithans bei Brünn) 
beobachtet worden ist, soll im Ganzen aber selten sehi. In Galizien und -in der Bukowina 
kommt sie nach Zawadzky") überall vor, ist aber nicht so luinfif: wie die Ringehiatter, 
in Siebenbürgen wird sie naeh Biel/") in den Vorgebirgen nicht selten angetroffen und in 
Ungarn hat Jeitteles'^j sie in der Umgegend vonKasciiau, wo sie aber selten ist, gefangen, 
FriTaldszky**) kennt sie ans dsm Trentschiner nnd Bonoder Condtalen, so wie ans dem 
Banale, namentiieh von den Herenlesbftdem, und Hr. Erber*) erwShnt ihres Vorkommens 
bei Mehadia. In Steycrmark hat Hr. Erb er °) sie bei Sissek gefangen, in Kärnthen ist sie 
nach Galleustein"} im Gauen nicht selten, in Krain bat Freyer'*) sie bei Laibach, 



1) Vcirhandl. aMl.-bolaii. OnaUMiL au Wlao XTin 
(1808) Abb., p. »7. 

>) 4r'" JabrMber. d. MklMitch. QcMUicb. f. nterl. 
Cultur, p. {>C 

S) XXn VngHmm d. k. k. Qjrmitrinnw n Bok-u, 
1». 17. 

4) Betts, bpatol. dcUo Prar. Venete e M Tirolo 

aarid., p. 189. 

5| KcitTHKc atr Lftlidmlrandf! Ocitorrcicha nntfr d<>r 

*j) Vi'rliundl. xunL-butau. (■«■jcllicb. m Wiiii \iV 
(1864) Abb., p. 7un. 

7) Friv. WirkelihkK nahmen», ^ 107. 



H) neinriclk Klhrcu «ni k. k. Bektarims FiMk«, 

Kcptil. nnd VOgcl, p. 41. 

;t) VcrhuiiJI. (1 naturf. Vit. lu Bi lu. \ , p, I:;. 

10) Zuwndzky. Fauna iKr i;jli/iii li-linkiivrin Wir- 
bel t Iii«; rc, p. 149. 

11) Biels. FaaiM d. Wiibeltii. SieboubOrgeu, p. 16&. 
U) Vtrkindl. mil.-li«Ui. Owdlidi. m Wien XU 

(1803) kbk^p.m. 

13) FriwsidMk]r.llODOgr.8«rpcatIliuigmriM:,p.40. 

I I . > 1 II ii V a L Jahib. d. aiturk. laniaiiwii. m Mra- 
thiu II, p ; 

t.')j l' ii >i r I aiiiia <i"i :i, Ki iin buk. aingetkh>rt>, 
Vogel, Ueplil. umi Fuclie, p. ii. 
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OI»erlaibach uud an der Saviza beobachtet, in Istrien bewohnt sie die ümgepend TonTlieBt') 
und in Dalniatien findet sie sich nach Erbcr'i durch das ganze Land verbreitet. 

Ueber das Vürkommcu der Corondla ausiriaca Laar, im osatauiscben Reiche kaun 
ich Mder «eiter Nichts nittheUen, als daaB in Bolliier ICineam^ en Eiemplar dandben 
am Bnndiat «afbemdiit wird, und in Griecbeidaiid miias sie iaaserst setteo seio, denn 
Betta*) scheint nur ein Exemplar aus diesem Lande gesehen zu haben und spricht aus- 
•?erdein die Vormuthung aus, dass die von Erhard*) auf den Cycladeu hiiutig beobachtete 
uiui unter dem Nameu üoluber taevis aufgefQhrte SchUage unrichtig bestimmt gewesen und 
wohl zn Oonmeita Bkeiaii Metaxa (= Oorondla ginmäka Daad.) gdiOrt haben wird. 

Was nnn schBeaalich die TerhreiUing der in Beda atdienden Art innerhalb der Gramen 
des Russischen Reichs anbetrifft, so wird sie in Finnland wohl fehlen, wenigstens ist sie in 
der von Sad Clin '■) herausgegebenen Fauna dieses Landes nicht aufgeführt; eben so l»e- 
zwciflc ich auch ihr Vorkommen im Gouvernement St. Petersburg, wo sie nach Prof. Eich- 
wald') beobaebtet worden sein soll, da wedw Cederhjelm*) ihrer onter den Thienn In- 
fennaalands gedenkt, noch aodi mir irgend efai in hiesiger Gegend gefingenes Stüde der- 
sdhen bdtannt geworden ist, und da Prof. Eichwald ausserdem auch nicht genauer mitp 
theilt, ob er selb>;t Petersburger Exemplare dieser Art gesehen, oder aber seine Angabe 
nur nach ilörensiigen gemacht, so bedarf dieselbe entschieden noch der weiteren Bestäti- 
gung, ehe sie als gentl^d verhtigt acoeptirt werden kann. In den baltischen Genf eme- 
ments dagegen kommt GbronefAi mutriem Lanr. sieher vor, ist daadbat aber sehr sdten, 
denn Gimmerthal") bemerkt, dass seines Wissens in diesem Theile des Reichs Oberhaupt 
nur drei Exemplare, da« eine bei Bildcrlingshof, das zweite bei Pinkenhof und das dritte 
in Dondaogen, gelaugeu worden sind; lu Kurland mag die Schlange ausser in Dondaugeu 
aodi noch anderwdtig beobachtet worden sein, wenigstens entndune idi dner brieflichen 
hßttbdlung des Hm. Pastor Kawall, dass sie in Koriand einhdmiseh, aber selten sei, — 
jedenfalls ist sie nur auf den Süden der baltischen Provinzen beschränkt \\w\ fi'hlt sowohl 
int nördlichen Livland, als auch in Esthland. In Lithauen, Vulhynien uud i'üdolieu, also 
in Wcst-Uu.s>land, soll sie nach Prof. Eichwald '"j fast überall vorkommen, im Königreiche 
Polen dagegen ist sie, wie mir Hr. Taesanowsky freuadlichst mitgethdlt hat, nur im 
Soden, d. h. in den südlichen Thdien von Lublin, Badem undKieIce, einheimisch nnd flber- 



1) Sckieget. Bmi wr la Pbjnoaonje des Scrpeu 
II, p. SS. 

2) Vrrhaiidl. noL-boUi. OMellKk. M Wleo XIV 
(IW.l) Al.b . p. 708. 

:]) Liclitccatcin. WonnKl. Reptil, tt AnpInlNor. 
Mns. zovi. iicrol., p. SB. 

4) BetU. BottOi ed AnSU 4el B«|bo Mla Orarta, 
p.48. 

5) Brkard. Fsima der Cyeladen I, p. TO, 7S. 

6) Sadftin. Faunii fcnnii-u II, p. 3G. 

7) Neuv. Memoire» <lc M(»c4>ii IX, y. 442. 



8) Cederbjelm.F«MenBricwpradrmin,p.XTIL 
•) CotmpondcMibUH J. Mti>f. Ter. «iBIgi ip.llSw 

In ili>r »fMiiHin dps naturforscbcoden Verein« tii Bifs 

iM'tiniifli sich, wie ich aus einer Mittfaciliinii von Herrn 
Stliwcilrr |( 'II res|Miuiipiill>latt il. iiatiiif Vit /ii Ki(;:i 
W, p. 137 iiiiii ciitiifbmi.', iMcbs iivlaiiüiKliL' Exciu- 
plare diesor Art , jeilorli ixhciot leider nicht bckanst iH 
fein, in «elckcr Uciend Livlaadi diewlbeo getufm 
wurden lind. 

10) Ricliwalil. .Vatnrh. SUuc VM UtlwilMI, Tn|. 
kjrnii'u uwl Pgdoiivii, p. 
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luuipt idleD, Bit AiuiMline der Uag^aid ron QjeAir, «o sie reeht hlnfig, jedenfirils hin- 

figcr als sonst wo im Königreiche, gefunden wird. In den Gouverncroonts des Kiewschen 
Lehrbezirks findet sich diese Schlange nach Prof. Kessler') überall, von den südlichsten 
Theileu Podoliens bis zu den Dürdlicbsten Tscberoigows, und ist daselbst nächst der Kingel- 
nBtter die gewölnlidiBte Sehlaiigeii-Art, ja in der Gegend fon Kiaiieaiee^Podolski ttlA sie 
nneh Beikel sognr «ehr hlnfig Bein. In Chirlu»ineheii Gonfemeiient ist sie nach Prof. 
Czernay') gleichfalls b&ufig, im benacbharten Woronesh hingegen scheint sie zu fehlen, 
denn Dr. Sewerzow, der die F.innn dieses rronvernemcnts sehr eingehend studirt hat, 
erwähnt ihrer in seinem Vcrzeicbniäse ') der W'orouesher iie^üten und Ampftihien mit kei- 
nem Werte. Femer findet neb Garondla tmtriaea Lanr. nach ^rof. Oaernay ^) im .Mca- 
terlnoslainehen Gonvemenent, iat nach Andrzejowakjr*) im Chenomehen -hinfig nnd 
scheint auch in der Krvm nicht selten zu sein, denn Prof. Kessler^) theilt mit, dass er 
in der Sanuiihing dos Gymnaunns zu Symftheropol zahlreiche Krym'scbe £xemplare der* 
selben gesehen habe. 

Im Lande der Donischen Kusakco bat Krynicky*) sie sowohl am Don, als auch in 
den Steppen am Axai beobachtet, vnd wabmdieinUch bewohnt de auch die Gegend am Ta^ 

ganrog, jedoch lisst sich letzteres nicht mit Bestimmtheit feststellen, da der Cnluher iHm- 
tinis (iülderist (= (hhihrr niiteitUi Pal!.), der nach Gcorgi'') in der Umgegend der ge- 
nannten Stadt gefunden worden sein soll, nicht mit völliger Sicherheit als (Monella nu- 
slriaca Laur. gedeutet werden kann. Alsdann hat Hr. Becker "^j die glatte Natter in der Um- 
gegend seines Wohnortes Sarepta beobachtet und ich termoihe, dasa rie in den Wolga« 
Gegenden Oberhaupt nicht weiter nflrdlich vorkommt, denn Prof. Biehwald's") völlig 
isolirt stehende Angabe, dass diosi' Schlange :nicli in der Gegend von Kasan einheimisch 
sei, muss entschieden auf einem Intliunic horulion. wenip>tens lioliauptet Magister M. N. 
Bogdauow, der sich bereits jahrelang mit der spccielleu Erfurschuug der Wirbelthicr- 
fimna der mittleren und onttren Wolga-Gegenden beseblftigt, dasa er Cbronelfo muitnaea 
Lanr. weder in der Gegend von Kasan beobachtet, noch aneh in ii^d einer der dortigen 
Sammlungen ein Kasan-^ches Exemplar derselben gesehen habe. Eben so halte ich auch 
Dwigubsky's Angabe, dass sein (Mitlnr jmnlfra. den er auf die oben citirtc von Lepe- 
chin beschriebene und abgebildete Schlange begründet hat, aus den Wäldern des Ural- 
Gebirges stamme, fBr mehr als sweifelhaft, denn Lepechin, der hier doch aUehi mmMs* 
gebend sem kum, erwihnt des Fandortes gar nicht, ja bemerkt sogar ansdrtcUich, dm» 



1) Kessler. BeNm.HeM9.RleMK.74eAL0iiligtnL 

Amphibi«, p. 88. 

■1) Biillpliii Miisn.ii XXXII (18üi0 I, p. .33. 

ai Czeruiiy. ♦ayH.i X.ipkKoncK. ry<lepH. m apHJOWji- 
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4) 8«w«rs«v. HeftaAM. mMmmnmmnm wipel, 
rw» Baygameioi ntfapiifai, BS. 

5) BdhliB da Mmcou XXIV (18S1) I, ^ SI9. 
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7) KossliT. njTTeaiccTBie fi. uooj ictjbio ki> et- 
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8) Kulletin de Moscod X (1637) >i III, p. 69. 

9) Ucorxi. (icojir.-pliy8.-aaSHrii. Beacbr. des Bni. 
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10) Balleda de KeieiNi XXVm (18S6) I, p. 478. 

11) Eichwald. Zoolog «ccMlii Ol, p. 11». 
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er die fn|ltelie Schlange nicht seil»! gebogen, aondern erhalten bat; der Fnndort des 
Lepechin^BcheD Exemplars ist somit durchaus unbclniuit, and da weder ETersmann der 

Coromlln nuslrinra Laur. in seinen zoologischrn Krinnerungen aus den sOdwestllclien Vor- 
gebirgen des Trais ') fjodonkt, noch auch Hr. Sabanejew*) sie in dem von ihm ganz neuer- 
dings vcruäeutlic'hteu Vcrzciciiiiisse der Wirbelthicrc ^ mittlcrcu Ural-Gebirges aufl'übrt, 
so glaube ich annehmen zn mOsaen, dass sie in dem genannten GebiifC nkht ehihwniiaeh ist 
Ueber das Torhennnen der in Rede stehenden Art im Astradni^iÄett Oonemement sind 
mir zwar keine Nachrichten .bekannt, jedoch wird sie daselbst wohl schwerlich foTiIrMi, da 
sie in den südlich davon gelegenen Kaukasischen Ländern nicht bloss weit verbreitet, son- 
dern auch ziemlich bäuüg ist. Sdion Güldcuütaedt hat sie in der Ebene des Terek, be- 
sonders in der Gegend vonSchedrinsk^, so wie aneh am eberen Laofe des genannten Flosses, 
nrisehen Tsehim nnd Sehinipa*) beobachtet, 116n£trifts*) traf sie anf seinor Reise von 
I^tigorsk bis zu einer Höhe von 6000 Fuss sehr häufig an und erbeutete ausserdem noch 
ein innjrcB Kxoniplar hei Zouvant'') im Clianate Talyscli, Dr. M. Wagner') fing sie in 
Grusien und an den Abhängen des Kaukasus, Prof. £ichwatd-) behauptet, dass sie im 
Kaakasas ttberall einheimisch sei, Prof. Ballion erhielt, wie schon weiter oben bemerkt, 
ein dvreb siegelrathe Fftrbong ansgeseiduietes Exemplar ans NoworossUsk am Sebwaraen 
Meere und unsere Sammlung endlich besitzt ausser mehreren kaukasischen SMckeo, deren 
Fundorte leider nicht näher bezeichnet sind, audi oin Exemplar aus Zalka, einer südwest- 
lich von Titiis gelegenen befestigten Ortschaft, und ein anderes aus Lagodcchi (im Gou- 
vernement Tidis), von denen das erstere von Hm. Shulkiewitsch gefangen, das letztere 
von den Herren Kasehkin ond MIokosiewics eingesandt worden ist. 

Ans dem Vorstehedflcn ergiebt sich nun, dass Cormvüa austriaca Laur. ein sehr 
ausgedehntes Wolmgebict besitzt, welches sich vom atlantischen Occan bis an dii> West- 
küste des Kaspischcn Meeres erstreckt, südwärts einerseits (in der Algerie) « twa bis /.nm 
36'^ 0. Br., andererseits (in Aegypten) etwa bis zum 30' n. Br. reicht und im Norden von 
eber Linie begrenzt wird, welebe bk Schotfland nngefthr unter dem 55* n. Br. (DnmfHeaX 
in Norwegen zwischen dem 63 ond 64** n. Br. und in Schweden etwa nnter dem 60'* n. Br. 
gelegen ist, sich darauf im Russischen Reiche ungefähr bis zum 57^ n. Br. (Riga) senkt 
nnd alsdann in südöstlicher Uichtmif;, wahrscheinlich der Ostgrenze der (Jonveriienients 
Witcbsk, Mühilew, Tschernigow, Poltawa und Charkow l'olgcud und den nördlichen Theil 
dee Landes der Doniaehen Kosaken dnrehsdineideiid, bei Sarepta 'die Wolga triJR, nm 
aebHeflslicb, wohl mit dem onteren Laufe des genannten Stromes zusammenfUlend, zum 
Kaapisehen Heere zn ziehen. 
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iMcraipniMPalL 
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6L CMwtwr floiOiiTiiiiH HoaL 

C. wpn Mt ftneo-dnneaa, lineoUs alUs qianis, rat oUneeo-griaew, ftuco Tel nigro 
naoilatai, dorm aemiter aatimtiore; Stria obliqaa temporali nigra et macula in utroque colli 

latere flavida, plerumqnc evanoscpntibiis: snbtus stramineus, scutis singulis abdominalibus 
et. subcaudalibus utrinqiie macula Tiif,'rii, non semppr distincta, iiotatis. Corpore elongat*», 
leviter cumprcüäu, subtus deplanato et io utroque latere obtuse ^gulato, capite attenuato, 
defreaao «t »truDOO pamm diatineto, CMida longa, anbtri^mtra, acandnata; narflms ntrinqie 
intor aeatdiftUin pcaHm, lateraUbns; seateUts snpralabialibiis otrinque 8, qoaito et qvinto 
oenli bulbum attingcntibus, infralabialibus 9, qainto omninin majore: scntellis postocula- 
ribas ntrinqop duobus, praeoculari simplici; squamis elliptico-sexanpuli^:, lacvibus, in trunci 
parte autehore in 21 vel 23series longitudinales dispositis; scutis abüomiualibuä 212 — 236, 
anali diriso, tnbeandaHbiiB otrinque 98 — 88. 

Variete: nigra, in ntroqoe trand latere griaeo nebokta, aentellia lalnalibna, gnia eol- 
Hqne lateriboB flwrfdia. 

1790. Ootuber Aesculapii Host in: Jacqnin. Collect, ad botra. ehein. et bist, natur. qiect. 

TV. p. 356 tab. XXVII. 
1800. ? (Joluber btcolor Georgi. Geogr.-pbysik. und natorli. Beschr. des Koss. Kelchs III, 
voI.TI,p. 1883. X18'). 

1881. CbMer Bieiiwftld. Zoologit ^eeialia lü, f, 174. 

1882. CbMer Äescviapk Andrsejowakj. Nonr. Mteioirea de Heaoon H, p. 381. tab. 

XXII f. 2. 

1832. Coiuber AesctUapü Dwigubsliy. Oobrn» ecrccTB. Hcrop. Bcixi auBOTHbui Poccif- 

CMOi Hmiepii. Amphib., p. 19. Jl 87"). 
1887. CbMer fitfOK Eiebwald. Beifle anf dem Kaapiadien Meer und in den KanloMiis. 

I AbOi. 3, p. 272. 

1840. Ooluber sauromates Nordmannin: Demidoff. Voyage daos la Boaaie m&rid. III, 

p. 346. pL VI f. 2. üuv.). 
1841. 2kmem AuadapU Eichwald. Wnm caqdo-caneaBia, p. 150. 
1850. OoUber AsBaOapU Berthold in: Wagner. Reise nach KetdiiB, p. 838. 
1858. OMbv Anatk^H Keaaler. Eeieen. Hcmpia EEteea. VnBa. Oqgrra. Anpiiib», 

p. 38. 



1) Dt» Amute, dm Vm Art m BMck» «ad 90 

Hchwanzschilder besitzt, dftts sie CBmer «ia Nea-RuM- 
laod um Elisabeth » Torkommt, so wie endlich der Name 
bieolor machi n i m hr wiilinichcinlicli , das9 dicsiDio ah 
CMbtr Attculapu Ilost zu deuten ist; die weitere Be- 
marlranf «ihr Bisa vergiftet«, beruht selbatverstaadlich 
nf «inmlmkuiM, da 41* 70 ao^eudalk uf tiua In. 



der gemtMiglaB ZoM «iiMBiiMlMa flMIwlilMum m- 

kommt 

21 D wi j^fub 5k Y ificbt dii' Zahl der Bjuchtchilder 
wohl io Folge eiset Schreib- oder Dnickfehlers auf 33 

Ml et«. 

e 
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1854. Elnphts Aesculapii D. et R, Erp(>tol. g^u6r. VII, p, 278. 

1867. F^aphis Acsciilnpif .lau. Jcuiiograplnc des Ophidiens, Livr. XXIV. pl. 1 f. 4. 

Die 4 Arten der Gattung Coluber L. (in dem von Dr. Günther') adoptirten Umfange), 
welche im Rassischen Reiche eiabeimisch sind, lassen sieb, trotz der nahen Verwaudtschaft, 
die swisdieii ilmeii bestdrt, democb nenlieh Meht tod dnuider nntendieideii, imd zwar 
nicht bloss durch die allirdings sehr verschiedene Firbnng und Zeichnung, sondern auch 
durch constante morphologisc!ie Morktualc -). So unterscheidet sich der auf dit^ östlichen 
Gegondon dos Reiches be.schränkto Coluber ntfodorsatus C&nt., ahgesi-lien von der Färbung 
und Zeichnung, durch die Anwesenheit von nur 7 Supralabialschilderu jederscits, so wie 
aucb durch die geringe Zahl der Abdeminalie und SnbcAvdalia, deren bei ihm nicht Sher 
177 + 60 vorkommen. Von den drei anderen Arten, die sämmtlich 8 Snpralabialia je- 
dei^seits und stets tiber 200 Rauchschildcr besitzen, zeichnet sich der an den llbernu'; cha- 
rakteribtischeu und cunstantcn Zeiclinuugen auf dem Kopfe so k-icht kenntliche Oduhrr 
qmdnlineatus Pall. durch die Zahl der Scbuppcureihcn aus, deren bei ihm im vorderen 
Drittel des Bunpifias 36—37 vorhanden sind, nnd die beiden letalen Arten endUcfa^ die 31 
bis 33 Lftogsreiben von Schuppen besitzen nnd in der Zeichnung sehr auffallend differiren, 
unterscheiden sich dnrch die Stellung der Tnfi-alabialia und die Beschaffenheit der Bauch- 
schiider von einander: bei Coluber Acsnijnpü Host sind nümiicli die Enden der Bauch- 
schilder unter stumpfem Winkel aufwärts gebogen, wodurch am Bauche jcderseits eine 
dentUebe atanpfb Kante entatebt, nnd von eenwn jedendtigen 9 bfralabialen atdien die 
6 enten mit den loframaxDIaren fai BerQbmng, b« Cbftiier Miämackeri n. sp. dagegen 
grensen von den IG jederseitigen Unterlippenschildeni die 6 ersten an die InframaiiDaren 
oad sein Bauch erscheint durchaus abgerundet, ohne Spur einer Kante. 

Yi'as uuu den Cduber Aesculapit Host anbetrifft, so besitzt er einen ziemlich langen, 
Bcbmaten, auf der Obendte dorcbaas planen Kopf, der bei den AnigewachBenen kann, bei 
den Jungen etma denllidier Tom Rnmpfö abgesetrt ersdieint. Der Rnmpf ist aemlich 
seUaak, adir leidit compriairt nnd der Bandi dentiich abg^lattet, ao daas die Banch- 



1) OOnther. Cital. of OoIaMae Sülm, p. 87. 

2) Per leichteren Ucbcrsitlit wegen «ehf ich hii r iln li.iu|itsiclilirtisteii Mi-rkmale, durcb wikfic sieb di( 4 in 
Kaailaoii Torkommendcn Coin^-Arten von einander untvrtciicidea, in tebeUkriacher Zatanuaeustelliiiig: 

Obcrlip(R'a«cbildcr jcderseiu in der Zahl 
ü) 8 Torhaoden, von denen da^i 4** aad S" 4n AmayM barthm. Dto BthqftB ■lahM 
mdiicB DrUtel du Bompfei 

1) fa ai— SS Llaamlbra. Dm- Bnek iil 

■) jadcTwHs Mit eioer dentliclieD Kute versehen, da dw Jadunltia* bd* der 
BauchidiUder atampfwinUig nach oben Kcl>ogen iat, Vm da 9 bfttiUUalW 

Ht' hell r> mit iii n Iiifrumnillaren iu Berührung AMüd^li HVal» 

b) jederteii» ciiii'ucti abgerundet, da die BanehMhilder keine Kaiekimi neigen. Von 

lUl lU InfltlllliriliU idlM» < all dlinlalklMMnillWI In mallllim Uehenaekeri n. »p. 

10 in 26— 97 Unguahtn • fiarfriiMafin Pall. 
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MMder, die ndit Imit sind imd liemlidi hoch anf die FUnken hitwo&eidien, JedendtB 

eine sehr deutliche Knickung zeigen, wodurch jederwitB den Baudi entlang ein ziemlich 
deutlicher Kiel entsteht, der auch durch holleren Ton ausgezeichnet ist und sich als helle 
Längslinie darstellt. Der Schwanz, auf dessen Unterseite sich die Abplattung fortsetzt, nä- 
hert sich in Folge dessen der dreikautigeu Form und ist ziemlich laug und allmählich zu- 
.gMj^tst Ueber die Besdilldening der hoti«Mitaleii Fliehe des Kviiu ist idebts Besoodens 
zn bemeriten, da sie aas den fast allen AsemiopJudierH zukommenden 9 Schildern besteht, 
und ebm so befinden sich auch auf der jederseitigen verticalen Fläche dessflben die ge- 
wßhnlichen Schilder, niinilicli ausser den in der Diagnose bereits genannten noch ein kleines 
Freualc uud etwa 9 Tomporalia, von denen 2 in der vordei-sten Reihe stellen. Die Schilder 
an der Unterseite des EagSa bestehen ans 2 tof einander ftlgendea Paaren nahem gleidi- 
groiser InfranaiiHaria, einem hhänen dreieckigen Mentale and 9 UnteriippenscWlderi je- 
derseits, von welchen letzteren, wie bereits bemerkt, die Ti ersten mit den Inframaxillaren 
in Berührung stehen und dabei succossiv au Grösse zunehmen, so dass das 5" unter allen 
das Grösste ist. Die Schuppen, die bald 21, bald 23 Längsreiheu bilden, stellen längliche 
SecteedEe dar und «erden naeh den Seiten, gegen die Banebsdiilder bin, wie geUdhnlidi, 
breiter und grosser; sie sind an den Flanken dniebans plan nnd aagddett, aaf den Bicken 
dagegen leicht convex und in der hintersten Rumpfbilfte sogar mit leisen, meist jedoeb 
kaum wahrnehmbaren Kielaudcutungen versehen. Die Zahl der Bauch- und Schwanzschilder 
schwankt nach Prof. Schlegel ') zwischen 220 und 236 für die ersteren, und 74 und 86 
ftr ^MxtarsD, Dui^ril ondBibron geben <He Zahl dieser Schilder anf 214->aS7 
H- 68 — 88 an and Bertbold wfli an sebem Stflek» nur 306 Abdoninalia and 78 Snb- 
caudalia gefunden haben; nach meinen an 10 Exemplaren angestellten Zählungen variirt 
die Zahl der Bauchschilder zwischen 212 und 232, die der Subi audalia zwischen 70 und 
8S. Unter diesen 10 mir zu Gebote stehenden Stücken bietet eines (Ai IGIO) in so fem 
eine leichte Anomalie dar, als bei demselben am Ende des Schwanzes aneh 4 ein&ebe, 
d. h. angetbdlte, Sabeaadalia vorkommen, nImUeh daa 65**~68^, wahrend die letilen vier 
nieder paarig sind. 

Firbisg mi Zelrbann«. Olnvobl diese Art keineswegs bunt gezeichnet ist, sondern im 
Gegentheil zu den sehr eintönig gefärbten Schlangen gehört, variirt sie nichts desto weniger 
in ziemlich weiten Grenzen, uud zwar weniger in der Zeichniuig, als in der Färbung. Ge- 
«6hnlieh ist die Omndftrbe der Oberseite heller «der donUer eUrbrann, jedoch gdiören 
Exmnplare von sehr heller brftunlichgraner Farbe (Coluher flavescens Gmelin) keineswegs 
zu den Seltenheiten und eben so kommen, wie sehon Prof. SrhlegeP) antjiclit, derartig 
dunkel gefiirbte StOrke vor, dass mm sie einfach als schwarz bezeichnen kann. Die Zeich- 
nung ist bei den Ausgcwachseneu meist sehr einfach und beschränkt sich darauf, dass die 
eimdnen Schuppen, und zwar hanptaIcUich in der Fhoilnngegend, an den Blndam In 
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grOnerar «dw gMiugeiiar Aaiidfthaing gdb g«flfarbt äbid, mA im sich aaf dm SeUifeft 

eine mehr oder weniger deutliche schwarze Teraporalbinde findet, welche hinten an eine 
gewöhnlich sehr umleutliclie, niemals srharf begrenzte, gelblich gefärbte Cervicalmakel 
grenzt. Bei den Jungen, bei welchen sowubl die Temporalbinde, als auch die Cervicalmakel 
dwdidiar xn sein pflegen, finden sieh anf demBUdmi, Maser den doreih die gelb geflrbten 
SdwppeBiiiidw lürKns^lnditeii gdblielwn StridM» aodi Inld githMeie, bald kMnei«, 
aebifirzliche Flecken, die in mehr oddr weniger deutliche Längsreihen angeordnet sind; 
gewöhnlich verschwinden diese schwarzen /f<ichniingen mit dem Alter, zuweilen jedoch 
bleiben aie auch bestchou und nehmen ab und zu sogar derartig Ueberbaud, dass das ganze 
Tbkr aebr dunkel, ftat adnnurz, geOrbt oacbeint. Die Unteraeite iat entweder einfurbig 
gelb, odtt die «iDnfawB Schildtr arigan an amn jedMaatigeo Ende acbwindiebe Hakeb, 
oder aber endlich diese Makeln nehmen so sehr an Menge und Ausdehnung zu, dass, wie 
es bei der dunkelen Varietät der Fall 'M, die Unterseite bis auf die Kehle und die vor- 
derüten Abdominalia vollkommen schwarz wird. 

W«a non die 10 mir Toriiagenden SMeke «obetrilft, ao atiannt kdnea deraelbeB ndt 
den anderen ToiUdonmMn übenin, aoBdem jedea i«gt mdir oder weniger Eignntbamlidiea 
in Färbung und Zeichnung. So ist bei einem, nns einer nirht näher bezeichneten Gegend 
von Oesterreich stammenden Exemplar (A> 16071 die Ober¥.cite einfarbig braun, auf der 
Rackenmitte recht dunkel, an den Seiten allmählich heller werdend: die Seitcnr&nder eiu- 
setoer Flankenacbivpen mdieinen beUgelb gefärbt, jedoeb nimmt dieae Farbe ateta nnr 
einen lluildaalUndea ein, ja iat aogarmdataiifanenldeinenPindrtbeadninU Un> 
terseitc aller Theile, nebst den Lippenscbildern, so wie eine wenig vortretende Andeutung 
des jedersoitigen Cerviralflecks sind hell strohgelb und durch"aus einfarbig. Ein zweites 
StQck (J\& 1 ÜU8), aus dem Bauate, weicht von dem vorhergehenden nur durch die sehr bell 
olirlnlnnlieb geOrbte Oberaeita, den aebr dentUdMo jederaeitigeo CervieaUleek nnd 
Anweaenbeit aner jcdeiaeitigen dnnkalen, von den Poatoenbocn mm Mnndirinkel ziehenden 
Temporalbinde ab; ausserdem sind an demselben die gelblichen Punkte an den Flanken in 
viel geringerer Zahl vorhanden und seine Unterseite ist /war gleiclifalls durchaus ein- 
farbig, erscheint aber sehr hell bräunlichgelb. Mit diesem Stücke aus dem Banale stimmt 
. ein anderes, wenig kldnerea. Ton Weidenann ana TranabanbaBien eingeaandtea Exemplar 
(X 8S77) m der «biUinigan Flibuv airadidi ttbaram, ist aber etwaa dnnlder, nbnUeh 
bräunlicbgrau, gefärbt und zeigt auch, den Kapfund das vorderste Rumpfviertel ausgenom- 
men, eine w^cnig hellere Unterseite; die Cervicalmakel ist bei demselben ziemlich deutlich, 
die Temporalbindc und die gelben Flecken an den Rändern der Flankenschuppen dagegen 
fdblen dnrebana. 

Daa grtaate Enmplar nnaemr Sammlnng (H 1609), daa ana dem Kankaana atammt, 

ist eben so gezeichnet, wie das aus dem Banat, besitzt aber viel zahlreichere gelbliche Flan- 
kenpunkte, weniger deutliche Cervicalflcckeu , keinen Temporalstreifen und ist auf dem 
Rocken ziemlich dunkel rothbnuui, an den Flanken aber olivbraun gefärbt. Seine Unter- 
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seito zeigt einen sehr ht lli n bräunlichgelben Ton und die Bauchschilder sind in den z^ei 
letzten Dritteln dts Rumpfes an drn Kndrn dunkel gcftirbt, welche J'arbe anfangs nur sehr 
Terscbwommeu ist, weiterhin aber immer mehr den Ton der FlaakenflLrbung annimmt, bis 
sie auf denSobcaiidalen eben so oliTbraim erscheint, wie die aeitUehen Reihen der Schwane- 
sehnppsD. Diese dnoUe Firbvng an dem imNren Etade der einzelneB BandMcUlder bat 
überall gleiche Ausdehnung , so dass also der Bauch jcderseits gegen die Flanken bin eine 
dunkle, nach innen durch eine deutliche, sehr helle, gelbliche, dem Biuichkiele entsprechende, 
Läugslinic scharf begrenzte Binde zu besitzen scheint. Ziemlich dieselbe Zeichnung zeigt 
auch das mir vorliegende Origiualexemplar des Qtluber fugax Eichw., nur sind an dcm- 
■dben die Banehsehilder aaeh an ihrem freien oder Hiuteiraade donkler gefirht, so daaa 
also der Bauch durchweg undeatUcb qaergebindert ersebdnt. Die Oberseite stimmt an 
diesem Stücke in der Färbung und ZeielmuT)? fast vollkommen mit dem oImo beacbriebeoen, 
aas dem Banate stammenden Exemplare (.V KiOS) überein. 

Von den vier mir vorliegenden jOugereu Stücken iät das eine (Je 1610) ohne allen 
' Zmtfä das Original an der tnm Nordmann ahgehüdeten, ans Bambori in Abduaien etam- 
mendok und fragUdi m CkMer munmakt Fali fendnielan Sehlange, und hat sidt in 
der Färbung trotz des jahrelangen Tiegens in Weingeist im Ganzen nur wenig verändert. 
Ks ist oben hell bräunlichgrau, auf der Rückcnmitto kaum dunkler, und die meisten Fianken- 
schuppeu enschemen hellgelb gesäumt, jedoch finden sich darunter auch manche mit deut- 
liehem schwanen Saom, so daaa das Eiem|dar eine aiemüch veradiwommene Ketneidih 
nnng besitit. Die jederadtige gethliehe Cerriealmakd, die aebr deutlich iit vnd nach 
hinten von einer dunkelgrauen , fut schwärzlichen Makel begrenzt wird, stOsst vom an 
eine schwarze Temporalbinde, die an den Postocularcn beginnt, aber nicht schräge zum 
Mundwinkel, sondern gerade nach hinten verläuft und am Ende stampf zugerun4et erscheint. 
Die Snpralahialia aind aUmmtlieb bdigelb nnd an derNaCh swiadkendem 8**nnd i'^findet 
sich ein schmaler vertiealer adtwaner Fleck, dem an der unteren Kinnlade eine ^ehlur- 
bige Linie entspricht, welche die Nath zwischen dem 4"" und 5'*° InfnUabiale einnimmt 
nnd sich alsdann nach liiiiten wendet, um den Innenraud des 5'"* Unterlippenschildes, da 
wo er an das Inframaxillurc des zweiten Paares grenzt, zu decken. Die Unterseite ist selir 
hflH brftnnliehgdb nnd jedes Baacbachlld, die vordersten aasgeaommen, zeigt jederaeita 
zwei achwlndiebe Uakdn Von viMreekignr oder mndlidier Geatelt, die nahe dm Anaaen- 
ende stehen, von einander dnrch eine gelbliche, dem Bauchkiele entsprechende und in 
ihrem ganzen Verlaufe deutliehe Linie getrennt sind, und von denen die nach innen ste- 
hende rundlich and kleiner ist, als die viereckige äussere; in der zweiten Hälfte des Rum- 
pfes werden diese Makeln immer undeutlicher und fehlen an dem Schwänze ganz, der so- 
wohl oben, ab aneb unten durchaus einihrbig ist. 

Das zweite junge Stack 2923), das Dr. Radde ganz neuerdings in der Gegend 
von Lenkoran erbeutet hat, gleicht dem vorigen sehr, besitzt aber an den Flanken keine 
gelben Ränder au den Schuppen. Die Oberseite aller Tbeile ist bei ihm sehr hell briuniich- 
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grau, die Unterseite sehr hell bräunlicbgclb ; die Bauchsrhilder sind schwärzlich gespren- 
kelt, aber so uudeutlicb, dass die ganze Unterseite i&at vuUig einfarbig erscheint und nur 
. jedendts, uihe dem AmMniud« der Bmcbednlder, lidt eine febe gelbe, dem Bandikiele 
flntqNPeebnide Llqgflltai«, die ikk waA in der Unteneite dee Bdnruni uuA «rkimiM Unt 
Die Nfttbe der Kopfschilder, die Labialia ansgcnommen, sind fast durchgängig fein schwan 
<,'es;"inmt, an den Seiten des Halses findet sich eine nicht scharf begrenzte gelbliche Makel 
und auf dem Nacken, so wie auch auf dem grösaten Iheile des liflckens bemerkt man 
flehmn geoiimite Schuppen, die auf dem Radien in QaaraOieD angeordnet aind, in adur 
karam Abattnden anf dnander Irigan vnd aondtmidentlidw QBoUidai danMlen, «odnrdi 
der Rumpf aowdil in Färbung, als auch in Zdclmwig einig« AehnHcMwit mit dem BnmpHi 
von Oonndla austriaca Laar, erhält. 

Das dritte junge Exemplar (H 3378), das von Weidemann iu Trauskaukasien ge> 
bogen Verden iat, weidit T<m dem voriiergeiwndan nnr dnrdi «He weniger dentiidwn 
sdiwarzen Zdchnangen auf dem Rumpfe und durch den, iluüich wie dem Originalezemplar 
des Colvber fugax Eichw., der Qnere nadi geb&nderten Baach ab. 

Das vierte junge Exemplar unserer Sammlung (J^1611), das aus der Gegend der Ko- 
lonie Franzfeld (im Cbersouschen Gouvernement) stammt, ist oben br&unlicbgrau mit bald 
irdaaUchgelb, bald Bdiwtntich gelandeten Flaaken- nnd xnm Thefl andi Bflekemchuppen 
und sfeigtanaaerdem llaga der RAckennitte zvd liingsreilitiii mndlidier ednrti^dibranner 
Makeln, die nnr im vorderen Thcile dea Rnmfifta dentlidi begrenzt und erkennbar sind, 
weiterhin aber immer mehr und mehr verschwimmen und zwei undeutlich begrenzte dunkle 
Längsbinden darzustellen scheinen. Die Zwiscbenr&ame zwischen zwei solchen auf einander 
folgenden Maiteln adgon eine Menge «eiadidi gerandeter Bdiuppen, and da diese miadidi 
gerandetan SehnmMn deh bat Ua auf die Sduraniwnml fortaetien, ao eradieinen die vor- 
liin erv&hnten beiden adnrtidichbraanen Längsbinden anfangs in regelmfissigcn Zwischen - 
rinmen. darauf aber ganz nnregelraä-ssig von weisslichen Strichen durchsetzt, welche letz- 
teren aber immer eine Neigung zeigen, sich in Querreihen anzuordnen. Die horizontale 
Obeiildie daa Kopfea iat donkalbraan, die Seiten iidler nnd die Snpralabialia gelUidi- 
wdM, eben so wie die sehr dentUche Cervicalmakd, Unter dem Auge findet sieh ete 
schwarzer Fleck, der den Obemnd der beiden den Bulbus berflhrenden Supralabialachilder 
einnimmt und sich auf die Nath zwischen denselben herabzieht. Die schwarze Temporal- 
binde ist gleichfalls vorhanden und zieht schrflge von den Postocularen zum Mundwinkel 
hin, ohne letiteren jedoch za erreichen. An das hintere abgernndete Ende dieser Temporai- 
Unde atOeat die geUdiehe Cervicalmakd, weld» ihreiadts wieder v<m dner sehrtge von 
innen und vorn nach aussen nnd hinten ziehenden, schwfir/lichbraunen Binde begrenzt wird, 
und da diese letztere Binde sich auf der Mitte des Nackens mit der entsprechenden der 
anderen Seite vereinigt, so entsteht eine schwarze Zeichnung, die einem nach hinten offe- 
nen V gldcht, dessen Spitze an die Mitte des Hintenrandes der beiden an einander stossen- 
den md gerade ahge atnt a t an Oee^taladiilder grenat. Die ünlendte aller TbeO« ist an- 
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fta^eli «n&rbig stnAgfllb und nur die iniena Enden der Bndmiaiflr, die nkag^ 

bin lud wieder einen donkelen Fleck zeigen, werden allmfthlich dunkel und sind durch 
eine dein Bauchkiele entsprechende helle Linie von dorn übrigen Theile des Schildes ge- 
trennt; vom Anfange des zweiten Drittels der Kurperlänge an, zeigen die Baucbscliiider 
dimihlifili aoeh m der IfHte eine dunkele Seliattirung, die aber itels nur auf den Biid- 
OmII des flMee beiehittkt Ueibt and flieb kn dea Sobcandaleii wiederiiolt. 

Das achte StOck unserer Sammlung (JH 2922) endbcb, dns aasgewachsen ist und eben 
so, wie As L'1)2f?, aus der Gegend von Lenkoran gtanunt, zeigt eine sehr dunkele Färbung, 
und namentlich ist die Unterseite tief schwarz, ausgenommen am Kopfe und an den Seiten 
der rordersten BancbscbiideTi wo ein hellgelber Ton bemcbt. Die ObefMite des Rnmpfes 
und SebwHues ist tief aehwarzbrann und zeigt an den Flanken zwei Ungereiben gelbücb- 
graucr unregelm&ssiger Nebelflecken , die nach hinten zu immer undeuflieber werden und 
sich auf dem hintersten Kuinpfabschnitt. so wie auf dem Schwänze nur noch als kleine 
Haufen einzelner gelblicher Punkte darstellen. Im vordersten Theile des Rumpfes, wo diese 
Flecken am grössteu und deutlichsten sind, finden sie sieb auch auf der Rflctunmitte und 
sind düdbet-sn einer sclunalen, leiebt gewellten Lingsbinde angeordnet, so dass der den 
Kopfe zun&chst gelegene Theil des Rumpfes eigenüich auf gelblicbgrauem Grunde schwarz* 
braune Makeln zeigt, die in 4 Längsreihen angeordnet scheinen and von denen die beiden 
mittleren Reihen durch Vcrsclinn izinig der sie zimmmensetzenden Makeln zu perlschnur- 
artig gebildeten L&ngsbindeu umgestaltet and. im weiteren Verlaufe sind die Nebelflecken 
der jedm^igen oberen Reibe von rundlicher Gestalt und dabei so angeordnet, dass Ae 
Mdcewnitte TOn einer breiten wbwarsbrannen, i^bCdls perlscbnurartig gebildeten Länge- 
binde eingenommen erscheint. Die Oberseite des Kopfes endUch, mit Ausnahme der Supra- 
labialia, die eben ao, wie die seitliche Cerricalmakel, gelblicb sindj zeigt eine tief schwarz- 
braune Farbe. 

Wmm. Das grOnte Enoiplar unerer Sammhmg (Jl 1009) beaitak ab» TotaUagp 
von 146 Ctm., Ten denen 39 Clm. auf den Bebwanz gdien, und Ubertriül aoait das Ton 
Prof. Schlegel') angegebene Maammn der Grösse noch nm 5 Ctm. 

Habltat Die in Rede stehende Art, von welcher man gegenwärtig ganz allgemein an- 
nimmt, dass sie mit der im Altertbum so berfüunten Schlange vou Epidaurns identisch und 
aonit ndi die ab Attribut dea AMcabp üb deasen Steb gewundene Schlange ist, bewoimt 
das sfldlicfae Europa und erreicbt die (Mgrenae ibrea Terimitungabesiiln amWeatuftrdae 
Kaspischen Meeres. In Portugal scheint sie bisher noch nicht gefunden worden zu sein, da 
•weder Vandelli*), noch atieli Barboza du Bocagc') ihrer in den von ihnen veröffent- 
lichten Verzeichnissen portugiesischer Eefiüien gedenken, in Spanien dagegen hat Rosen- 
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bauer ') sie in der Sierra Nevada, so wie auch an «anderen Orten» beobachtet mdMa« 
chado') gicbt an, dass sit^ in der Provinz Sevilla im Gebirge und in den daran grenzenden 
Gegenden, wie bei Coustantiua, La Pajanosa, cl Runqnillo etc. vorkommt, lieber ihr Vor- 
kommen in den ftbrigen, nördlicher gelegenen Theilen Spaniens l&sst sieb zur Zeit wegen 
Hangflta aller Angaben absolut Niebta mttthefleo, jededi dürfte sie auf der ityrenliacheii 
E[albinsel woli! ziemlKh iih< !:i]l cinlieimisch sein, da sie in dem daran grenzenden Frank- 
reich allem .\ns(liciiii' mu-h writ verbreitet ist. Srhon Latreille') piebt an, dass sie in 
den südlichen Departements von Frankreich vorkommt und namentlich in der Gegend von 
Bordeanx nicht selten ist, Risso*) hat sie in den Gebirgen des Departements des Alpes 
maiitbnea beobachtet, Prof. Schlegel^ erwihnt nebrerer in der Provenee gebngeiien 
Enmplare und A. Dum^ril*), der sie öfters aus der Hegend von Charit^-sor-Loirc im 
Departement Nievre erhalten hat, behauptet, dass sie in Frankreich überhaupt ziemlich 
hiufig angetroffen wird. Im Departement NicATe scheint sie nun in der That recht gemein 
ZB sein, denn Bert') giebt gleichfalls an, dass sie daselbst in grosser Zahl gefunden wird 
wid ansserdem in D^rtement Seine-et-Mame, so wie wahneheinUdi anch im Departe- 
ment de l'Yonne einheimisdi ist. In dem i rsteu der beiden znletzt genannten Departementa 
hat auch Sincty") sie in der Gegend von Fontainebleau reelit häufig beobachtet und eben 
so ist sie nach den Untersuchungen von Viand-Grand-Marais') in der Vend^e und im 
Departement der Loire-inf^rieure ziemlicli h&nfig, findet sich aber nur stellenweise, so in der 
Umfegend fon Ohalhos, am See von Chrandlieii, in den ümgebongeo von Carqoelbn, von 
GbapeDe*8ur-Erdre, von Tcmplcetc, ja tritt in einzelnen Gehoben, vic in denen vunMeille- 
raie, von Ancenis, von Saint-Mars und von Juign^e sogar in grosser Zahl auf; im Departe- 
ment Maine-et-Loire, wo diese Art nach Soland'") gleichfalls vorkommt, ist im Walde von 
Cbauvauxauch eine vierstreifige Varietät derselben gefunden worden, die, wie Viaud-Grand- 
Hania*^ vemmthet, mit dem von Hillet**) ans dwGegend von Sanmnr (bn |^ben De- 
pnrtemenft) besehrifllwoen GiMer fmMktealiu identiaeb aefai wird. Im Departement der 



1) RoBeohaaer. lUan Aadalorien, p. IS. 

2) Kf!visu dp tünidHi Utaitan j Arln (BsfOb) 

IV (1869), p. 569. 

8) Latreillc. Hist. nat. de« Salamandres de France. 
f< ZXXL — Latraille Khaint unter dam Mameo Co- 
LMapii iwai aabr veraoUeleM Aites 

aworfen zu baben, nknlich OoUber Aesetäapii 
Hoat und Co^peUi» laeerttnaWug]., denn die von ihm 
citirten AI tiildun^M ti '.sotieLen sicli ganz cntscliicjeu uuf 
die erstKcnannlc der beiden .\rtcn, «uhrend die Angabe: 
• on voit. . . . un tillon sor les Brailles dorsales», so wie 
dia Zahl dar Abdominal- and SnbcawdalachHda* (m-t-66) 
■i» Beateniaaft ud (MhpMi UtmHm Wngl. Un- 

4) R i ( s 0. Biat. aal. de rEurop« mirkUonale m, p. S9. 

5) Schlegel. Bm«! an In 
U,p.l82. 



r,) Archireii da Moaenm VII, p. 240. 
7) li'-rL Ciiriil. iin'th. des Ariituiui vertobräs, qui ri« 
Tent k l'eui saurage diwft le Dep. de l'Yonac, p. S9. 
9t 0«4rin. Banw «t Maff. da Soolagtak S^ afr. TU 

(185S), p. 133. 

9) Viaud-Grand-Muraii. Ktudcs medic. 8ttr Im 
Serpeatgde la Vend*« et de la Loire-infir. 2^' Edit., p. lt. 

10) Soland. Faaaa da Maina-at-Lnira in den An- 
nalee d. t. floe: Lhmienne ie Mabe-at-Lofra 1886, p. IIS 

\f>i. Dirnfs Werk steht mir nicht ni Gebote nnd ich 
habe d.i6 Citat dem G Untber'ucbun Itecord II, p. 143 
entnommen 

11) Viaad-Orand-MarAia. Etadaa madic aar laa 
Serpanta de la Vendta at da In Laba-iiflr. 1** Blit, p. lt. 

12) M i 1 1 et . Fu-jue de M aint^t-LolN, p. t 
Wark Bteht mir nicht sn Qebotai, 



Dlgitlzed by Google 



Die Schlanoem des Rdbsischen Bmobb. 



65 



niamite-infgricnrc da^^gcn kommt Oduber AesadapU Host saeh Beltremioux ') nur 
spiton vor und eben so }iat man ilin im Dopartcmont do la Vionnc nnr viprmal, bei Genqay, 
bei Epiuotte, bei Nantcuil und bei Loaduu, gefangen, jedoch glaubt Mauduyt^), dem ich 
obige Dttenentedmie, dsHarwdUliiiifigorTOifeoiiimeii, tiim^SttBStTnpkbmhunaMxL. 
verwecfaadt werdni mOge. Am den oUgen, ftUerdiogs noch sehr dllrftigai Angaben sebeint 
entnommen werden zn krmnen, dass die in Rede stebesde Art in Frankreich sOdlich vom 
49° n. Br. ziemlich überall cinlicimisch ist, denn wenn auch fast sÄmmtlichn spcciellen 
Nachrichten über ihr Vorkommen in diesem Lande sich auf die westlichen und einige der 
mehr nördlich, etwa in der Breite von Paris, gelegenen Departements beziehen, so ist schon 
deaabalb Jtein Grand vorbanden, an ihrem Torfconunen b den dstlieben Departements m 
sweifeb, weil sie in den Nachbarlindem, in Italien, in der Schweiz und selbst in einseben 
Gegenden von Deutsehland mit Bestimmtheit nacligewicsen ist. 

In der Schwei/T soll Coluber Aeficufopii Un^t nadi Scliinz') nur südlich von den Alpen, 
namentlich im Canton Tessin, vorkommen, jedoch hat Wyder*) ihn sowolü in Wallis, als 
aneb nördlich von den Alpen, im Oiilicben Waadtfamd, beobachtet: Fatio^ endlich, der 
neueste Bearbeiter der Sdnraicer beipetologiseben Fanna, beslitigt die obigen Angaben 
and bemerlct, dass die Aesculaps-Schlangc in d'^r Schweiz nur im unten-ii Tessin, in WaUis, 
WO sie häufig ist, und in den benachbarten Tlieilcn v(in Waadtland vorkommt, und dass er 
sdbst sie ziemlich h&ulig in der Strecke von Martigny bis Brieg beobachtet habe, und zwar 
nicht bloe^ bn Bbone-Thal, sondern anch in den fidtenfiilleni and in den Gebirgen, wo 
sie s. B. imEringer-lliale bis so einorMeeresbObe von 1350 Metres binanftteigt. la Italien 
imdet sich Cduber Aesculnpil Host nach Bonaparte*) überall ond ist in einzelnen Ge- 
genden, wie in der iombardischcn Ebene, im romischen Gebiet, in Calabrien nnd auf den 
beiden grossen Inseln Sicilien und Sardinien ') sogar sehr häufig. Vom östlichen Ober-Italien, 
wo diese Schlange im Venetianiscben'), besonders aber im Veronesischen*) Gebiete sehr 
gemein ist, zagleieh aber anch, wie Betta") aogiebt, bei Hontabdlo, Padoa, Mestre, Bel- 
luno, Trovignano und in Friaul gefunden wird, erstreckt sich ihr Verbreitungsbezirk in die 
Lando der östcrrcichisclicii Krone, in denen sie frleiclifalls reclit \vi it verbreitet und in 
manchen Gegenden anch sehr häutig ist. So bat Milde") sie in der Gegend von Meran sehr 
häutig gefunden und Gredler giebt au, dass sie in Süd-Tirol überhaupt nicht selten vor- 
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kommt , in den (icbiigon bis 7.11 oiner Meereshöhe von c. 5000 Fus» (Rothwand über dem 
KoUererberg) angetroffen wird und bei Bad Ratzes, bei Heran, bei Scbltaaft, Tbd md 
Fartachiiu, so wie an den XordaUiliigen un Bo«n beobachtet worden ist; in Wabeh-Tiiol 
dagegen moss sie selten sein, da Betta') ausdrücklieb bemerlct, dass daselbst seines "Wls- 
Sens ülMrhaupt nur fdnf Kxomplaro. in dm Umgcbunfron von Martif^nano, Porffino, Mpzzo- 
lombardo und im Val di N(fii g(>fang«Mi worden sind. In üämtbcn kommt sie nacli Gallen- 
stein^ nur in hölicr gelegenen Gegenden vor, nameDtUch erwibnt er <Aie8 bei Gretenberg 
bi Ober-Klntb«n gebngeoen Stttcks, und Koblnayer") bat sie auf dem Reiaskirffel m den 
Gailthaler Alpen beobachtet. lieber ihr Vorkommen im Salzburgiscben und in Steyermark 
lÄsst sicTi zur Zeit wegen Maiif^els aller Nachrichten nichts mitthoilcn, im Er/.lierzogthume 
Oesterreich dagegen hat mau sie mit Ikstimnitheit nachgewiesen: Kitzinger *)giebt au, dass 
sie daselbst im Gebirge, in schattigen Waldgegenden, aber aocb auf Wiesen, namenÜicli im 
Wiener Walde, fai der BrOhl, bei Baden, am Sebneeberge ele. voritmuit, aber aemlicb 
selten ist, und Erber hat sie sowohl bei Wien*), als auch in der nächsten Umgcgcud, bei 
Mödling') und bei Sicvring'), beobachtet; wie es um ihr Vorkommen in dem westlichen 
Tlieile des Krzherzogtbtuns, in Ocätcrrcich ob der Euns, steht, ist zwar nicht bckaimt, je- 
doch wird sie daselbst wohl auch einheimisch sein, denn Waltl") hat de bei Ptsm beob- 
aditet, Beider and Hahn*) erwihnen vntäeir im Jahre 1824 in der Gegend des bayeri- 
Bcben Pfarrdorfes Gottsdorf (an der österreichisclien Grcnxc, 2'/« Meilen sOdoRtlicb Ton 
Passau) erschlagenen Exemplare und T'farrcr Jäckel*") gicbt an, dass sie am linken Donau- 
nfer in der Gegend von Passau bis ObcmzeU äberbaupt nicht selten angetroffen wird In 
Böhmen scheint sie zu fiehlen nnd ist auch in HUmn und Oesterreichiscb-Scb|esieo nur sehr 
aetten, sofl aber nach Haslinger '*) froher in den 'Haldem ym Wiesenbeig nnd Ullendorf 
nicht selten gewesen nnd nach Heinrich ausserdem auch in den Wäldern der mährisdK 
scblesiseheu Sudeten, so wie einmal ara Kusse der Polauer Berge im südlichen Mähren ge- 
lingen worden sein. Alsdann bat Zawadzky") sie in Galizieu in steinigen Gegenden der 
Karpathen, so wie ua den GeUi]{en dar Bnkewina beobachtet nnd üi Ungarn soll sie nach 
Frivaldssky**) nnr im Waldgebbrge vorkommen nnd flbeiiumpt sehr sdten sein; in Sie- 
benhflrgen ist sie bisher noch nicbt gefiuigmi worden, jedoch ghwbt Biels**), dasa sie d*> 
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selbst wolil citihoiinisch sein dürfte, und im Banat, woher auch unsere Sammlung ein 
Exciiii»hir besitzt, soll sie nach Frivaldszky ') besonders in der Umgegend von Mehadia 
vorkummeu. Auf der slavonischeu Militairgrenze ist sie nach Dr. Steindacbaer') bei Ka- 
pinoT» nnd bd Mororicb gefangen worden, in Kroitiet ^laniai) loU rie nadi Host*) 
blolig sein, für Knin fllhrt Freyer<) aia ab bei Febtnuberg in ünterkrain and bat Obar- 
feld ob Wipbach in Innerkrain vorkommend auf, in Istrien bewohnt sie den Kant bei 
Triest*) und in Dalmaticn ist sie naih Erber') durch das ganze Laml verbreitet. 

Aus clciu Umstände, dass die m Kode stehende Art t,'anz allgemein für die berühmte 
Aesculaps-Schlaugc des Alterthums gehalten wird, mUs^te man schliesseu, dass sie in Grie- 
cbenland wdt verbreitet ist, oder doch wenigiteM in dnxebien Gegenden des LaadeS} wie 
namcnUicb bei Epidaoras, voricommt, jedocb scbeint sich die Sache keineswegs so wo. Ter- 
lialten, denn weder haben die Mitglieder der Expedition srientifique en Mor6e sie in Grie- 
tluMiland beobachtet, noch gedenkt auch Bctta'i ilirer in seiner heriM tolügisriieri Fauna 
des griechischen Reiches. Ueberhaapt existiren meines Wissens nur drei Angaben Uber das 
Vorlcommen des GbMer AuaU^ Host aof der tOridsicb-grieehiseben Halbinsd, die aber 
slmmtlich nocb der weiteren Bestfttigung bedflrfen, ehe man sie als vollkommcD gesichert 
betrachten kann. Die eine dieser Angaben verdankt man Prof Schlegel*), der mittheilt, 
dass ein Reisender, Chandler, in der Umgegend von Epidaurus eine gelbliche Schlange 
in grosser Anzahl beobachtet habe, zugleich aber audi hinzufügt, dass diese SclUangen der 
gelbliehen Flrbang wegen dier fllr die Oodeumr» jamte et verte{2kmim8 atrwirma Sbaw), 
als f&r Coltdter Aesculapii Host gehalten werde» mOasten, eine Bemericung, die mir nicht 
recht eiideucliten will, da ja bekanntlich auch von Cohibcr Acscida2vi Host gelblich ge- 
färbte Stücke keineswegs zu den Seltenheiten gehören. Die zweite dvr obigen Angaben ent- 
nehme ich dem Lichtensteiu'schen Nomcnclator*), wo eines aus Kuiuelien stammeudeu 
Exemplars dieser Art Erwübnnng gosebiebt, da jedoch dieser Nomenelalor, wie Prof. Pe- 
ters'*) aoadradtttch bemerkt hat, sehr flflchtig gearbdtet ist und mancheriei irrige Daten 
enthiilt so wage ich auch diese FundortsangaBc nicht als sieher verbürgt anfzanehmen. 
Die dnttr Angabc endlieh tindet sieh bei Riglcr"), wo unter den in der Umgegend von 
Gonstantinupel beobachteten Tiueren auch Coluher AcsculajiU aufgeführt ist, uud kaiui 
gieichfiJls aidit ohne Weiteres ab richtig acceptirt werden, da das Rigler*ache Venedch- 
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niss, wie einige der darin vorkommeiideii , völlig rätliselhaftcii Namen lehren, olinc dio nö- 
thige Sachkcnutuiss abgefasst zu sein scheint. Die Frage, ob Coiuber Äcsculapn Host in 
Griechenland vorkommt und ob er wirklich mit der berUhmteo Sehlauge von Epidaunu 
ideatifleh bt, Hast lieli londt mr Zeit nicht mit BBSttnmitheit beaotwortoi. 

Es bliebe mir nunmehr noch übrig, die Verbreitung der in Rede stehenden Art im 
Russischen ReicJie zu si-hiUlern, jedoch muss ich, bevor ich an diese Scliilderung gehe, 
nocJ» eines allerdings sehr merkwürdigen Vorkommens dieser Schlange in Deutschland ge- 
dieidieD, wo sie namentlich in der Gegend von Schlangeubad sehr häutig ist und sogar Ver- 
ttilawwing zur Benemraog des Ortes gegeben Iwbeii «dl. Der ventSorbene Senator von 
Heyden'), der, wenn ich nicht sehr irre, die Schlangenbader Schlange zuerst als Coiuber 
AesculapH Host {Colubtr ßarem'em S(:o|i.) rikannt hat, ist der Mriming. dass dieselbe 
walirscheiulich von den Römern, welclie sie als Symbol des Aesculap verehrten, in das ihnen 
bekannte Bad eingeführt worden ist, und glaubt seine Ansicht durch den Umstand noch 
besonders zu antersttttsen, dass er diese in Deutschland sonst nicht einheimische Schlangen- 
Art auch bei Baden-Baden, welche Quellen den Römern gleichfalls bekannt waren, beob- 
achtet hat. Kirschbaum '^1 hat nun den Colubtr Aisndnjni Host /war ab und zu auch in 
der Gegend von Wiesbaden gefangen, jedoch stets in sehr abgemagerten, ohne Zweifel der 
Gefangenschaft entronnenen Exemplaren, so dass das Thier im Nassau'schen wirklich auf 
ScUangenbad besduttnkt an sein seheint, ein Umsfauid, der allerdings sa Gonsten der von 
Heyden'achen Annahme qirechen würde. Neuerdings jedoch ist diese Schlange auch bei 
Blankenfieim in Tliflrin?en nrnl am Mägdespning im Harze entdeckt wurden, und ich 
muss Prof. GiebeP), dem man diese Nachrichten verdankt, vollkommen Recht geben, 
Venn er der Ansicht von der EanfOhrnng dieser Art durch die Römer mit Entschiedenheit 
entgegentritt, da ja bekanntlieh die beiden so eben genannten Orte in Gegenden liegen, in 
welchen die Römer niemals Niederlassungen besessen haben. Es scheint also, dass OoMer 
Aesculapii Host in Deutschland weiter verbreitet ist, als man bisher angenommen hat, und 
da junge Exemplare desselben, wie schon Erber 'J ganz richtig bemerkt, auf den ersten 
Blick der gemeinen lUngclnatter meist sehr ähnlich sehen, so ist es leicht möglich, dass die 
in Rede stehende Art znwdlen ftr 2VvyMfMMlNS nalrix L. gdialten und nicht weiter be- 
rtldttidltigt worden ist. 

Was schlie^-lieli das Vorkommen dieser Schlange im Russischen Reiche anbetrifft, so 
habe ich ganz neuerdings Gelegenheit gehabt, im Museum zu Warseliau zwei ausgewach- 
sene, vortrefflich conserrirte, fast einfarbige Exemplare derselben aus dem südlichen Polen 
n adun, von denen das eine bei Pottdt 1I0I7 in der Gegend ton Csenstochau, das andere bti 
Zwienyniee im Zamoiater Kreise des Goavemements Lubün gefangen «erden ist. Ferner 
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Boll aie-iiodi Andriejowtky') in den GtoimnaMmeBts Volhynien, Podolien niid Chereon 

ziemlich häufig sein, Prof. Kessler*) digegeii liat sie in den Iwidm erstgenannten, zum 
Kiew'schen Lehrbczirk gehüronden Gouvemenieiits, dorni Fauna von ihm sehr eingehend 
untersucht wurden ist, niemals beobachtet, woraus sich eutnebnieu Ittsst, dass sie daselbst 
keineswegs häufig, sondern im Qegentbeil aehn selten eein mnn. IDt ihrer engeUielien 
Hknfigkeit im Cbenon'wlien Gonreniement*) scheint ee ihnlich zu stehen, denn nnter den 
zahlreichen Re^Uien, welche wir aus diesem Theile des Reiches besitzen, findet sich nur 
ein einzif,'os Exemplar dieser Art. welclicv ( Ihorst Kuschakewitscli in der CcLcend der 
Küluuie Kruuzfeld am Tergopol schen Busen des Diyestr-Lnuans (südwestiicli von Odessa) ge- 
iangen hat. Ob QdtAer Aesculapii Host auch in deu übrigeu südlichen Gouvernements des 
enroplisdien Rmland emhrimiaeh ist, mnss wegen Manfels aller Naebriditen dahinge- 
stellt bleiben, inTnnskaukasien hingegen scheint er nicht gerade selten und dabei ziemlich 
weit verbreitet zu sein, da er sowohl an den KiWti ii des Pontus, im ehemaligen ("olchisM, 
als auch am Westufer des Kaspisclirn Meeres beobachtet worden i>t; Prof. Eicliwald") 
fiug Um nämlich bei äumui und au einem Bache iu Miugrelien, Nurdni«iui') erbeutete 
sein Exemplar in einem bohlen Baome in der Umgitgend von Bambori in Abdnsien, nach 
Dr. M. Wagner^) bewohnt er Gnisien und die Abhlnge des Kaukasus und unsere Samm- 
lung endlich besitzt zwei ganz neuerdings von Dr. Radde in der Gegend von Lenkoran 
gefangene K.xenijdare. so wie zwei amlcn-, welche der vei-storbene Lehrer Weidemann, 
der Begleiter des Herrn von liacr aui dessen kaspischeu Keisei^ aus Traxiskauka-sien, ohne 
nähere Angabe des Fundortes, eingesandt hat. 

Der Verbreitungsbesirii des OoUber AetaiU^ Host nm&sst somit die Linder swi- 
Sehen dem atlantischen Ocean und dem Kaspischen Meere, wird im SQden grüsstentheils 
vom Meere begrenzt und erstreckt sich nordwärts bis zu einer Linie , die in West-Europa 
etwa mit dem 49^ u.Dr. zusammeufälit, in Mittel-Europa zwischen dem 5o und 51'' n.Br. 
▼erlauft und in 08l>£urupa endHdi In sMOetBdMV) Idder nicht genauer zu bestimmender 
Riditang zum Kaspiseben Iteere zidit. 

7. Coluber Hohenackeri d. sp. Tab. n. 

C. supra bruneo-cinereus, lateiibos dilutioribus; capite subtiliter uigro-punctato vcl 
marmorato; strla temporali suturinine sentelloram labialittni nigris; nacnlifl nnebalibos 



I) Vom. M^moiru d« Moaoou 830. 
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dubai magnis, elongato-triangolaribas, an(irt> intcr sejonctis, fascia; dorn IIla(■uli^, 
riiinqiie alU-rnis, in quattior series longitudinaics dispositi», eaudam versus mafjxitiuliiu' di- 
luiuncutibus vel ipse cvaaesceutibus, foscis oruuto; maculis Beriemm mediaruni, cetcruin 
muäl» nujttrflms, mbrfttmidftlii «t Untt flam viarldMifi, ad eaadae »pioem uaque aawor- 
rente, acgoiietis» in parte trond amtic» vew in nacolaa tnuwveraas eodluentilniB; Infi« ni- 
grescens, scutis abdotninalibas anterioribus flavo-maciilatis, poaterioribus subcaudalibusqup 
in utroquc latcre macula flavesccnti, plus lainusvc distincta, notutis. Coriinrc clongato, 
sabtcreti, capitü parvo, attenoatu, Icviüir depi:esSo et a tninco paruiu distiiictu, caada 
longa, tcreti, acuminata: naribus atrinque inter scotella bina poeitis, iateralibus; scutellis 
aapralabialibna ntrinqne 8, qoaito qnintoqoe oenU Indbam attingentibii8| iniMabUdibas 10, 
aeito ODUUnm majore; scutcllo praooculari utrinqnc simplici, postocidari ddplici; squamis 
jelliptico-sexangulb, iacvibus, in tnnici pailc anteriore in 23 series lungitudinaics diqiositis; 
acntia abdominalibus 201 — 217, auali diviso, subcaudalibus atrinque Cl— 6G. 



1881. CMber 9pß Hohenacker. Bnlletb de Heaeo« HI (1831), p. 376. X 17. 
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Dieae Art stdit dem. CbMer Aeaedatii Hoat am fliebsten, adterBcheidet aieb von 
demselben aber nicht bloss durch die völlig verschiedene F&rbnng und Zeichnung, sondern 

auch, wi«' schon bemerkt, durch die Stellung der Tnfralabialia und durch die reseliaffenheit 
der Bauchächildcr. Was zuerst die lufiralabialia anbctrifl%, so tiudcn sich deixiu juderseits 
10, die bte zum 6*** an GrOsse zonebmen und von denen auch die 6 ersten mit den Irtfinuna- 
xillarai in BerOhmng stciien, wihrend die vorige Art nnr 9 InfralaUalia jederadta beaitstf 
von denen die 5 ersten, succcssiv an Grösse zunehmen und an die Inframaxillaria ^'renzcn. 
Die DifiFerenz in der Beschafl'cuheit der Baiu hschildcr besteht darin, dass bei der in ilede 
stehenden Art diese Schilder an den Seiten nicht winklig gebogen äind, und dass folglich 
auch keine Spur des für die vorige Art ao cbarakteristiachen jedcrseitigcn Bauch -Kieles 
vorhanden nt. Sonst stimmt (kMber Bohenadcm m. vollkommen mit Cohtber AesadapU 
Host flberein, nur dürfte vielleicht der Kopf im Vcrhältniss etwas kleiner sein, jedoch ttt 
diese (Jrössendifl'orcn/. , die bei den Aus},'e\vacliseiien mehr vortritt, ah bei den Jungen, 
überhaupt nur sehr unbedeutend. Der Kopf ist auf seiner horizontalen Überfläche mit den • 
gewöhnlichen 9 Schildern bekleidet, welche in Form, Grösscnverhältuiss und Lage volU 
koBUDen mit denen der vwigen Art fiberdnatinuiien. An der jedeneitigen verticalen Kopf- 
fläche finden sich ausser den in der Diagnose bereits genannten Schildern, noch ein kleines 
vioreckigea Freaale und etwa 9 Temporalia, von welchen letzteren zwei in der vordersten 
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Ivciho liegen und an die beiden Postorulai-schildor stossen. Von den f) joderscitigen Snpra- 
labialen grenzt das erste an die beiden Nasalia, das zweite an das hintere Nasale und au das 
Frenale, als dritte an das Frenate und PraeocnUre, das vierte an das Praeocalare und an 
den BolbnB, das ftinftc an den Bulbus und an das Postocularc inferius, das sechste an das 
eben (genannte Srhildclicii und an das Trmporalp inferius erster Reihe, das siebente an die 
T('iii]i<iralia infi>riora erster und zweiter Ueilie und die beiden letzten an die unteren Tem- 
poralschilder der zweiten und dritten Reihe. Die Schilder au der Unterseite des Kopfes 
«ddien, irie bereits bemeritt, aar b so fern von denjenigen d«r Torigen Art ab, als jeder- 
aeits 10 Infiralabialia ToriMnden sind, miebe bis nun sechslen, dem graaaten, saccesBlr an 
Grösse zunehmen nnd von denen auch die ß ersten an die Inframaxillaria fjrenzen. Zwei 
von den f) mir vorliepend' ii lAeiiii)larcn dieser Art, und zwar die beiden jungen, bieten 
Übrigens in der Zahl der lutralabialia Anomalien dar, indem bei dem einen (J\p 1630) auf 
der recbten Seite das 3** and 4** dieser Sebilda' TOBcbinoiieD sind, nnd bd dem anderen 
iJt 1642) gldcbfidbanf derreebteo Seite statt des 2**" bis 5*" aUnlUieh an Linge znneb> 
menden Schildes überhaupt nur zwei, einander an Länge nahezu gleiclie Schilder vorhanden 
sind; in Folge dessen stehen bei dem erstgenannten Stttck auf der rechten Seite 5, bei dem 
letztgenannten gar nur 4 Infiralabialia mit den Inframaxillarcn in Bcrülirung, während auf 
der linken bei beiden die normale Anmrdnong dieser Sehiider statt bat. Rompf 
ist aiendieh scUank, kaum cooprimirt und nabezn drebnmd, jedenftUs am Bancbe nicht 
abgeplattet und der Schwanz erscheint missig lang, conisch und am Ende spitz. Die 
Scliuppeu. widclie constant 23 Längsreiben bilden, stimmen in jeder Bezielrnng mit denen 
von (Mubcf Acsculapü Host übercin. 

liibng üi Msknig; Die Oberseite aller Tbeile hdhur oder dnnUer gelbbraui ge- 
ftrbt, der Kopf fein schvars pnnktirt oder marmorfart; die Pnikte treten snf jedem Ocd- 
pitalschildc zu einer etwas grösseren Makel zusammen; eine schmale schwarze Tcmpond- 
biudc zieht jcderscits vom unteren Postocularschilde scliriige auf das letzte Supralabiale, 
unter dem Auge tindct sich ciu schwarzer Fleck und Uberhaupt sind die JS&the aller La- 
Imdsdiildw gewöhnlich fein schwan gesinnt. Auf dem Nacken stdien zvd grosse dnn- 
kelbnuuieMakdn, 'Von denen jede etwa ein rechtwinUifeB Dreieck darstdtt, denen rechter 
Winkel nach aussen gerichtet ist und dessen Hypothcnuse gegen den entsprechenden Tbdl 
des gegenüberstehenden Dreiecks sieht. In dem Räume, der zwischen diesen beiden, vom, 
d. b. gegen den Kopf hin, immer an einander stossenden und verschmolzenen Makeln übrig 
bleibt , beginnt dn schmales Bsnd ven bellgelber Farbe, das mehr oder veniger deutlich 
begrenzt, liags der Bfldcenmitte bis zur Scfawaoz^tze fortUoft nnd bd den Jangen deat- 
licher ist, als bei den Ausgewachsenen. Zu jeder Seite dieses schmalen Bandes findet sich 
eine Längsreihe ziemlieh grosser, dunkelbrauner, rundlicher oder viereckiger Makeln, welche 
anfangs denen der andern Seite gegenüber stehen und mit ihnen fast immer zu kurzen 
Qoerbinden sosammenlKeasen, spftter aber eine mehr alteioirende Stellung aimebmen nnd 
nach hinten zu immer kleiner nnd ondeatüdier werden, so dan sie auf dem Schwan» 
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kaum mehr wahrnehmbar sind, oder aber, was scltcnrr drr Fall zu sfin sdicint, zu einpr 
undcotlichen dnnkelcn Längsbinde, welche das gelbe Mittelband besäumt, vcrschmelzeu. 
An den Flanken findet deh jeileneits noeb enie LAngBreihe ganz llndieher, aber Udnerer 
Makoin, wolrlio mit den Rückonmakoln alteiiHi i u luul gegen das Ende des BvDpfeflt ao 
wir auf (Inn Scliwanze völlig verschwinden. Jede dieser seitlichen Reihen beginnt constant 
mit einer stark in die Quere gezogenen, fast senkrecht gestellten, grosseren Makel, welche 
'der äasscrenEcke der jederscitigcn Nacbalmakel gegenübersteht, an einem Punkte beginnt, 
der in der Verlingerang der MniidBinlte liegt, nnd sich nach anten gegen die Kdile bin 
ausdehnt : /.wischen dieaer Makel nnd dem Ilintcrrandc dca letiten Supralabialschildes fin- 
den sich gewöhnlich nur zwei hi« drei Qnerreihen von Scliupprn, so dn^s sie also dem Kopfe 
sehr nahe steht. Die im Vorstehenden hcsehriehencn Zeichnungen der Oberseite finden sich 
bei allen 5 mir vorliegeudeu Exemplaren, alten, wie jungen, jcducli ist die Grösse der 
Dorsal- und Flankennakeln bei den einaelnen Sticken sdir veradiieden nnd namenflich 
zeichnet sieh eines, A': IG.SG, dadurch aus, dass bei ibm diese Makeln, bis auf diigenigen 
im vordersten Tlicilc des Rumpfes, die iiherluiupt immer deutlieher erscheinen, so von der 
Grundfarbe durchsetzt sind, dass die dunkele Farbe nur an den Schuppenriindern zu Tage 
tritt, wodurch eine Muster entsteht, welches an die schwärzlichen Zeichnungen von Coro- 
iw0a muMaea Lanr. nnd zom TbeQ aneh von JSXafAtt Hone Fall, erinnert Die Unterseite 
ist grauschwar?:, jedes ScIlUd hat an seinem äusseren Ende eine grössere oder kleinen 
gelbliche Makel , und zwar werden diese Makeln, die am Schwänze und auf dem letzten 
Rumpfdrittcl kaum wahnichmbar sind, nach vorn hin nicht bloss deutlicher, sondern neh- 
men auch an Umfang zu, su dass die vordersten Bauchschildcr eigentlich auf gelbem Grunde 
achwara gefleckt eracheinen; dabei ist noeb an bemerken, daaa ebenbUa im Torderalen 
Theile des Rumpfes die Ansscncndcn der einzelnen Schilder abwechselnd schinirz ond gelb 
gefilrht sind, wodurrli jedersoits an der Vereiniguugsstelle der letzten Schuppenreihe mit 
den Hauchschildern eine Längsreihc schwarzer Makeln entsteht. Bei einzelnen Stücken 
zeigt jedeo der dunkelgefiirbteu Bauchschildcr noch gelbliche, in grössere oder kleinere 
Uanffro groppirte Punkte, die entweder, wie bei 1630 und fai geringevem Grade aneh 
bei 1636, onrogclmlssig Ober die gan^o lütte des Schildes zerstreut sind, oder aber, 
wie bei A° 1620, in der letzten Knmpfhülftc immer auf i ine bestimmte Stolh^ an jeder Seite 
des Schildes beschränkt sind und den Hauch mit zwei recht regelmässigen Längsreihen 
solcher Puuktliaufen geziert erscheinen lassen. Die Unterseite des Kopfes endlich ist gleicb- 
fidb gelb, das Kinn und der hinter den Inflramaifllarschndero gdegene Theil der Kehle 
aber in grSaserer oder geringerer Ausdehnung schwlndicbgrau gefärbt. 

Ma«.<!se. Pas trrö^sfe der fünf mir vorliegenden Exemplare des Coluher Hokemckeri m. 
besitzt eine Totalliinge von 71 Ctm., von denen 11,5 Ctm. auf den Schwanz entfallen. 

HabiUt. Ueber die geographische Verbreitung dieser neuen Art lässt sich zur Zeit 
nur wenig ngen, sie scheint in ihrem Yorhoaunen aasschUeadieh auf Tranakwikasien be- 
sehrtnkt n sein, wenigstens stammeD simnrtlidie 5 mir voriicgenden Exemplaren ans dfasam 
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Theile des Reichs. Das eine dieser 5 Exemplare (.^ 1642) ist nebst vielen anderen trans- 
kaukasisclion Tltplilitn und Amjihihien im Jahre 1838 vom Pastor Hohenacker, dem zu 
Ehroii ich die Art aucii bcuaiiut habe, acquirirt wordeo nad dürfte vun ihm wohl in der 
Umgegend wines daowligeD WohoorteB, der Kolonie Helenendorf, gefangen worden Bein, 
dis zweite 1626) ftnd idi in einer vom Kolonisten Frieke in der Gh^end Ton Eliaar 
bethpol zusammengebrachten Sammlung TOn Beptäia» and Amphibien, das dritte (A° 1636) 
hat Apothckor Schmidt bei Tiflis pefanjren und die beiden letzten cnJUch (.>e 102!) und 
1630), die aus dum «Kaukasus», uliue uähere Angabe des Fundorts, stammen, verdankt 
das Hnaeui dem Twetorbenen I>r. Kolenati 

& Oolnbar qnadrlliiientiu Pallaa. 

C. snpn cinerens, dorso strigis plenunipie qnstnor loogitodinalibns, emitinds in> 

terruptis, aut fuscis, aut ruhris et fusco maiigioatis, taeniaque vertebrali albida, non semper 

distincta, ornato; htcribus hitic inde nipro-niacnlatis: fa«cia transversa arcuata ante onilos, 
alia loiigitudinali, suturam intcr scutcUa occipitalia occupante et nnciiam versus hifiircata, 
Stria oblifiua in utraque regiune temporali, nec uon macula sub utroque oculu, aterrimis; 
anbtas medio cba|]rbeo4i^can8, antice et ktera versaa alUcans vel flavidos, nigro->Biacii- 
latas. Corpore doagato, vix compresso et lateribus vix angviato, capite attenuato, depresso 
et a trunco pariim distincto, cuuda lonpa, tereti, acuniinata; n.iribus utrinque intcr scutella 
bina positis, lateralibus: scutcllis supralabialibus utrinque 8, quarto et quinto oculi bulbum 
attiugentibus; scutello praeoculari simplici, postoculari duplici; squamis laevibus, elliptico- 
sezangnlis, in tnmd parte anteriore in 25 vel 27 series longitndinalts dispositis; srada 
abdominalibos 239—260, anali diviso, ntbcandalibns ntrioqne 68—87. 

¥arieU.s: (= Coluber Uopardinm Fitz) supra cinerea vd r'ris(\i, dorso macoHs magnii 
subquadranfrnlarilnis. rarius rotundatis, «ancruincis vcl l'iisro-bailii^, nifiro-circnniscriptis, 
e duplici serii^ contlucntibns, ornato: latcrum maculis nigris, sat magnis, semilunaribus et 
otrioque in scriem simplicem dispositis. 

1811. Oduber «wodMIitMaM« Pallas. Zoograpfaia Roeso-Asiatica p. 40. 34. 
1832. Ooluber qtiadrilmeatn Dwiguhsky. Oiibin> eneen. Hcrop. actxi aniBonurb Poe- 

ciiicKoii Ilunepiw. Araphib.. p. 22. .V? 46. 
Ib35. Volubtr cruentatus Steven. Bulletin de Moscou VIII (1835), p. 317. tab. IX. 
1840. GtaAipeftjs koparima Nordnann in: Demidoff. Yoyage dana la Rnssie mMd. III, 

p. 348. pL YI f. 1, pL Yin, 

1850. Coluber hopardim» Borthold in: "Wagner. Rci>e nach Kolcbis, p. 839. 

1854. ÄhlnlH'.s (jU(i'lrU\)}''nfu^ T). et B. Erpetol. gencr. VII, p. 31!1. 

186Ö. Coroneiia (madrUimala Jan. Iconographie des Ophidiens, Livr. XIII, pl. V. 
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Ausser durch die Zahl der Schuppciireiheu, welche gewübiilich 25, ücltcner 27 be- 
trlgt, anterscbeidet nch dtose Art toii dan üff imicliik venrudteD (kMer jlmot Ho fä 
Host nodi donb den witUeb nicht, oder doch iment nndeatUeh gekielten Beneh nnd 

eeheint in den nuMsten Fällen auch eine grössere Zahl von Abdomiaakchildcm zu beflitzen, 
wenigstens schwankt die Zahl dieser SchiUlcr den !) mir vorliegenden Exemplaren zwi- 
schen 23f) und 254, während sie bei der Acsculaps-Scbl&uge, su weit mir bekannt, niclit 
Aber 236 steigt. Unter den Autoren, weiche die in Rede aleiunde Alt Mmdelt haben, 
geben Nordnnnn and Steven die Zahl der Banchsehilder fleichfidls hoeh, ninüich «nf 
250, an, Bcrthold zfthlte deren 245, Bonaparte') 240—250, Jan-) dagegen spricht 
von einem Exemplar mit nur 237 Abdoniinalschüdeni, nach Prof. SrhIepeP), der eine 
Menge von Exemplaren zu unterBUchen Gelegenheit gehabt hat, schwankt die Zahl dieser 
Schilder iwiedua m vnd 260 und Dnniril «ndlleh will gleichiillB 332—244 gefunden 
haben. Eb eehemt alao die Zahl der Abdoninalachnder in recht weiten Grenzen zn varüren, 
daes dieselbe aber auf 175 sinlcen könnte, wie Pallas behauptet, glaube ich nicht undver- 
mntlie, dass difsc Aiifiulie auf einem Sdircili- od<>r Druckfehler beruht, wie ja ein iihn- 
iicber sich auch iu die Uriginalbcschroibuug des Coluber sauromaies Fall. *) eingeschlichen 
bat, welcher Art Patina nnr 102 Banchsehilder. yindicirt, während dieselbe deren doch 
niemala unter 195 hesitzt. Im Vehrigen atinnit CoftAer qmdrUmealm Pall., bis anf die 
Zeichnung, vollkommen mit Coluber Äesmhipn Host übcrcin und scheint in seinen mor- 
phologisehen riianiktercn, namcntlii Ii in der Beschilderung des Kopfes, sehr ronst^uit zu 
sein, denn unter den 9 Exemplaren unserer Sammlung bcüudet sieh nur ein einziges 
(Jft 1602), welehea in so fem eine leichte Anomalie darbietet, als bei ihm aof der rechten 
Seite, statt der gewöhnlichen 6, nur 7 SnpralaUalia vorbanden sind, von denen auch nicht 
das 4** and 5**, sondern das 3" und 4" den Augapfel berObren, während aof der entge- 
gengesetzten Seife d;\^ ninnutli' Verhilitniss obwaltet. 

Firkosf ind ZeicbiUDg. Diese Art zeigt auf der Oberseite aller Tlieii*> stets i-iii«' l)raun- 
iidi- oder gelblichgrauc Grandfarbe, hat aber, wie schon in der Diagnose angegeben ist, 
grosse Neignog in der Zeichnung zu Tariiren, mit Aomahme jedoch des Kopfes, der bei 
allcu mir vorliegenden Stücken recht COltttant gezeichnet ist. Auf der horizontalen Fläche 
dc.s Kopfes findet sich niimlirb znt'^^t chv ziemlich breite, bogenförmige, mit der Conra- 
vität nach hinten sehende, schwarze (juerbindc, welche jedcrseits am Auge beginnt, den 
▼orderen Tbdl des jederaeitigen Sapraorliitalschildes, so wie die der Sntur zan&chst gele- 
genen TbeUe des Yerticale and der beiden Fnotalia poiterion einnimmt nnd fai seltenen 
Fällen in der Mitte verengert ist, so dass sie aus zwei ziemlich grossen, in der Mitte an ein- 
ander stossendeii Makeln zu bcstclmn scheint. Nächstdem zieht jederseits eine gleichfalls 
schwarze Binde vom äusseren Kande des Verticalschildes schräge Ober den hinteren Theil 

Ii Bniiap.irtc. Icrmogr. MI« Fkum Halln. AMfiW. 1 3) Schlegel. Bniü mr I« PhjüomBm det Baipni 
^ CoiHbtr Itofardinut. |ll,p. 170. 

9anhMopwta2Mlaiian,pu946-Ma | 4) Pallai. Zwpiffck wim.rtrtlM m, » Ol 
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des Sapraorbitalo, die vordere Aussenecke des Occipitale, die TemponlU und die letzten 
Supralabialia zum Mundwinkel hin, wo sie am Unterrande des letzten Supralabiale endet. 
Zwischen den Vorderenden dieser beiden nach vorn selbstverst&ndlich convergirenden Tem- 
poralbinden steht b&ufig ein rondlicher Fleck von schwarzer Farbe, welcher die Mitte der 
hhitoren AbthnUuog des YairticahdhiM« ebnimflit und »b und m mit der gleich n er- 
wiluMiideii centralen Kopfbinde venchmolzen ist. Diese centrale Kopfbindc, welche mit 
abgerundeter Spitze am, oder hänfit^er auf dem Verticalschilde entspringt, zieht, sich all- 
mählich erweiternd, über die Interoccipitalsutur nach hinten und spaltet sich am Hinter- 
rande der Occipitalschilder in zwei Aeste, die gegen den Nacken stark divergiren und in die 
icImtRe Umrudiuig d^ Llngibiiidai oder der vordentan BAdteoniakeln abergdien. Sebr 
bliflg sendet diese Kopfbiade, an derSteUe, wo sie sieb spaltet, noch jederseits einen 
kleinen, nach vorn und auswärts gerichteten Fortsatz aus, wodurch eine eigenthümlichc. 
schwer zu beschreibende, etwa an ein Dreizack erinnernde Figur entsteht. Ausserdem 
findet sich unter jedem Auge, auf der Sutur zwischen dem 4^° und b""'" Supralabiale, ein 
grflewrer schiraner Fleck und Ihidiche, jedoch weder in-ForiB, nodi bi Zahl comtiote 
Fledun stehen jederseits aof den Temporalschildem und zuweilen mch anf dem äusseren 
Theile des Orcipitale, Bei sSnuntlichen Exemplaren ist femer der Oberrand des Rostrai- 
schildes, so wie die Sutur zwischen dem jederseitigen 1''" und 2**° Supralabiale schwarz 
geSlrbt, welciie Färbung sich bei einzelnen Stflcken au den Suturen aller Oberlippenschilder 
wiederiidt. An der Unterseite des Kopfes «odlieb Anden siefa nor an den UppenseUldom 
schwarze Flecken, die auf die Suturen beacbrlnkt sind und von denen nur drei ganz con- 
stant auftrete!). nJimlich einer auf der Sutur zwischen dem 2'"° und 3'*", ein zweiter auf der 
Sotur zwischen lieiii 1'°° und 5*" und ein dritter am HmtcrramJc des 6"" Iiifralabialsi iüldes 
Die typische Form dieser Art, der eigentliche (Joluber tiu(uitUifteatus Fall., zeigt aul 
brinnlidigraaem Grande draUere oder blntnrthe, meist aehwan gealnmte Ltagabuden, 
die in der Zahl 4, hlaCiger jedoch in der Zahl 2 vorkommen und entweder continnirlicb, 
oder aber auch hier und da unterbrochen Hind; die Rfickenfirste ist dabei gewöhnlich sehr 
hell gefärbt und soll, wie Nurdmaun angiebt, im Lebun schneeweits sein. Die Flanken 
zeigen grossere oder kleinere schwärzliche Makeln, die jedoch meist von der Grundfarbe 
80 durchsetzt sind, dasa die schwarze Farbe nor an den Rindern einzelner Schuppen zu 
Tage tritt; dadnreh entstehen chevron-artige Fügaren, die aber keineswegs immer so re- 
gelmässig angeordnet sind, wie Nordraann es bei dem von ihm auf tab. VIII abgebildeten 
Exemplare gezeichnet hat Kie Unterseite des Kopfes und des vorderen Rumpfdrittels ist 
gelblichweiss oder sehr liell gelb und Jedes Baucbschild zeigt 4 oder 5 kleine unregelmässig 
geformte, schirlnlicbe Häkeln, dte simmtlich am ffintemnde desMinien liegen und Nei- 
gong zeigen, sich in Llngsreihen aanordnen. WeiteiUn nehmen die b der Ifitte des 
Schildes stehenden Makeln immer mehr an Umfang zu, so dass die Mitte des ganzen Bau- 
ches schwärzlich liui Leben sehr dunkel stahlblau) gefärbt erscheint und nur die Aussen- 
enden der Schilder noch die gelbliche Farbe behalten, üuter dem Schwaiue, wo die helle 
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Farbe vorlipmcht, ordnen sich die auf y-dnv. SiilM iunlali;' vorhandenen schwärzlichen Ma- 
keln zu zwei Lfingsrcihcn an and zeigen gegen die bpit/i: hin Neigung, zu einer Längsbinde 
SU verscbmelzen. Von dieser typischen Form liegen mir drei Krym'scbe Exemplare vor, 
von denen das eine (K 1 598) zwei bis an das Sehwanxende reichende, eontinnirliche, branne, 
nach innen selir deutlirli scliwarz gesäumte liängsbinden besitzt. Das Sireite StOck (Jü; 1600) 
hat vier solcher Liingsbindou, jedoch sind diese Binden niclit scliwarz f?esSiimt und daher 
von der Grundfarbe nicht vollkommen scharf abgesetzt, und das dritte endlich (Jlp 1602) 
zeigt längs der UQckenfirste eine weissliche, jederseits schwarz gesäumte Längsbinde, seine 
dnnkdn Binden dagegen, deren es gleidifidb nur zwei besiut, rind nntertnröchen und 
Oberhaupt nur im vorderen Rumpfdrittel erkennbar; da dieses StQck zu den von Hm. von 
Demidoff gesclienkton Eeji/iUi» t,'e!iOrt. so vermuthe icli. dass ns d;w Original zu der von 
Nordmann auf tab. VIll abgebildeten Schlange ist, an welcher die blutrothen, im Alcohol 
selbstverständlich bald verbleichenden Läugsbindeu gleichfalls nur im vorderen Rumpf- 
drittel einigermaassen dentlich bqiritaut idnd. 

Die gefleclite Yarietfit dieser Art, welche unter dem Namen Coluber teopardimts Fitz, 
bekannt ist. tintcrscheidct sich von di r tyj)i>cln'!i Form nur durch die Zeichnung auf der 
Oberseite des Itumpfes und Scliwanzes, weiche beide mit gclblichbrauueu (im Leben blut- 
rothen), schwarz gesäumten Flecken geziert sind; diese Flecken stehen in zwei Lilugsrcihen 
angeordnet, fliessen Jedoch grOaatentheOs zu breiten Qnermateb nuammen und werden 
jederseits an den Flanken noch von einer Reihe schwarzer, meist halbmondförmiger, mit 
ihnen alternirender Makeln begleitet. Zu dieser Varietät gehören die G (ihrigen Stücke un- 
serer Sammlung, von denen drei (J& 1599, 1001, 1603), aus der Krym stammen, während 
die drei anderen (Si 1604, 1605 und 1606), als in Dalmatien geiaugeu, angekauft sind. 
Bei den drei Krym'sehen Ezemidarai sind die grossen schwan geslumten Hakebi grOss» 
teotheils entweder getrennt und in zwei LiqgsreiheD angeorduet , oder aber doch so Ter- 
schmolzen, dass man ihre Verwachsung aus zwei getrennten Makeln noch deutlich erkennt, 
und dabei setzen sie sich, kleiner werdend, auch auf den Schwanz fort, bei den Dalmati- 
nern dagegen findet gich durchweg nur eine einzige Läogsreibe stark in die Quere gezoge- 
ner Makeln and aof dem Sehwanae irerden dieselben dnrcb swei Ltngsr^en sehwamr ' 
Flecken ersetzt, welche letztem gegen die Spitze hhi sogar zn flut continoiriiehen sehmnen 
Lftngsbinden verschmelzen. 

Maasse. Das grösste der mir vorliegenden Exemplare (K? 1598) besitzt eine Totallänge 
von 89 Ctm., von denen 16,5 Ctm. auf den Schwanz kommen, stimmt also ziemlich mit 
dem von Prof. Sehlegel angegebenen Maxininm der Grosse (76 -»- 16 Ctm.) «herein. 

HablUt Cduber quadrüineatus Fall, hat im Vergleiche wit'OabAar Aesadajtii Host 
einen sehr beschrftnkten Vorbri^itun?«bezirk, denn er geht nach Westen nicht über Italien 
hinaus und erreicht die Ostgreuze seines Wohngebiets bereits in Klein- Asien. Dr. tiün- 
ther') führt zwar unter den Schlangen des British Museum auch ein aus China stammeu- 
1) OamthM. OMaL ofColibriM SoakM, p. 8S. 
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dfli Exemplar dieser Art auf, jedoch bezweifle ich die Richtigkeit dieser Fuudortsaogabe, 
da es wohl mehr als uuwahr:k:heinlich ist, dass eine, in einem vi'rhältnissmiissig sehr kleinen 
Theile von Europa und in Klein- Asien einheimische, in Trauäliaukaäieu und im übrigen 
Russisch-Asien aber ganz bestimmt fehlende') Schlangen- Art in China, also honderte von 
Heilen vm ihrer eigentlichen Heimath entfont, pUttdidi wieder anftreten sollte. Aladann 
eiiatirtnoch eine Angabe ober das Yorkommen des Coluhcr ijumlrilhuntus Fall, in Aegj'p- 
ten, und zwar sollen nach Dr. Sclatcr-) zwei im Jaliro 1863 für den Londoner zoologi- 
schen Garten acqnirirte Kxemplare aus dem genannten Laude stammen, jedoch scheint mir 
»ach diese Fandortsangabe zu wenig verborgt, als dass ich sie ohne Weiteres fOr richtig 
acceptiTen kAnnte, denn eineraeita ist die Person, von wdcher die beiden Thiere angekauft 
worden sind, nicl^ genannt, leistet also wahi-scheinlich wenig oder gar keine Gewähr fflr die 
Richtigkeit des anpcpflK-ni-n Fundorts, und aiidtn^rseits bleibt die Moirliclikfit nicht aus- 
geschlossen, dass die Thiere, ehe sie nach London kamen, schon durch die dritte, vierte 
Hand gegangen waren, in welchem letzteren Falle selbstverständlich gar kein Werth auf 
die Fnndortsangabe an legen sein würde. Endlidi habe ich noch eine dritte Angabe' Ober 
das Vorkommen der in Rede stehenden Art ausserhalb der oben angedeuteten Grenzen 
ihres Wohngebiets zu berürksichtigen, deren Irrigkeit übrigens, genau genommen, bereits 
erwiesen ist: Prof. SchlegeP) behauptet nämlich, dass im Pariser Museum auch Kxem- 
plare des Coitiber quadrHinealm Fall, aus Bona und aus der Provence vorhanden seien, in 
der Erpitdogie gto6n]e*), die bekanntlieh hanptsleUieh mf die Schttze der Pariser Samm- 
lung begründet ui deren ophiologiBeher Theil viele Jahre nach dem Essai sur la Physio- 
nomie des Serpens erschienen ist, geschieht aber derarti^'er Exoniplare mit keinem Worte 
Erwähnung, woraus sich denn von selbst ergiebt, dass Schlegers Angabe auf einem irr- 
tbume beruhen muss. 

Was noB das Yoikcmmai des OoMer gmdrümeahu PalL fai Italien anbetrifft, wo er, 

wie oben bemerkt, die Westgrenze seines Vcrbreitnngsbezirkes erreicht, so ist er daaelint 
nnr auf die südlichen Gegenden !)esrhränkt, kommt aber sowolil auf der Halbinsel, nament- 
lich bei Uallipoli ') und überliaupl in der Terra d'Otrauto '), als audi auf Sicilien') vor, 
auf welcher letzteren Insel er besonders bei Catania sehr häufig ist uud sogui in den Häu- 
sern aiigetrofllNi wird"). Femer bewtJint er die Insel Lissa"), ist von Frauenfeld*) bei 
Sslona in Dalmatien ge&qgen worden und kommt nach Erber*) Dberhaupt durch ganz 



!) D;i iintrr ileii übfraus zahlrcicbrii lirptiliiii, vc] 
rlie iiiiBcr Miispum wühreud der 4U Jahro srincs licBlc- 
hcDs Aui Tramkuokanien und RussUrh-AsivD iilierhwipt 
■rbaltcB kat, lidi |[«la EmnpUf de« CcMtr arniiif raiww» 
Im» PalL MMvl, n ginta kh aieht i« mit « gdMB, 
wtnn kh das Vorkomnen dieMt Alt 1b dM gMUBlen 
Oeganden völlig ix'Kire. 

2) ScIaliT. l.Ut ol' ViTtcbratod Animals living in tbi- 
Gwdens of tlie luul. See. oS Londoa. iCdit., p. 



3} sclilegel. Emi tat 1« PkjiioDoiiie dM SuiMU 

II, p. 170. 

4) U n B. Krpaol. g^n^r Vll, p 324. 

6) Bon«partc. Iconogr. dcUa Faiim italica. AbSU. 
a CtaMitr IntpwdiNM. 

G) VerliuMD. aooL-botaa. OcmUmIi. n Win IV (IM« 
AUi., p. SS. 

7) lUdCB Xir (1864) Abb., |i. 7«L 
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Dalmaticn und die Herzegowina vereinzelt vor. Nördlich von Dalmatien wird «r nicht 
mehr pffumlon, iiiui irli imiss Hrn. von Fraut nfeld ') durchaus beistimmen, wenn er die 
Richtigkeit von Lcybold's') Veruiuthung, dass nanilich eine von Bauern in Tirol gesehene 
dicke gefleckte Schlange Coluber leopardinus Fitz, gewesen sei, in Abrede stellt. Von Dal- 
antico entreckt sieb der Verbnitmigebesirk dieser Art in die enroplisehe Türkei, wo 
diesdbe jedocb bisher erst an zwei Punkten, nämlich bei Constantinopel ') nnd auf der In- 
sel Creta'), namentlich hei Kliania nnd Nerokourou *). beobachtet worden zu sein scheint. 
Femer bewohnt sie Griechenland und ist sowohl in Murea'), als auch auf den jonischen 
Inseln'} und auf den Cycladen einheimisch; ob sie in Morea Qberall vorkommt, oder «ber 
auf eiBzdne GegendeB besebrlnkt ist, liest sieh xiir Zeit nicht entscheiden, da weder io 
der Expedition srientifique en Mor^e**), uorli am h in Betta's') Herpetologie des griechi- 
schen Reichs six'ciellc Fniidorte an<.'egebcn siitJ, imtcr <l<^n griechischen Ingeln dagpgen 
kennt man bereits zwei, auf denen ihre Anwesenheit constutirt Kt, namli<h Corfu, wo 
nach Erber^) die Form mit rothen Läugsstreifen vorkommt, und Syra, wo Erhard*) on 
Eiempbr auf der SfHae des 1600' hohen Berges Pyrgoe erbeutet hat. Alsdann scheint 
diese Art auch in Klein- Asien weit verbreitet zu sein, denn Jan-) erwähnt einer Varietät 
ans der Oegcnd v«mi Sinyrna, Lichtenstein will sif ans Trfbi/nnd orhaltrn habi'n. und 
Muritz Waguer") hat sie an der türkisch-itontischen Küste hcobachtct. In liusslaud end- 
lich ist Colubfr qtiadrilinetUHs Fall, in seinem Vorkommen ausschliesslicb auf die Ktym, 
wo auch Pallas") ihn orspilIngUch entdeckt hat, besebrlnkt und findet sich daselbst nach 
Nordmann hauptsächlich an der sQdüelien Kfiste, besonders in der Umgegend von Laspt; 
alle sonstit,'i'n Aiit,'aben über da« Vorkommen dieser Schlange im südlichen Uussland, im 
Kaukasus oder gar iiu niirdlicben Asien muss ich mit Entschiedenheit flir irrig erklären, da 
dieselben tbeils auf einem Missrerstindniss von Seiten der Verfasser der Erpetologie g^ni- 
rsla **) bemhen, thdb aber anch <dine irgendweldie Gewihr für die Riefatiginit des angege- 
benen Fandorte gemacht sind Der Verbreitangsbeilrfc dee CbMer gimiinJlMaftis Fall. 



1) Vniiuiuli zi.(>l.-lwlaa.acfe11idLiuWitBlT(1854) 

SitzuuKhbcr., ji l'1. 

2) Juo. Kleuco sistfinatico iIprü OüJi, p. 47. 
S) D. et B. Erp^toi. (enir. VU, p. 324. 

4) AdM 4e I* MC. liMAeina d« Bordmni Xnv, 
fiCei. 

B) OSntker. Oitol. of OoIvMiw Soaliefl, p. 89. 

C) Expedition scientif. rn Morcp. 7.oo\.. y 7 I 

7) Bett». RcUili 1(1 Aalibi dcl Rci^do .IlIIii (intiii, 
p. 6S. 

8) VotfeudL «wL-boUa. tictellieJi. su Wien XVI 

t) Erb»r4. Ihm Ut Cycladen p. Tflb 

10) Licbteoitaltt. NomeocI. R«pUI. et Ampliibior. 

Mus. zoul Bern)., p. 27. 

11) Wagner Beiie nach Kolclii«, p. 339. 



12) Fallns. Zoographia rosM-aiiatic.t III, p 40 

13) Demiiioff. YoyaKi* dam la Rns-sie merid. III, 
p. 348 

14) Die irrige too mehreren Autoren adoplirte An- 
(lebt, daas GoiMbcr fHadriKmalm Pall. ttberkaapt in 
■adUden BbmIumI and 8o«ar im oAnllidien Ailea ver- 
kommt, alanmt ans der Rrp6tologir e^n^rale. wo et yvi. 

VII, p. ;{24 wörtli. 'i 'ii >,t: " Pnlhis l :i tn.-ivr duus aet 
Miy.igcs 11 tnivors los jiroviuci-a iniTidiDUalrs de la KtH- 
>iu- i't .III iHird de l'Asies, «räbrend doch I'allas voa der 
in Bede atelwBden Art atudrOcklick bemerkt: «in Tan- 
rieM GbMniMl ntentit lietia otamit rtrina. 

15) !■ mImb «Teniieh eiaer QMdrfditc der Hcna* 
gerioa des Oaterrefehlich-fcaberlidlOD RafesCSiutaiiptber. 
der Wiener Akudpmip, Matli -nMiirw. CI.i-sc X, p 6581 
tiilirt Kiuingi-r unter den Fumiorton »eiuvi ColHber 
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umfasst somit den ll^tt>ll Tlicil der if.ilisrlx ii Halbinsel nebst der Insel Sicilieii. die 
türkiäch-gricciiisthe Halbiuäui samuit den beiiachbarteu Inseln, wie Klcin-Asien und er- 
reicht sdoe Nordgren» Euerseits (in Dalmatieo) etwa unter dem 44. und andererseits (auf 
der tauiischen Halbiowl) etwa anter dem 46.^ n. Br. 

a CkdaberrafMkunatiis Cantor. 

C. supra bruneo-cinercus, fascia nrcnata ante ocnlos, alia obliqua in ntraque rcgione 
teniporali, nee nun duabn^^ fasciis nreipitalibiis penicnlatis, altera in altorani iinmissis et fi- 
gurau, sagittac mucruni »imilciu, tingcntibus, fuscis vel nigricantibus; dorno raaculis ova- 
libtis altemis, qnadriieriatis, in dimidio posteriore trunci in 4 fascias longitudinales, ad 
caifliae apicem nsque excorrentes, cooflaentibas, ftncis vel nlgricantibiis, medio semper di- 
lutioribus et plemmquc flavo-marginatis, omato; snbtus flavo nigroqne tesselatus. Corpore 
elonjrato, subcvlindrir o, rapito attenuatn, depresso et a trunco panitn distincto, cauda longa, 
tereti, acnniinata; naribus utriuque iuter wiitella biiia positis, lateralibus; scutellis suprala- 
bialibus utrinquo 7, tcrtio et qoarto oculi bulbum attingcntibus; scutcllo praooculari utrln- 
qne rimplici, poetoeularibas doobns; aqnamis laevibns, eHiptieo-eeiaDgiiliB, in tmncl parte 
anteriore semper in 21 seriös longitudinales diapoidtis; seatis abdoiöinalibiw 162 — 178, 
anali diviso, sabcaudalibus atrinqne 47—60. 

«jmooymto. 

1842. OtMer rufadonatua Cantor. Am. and Mag. NaL HiBt IX (1842), p. 483. 

1842. Coliihr nifodo)a<iiii,s Caiitnr. Zoology «f ChiiJ^aii pl. XIII.') 
18rj4. AlUdtcs sexlinaiiHs D. ef J?. Krpetol. Ri'iu'r. VII, p. 324. 

1864. Coluber niodorsatua Gihitlier. Re^aiies uf UritiHli ludia, p. 238. pl. XX f. G. 

1865. CbrmeUa staüneata Jan. IconofTraphic des Ophidions, Livr. XTV, pl. VI f. 9, 3. 

Wie lii ivits \si>iter oben beiii« ikt, unterscheidet sich (.'olttbir nifixlorsnhvi Cant. von 
den drei anderen in Kusisland ciuhciniiüchcu Culubei- Artou, abgeächcu von der völlig ver- 
schiedenen Z^dchnnng und Fiirbung, haoptstchUch dnich die Zahl der Supralabial- und Ab- 
dominalschilder; er besHset nUnlich jederseiis nicht, wie jene, 8, sondern nur 7 Obeilippen- 



iMpardmui auch SOd-Biiulaiul und deu Kankuitt an, 
ohne jtAnch dabei n bemerken, in «elclicr SammTiing 

• Iw.i I r Ksi'm|il;irr von ilrn cfiiaiintrii FiiiHlortrii so 
Utlieii, Ulli r au^ w< !< lu r (Jucllc er ditao 1 iiinlnrtsanf;.!- 
bpn gt'srliii|ift huljp. 

1) Dieses weik-r ia der Bililiotho«» hi^torico-iiaturalis 
nm Bafclmana, noch in der Bibli«tbeca loologica von 
Oarni ud Eagslnasn aafgefllkrte Werk tat leider 
anTolteadet: daa mir «wrliecende Baemplar (Mrifact kri- 

nrn lir^iiiiilnrii Titel, SciuJiTii .luf Jcr cTütcii Si rti- ilrs 
Texus, der im Uonzen 32 äeitcn (ful B—l) umfoa&t and 



am ScUuaie ■Calntta, Febroarj 18i3> geielebint Mt, 
«teht «I. — Z(mlof7 ofCbaana by Dr. Tbeodore Can- 
tor, FIsij.. M n n M. S. — Cfimraiiuiciilcil hy 11 <■ Go- 
vjTiiinciit of loilia. — liitroducliuD Genoral outliuf of 
th<' Flora aiul F»una of Chusau.u; von den l'i i^'i Ingtrn 
11 coIorirlcD Tafeln (pl. I-Vll, IX, .\, MI, Xlll^ icu 
dtaen i»ine Beaehreibnnsen^ exittiren, enthalten die 6 
ersten AbbUdmg«« von Sangnthierai, dl« 6 iaUien von 
Eeptäien, voa dawa dl« letstam bat darchgtagig nai' 
starkaft WHigdUirt aifld. 
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st'bildor, von donoii nii< b iiiclit das 4** und 5", snndoni das S** nnd 4" den Augapfel bp- 
rtUiren, und seiuc Bauc)i:>cliilder erreichen höchstens die Zahl 178, während bei den drei 
•ndaren Arteo nie ualar 200 aolclier ScUldnr vorkommen. Ebeo diese geringe Zahl von 
Baneliwhildera gieU auch ein sicheres Merional ab, nm die in Bede stehende Speeles von 
dem ihr nahe verwandten japanischen Coluher conspiciUatus Boje zu unterscheiden, der mit 
ihr in der Zahl der Snpralahialsfliildor und der Srhuppenreihen flbereiiistimmt, dessen 
Bauchbchildcr aber stets die Zahl 200 überschreiten und dessen Schuppen ausserdem auch 
nidiC vollkommen gl&tt, sondern weni^tens aof der BAekenmitte sehr schwach geldelt er- 
sehnneii. 

Ln Tlahitng stimmt Cduher rufodantatva Csnt. fast vollkommen mit den vorherge- 
henden Arten, namentlich mit Coluhrr Aesndajni Host iibercin, nur ist sein Rauch kaum 
abgeplattet, die Bauchschiider an den Seiten daher auch nicht winklig geknickt und der 
Rumpf in seiner gansm Llnge fiist drehmnd. Eben so bieten auch die Kopfiwhilder in 
Form nnd Lage nichto Ungewöhnliches dar und scheinen anch im Allgemebien sehr con- 
stant zu sein, wenigstens habe ich unter den 7 von mir nntersachten Exemplaren dieser 
Art nur ein von der T?ai T'ossiot stammendes, dem Warschauer Museum Kchnrigrs Stück 
gefunden, das in so weit eine Anumalic durbietet, als sein rechtes i'raeocularschild in 
2 Ober einander liegende Schildchen getti^lt ist, wflhrend das Unke vollkommen normal 
emdieint 

Hrbssg iia4 ZeiclaeDg. Die Oberseite aller Thcile ist braungrau, bei den Ausgewach- 
senen ziemlich dunkel, bei den Jungen selir licll, fast geibiichgrau ; zugleich erscheinen bei 
allen Stücken die einzelnen Schuppen, namentlich an den Seiten des liumpfes, sehr fein und 
ziemlich dicht achwan punktirt. Auf dem Kvfßb vor den Augen Undet sich ehm bogmi- 
ftrmige, mit der Gonvexitiu nach vom gerichtete, sehr dunkel braun oder sdbet sdiwin- 
lieh geftrbte Qnerbinde, die je nach den verschiedenen Exemplaren bsld breit, bald srhmal 
ist nnd zuweilen, wie bei An 291 li un>erer Sammlung, in drei fast vfillig gelrennte Makeln 
aufgelöst erscheint. Auf diese Qucrbiudc folgen zwei hinter einander stehende, in einander 
eingeschobene, chevion- artige Binden von i^eichfidls dunkelbrauner Farbe, deren hintere 
jederseite mit ehmader vareSnigte Enden sich Aber den Nadcen hinaus auf den Rnmirf er- 
strecken und gewöhnlich mit der vordersten Dorsalmakel der gleichnamigen Seite ver- 
schmolzen. Diese beiden Ohevrons, deren nach vom gerichtete Winkel sehr spitz sind, be- 
grenzen eine Figur, die einer PfoiNpit/c nicht unibulich ist und die in ihrer Mitte noch 
mehrere, verschieden geformte und gestellte, dnnkribraune llakehi neigt. In der jedsr- 
seitigen Temporalgegend ferner defat eine ziemlich breite, glelchftUs dunkdbraune oder 
selbst schwrir/liche Binde von den Postocalarschildem schrfigc zum Mundwinkel und setzt 
sich darauf in horizontaler Richtung auf den Rumpf fort, um mit der vordersten Makel der 
auf der entsprechenden Seite befindlichen Flankenreihe zu verschmelzen. Alle diese Binden 
and Figuren auf dem Kopfe sind sowohl b^ den AnsgewnehiOMn, als audi bei den Jungen 
schwant, oder doch wenigstens sehr dunkel, geraadet und hm letzteren ausserdem noch mit 
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einem rocht (letitürhcii, aber sehr feinen, gelben Sanme verscheu. Auf dem Rumpfe finden 
sich '1 I.üii^'sn ihen alternirendiT Makehi von ovaler Form und dunkelbrauner bis scliwiirz- 
licber Farbe, deren Runder gleichfalls dunkler geförbt sind, als die Mitte, und die bei 
d«n JongoD «inen sehr d«at]iehen, bei den AuqgeiraelneDeo aber einoi meist selur nodent^ 
lieheD gelben Saum zeigen. Die Makeln dieser vier Reihen werden um so langgestreclcter, 
je weiter sie sich vom Kopfe entfernen, tmd verschmelzen endlirh auf der hinteren Hälfte 
des Rumpfes zu 4 au dr-ii Räudern sehr dunkel gefärbten Län<;;-hindi'n; welche letzteren 
sicli ununterbrochen bis an die Schwanzspitzc fortsetzen und von dcueu uameutlicb die bei- 
den nitUeren mehr oder weniger dentticb gelb geatnmt sind. Die Unteiaeite des Kopfes, 
so wie der antere Theil der Supralabialschilder ist gdbücli und gewtUudieh dme aUe 
schwarze Flecken, die ünterseiti» de^ Rntniifes daKcpcn ^'r'-■r•llt'iut schwarz und gelb gewür- 
felt, indem die gelben Banchschilder mit viereckigen sciiwarzcn Makeln geziert sind: da 
nun gewöhnlich auf ein Bauclu>child, das in seiner Mitte ein schwarzes Viereck zeigt, ein 
«otchee folgt, bei wdchem die Mitte heU, jede Seite aber mit einem sehwarMn Viereek ge- 
ziert ist, so erhilt die Unterseite ein schachbrettartiges Aussehen, welches in mehr oder 
wenigw regelmftssigcr Ausbildung über die beiden letzten Drittel des Bauches ausgedehnt 
zu sein pflegt; im vordersten Kümpfdrittel dagegen sind die Bauchscliilder meist einfarbig 
gelb, oder doch nur bin and wieder mit schwarzen Makeln versehen, wessbalb iu diesem 
Theile der Unterseite kaum eine Andeotong von einer soteb» schachbrettartigen Anord> 
nnng der Makeln existirt. Ansserdeni sind die Enden der Bauchschilder gewObntieh schwarz 
gefärbt, wodurch jederseits an der Vereinigangsstelle der letzten Schuppenroihe mit den 
AbdominaNcliildern eim- /ieriiluh regelmässige Längsbinde '), oder aber, wenn die Knden 
der genannten Schilder ubwechseiud gelb und schwarz sind, eine Langsreihe schwarzer 
Malodn entsteht An einem jungen Exemplar unserer Samoilung (Jt 2913) sind die Baach» 
Schilder im letiten IMttel des Rumpfes an den Seiten und am •nsentmi Hinterrande 
schwarz gefärbt, in der Mitte aber gelb, so dass die Bauchmitte an dieser Stelle eine Reihe 
gelber Quei binden zeigt, die durch feine schwar/.e, dem Hinterraude der eiii/eliun Schilder 
entsprechende Liuicu von einander getrennt erscheinen. Die gelben Subcaudaiia sind eben 
SO, wie die Bauchschilder, ftst durchgängig an btiden Endmi schwarz geflb-bt und die Unter- 
seite des Schwanzes daher in der Mitte, da wo die jederseitigen Snbeaudalia an einander 
Stessen, mit einer schwarzen Lüngsbinde geziert, welche letztere nach beiden Seiten hin 
kurze Fortsüt/e aussendet. Die jungen E.\emp!are, deren mir 4 vorliegen, unterscheiden 
sich vou den ausgewachsenen, wie schon bemerkt, nur durch die hellere Grundfarbe und 
durch die deutlicher vortretenden, an den Bindern anffiülend dnnkelen und immer gelb ge- 
Blnmten Ibkeln und Binden; zngleieh rind bei ihnen die Binden auf der hinteren Bnnqif- 
h&lfte and auf dem Schwänze zwar continuirlich, dabei aber so beschaffen, dass man die 
Makeln, aus deren Verschmelzuiig sie entstanden sind, meist noch ganz deutlich erken- 
nen kann. 

]) Auf ein «0 geteiclinete« Ezemplw üt der Ablabt$ i pfW u i lii i D, et B. bcsrflndM. 
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Müsse. Das grösste der mir vorliegenden Exemplare besitzt eine Totall&oge von 73,5 
CtnL, von daoen 1 1 Gtm. anf den Sebwaiu entfidlen. 

■iMy. ÜTsprflnglich von Dr. CMtor') anf der Insel Tschasan entdeckt, ist diese 
Art später auch auf dem benachbarten chincsisclicn Ff"^tlanfl<', namontlicli boi Ningpo*) 
in der Provinz Tschikiang, so wie auf der Insel Forniosa'), in iler Gegi-nd von Tamsiiy, 
wiedergeiuiidea worden. Ausserdem bewohnt sie noch Ost-Sibirien und ist daselbst von 
Dr. Sftdde xnroU ia Danrieo, als andi am Kofdende der hoben QoU und im Cldoggaih 
GeUfge, von Dr. Dybowsky an den üfam des Amor zwischen Seljonoi-Less und Chabar 
rowka, ao wie bei Wladiwostok gefangen worden. Das Wohngebiet des Coluber rufodorsatus 
Cant. umfasst somit allem Anscheine nach einen grossen Theil des östlichen Asien, er- 
streckt sich nordwärts bis nach Transbaikahen und in's Amurland und erreicht seine Sfld- 
grsua, ao mit gegerairlig bekannt, anf der Biael Foimoaa; daa Voricoomen dieaer Art 
in Nord-Aiatntien« voher daa Biitiah HMenm*) ein angablieh bei Port Essington erbeu- 
tetes Exemplar besitzt, bezweifle ich auf das Entschiedenste und verniutlic, dass der Fund- 
ort dies<?s Stückes, das aus der Sammlung des Haslar Hospitals stammt, ebon so falsch 
verzeichnet ist, wie derjenige des angeblich chinesischen Elxcmplars von Coluber qtutdri- 
ImeduB Fall., welebea letztere ehenab gM«bMk der Simmlnng dea genannten Hoapttaia 
angehört bat. 

10. Bigliii dkme Pallas. 

E. anpra dibrte cinerena vel camena, e^iite baeia traaavarsa, leriter arenat* ante 

oculos, mariila vcrtico-occipitali fenestrata vel valde sinuosa, ncc non utrinqne fasciis dua- 
bus, altnra t. niporali subobliqna. altera elongata, medio dilatata, ab occipite in nucham de- 
scendeute et plerumque cum macula vertico-occipitaU cooflueate, omnibus, maculis fasciis- 
que, fuscia Td bmneo-oliTaceis, plus minosve diatinetia et aemper nigro-marginatis, omato; 
acotdlia saprabbiaUbna albo-flavicanÜbuB, maigine anteriore plemmqne nigro; dorm can- 
daque strigia tribus longitadinaliboa ex albo flaveBoentibns, interdnm pamm conspicuis, 
subevanidis, ncc non fasciis transversis angustis, angulatis, saepissime interruptis, nigris, 
vel rarius maculis subrotundatis, aut fuscis, aut bnnieo-olivaceis, nigro-marginatis etseries 
tranaferaw fingentibna, notatia; anbtoa atramineus, nigro-naenlatna, aentia aingnlia abdo- 
minaliboa aQbeandalibaaqine qnatoor vd tribns maenUa niiioribna nigria notatia, vel raria» 
ahne nigro-fiiBcns, marginc posteriore fliogoleruni scntomm fM^didfl flavo, exceptngdn, aem- 
per straminea et immaculata. Capitc parvo, elongato, tetragono-pyramidali, a trunco parom 
distincto, rostro acuminato, leviter compresso, apice rotuudato, trunco elongato, subfusi- 
foimi, tereti, caoda brevi, acnminata, snbtna leviter depiean; naxllraa atrin|iie hiter aen» 
tdhk doo poBitia, bteraUbna; acntellia aapralaUaUbna ntrinqne 8, qnarto «t^^ninto ocoli 
bnlbnm attingentiboa; acntetthi praeoenkribna poatocnlaribnaque otrinque binii; aqoamia 

1) Ann. and Mag. Nat. Uiit. IX, p. 488. | q Ann. and 1U|. Hat. HiiL 3 acr. XU, p. m 

«) eaath^r. OMiL «f Oolifcri— HiriM, p. aa. I 
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tancMtalii, 4ofMiaNM nbcaziutiB,. eeterit laevflnn, in tnmei parte ulerion m 2S— 25 
series loogitndinales dispoiitis; sctttii abdomfiudiliu 172—314, anali diffiio, BBbcMtdtli- 
bns atiinqtie 54 — 76. 

Synonymle. 

1773. Coluher dionc Pallas. Reise durch vorsch. Prov. d. Russ. Reichs II, p. 717. 
1800. Coluher dione Georgi. Geogr.-pbys. undaaturb. Beschr. des Rusü. Reichs III, vol. 

VI, p. 1882. 12. 
1811. cmet Htm Pftllai. Zoofripkto BMBO-Aaiatka m, p. 89. SS. 

1811. Coluber dione var. cumana Pallas. Ibidem XU, p. 40. 

1812. Coluber dione Vietiiiphoff. M6moires de Moscon III, p. 95. 

1623. Coluber dione Licbtenstein in: Eversmann. Reise von Orenbarg nach Buchara, 
p. 145. Jk 14. 

1826. OohAer dkm Liehtensteln in: Meyendorff. YojMge d'OrenlioiiiK > BoiiUuuni, 

p. 164. Jk 14. 

1831. Coluber eremiia Eichwald. Zoologia specialis III, p. 174 

1832. Coluber dione l)y,ig\ih&ky. OnuTb ecrecTB. UcTop. Bctxi «bbotbuxi PoccilcKoi 

Bnaepii. Ampbib., p. 22. J& 45. 
1882. OMber diute H4n«tri«s. Catalogne niunni, p. 68. X 229. 
1887. Ooluber maeoticvs Rathke. M4in. d. S»faoi «tnog. Acad. Bt-FMenboug DI, 

p. 433. tab. I f. 9—11, 
1841. Coelopeltis dione Eichwald. Fauna caspio-caucasia, p. 151. tab. XXVIII. 
1852. Coelopeltis dione Brandt in: Lehmann. Reise nach Buchara and Samarkand, 

p. 884. 

1854. Elaphis dione D. et B. Erp^tol. g«n6r. VU, p. 248. 

18G7. Ehipkis dione Jan. Iconographie des Ophidiens, Livr. XXI, pl. Ul f. A. 

1871. Elaphis dione Kessler in: Auerbach. Fopa Borifi, p. 74. 

Die Arten der Gattung Elaphis (AldroT.) onterscheiden sich von dencu der Gtttong 
Colviber L., in dem Sinne, wie ich sie hier nach dem Vorgänge von Dr. Günther aufge- 
fasst habe, nur durch deu Besitz von zwei jederseitigen Pracocularschildern, von denen das 
untere sehr Ueto md in einen winkligen Anüclmltt «riBdMtt BifflmlnW>h«lrildera 
dngeechoben ist nnd gern peaeend abPiendopneoenlanebild beseielinet wird. Olmohlnnn 
dieses Merkmal keinen generischen Wertk iMiitzt und dabei, wie ich mich SB Aberzengen 
Gelegenheit j^eliabt habe, nicht einmal panz constant ist, da Exemplare von Elaphis dione 
Fall, und namentlich von Elaphis Schrenckii n. sp. mit jederseitigem einfachen Praeocular- 
sdiilde rerkommen, so habe ich die 6attaDg£Za/>At« Aldr. doch adoptirt, weil es mir nicht 
angebmdit aebien, in einer rein £MuiiBtiaehen Arbdt Aber den Werth nnd die Biltheifceit 
von Gattongen abznnrtheilen. Diese Gattung Elaphis Aldr. besitzt nun in unserer Fauna 
4 Beprleentanten, die in ihren merpholegiachen Merlanalen sehr mit einander Aberein» 
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stimmen und sich hauptsächlich durch die allerdings sehr differcntc Färbung nnd nament- 
lich Zeichnung, so wie auch durch Yerschiedenbeiteii im Habitus von einander unterscheiden 
Umem. Dfe eine tob diesen 4 Arten, EU^^ taeidmu Cope, nntencheidet eich Ton den 
S andern scbon anf den ersien Blick dadoreh, da» bei ilir die Untere Rnmpfhfllfto nnd der 
Schwanz der Länge nach gestreift erscheinen , w&hrend Avf der vorderen eine völlig andere 
Zeichnung vorhanden ist. Unter den drei übrigen Arten ist Elnphis SrhrenrHi ii. sp. durch 
die dunkele, fast schwarze Färbung und die Anwesenheit vun gelblichbrauucn, jederseits 
gabelig getheilten Qnerbinden Aber ROcken nnd Schwanz so adir ausgezeichnet, daaa an 
eine Yerweclnelmig denelben mit dm anderen mebt an denken ist, nnd die baden letaten 
Arten, Elaphis dione Pall. und Elaphis sauromaiesV&U ,, unterscheiden sich von einander, 
abgesehen von der völlig verscliiedeneii Zficbiiiiiifj. durch die verschieden starke Ausbil- 
dung der Kiele auf den Schuppen der mittleren Lüngsreihcn, so wie auch durch die Form 
des Kopfes, welcher bei EKopMa atummatea PalL stark flacbgedrackt ist, wihrend er bei 
ffapftis dUme Fall, ongleidi hoher nnd adbst, wenigstens im Schnanaentheile, etwas com- 
piimirt erscheint. 

"Was nun den Maphis dione Pall. anbetrifft, so besitzt derselbe einen verhältniss- 
m&ssig kleinen, vom Rumpfe im Ganzen wenig abgesetzten Kupf, der an den Mundwinkeln 
wenig mehr ala na die ffilfte breiter als hoch ist, und der im Schnanzentheile eine ziem- 
lich deutliche Gompression neigt, wesshalb^die am Ende zwar stumpf zngmmdeleSiiaanze 
dennoch als spitz zulaufend bezeichnet werden muss. Der Kopf ist auf der liori/ontalen 
Oberfläche mit den allen Culuhriihn zukommenden 9 Srhildeni bekleidet, die ganz gewöhn- 
lich gebildet sind und unter denen allenfalls das auffallend breite und kurze Vcrticalschild 
hervomiheben wire, dessen Breite am 'Torderrande nur nm ein Oeringes der Gcsammtp 
linge des Schildes nachsteht Von den Schildern der jederseiligen Tertiealen Koplllche ist 
das vordere Nasale etwas grösser als das hintere, das T'renale, von niiissi/^^er Grösse, hat 
die Gestalt eines Trapezes, das obere oder eif,'cntliche Praeociilarschild ist zicnilicli j,Mnss, 
im oberen breiteren Theilc stark gcwOlbt, im unteren schmäleren dagegen sehr deutlich 
eoncav nnd berOhrt mit sdner Torderoi Ecke das dritte Snpralabiale and das untere Prae- 
oenlare; dieses letstere Schildchen, das sogenannte Psendopraeoenlare, ist sehr kidn nnd in 
einen Ausschnitt im Oberrande des 3'*" und 4*" Supralabiale eingeschoben. Wie srlinn be- 
merkt, fehlt dieses Schiklchen bisweilen, jedoch im Ganzen sehr selten, denn untLr ilen 84 
von mir untersuchten Exemplaren des Elaphis dione Pall. habe ich nur ä gefunden, bei 
wdchen es auf beiden Seiten durchaus feÜte, bei 5 anderen Exemplaren fdilte es nnur auf 
den einen, bald der reehten, bald der linken, Sdte, war aber auf der anderen normal ans- 
gebfldet und bei einem eilftcn Stock 1619) fand es si li /v nr auf beiden Seiten vor, 
war aber ganz symmetrisch nach vom ce^rbohen. vom Aiiiraijfel abgerückt und von 4 
Schildern begrenzt, nämlich hinten und obcu vom eigeutiicheu Praeocularc, hinten und unten 
Tom 4** Snpralabiale, Tora und oben im Vremito und ▼«» nnd unten vom 8*** Supnb- 
Uale. ZaweUen, jedoch noeb seltener, unter 84 Eumplarmi vional, habe ich dieses Psen« 
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dopraeocularschild, gewöhnlicli auf beidi'H Seiten des Kopfes, in zwei kleine ijornfbrmige 
Scliildchen gdlieilt gefunden, so dass also bei sulchcn Stücken die Zaiil der l'tai'ucuJaria 
eigentlich 3 beträgt. Die i'ustocuiaräcliiider, deren Zabl sieb aul 2 belauft nud" die uabezu 
gleich gross sind, komineD anoiuler WdM in der Zdil 3 vor, indem das eine derselben in 
swei Ueine Sehitdeheo getbeitt ist: soleher FiDe liabe icb im Gmiwd 19 Iwobsditet, und 
zwar 6, wo diese Anomalie nur auf einer Seite, und 13, wo sie auf beiden Seiten vorbanden 
war; ja bei einem Exemplar aus dem Alatau, welcbes leider nicht gut genug erhalten war, 
um in die Sammlung aufgenummeu zu werden, liabe ich auf der rechten Seite sogar 4 Pu&t- 
ocnlaria gefundea, wahrend die Zahl derselben auf der linken 8 beträg. Die Temporal- 
adiilder steben in drei Reihen hinter eüiander, und swar enthUt die erste Beihe nur 2 
Schilder, die beide sehr beträchtliche Dimensionen haben und von denen das untere, welches 
vorn au das I'ostoculare inforius stösst, um ein Viertel etwa langer ist, als das obere, 
welches mit beiden Pustuculareu in Verbindung steht; in Folge dessen, dass das uuten> 
Temporale linger ist, als das obere, bilden die folgenden Schllfenscbilder zvd sehr schräge, 
von oben nnd vom nach unten und hinten, verlaufende Reihen, sind Uein und kaum von 
den seitlichen Nackenschuppen zu unterscheiden. 

Die Supralabialscliililer, deren Zahl jederseits 8 betrügt, nehmen vom 2*** bis zum 
7*** successive an Grösse m und iiaben sämmüich eine wehr oder weniger regelmässige 
viereckige Form; das 1** derselben, das grösser als das 2^ ist, stdit mit den beidsii Na- 
aalsebildeni in Berflhmng, das sweitu grenzt an das Nasale posterius nnd an das Frenatc, 
das dritte an das Frenale, das Praeoeulare und Pseudopraeocularc, das 4^ an das letztge- 
nannte Scliildchen und an den Bulbus, das 5'* an den Bulbus und an das untere Postocu- 
lare, das 6** und T** au das Temporale inferius der ersten lieihc und das 8'', welches am 
Hintarande abgerundet ist, steht mit den unteren Temporalschildcben zweiter nnd dritter 
Rdhe, so wie mit den seitlichen Nackcnadiuppen bBerOhrung. Die normale Zahl der Ober- 
lippenschi Ider beträgt zwar 8, jedoch sind Exemplare, welche deren 9 oder 7 besitzen, im 
Ganzen nicht sehr selten : unter den 81 mir vorliegendi-n Exemularen finden sich 1 mit je 
9 and 2 mit je 7 SupnUabialschildern auf jeder Seite, so wie ferner 0 Stücke, welche auf 
der einoi Seite 9, auf der andera 8 Supralabialia besitzen, und 5 SUtoke mit 7 solchen 
SdiUdem auf der eben und 8 auf der anderen Seite. Fui in jedem eiuzebien Falle Usst 
sich öbrigens nachweisen, welches der 8 normalen Schilder abnormer Weise getbeilt ist, 
oder, bei der Zalil 7. welrlii' Seliilder abnornier ^V('ise mit einander versclinmlzen sind; 
zugleich ist zu bt^mcrken, dass, wenn die auoui&le Theiluug oder Verschuielüung eines der 
4 letzten Oberlippensehilder betriil, immer das 4** und 6** deraelbai den Bulbus berühren, 
dass aber, wenn dieTheilnng oder Vcrschmehnnig ni dnem der 4 ersten Schilder statthat, 
auri) stets entweder das und 6** (bei Theilung), oder S" und 4'* (bei Verschmelzung) 
an- den Augapfel treten. Die untere Kinnlade besitzt jederseits meist 12 liifralaliialia. die 
vom 2"* bis zum G*** successive an Grösse zunehmen und vom 7^" bis zum letzten wieder 
kleiner werden; die 6 ersten derselben stehen nüt den InframaxUlarschildem in BerOh- 
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rang, welche letztornn. wie i^owöhnlicli, 2 auf einander fnlgende Paare bilden, von denen 
das vordere grossere uud uatuentüch breitere Schilder enthält, als das hintere, dessen 
Schilder einander mit den Innenrftndem nicbt berflbren, sondern durch mehrere Kdü- 
BdnqqMD TOD tSsaJuAtt getrennt sind. 

Die Schuppen des Rumpfes sind laiicettfönnig, nehmen nach den Seiten hin, wie im- 
mer, an Breite zu und bilden im vorderen Rumpfdrittel bald 23, bald 25 Längsreilien; bei 
denjenigen ?^xeniplareu, welche etwa am Ende des ersten Ilumpfdrittcls 2^ Lfingsreiben 
von Schuppen besitzen, finden sich weiter nach vom, gegen den Kopf hin, häutig nur 28 
Boleher R«ihen, vnd bei det^enigen mit 28 Llngsreihen sinkt die Zahl dieser Beiben nach 
vom hin häufig auf 21. Die Schuppen, welche die RQckaiflnte bekkidm, sowiedme- 
nigen der zuiiiiclist liegenden Ilcihen sind kaum gekielt zu nennen, sondern erscheinen viel- 
mehr selir schwach dachförmig gewülbt, die der seitlichen Reihen dagegen sind darchaos 
plan. Die Bauch- uud Subcaudalschilder sind ganz gewöhnlich gebildet, nur zeigen die letz- 
teren ab ttod ni Neigong dnfiMsh an Verden, indem zwei neben «inander liegende Schilder 
\ ni nnem breiten Schilde verschmelzen , und jtwar finde ich diese Anomalie ansschliesslidl 
nnr an ost-^ibirisrlicn und wcst-cliinesisciien Exemplaren; so Vw^t mir ein dem Moskauer 
Museum geiiOriges Ivxoniplar aus der Gegend von Tunkinsk vor, bei welchem das 2^, 3** 
mid 5" Subcaudale einfach sind, zwei andere StQcke ans Ghuldsha, von Hm.Fedtscbenko 
eingesandt, aeigen eine Versehuelzung der Schilder resp. des 4***— 7^ vnd des 8*" — 5** 
Paares und bei dem Stiak .As 1637 unserer Sammlung sind das IS*"— IS** Subcaudale einfach. 

Firbnnf? nod Zelrbniin«. Die Grundfarbe der Oberseite aller Tlieile^ ist ein helles gelb- 
liches Braun, welches bei einxcluen Exemplaren, welche im Leben wahrscheinlich fleisch- 
&rben gewesen sind, in ein sehr helles bräanliches Qelb Qbergeht und alsdann nnr wenig 
gegen die stets sehr hdle strohgelbe Farbe der Unterseite absticht. Der Kvf/t zeigt airf 
seiner horizontalen Oberfläche znniiehst zwei meist undeutliche Makeln auf den beiden Prae- 
froiitalsehildeni, welche etwa die Form des Schildes, welches sie zieren, nacbalimiMi. so wie 
eine schwach bogenförmig gekrümmte, mit der Convexität nach vom gerichtete, ziemlich 
breite Binde, welche quer Uber die Schnauze von einem Praeocularschilde /um andern zieht. 
Alsdann folgt anf dem Scheitel eine meist sehr stark ansgehncbtete oder aneh geltanterle 
Makel von sehr verschiedenartiger Gestalt, welche den hinteren Thoil des Verticalschildeä, 
so wie fast die ganze Fläche der beiden Occipitalia einnimmt. Gewöhnlich besteht diese 
Makel aus einer hufeisenförmig gekrümmten, mit der Gonvexität nach vorn gerichteten 
Binde, welche aus der Mitte ihre« concaven Randes emen Fortsatz oder Stiel absendet, der 
g«rsde nach hinten verlinft und anf der Nath, wriefae die bdden OcdpitaUa von eütaadet 
trennt, gelegen ist; meist sendet dieser Stiel etwa in der Mitte seines Laufes jedendts 
unter rechtem Winkel gleichfalls einen kurzen Fortsatz ans, der entweder gerade verliinft 
und, auf die Arme der hufeisenförmig gekrümmten Binde stossend, sich mit ihnen verbindet, 
oder aber auch frei bleibt und sich am Ende bald nach vom, bald nach hinten umbiegt. 
Ferner verilngert mroflen der «rite, dar Linge nach Teiianlnide Fortsatz dfier Stiel 
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auch nach vorn, so dass dio hufoisenfümigp Binde auch au ihiPiii convcxen Vurderrande 
eineu mehr oder weniger eutwickellcu Vorsprang besitzt, und eben kommt es ab und zu 
vor, dm die baden, nebenbei bemerkt, eebr langu Arme der bofelseufllinnigen Binde, tor 
oder Unter der Stdle, wo sieh der seitlidieFoitBelz, wdcher von dem mittteren, derLiai^ 
nach verlaufenden Stiele aasgesandt wird, mit ihnen vereinigt, untorhim hon sind r;>>iui^, 
die Variationen dor Makel sind sehr mannigfaltig und folglich iiuch die i'orm der Makel 
selbst, die entweder einen Anker, oder ein mehr oder weniger deutlich ausgesprochenes 
Kreuz, oder endlich, wenn alle die Binden and Fortsitze gnt ausgebildet nnd, eine wap- 
pensebOdibnliebe Figor darstellt, welebe in der Mitte an mebreren Stellen dnrelibroehen 
oder gcfcnstert ist. An jeder Seite des Kopfes zieht eine bald mehr, bald weniger scbrftge 
gest<cllte Temporalbinde vom oberen I'ostocularscliilde zum Mundwinkel, erreicht den letz- 
teren aber nie, sondern endet fast immer am Oberraude des letzten äupralabiaiscbildes. 
Eine andere lingere imd breitem, in der Mitte stets etwas erwdtnrte Binde ladet deb je- 
derseits anf dem Hfarterkopfe, von welebem sie sieh je nach ihrer Linge bald mdur, Iwld 
weniger weit auf Nacken and Rumpf erstreckt und fast immer eine seimige , von vorn und 
innen, nach hinten und aussen gerichtete Stelluiiir hat, so dass also beide Binden nach hinten 
mdir oder weniger stark divergiren. Diese beiden binden vereinigen sich nuu in den mei- 
sten FiHen mit derBeheitebnakd, und wem dabd zngleiidi ihre Unteren Enden, wie es bin 
und wieder dorch Daswisebentreten einer der Rnmpfinafcebi gesdueht, mit «nander ver^ 
schmelzen, so entsteht eine Figur, welche einer Schuhsohle nicht ganz uiuihnlich ist. Diese 
Binden und Makeln, die siimmtlich heller oder dunkler braun, mitunter auch olivbrann ge- 
färbt und stets schwarz gerandct sind, variireu nun nicht bloss hinsichtlich der t ürm, son- 
dern aaeh UnaidkÜieh (kr btensitit ihrer Firbung, und kitnnen in einzehien F&Uen, jedoch 
mit Ansoahme der jederseitigen Temporalbinde, die stets donkel geflb'bt bleibt, ihre braune 
Farbeso m I! imdig verlieren, dass ihr Vorhandensein nur noch an den schwarzen Um- 
randungen erkcnidiiir ist. Diese schwarzen Umrandungen der Makeln und Binden scheinen 
nun ausserordentlich constaut zu sein, denn unter allen 81 von mir untersuchten Exem- 
plaren habe ich nur drei (Jlß 1618, 1624 nnd 2904) gefunden, bei welchen anch die schwarzen 
Binder keine voOstindige Figur mehr bildeten, sondern nnr ans einzelnen, nicht zossmmen- 
bingenden Strichen bestanden. Die Lippenschilder sind sehr hell strohgelb g^brbt und be- 
sitzen fast durchweg schwarze Vorderründer, Kinn und Kehle dagegen zeigen zwar dieselbe 
helle Farbe, sind aber durchaus ungedeckt. 

Auf Rumpf und Schwanz finden sieb drei Lftngsbinden von beller, weisslichgelber 
Farbe, die gegen die Gmndiarbe nicht sehr scharf abgegrenzt nnd bei den hdlgeflU-bten 
K-xeniplaren weit deutlicher sind, als bei den dunkler gefärbten. Diese Längsbinden, deren 
Breite vi-t^rbieden ist und die mitunter eine sehr srliwache Ausbildung zeigen, sind im 
Ganzen dennocli sehr cunstant, am wenigsten vielleicht die centrale, welche den Domfort- 
aitzen der Wirbel folgt und zuweilen, jedoch selten, bei sehr dunkel gef2irbten Stacken bis 
anf Idee S^ren fbhlen kann. Ansser mit diesen drei Binden ist der Bompf sowold, wie 
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der Schwanz« noch mit schmalen schwanen Querbfaiden gexiertt die meist in leichteni Zig- 

zag verlaufen und häufig unterbrochen sind; (lie<w Binden entstehen dadurch, dass an einzel- 
nen in einer Qu'MToilic lie^'^nden Schuppen die Ränder schwarz gefilrbt sind, woraus sich 
auch ihr zigzagfunnigor, unregclmäsüiger und häutig unterbrocliener Verlauf erklärt. Bei 
etniehien Stteken jedoch, bei welchen nicht nur die Binder der Schnppen, sondern die 
ganzen Schnppen adiwarz gefib-bt emheinen, Terianfian die ffinden contimiiriich, wie z. B. 
bei 3p 2911 unserer Sammhing, und bei anderen {J6 1624, 2004 und 3704) treten statt 
der Querbinden si><r;ir deutliche, bald prfisiiere, bald kleinere, dunkelbraune, schwarzfff rän- 
dele Makeln auf, die stets Neigung haben, in Qucrreilien zu stehen und die zugleich in 4 
LlQ^weihen angeordnet sind. Bei wichen dentlich gefleckten Stteken stehen die Makdn 
zn beiden Seiten der hellen Lftngebinden, bei den Obrigen dagegen werden diese letzteren 
hiufig, aber nicht immer, dnrch die schwarzen Querbinden unterbrochen. In seltenen 
Fallen können s^finimtliche schwarzen oder dunk<'l<'n Zeichnunsrn übrifreniü auch bis auf sehr 
geringe äpuren verschwinden, wie solches bei dem Exemplar 1618 unserer Sammlung 
der Fall ist, bei welchen nur in der Uitte des Rampfes noch leise Spuren der schwarzen 
Makelrinder yoihanden sind, während die ganze ttbrige Oberstite anf milehkallise-fuheneB 
Gmnde nnr die drei sdir Ik'II brätinlicligelb gefärbten Längsbindcn zeigt. 

Die T'ntenioit«» allr-r Tlieile ist weisslirligflb und zeigt mit Ausnahme der Kehle, die, 
wie schon bemerkt, niemals Flecken trägt, schwarze Makeln, von denen die kleineren ganz 
nnregelmbsig zerstreut sind, wihrend die grösseren ziemlich regulär stehen, und da auf 
jeded Banehschilde sich 3 oder 4 solcher grösseren Makeln finden, so ist der Baach mit 3 
oder 4 ziemlich regelmässig verlnnf« iiil ii Liingsreihen schwarzer Makeln geziert; besOB^ 
dern regcliniissitr sclicinen diese Makelreiheii an der Unterseite des Schwanzes zn sein, wo' 
sie aber meist nur in der Zahl zwei vorkommen, da jedes Subcaudalschild gewöhnlich nur 
eine einzige grössere Makel trägt. Bei emzehien IwKndien nfanmt die sehwarae Farbe 
anf der Unterseite jedoch so Ueberhand, dass die einzelnen BanchachiMer schwarzgran ge- 
ftrbt erscheinen and die eigentliche Gnindfiirbe meist nur am Hinterrande der Schilder 
noch zu Tage tritt; solche F.vemplare mit (iiinkdgefjirbter Unterseite sind übrigens selten 
und kommen, so weit mir bekannt, nur unter den im Amurlandc, in Japan und Corea ge- 
fimgenen Stocken Tor, wenigstens stammen 7 Ezemplare unserer Sanunhuig 2903, 
2910, 2911, 2916, 2917, 2953 vnd 3704), deren Unterseite die oben geschilderte dnnkde 
flrbnng zeigt , siimmtlich aus den genannten Gegenden, in denen dabei aber auch Ezem- 
plare mit heller Unterseite vorkommen Die Jungen sind, was Färbung und Zeichnung an- 
betrifft, in jetler Hinsicht den Ausgewachsenen gleich und zeichnen sich vor denselben 
höchstens dadurch aus, dass bei ihnen die Kopizeichnungen stets ausserordentlich deutlich 
ansgebfldet and namentlieh anch aoageftrbt sind. 

Maamib Das grösstc mir vorliegende Exemplar, 1616 unserer Sammlung, hat dne 
Totallänge ven 109 Ctm.. von denen nur 17 Ctm. anf den Srbsvanz entlallen. 

laMlat. Elapkis dione Fall, gehört zu den mit am weitesten verbreiteten SchUmgen- 
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Arten und besitzt ein Wohngebiet, welche;} das gaoze gfmtoriftft Ainen bis in die Anrar- 
Gegendcn \m\ Japan, so wie die östlichsten Theile von Süd-Enropa umfasst, sich ahor nach 
"Westen nicht über das Thal der Wolga hinaus erstreckt. Jan') behauptet zwar, duss diese 
Art auch in Griechenland einheimisch sei , jedoch beruht diese Behauptung auf einem Irr- 
thiinie, denn die grieehiielie SeUaage, irdcbe Jan in Minor leonognqpbie') ab daa Jnnge 
von JEIap&M dione Fall. abgeUldek liat, iat das Junge der nächstfolgenden Art, des Naphis 
sauromates Fall., und stimmt genan mit den von Akad. Brandt als (hhtbcr poccilocqMiu 
beschriebenen Stticjien unserer Sammlung überoin. Dieselbe Rcwandtniss wird es wohl auch 
mit dem Krym'schcn Exemplar des Elaphis dionc Fall, haben, welches nach einer Angabe 
von Prof. Kesaler^ in der Sammlung des Sympberopoler Gymnaiiuna «afbevahrt wird, 
andi diaaaa «ird olme ZweiM «n Junges tm Statik mmnmalu PalL adn, und daa eben 
Gesagte dflrfke irobl aaeh von dem Exemplar der in Rede stehenden Art gelten, welches 
dem Pariser Mnseum vom verstorbenen Nordmann aus Odessa zugeschickt wnrdcn ist, 
wenigstens lässt sicli mit Bestimmtheit behaupten, da^s, wenn dieses Stück wirklich zu 
äiim Fall, gehört, es «idierlidi nidit in der Umgegend von Odaasa ge&ngen wor- 
den aein wird. Die westlichsten Punkte, an weleben diese Art mit Bicbertieit naehgewieaen 
ist, sind Sarepta, WO Herr Becker*) sie bonbachtet hat, und Zarizin, woher nach Prof. 
Kessler') im Museum zu Kiew ein Exemplar aiin)ewahrt wird; ferner kommt sie auf dem 
Berge Gross-Bogdo *) vor und ist von Hm. Becker') auch auf dem Wege von dem ge- 
nannten Berge zu dem südlicher gelegenen Beiige Tschaptschatschi gefangen werden. Als- 
dann hat Prof. Eiebwald sie anf deir WolgarLuein ■), auf den Hügeln an dem Ufer dicaea 
Stroms in der Nahe der Sandbank Knkuscha in der Gegend von Astrachan'**), SO wie auch 
hei Tarki ") im Dagestan'schen beohaclitet. nach Pallas'-) bewohnt sie die Steppen an der 
Kuma und Vietinghoff ") hat sie auf dem Berge Maschuka bei I^atigorsk gefangen. Ueber 
daa Vorkommen des Etaphia dione Falk in Transkaukasieu dagegen existiren nur dürftige 
Naehricbten, ja meinea msaens ist unter den Utnen Naturfonehem MAnitrida") der 
eiurige, der ihn in diesem Theile des Reichs, und zwar in der Mogansteppe zwischen Baku 
und Snlian. beobachtet hat, und da die genannte Stoppe im vorigen Jahrhundert noch zu 
Persicn gehört hat, so vermuthe ich, dass das Exemplar, welches, wie Pallas'-) angiebt, 
von Gmelin aus Persien eingesandt worden ist, gleichfalls in der Slogan-Steppe gefangen 
weiden aeia wird. Im tbrigeo TmuHkanhurien, jedoch nur auf dem FeaUmde, adwint er 



1) Jan. Klcnca sistcmaiico degli Ofidi, p. Gl. 

a) Jan. komsnvUe du OphUitu, Livr. XZI, pl. 

mtB. 

9) Koisicr. n^mecTBte ci. »ooi. 4lkiti>io ki. d- 
MpH. 6eper7 Hcpuro Mopn n bi. K[>u«t,, p. 122. 

4) D. et B. Erpfetol g.infr, VII, p. 2&4. 

5) Bulletin de Moscoa XXVIII (1R55) I, p. 478. 

6) Auerbach. Popa Borio, p 75. 

.7) BuUttia de Moicoa XXXIX (186«) U, p. 184 
■liiiliii U 11mA tm^. !■ iiIiMii, JOm tU^ 



8) Eiehw»ld. Fauna caapio-eaucasia, p. 151 

9) fiichwald. Beiie auf dem Kaap. Meere and in den 
KMikMMliMh.ltf,aa. 

10) Eieliwaki. SNbghspedalüi m, p. 174. 

11) EickiraId.BfliMHifdemKaip.I(eer«ondindM 
Kaakasuft I Abth. I, p. 97. 

13) Pallas. Zoographia rosao-aaiatica Iii, p. 40. 

13) Memoire» de Mose OB DI, p. 96. 

14) UtuitrU». CataL i^mmw«, p. «& 
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zii fehlen , wenigstens findet sich weder unter den zahlreichen transkaukasisclien ReptUien, 
welche das akademische Museum vom Pastor Hohenacker erhalten hat, ein Exemplar 
dieser Art vor, noch hat ueh, wie idi aieher mni, Dr. Badde am tof «einen fendiiede> 
nen Reisen in Tnnsknnkaiien n eanmehi Gdegenheit gehabt, und nur Mag. Goebel hat 
ein junges Exemplar von Sara, einer kleinen Insel am westlichen Gestade des Kaspischen 
Meeres, mitgebracht. Weiter nacli Süden scheint Etaphin dione Pall. in diesem Theilc 
Asiens nicht vorzudringen, weuigstens sind mir keine Angaben Über sein Vorkommen in 
den sQdlich vom KaspiaAen Heere gelegenen GegoideB kdnuity im Korden nnd Oeten des 
genaimten See'e dagegen iet er n «iedeilHilten Malen beoheehtet worden. So beoMiltt 
eehflin Pallas*), dass er am Ural-FInss (Jaik) einheimisch ist, und das von Rathke*) als 
Goluber maeotiats beschriebene Exemplar stammt bekanntlich auch von der Mündung des 
genannten Flusscsj Dr. Lehmann') erhielt von Dr. Mobitz Exemplare, welche in der 
Gegmd zwisehen der Einba nnd dan Tenir ge&ngen waren, und erbeateto seihet mehrere 
SMcke in der Umgegend von Nowo-Akiandrewik, Everanianii fing dieee Art anf seiner 
Baise von Orenburg nach Buchara, obae dass es jedoch bekannt w&re, aus welcher Gegend 
namentlich seine 6 Exemplare stammen, wessbalb Lichtenstein') vormuthet, dass diese 
Schlange über die ganze Kirgiseosteppe verbreitet sein werde, und im Wiener Museum 
sollen sich nadi Jan^ StAeba «Beier Art eas der Bodharei befinden, welche ich Obrigens 
bd meiner letaten Anwesenheit in Wim trotz aller Hflhe nidit bebe aaflSadm bOmien. 
Alsdann hat Pallas') diese Schlange am Irtysch, nnd zwar bei dem Vorposten Qratscheffs- 
koi*) (unweit Semijarsk) am obersten, im Semipalatinsker Distrikte gelegenen Laufe des 
Flusses beobachtet und eudlich kommt sie nach Dr. Günther^) auch in Nord-China vor, 
WO aia von Oemnl Swlaboa*) anawutUieb in der Umgegend von Peking gefiangen worden 
ist. Hiennit wiren denn ancb aUe bisher bidnant geweidenen Data tber das Torkeiiinen 
des ElapUt Hone Pall. aufgezählt, und so lückenhaft dieselben auch in der That sind, so 
lässt sich, wie es von Seiten Dr. Gfmthor'b") auch bereits geschehen ist, doch von vornher- 
ein annehmen, dass diese Schlange die ganze Läaderstrecke von der Wolga östlich bis Pe- 
king bewohnon wird, «ine Annahme, welche durch die reiche Suite von Exemplaren aus 
den verschiedensten Gegenden, banplBgehlieh Asiens, die bi onsereB IfiBBemi aal^testent 
sbid, vonhennien beetitigt wird. 

Wenn es nicht m gewagt wäre, aus der Menge der mir vorliegenden Exemplare einen 
Schloss auf die Häufigkeit der Art in den verschiedenen Gegenden ihres Wohngebietes zu 
adieii, so nOcbte ich behaupten, dass Elapkis Hone Pall. im enropftischen Russland und 



1) PalUt. ZoograpUa wiHMirtlni m, p. 40. 
3) Vtaoires dei SaTuni «nagen de TAcad. de 8t.- 
Pttenboorgin, p. 435. 

3) LehraaiiD. Betic nach Badiara und Samarkaod, 
p. 834. 

4) STtriaaBB. BaiN vm Omliwf tuA Budwn, 
».US. 



5) Jas. Ehneo liitematico digli Ofidi, p. 61. 

6) Pallai. Reise d. Tendi. Prar. d. Raa. Beiclu II, 
p. 493. 

7) Ann. and Mag. Mat. Hiat. 3 ser. IX, p. 69. 

8) Proc sooL Soc of London 1861, p. 891. 

») Oüatlier. BaptilM of Britiah Indii, p. Ml. 
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in Transkaukasicn ungleich seltener sein muss, als in den o<?t\varts vom Kaspischen Meere 
gelcgmion Gegenden, denn aus dem earopäischen Russland liegen mir im Ganzen 4, aus 
Trauäkaukasien sogar uar 2 Exemplare vor, während alle übrigen von mir uutersachteu 
Siteke, denn Zdd rieh aif 78 Mivft, «u ikoiiieDigeD Laubkiidie Asi«Bi iIiiiiibcb, wd- 
dmr sieh Tom f^f^'Jtf«» bis Kom JaponisdieD Meen «ntreckt. Von den 4 «nropiiaeheii 
Stücken stammt das eine aus der Gegend von Sarepta und ist dem Museum von Hm. Bck- 
ker zum Geschenk dargebracht worden, das zweite hat Herr Arzibaschew in der Gegend 
von Tschernyi-Jar an der Wolga erbeutet, das dritte, welches vom verstorbeneo Kareliu 
ohne qphdeUe Angabe des Fundorts eingesandt mtdon iatt niid «ihndiefadieh in der ün- 
gegend von Gmjew am Ansflnsse des Ural (bdcanntUeh Karelin*« Wohnort) gefangen wor- 
den sein und das vierte, das dem Moskauer Museum gehört, ist (nhnc Zweifel von Hm. 
Becker) am Tachaptschatschi gefunden worden: von den beiden transkaukasischen Exem- 
plaren gehört das eine zu der M6n6tries'scheu Ausbeute und trägt ein&ch die Bezeich- 
nmg «flenve Xnr», «ihrend du andere, wie «ohon bemeikt, m Uagister Goebel auf der 
Insel Bara in der Boeht EisU-Agatadi (nOfdieh von Lenhmean) emdedEt worden ist. Unter 
den übrigen von mir untersuchten Exemplaren dimer Schlangen-Art, die, wie bereits an- 
gegeben, sämmtlich aus dem ostlich vom Kaspischen Meere gelegenen Tln il«' ihres Verbrei- 
tungsbezirks stammen, fiudeu sich namentlich zahlreiche Stücke aus den aralo-kaspischeu 
Stqppen, denn ansaer den swiaeben der Embn und dm Tenir ud bei Nvwo-Aleiandnnnik 
gea an miell cn Ennipiann der Lehmnnn'adien Anabente beaitit das Hnaenm nodi meh- 
rere andere aus den Emba-Gegenden, welche von Dr. Sewerzow theil? an den Ufern des 
genannten Flusses, wie namentlich auch bei der Befestigung Kandaral, thcils aber auch 
weiter sttdwtrts, am Dshil-Tau und bei der ehemalige Befestigung Tscboschkakul, gefangen 
worden sind; aMann hat Akad. Ton Bner nwhrera BnnvIarB too der Halbnnel Uutgj' 
aeUak miticimoht nnd TOB Hag. Ooebel eriüdt daa Itaenni «n gkidifUlB anf der ge- 
nannten Halbinsel, hei Üsun-Kudnk-Karatau, erbeutetes Stück. Dagegen habe ich unter 
den zahlreichen Schlangen , welche dem Museum in den letzten Jahren aus der Umgegend 
von KrasDowodsk zugekommea sind, oiemals ein Exemplar des Eiafkis diom Fall, ge- 
finden nnd ^nbe deaahalb eamtonen m kflnnen, daaa dieie Art nar den nAidlidien Thefl 
des fletiiGhen Kaspi-Ulers bewohnt nnd naeh Süden nieht Uber die HangyscUak-Halbmael 
hinausgeht. Im Tnrkestan'schen Gebiet femer findet sieb die in Rede stehende Schlange 
am Syr-Darja, wo Dr. Sewerzow sie sowohl bei Murtuk, zwischen dem T" und 2*" Fort 
am gemumten Flusse, als auch in der nordviestiicb vom Fort Perowsky gelegenen Ebene 
Daryalyk gefangen hat, und ist TOD Hm. Fedtaehenko iadi ii den bedentend illdlliter 
gaVigenen Sanftdiaa-Thale boobiditet worden. Akdann besitien wir TOn Hm. von Mot> 
schulsky ein in der Kirgiseosteppe, ohne n&hera Beieichnung des Fnndoirta, gefangenes 
Stück, so wie mehrere von Dr. A. von Schrenck am Iii-Flusse, im Ahitan-Gebii^e und 
am Berge Bakty im Tarbagatai-Gebirge erbeutete Exemplare; Dr. Gebler sandte die Art 
ans der Umgegend von Bamanl ein, Herr Hnnek fing aie bei Iriratek nnd daa Modnner 
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A. SVBAVOS, 



Moseom besitzt durch Uru. Puzillo oüi Exemplar aus der Gegend von Tunkinsk. In dem 
östlich vom- Baikal gel^enen Tbeile Sibiriens, woher das akademische Museum gleichfalls 
aUrrfclw Enmplan d«8 Skfkk Horn PftlL betdtek. Int nmldnt Dr. Radde Ou am 

Mordende der hohen Gobi, in Daurien, namentlich aucblMi Zagan-Olui, und im Chinggan- 
Gebirge beobachtet, Herr Popoff smidtc ein Exemplar vom Argunj-Fhisse ein, Akad. L. 
von Schrenck fing ihn bei Dsharc am Amur, Akad. Maximowicz brachte Exemplare 
von der Mündung des Newär-FlUsschens (am oberen Amur, unterhalb lieiuowka), aus der 
Odgeod von EJanr» am Ssanisari, too BDdiida am üwori, w> wie tob d«n Vfen dw Bai 
Oofain mit, Herr Maack fing ein Exemplar am |^ap Klialang') und Dr. Dybowsky er- 
beutete die Art bei der Bai Possict, so wie auch an den Ufern des Amur-Flusses, zwischen 
Seljonoi-Less und Chabarowka. Endlich liegen mir noch mehrere ausserhalb der Grenzen 
des Russischen Ikichs geÜEuigeDe Exemplare des Elaphs diont Fall, vor, u&mlicb drei aus 
der Gegend von (änldiha, die mir vod Hm. Fedtschenko rar Anddit mitgedieitt wor- 
den sind, ein StBcik ana dem Aragolskiflehen Thale in der östlichen Mongolei, welches Herr 
Lomonossow gefangen. und dem Museum zum Geschenk dargebracht hat, zwei japanische 
Exemplare, die von Hm. Goschkewitsch, wahrscheinlich in der Gegend von TL^kndate, 
wo er lange Jahre k. russischer Consul war, gesammelt worden sind, und oui vom Akad. 
L. TOD Schrenck avf der Halbinsel Gorea eitentetee l^nmidar. 

Aus dem Vorstefienden crgicbt sich nun, dass der Verbreitungsbeziric des Mofü» 
diom Fall, wirklich die ganze Liinderstrecke vom Westufor der Wolga o?t\Vi'lrts bis zur 
Insel Jesso umfasst, nach Norden den 53.^ n. lir. nur uni ein Geringes (bei Barnaul und 
bei Beinowka am oberen Amur) überschreitet, und dessen Südgrenze, so weit gegenwärtig 



iMkanut, theib etwa tob 89.** n. Br. (bael San nnd Thal des Saiafidian) geUadet wird, 
didb iwiedien dem 40. nnd 86." n. Br. (Pddng nnd Gorea) an mehen ist ' 



E. supra flavus, squaniis singulis medio longitudinalitcr fusco-notatis , dorso caudaquc 
praeterea plemmque macuüs fnsco-castaneis, plus minusve distiucte uigro-marginatis, al- 
tenib et in qnainor seriei leqgitBdinales dispoeitis, omatis; dorn maeolii migtnibnB et 
saepimtnift in ftama brerea, truarenee vel obfiqmei confnenübna, tatemm mtnoiilraB anb- 
nrtnndatis et bscias longitudinalcs, sacpe intcmiptas, fingcntibus; capitc supra fusco, utrin- 
que fasciis doabus, altera lata obliqua temporali nigra, altera frcnali fusca, sacpc sub- 
distmcta, nec non macula magna eloogata, ab occipitc in nucham descendente, fusco-casta- 
nea, omato; anktu dilnte elinmineu, nniedor vel pleromqne ad latera faco-maenl rt ni. 
Oaiite ekmgato, oUengo-ovato/nlda depreew, enpra idn» et a tmnoo aat diitincte aepar 
rato, rostro acuminato, apice rotundato, tninoo elongato, fusiformi, subtcreti, cauda lon- 
ginsGola, subtus vix d^eaea, acaminata; nanbas utrinque inter scutelU doo positis, kte- 

1) We diM y«f|atii|H hdw kk ahit «nAMa hOunii. 



IL Elaphia aauromatee Pallas. 
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ralibas; scatellis supralabialibus utrinquc 8, quarto et qainto oculi bulbuni aftingentibus; 
scutellis prae- et postocularibus biiiis; squamis lanceolatis, dorsalibus distincte carinatis, 
lateralibus laevibas, in trauci parte autcriore m 23 — 25 series longitudinales dispositis; 
acBlis aMmntotlilwiB 196 — 224, inali ffiviw, anbcMdalibn ntrinque 6S — 77. 

tatmt (s (kMer poeeäoofMm Brandt.) iii|na sx üato griaeu,' sqnamiB aingidis, 
pnecipiie latendibas, mcdio longitadinalitcr fasco-notatis ; capite tmSk dnAw transversii, 
arcnatis, altera in rostri apicc, altora ante oculos, maculaque magna vcrtico-occipitali , an- 
tice, sapra oculos, recte troncata, postice profunde bifurcata vel bilobata, ncc uon utrinque 
buch tamporali obliqo« maculaque parva soboculari, fusco-castaneis, omato; dorso cauda- 
qpe, vt iD adnltti, ntaenlatiB, led maeoUB latwalibin aenpa* aabrotnDdatiB, in ftaeias loiigi> 
todlnalee bod oonlhuDtibas; snbtas soidide griaeo-6aYkai», £ueo<maciilattu. 

Synouymle. 

1800. Coluber pidus Georgi. Geogr.-physik. und natarli. Besclir. des BosB. Reichs m, 

Yol. VI, p. 1883. 16 17'). 
1800. rOUNfarMoriew Georgi. lUdem III, vol. VI, p. 1884. X 21. 
1811. QMer sounmaU» Pallas. Zoographia RoBBO-Aaiatica lU, p. 42. Ji 87. 
1811. CWtÄcrptdMS Pallas. Ibidem m, p. 45. Jß 37. 
iSll. ?Cohtbcr alpestris Pallas. Ibidem III, p. 46. A« 44'). 

1831. Coluber spJ Uübuuacker. BuUetin de Moscou m (1831), p. 374. 15. 
1881. CfMer tj^J Hohenaeker. Ibidem III (1831), p. 375. K 18. 

1881. OoUber tamromaies Eiehwald. Zoologia spedalia m, p. 174. 

1882. OoUber xanthogaster ADdrzejowsky. Nonv. HäwMrei de Hoecott Ilf p. 838. tab. 

XXn f. 4, tab. XXIIl. 
1882. Colvber xanthogaster Dwigubsky. Ooutii cctcctb. ücrop. Bcixi> »uiBuTUbULi I'uccii- 

enoi Hjiucpui. Ampbib., p. 20. H 88. 
1882. OMber tmnmtin Dwignbaky. Ibidem, p. 28. X 49. 

1832. OolhAerpidus Dwigubsky. Ibidem, p. 23. ^ 52. 

1832. YCdubcr aliKstris Dwigubsky. Ibidem, p. 24. Ä 55. 

1832. (Mviber cereua Dwigubsky. Ibidem, p. 27. Jk 65. 
» 



nd IttFteSiteiidallAiHtr Mll^ iNnAt aof einem 
T«iiebeB, iem Patlai, dar idiw Bewdirellmng dicMr 

Art pl( ii Iifiilli il. rn Manu^cripte Guldrnst.n lU s i nt- 
Ichnt hat, giebl die Zahl der AtMlamiaalia auf 205 — 206 
und die der paarigen Sub«audaliu auf 66—74 an. 

2) Dia BotehrailNug dat CoiMbir o^fMiMf, midie 
Psllsa dtn 0«ld«aiUtdl'Mhn ttuDiDript«, v» die 
Art all CMiAer UOarieu .^f i lillalip il w, «ntleknt ha^ 
gooOgt leider nicht, am Aar 4to «ahra Matar diaaer 



SAlBRie In's Klare sa koamwn: mit Bettinuntbeit Ikait 
aldk OUff «IpeiMv daher ikkt deaten, adwiat alr 
aber Boch an beaten aaf AqMi aaa r aai afw PalL ba> 

zngpD wi rdtn zu liCiniirii. und zwar :<iif -.r.Mh' t^zaBpfalM 
dieser Art, bei welchen die nirht ganz reRelmtolgen, 
diinkclen Querflecken sehr stark auagcbildel miiJ; irh 
wurde die fracUcbe Bcklange «uck ohne Weiure» zu 
diaaer Art fatkaen, vsaa ia dar Baarhrailnf nicht aus- 
dMtUkk Miicehaa «Ire, daaa die BdnfpM oaeeUelt 
atad. 
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1832. Cnluhft fuhiL's Dwiguhsky. Ibidem, p 28, K. 68. 

1832. Coluber aljpestris M6a6tri6s. Cataloguc raisonn6, p. 68. X 280. 

1832. Coluber taemoOtgt Fiseher v. Waldheim. BaUetin de Moscoa IV (1832), p. 575. 

*18S7. OaUber mmala Krynieky. Bulletin de HMeoa X (18S7). II m, p. 59. 

1888. OMer poeeHougMm Braodt. BuU. Kaentif. de l'Acid. de Si-Pttenbow» UJ, 

p. 242. 

1840. Ooluber sauronuUes Nordmann in: Demidoff. Voyage dans la Rusaie m^rid. III, 

p. 345. pl m. 

1841. Trtfidomk» i o mm t tea Eiekwald. Fanna CMpie-CMieask, p. 140. teb. XXT. 

1850. Cohibcr muromates Berthold in: Wagner. BeiM nach Kolchis, p. 334. 

1852. JSHaphe Parr^fuü Brandt in: LelimaBtt. Befae nacli Buchara and Samarkaad, 

p. 334. 

1858. Coluber sauromaUs Kessler. EcrecTB. Hcropia KieecK. Yielia. Oqiiyra. Ampbibia, 
p. 41. 

1854. Elaphis iUHnmates D. et B. Erp^tol. g6n6r. YII, p. 288. 

1867. Elaphis snnromales Jaii. Iconographie des Ophidicns, Livr. XZI, pl. II. 

1867. Elaj^ dione Jan. Ibidem, Livr. XXI, pl. lU f. B. 

Dieie Art mAeradnidet liA tob der ▼ofgan, vfe adun beaerkt, dareh die ftom 

des Kopfes, der '^am auffallend stark dcprimirt, anf der horizontalen Oberfläche durchaus 
plan und an den Mundwinkeln etwa doppelt so breit als hoch ist ; zugleich ist derselbe ver- 
hftltnissmassig bedeutend grösser, so wie auch deutlicher vom Rumpfe abgesetzt, und eben 
80 ist andi die Sdmanie linger imd attrker zugespitat Ata ftaraerea ffirtttraffhuidnnganwit- 
nal, anner der Fftrbnng und Zdehmmg, UfmMi auch noch die in den mittteoi oder Der- 
aalrcihcn nicht nur ganz dentlich, sondern sogar recht stark gekielten Schoppen dienen, 
die Zahl der Schuppenreihen dasrogen kann kein Unterscheidungsmerkmal abgehen, da dje 
Schuppen bei dieser, oben so wie bei der vorigen Art, bald in 23, bald in 25 Längsreihen 
amaontaet aind; endUdi ist andi der S^miis bei Elatk^ mmmatei PalL Hager, ata 
bei der vorigen Art,*denn er betragt hier ftet ein FOoftd, bd Ek^liB (Kpm PalL dagegen 
hOdntens ein Sechstel der TotalUnge. 

In der Beschilderung des Kopfes finde ich kaum nenncnswcrthc Unterschiede zwischen 
beiden Art<}n, höchstens wilrc zu bemerken, dass bei Elaphis sauronuUes "PslU. die beiden 
jederseitigen Nasalschilder an Grösse kaum verschieden siud. Das Pseudopraeocularscbild 
adieint bei dieser Alt aahr conatnt an nin, wenlgBteonhdie ich ea bei . 
nntersacbten ExenqUiomi gefimden, und nur bei einem Stftek Qt 1650) war es in so fem 
nicht normal, als es auf beiden Seiten in zwei kleine Schildchen gethcilt erschien. Kaum 
weniger constant sind auch die beiden Postocularia, denn nur bei zwei Exemplaren (J6 1646 
und 1647), und auch bloss anf einer Seite, habe ich sie anomal, nAmlich in der Zahl drei, 
beobachtet, indem bei beiden das aatere Postoenlare b nrei tiber einando* stdiende, Uefaie 
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Schildchcn gcthoilt war. Bei dem erstgenannten dieser beiden Stocke, so wie noch bei 
einfem anderen Exemplar (Iß 1645) sind die Temporalia der vordersten lieihe, welche sioh 
Bomt, gau trie M Sfa^pMt «Kmm Pall., Tor tai «brigen SeUlfeiHKkiUleni dardi Om b»> 
trächtlicherc Grösse auszeichnen, verbildet, nnd zwar in so fem, als sich vor ihnen 2 oder 
3 kleine Schildchcn finden, welche gleich hinter den Postocuhren stehen und diese von der 
Berührung mit den entsprechend verkleinerten vordci'stCD Temporalschildem ausschliessen. 
Die Sapralabialia sind jederseits in der Zahl 8 vorhanden, jedoch kommen auch hier, eben 
w wie Irai Eltfidt diene Fall., StOeke mit 9, idtener ait 7 BoldMr Sdiikler vor, lad 
zwar habe ich. im Garnen 4 der^gleicben Exemplare gesehen, bei denen allen sieb die ano- 
male Schilderzahl immer nnr auf der einen Seite vorfand, wahrend die andere die normale 
Zahl 8 zeigte. Endlich muss ich noch zweier Exemplare gedenken, von denen das eine 
(H 1668) ein ungetbeiltes Analschild und 4 einfiiche Subcaudalia (dicgcnigon der 4 vorder- 
sten Paare) beeitit, wihniid dae andere (X 1650) dordi ein giiiftlifiillit dnfidiea, alwr nrit 
einer aehwacbeD Andeatnng der Theilnng vcrseiienei Anale ausgezeichnet ist. 

nibag loi Zelehiog. Unter den Exemplaren von I^aphis sauromates Fall, lassen sich 
hinsiehtUch der Farbcnverthcilung drei verschiedene Formen unterscheiden, welche thcils 
dnreh die Zeichnung des Körpers, theils durch diejenige des Kopfee von einander ab- 
weteben, aimlidi erBtens diie am einfMsliiten gearidmete Fem, weldm dem CUMer «nnv- 
matea Fall, entspricht, zweitens die gefleckte Form, auf welche der OohAer pictus Fall, 
am besten passt, und drittens eiidlieh die Form mit sehr bunt gezeichnetem Kopfe, welche 
Akad. Brandt unter dem tarnen (Jolubcr poccüoctphalm beschrieben hat und von welcher 
nicht bloss junge, sondern auch, wenngleich selten, nahezu ausgewachsene Stocke vor- 

Die erste dieser drei Formen hat einen anf der horizontalen Obcrflftche einlarbig tief 
braun ffeftirbteii Kopf. d(>r an den Seiten fast ganz hellgelb erscheint und nur in der Tcm- 
poralgegcnd die bei allen E-^tcmplaren stets sehr deutliche, schwarze Tcmporalbindc besitzt. 
Die Schuppen des Rumpfes und Schwanzes sind gelb, jedoch zeigt jede Schuppe in ihrer 
Mitte einen dnakdbrannen, der Lange naeh gesteOteo Fkek, wdebor anf deqjeragen der 
mittleren oder Dorsalrcihen sehr gross ist und die ganze Schuppe bis anf einen schmalen 
Rand deckt, auf denjenigen der Laferalrcihen aber immer schmäler und schmäler wird, je 
weiter die Schuppe sich von der Vertebrallinie entfernt, so dass auf denjenigen der beiden 
jederseiUgeu&usserstenLäugsreihea nur noch ein kleiner, länglicher, die Spitze der Schuppen 
eianehnender FleA m adwn iai; In Folge denen enoheint der BAekn dea TUerea du- 
icelbrann gefärbt und zeigt ein Netzwerk von feinen gelben, den Sdmppenr&ndem entapn- 
chenden Linien, die Seiten dagegen sind gelb gefärbt und der Länge nach mehr oder we- 
niger deutlich dunkelbraun gestreift. Die Unterseite ist bei dieser Form einfarbig hell 
strohgelb und nur auf den Öubcaudalschildürn findet sich, ihrem Aussenrande sehr nahe ge- 
radt, meist dn Ueiner brtonlidw Fledc, wodnreh der Sdniani an der Untersdte JedeN 
aailB mit dier wgnlmliiiigan Uagireiiw teiuar FleclMB fwriart ist Disae Form ackdiit 
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im Ganzen selten zu sein, wenigstens habe ich bisher nur ein einziges Exemplar derselben 
(J€ 1 644), welches aus der Gegend von Kovo-Alexandnmsk stammt, zu sehen Gelegenheit 
gehabt. ^ 

Ungkieh lünfigor kommt die zwdie Fom tot, dareDBmnff vndSdiwai», «UBer der 
ae eben beschriebenen Zeichnung, noch mit braunen, mehr oder weniger deutlich schwarz 
umrandeten Makoln ffcziort i'^t . die in 4 Längsreihen angeordnet sind und mit einander 
mehr oder weniger deutlich altemiren. Die Makeln der beiden mittleren Längsreihen ver- 
schmelzen £ast immer mit einander and Ulden entweder Qnerbinden , oder grosse, neiat in 
die ijcaiae fezogene, nweUen aber andi whrige gestellte Hakebi nnd nof Innent idten, 
wie z.B. bei 1648, altcrniren sie deutlich mit einander und verschmelzen zu einer mehr 
oder wenige!" regelmässig gewellten Längsbinde. Die seitlichen Makeln dagegen sind zwar 
deutlich zugernndet, erscheinen aber, da die Seiten, wie schon bemerkt, durch die dnnkelen 
Flecken auf den einzelnen Schuppen, der Länge nach gestreift sind, zu mehr oder weniger 
dentlicheii Lftngsbinden Tmehmoben, oder richtiger, die Sddaoge zeigt an jeder Seite 
drei schmale diink» le Längslinien, die in ganz regelmässigen Zwischenräumen mit dunkelen, 
rundlichen, mehr uiicr weniger scharf begrenzten Makeln verziert sind. Der Kopf ist bei 
dieser Form auf der horizontalen Oberfläche zwar gleichüalls sehr dunkel braun gefärbt, 
jedoch dehnt sich diese Färbung weiter nach hinten auf den Nacken ans, weil der Hinter- 
kopf jederseits ebie gnaee, dimkeibi«ime, Ilngliehe MaM tilgt, die nnb ivm ohne aDe 
Abgrenzung in die dunkele Farbe des EofAe Obergebt, nach hinten aber, wo sie meiat gar 
belig getheilt oder auch zwcUappig ist, gegen die helle Grundfarbe genau abgegrenzt er- 
scheint. An den Seiten des Kopfes finden sich bei dieser Form, ausser der niemals fehlenden 
Temporalbinde, noch eineFrenalbinde, die, niefit immer ganz deoUicb entwickelt, vomPrae- • 
oenlaraciiilde in horiaontaler läditong nm Naaeoloch aiAt, ao wie hellere oder dmddera 
braune Flecken, die meist auf den Vorderrand der SnpralabialscliQder beschränkt sind. 
Eben so ist auch die Unterseite des Rumpfes bei dieser Form nur in seltenen Fällen ein- 
farbig, meist zeigt jedes Bauchschild an seinem jederseitigen äusseren Theile eine, selbst 
zwei, bald grfiesere, bald Udnere, briimliche Makeln, and ea ist daher der Baach sowohl, 
ab tndi die Unteredte dea Schwanzes an jeder Seite mit einer mehr oder weniger regel- 
mlaaige&LängsrcUic dankeler Makeln geziert, welche letzteren auf dem Bamshe jedoch nacb 
TOm, gegen den Kopf hin, immer undeutlicher werden und zuletzt ganz verschwinden, so 
dass also die Unterseite des Kopfes einfarbig strohgelb ist und nur bei manchen Exem- 
plaren am Hinterrande der einzehien Infrali^ialscliilder kleine, sebwarzbraune, wenig in- 
tanaiT geflb'bte Fleehnn «igt 

Die dritte Form endlich zeichnet sich schon durch eine mehr gelblichgrane Grund- 
farbe aus und besitzt auch nur sehr schwach angedeutete, oder doch sehr wenig intensiv 
gefärbte, bräunliche Striche auf den einzelnen Schuppen. Der Kopf dieser Form zeigt zu- 
nächst zwei hinter einauder stehende, achwarzbraone, mehr oder weniger stark bogenför- 
ndg gekrümmte ond mit der Conrexittt nadi Tom gerichtete Qoerldnden, tob denen die 
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Tordm, lUUrker gebogene, von «nem Pneoenlare Iber die Schnauzenq^ltee ni dem der 
anderen Seite verlauft, während dio andere, scbwildMV gebogene, vom vonloren Ende des 
(■intni Supr.iiirbitalsrliiMos zu derselben Stelle des undoru zieht. Hintt^r dieser zidotzt pe- 
nanntcu Binde tindct sich auf dem Scheitel und üint«rfaaupte eine grussc schwarzbraune 
Makel, die vorn, etwa in einer Linie mit dem Hinterrande der Augen, gerade abgestotxt 
iflt, hinten dagegen, wo sie sieh mehr oder weniger weit auf den Naeken erstreckt, gabelig 
gcthcilt oder auch zweilappig erscheint. Diese Zeichnungen sind aber nur sehr selten voll- 
komnion scharf von einander getrennt, meist zeigen sie eine entschiedene Nciicjunp: sicli auf 
der Längsachse des Ko])fcs mit einander zu vereinigen: bei einem Theile der Exemplare 
ßadet diese Vereinigung zwischen den beiden Qnerl^nden statt, indem die hintere der- 
selben ans der Mitte ihres Yorderrandes euien breiteren oder sehmileren Fortsatz ans- 
sendet, der gegen die andere Binde gerichtet ist und sich auch uft mit ihr vereinigt; bei 
einem anderen Theile wieder kommt die Verbindung zwischen der Vertico-Occipital- 
Makel und der 2"° Binde, ebenfalls durch einen breiteren oder schmäleren Fortsatz, zu 
Stande. Die Seiten des Kopfes weichen in d^ Zeichnung kaum .vou denjenigen der 2**' 
Form ab, da aneh hier stets dne sehr deatliehe TemporalUnde Torhanden ist und der Yor^ 
• derrand der einzelnen Supralabialschilder schwarz, oder doch dunkel gefärbt erscheint. Der 
Rumpf und Schwanz zeigen, je naclidftu ilio ^lakcln der beiden Dursalreihen verschmolzen 
oder f;etrcnnt sind, 3 oder i Lüngsreilien meist sehr dunkel, fast schwarzbraun gefärbter 
Makeln, die miteinander altcmiren und von denen die seitlichen,^ mit Ausnalimc dttrje- 
idgen, weldM dm Kopfe zoniehst liegen nnd immer zn dner breiten LIngsbuide wt- 
schmclzen, durchaus isolirt und meist ziigorundet, si lten kicht in die Quere gezogen sind. 
Die ünter'^cife ist schmutzig grautrclb. mlor nnrli strolipcll) [:cfurbt und Baiicli und Schwanz 
jcderscits stets mit einer oder n>elircron lians^roiiien dunkeler viereckifror l'li'ckeii verziert, 
die nach vorn, gegen den Kopf hin, nicht verschwinden, sondern auch auf die Unterseite 
des letzter«! Ubeivehen nnd daselbst nicbt bloss auf die Infraiabiahchilder beochrlnkt, 
sondera gewöhnlich völlig regellos über die ganze Kehlgegend zerstreut sind. Zn dieser 
Form gehören «fimmflirlie inn^ron Exemplare unserer Sammlung (I& 1654 — 1658), jedoch 
finde ich unter dorn mir vorliegenden Material auch zwei nahezu ausgewachsene Stücke 
' .(jle 1645 und 1646), deren Kopf eben so gezeichnet ist und welche nur in so fern von den 
Jungen etwas abweidien, als bei ihnen die Hakefai auf dem Rnnpfo mid Sehwim» eine 
sehr helle braune Farbe besitzen und bei dem einen derselben (Xi 1645) sogar etwas ver- 
schwommen sind, wihreod sie bei dem anderen adir dentlieh anageqproehene schwane 
Umrandungen zeigen. 

■assse. Das grösste mir vorliegende Exemplar (te 1644) besitzt eine Totaliängc von 
136 Ctm., von denen 28 Ctm. auf den Schwanz za rechnen sind. 

UMit Wihrend SfapUs dhne Fall, haaptaaehlich Asien bewohnt tuä namentlicb 

in den ostwärts vom Kaspischen Moore gelegenen Gegenden dieses Welftlioils h.lufig und 
weit verbreitet ist, um&sst der Yerbreitungsbezirk des nahe verwaudten Elaphis satm- 

MmIm it rtarf. IBV. ta MiMM*. tum m». 18 
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mtiis Pall. vorzugsweise das südliche europäische Kussland, so wie Griechenland und die 
westlich vom Kaspischen Heere gelegenen ^beile Ado», md idutt ridi OBtwIfti nur bis 
»IIB Dehil-Tra imd bis zo den uvmittieHwrea DfeigegendeD des Kttpisehen Oitkllste aus. 

Im südlichen Russland ist diose Schlange sehr weit verbrcitot, aber mit Ausnahme einiger 
wenigen Gc{,'('ii(ien nicht troradf hjitifip, wfnipstens ungleich seltenor. als Z<wunk UnlHiVts 
Pall., der mit der iu Rede ätebcnden Art nahezu denselben Verbreitungsbezirk i)csit/t. 
PalUi*), dm maa die EnidedraDg des Ba§ßn» nmnmaU» vefduiU, find ihn am Di\jcpr, 
in der Erym, anf der Landenge von Perekop, wo er namentlieb lilnfig seiD soll, und am 
Seremoi Doncz'). Andrzcjowsky') giebt an, dass er dio Stoppen des südlichen Podolicn, 
d"n wostlicliiMi 'l'licii des fJouvornt'iiionfs ( 'horsoii niul die Krvin bewoliiit. |'n>f Kicli- 
wald 'i lipohaclilctc ihn gleichfalls in der Krvin und im südlichen i'odulien, ain Bug und 
am Dnjcstr, abtf auch bei Odessa*) and am Dnjcpr, Erynicky*) bod ihn im Tamrbclien 
und Chenon'seben QoarenKment, Parreyss*) erbeutete ein EKemplar in der Qegend tob 
Nikolajew und Nordmann *) behauptet, dass er überall in don Steppen des sOdlirhcn Russ- 
land einheimisch ist nnd f\w\\ so, wie Zamcms iraltalisVAW., nordwärts bis zum 50 n. Hi 
vordringt, — eine Augahe, welche mir nicht ganz richtig zu sein scheint, da cincrsoilä 
Prof. Kessler*) bemerkt, daas Eb^phk tamrmates Pall. im Kiew*8ebeB Ldnrkesdrke ans- 
sdiHeflslieh nor im GoaTernement Podoüien gefunden wird, und Prof. Czernajr^ ihn an- 
dererseits in seiner Fanna dos Charkow'schen nnd der angrenzenden fionvcmements gar 
nicht auffuhrt, und doch licfit ein trrossor Thoil des (icuverncnH-nts Kiew und fast das 
ganze GouTcmemcnt Charkow südlich vom 50^ n. Br. Ferner findet sich Klapläs sauro- 
mUes Pall. in Griechenland, denn die von Jan"), wie schon bemerkt, irriger Wriae als 
Junges von EZoiAis tSaiie Paü. abgelnldete Scfahogc, die dem ZOricbcr Muscam gohArt, 
stammt aus Griechenland, jedoch ist leider nicht näher bekannt, in welchem Thcilo des 
Lundi's diesdbi^ fiofangon worden ist übrigens inuss diese Art in (iricchcnland , falls ihr 
Vorkoninien d-iselhst nicht überhaupt auf cinau Irrthumc beruht, äussen^t selten sein, denn 
weder die Mitglieder der Expedition sdentUlque en Hor6e haben sie daselbst beobachtet, 
noch ist CS aiich Erhard und Betta, den neuesten Bearbeitern der griechischen Rcpti' 
//' t?-Kanna, •;''hinü:en, gricchischeExemplarC derselben zu sehen, nnd letzterer fülul in seiner 
Fauna Gricchcniauds die Art nur auf Jan*s Autorität auf, wobei er selbstverständlich 
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p. 1881) idaelMtiatt SantBiri Dmu - Smrien, DooCK. 

5) Hobt. MCnolrei de Moseoii IT, ji. 9B6. 
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auch Ja H S DctPriniiKitioii adoptirt urnl ilio fragliche Schlange mit dein Namen Elnphis 
dione Pall. belügt hat. AUüauu bowuhnt Elaphis sauionuUes Fall. Kleiu-Asiuu, wu ur zur 
Zeit allerdingB mir erst id der üegoud vuu Angora beobachtet worden ist, wo er aber 
troM Mieh weiter Torbreitet aein wird, da er in den öatHeb von Klein- Aaien geleigenen 

Kankasi^vchrn Ländeni fast überall einheimisch ist. Was nun sein Vurkommcu in den eben 
gcnanutcn Liliuiorn anbetrifft , so hat Pallas-) ihn an den Thermen des Kaukasus beob- 
achtet, Guldeustadt^) fing den {Jdubtt l(iUtiicus{= (Jolubu alpestm Pall.), der aller 
WabraelidttfidtinU nach m dieier Art gehört, an dar Sunaha, einem Ndmifnaae dea Terek, 
Mindtriis*) erbeutete die in Rede stehende Speciea in der Gegend der Festung Groanigt, 
wo sie häufig sein soll, Prof. Eichwald') giebt an, dass dieselbe fast im gan7.on Kaukasus 
l»is nadi Zaika, nahe d(>r türkischen Grenze, einheimisch ist, M. Wa^nn ! ' i biMi litr' Exem- 
plare derselben aus (xrusieu und von den Abhängen des Kaukasus mii und üuiieiiacker ') 
fand sie in der Umgegend seines W<diDortc8, der Kolonie Uelcneadorf. Alsdann liegen mir 
noch zwei Exempbre dieaer Seblange aus der Gegend von Tlflia vor, weleho Apotheker 
Schmidt eingesandt hftti ÜHTOer drei vou Dr. Rndde in der Mogauischen Sti-iipe gefaa- 
geneStückc, so w ie eine ganze Reihe praclitvoll ( (inservirler Exemplare, wcldn-IIr Kricke 
bei Elisabctiipul, wu die Art besonders häutig sein inuss, gesummelt hat. Eudlicli kuuluit 
/?/apA«s aauromates Pall. aucli am Ostufer des Kaspiscbcn Moores vur,- und zwoi- liat bereits 
der verstorb«ie Karelin zwei Exemplare aus dieser Gegend eingesandt, deren genaumr 
Fundort aber leider nicht bekannt ist, alsdann fand sich unter den Rtplilien der Lchmann'- 
schcn Ausbi'ute ein grosses, in der Nilhc von Nowü-Alcxaiidrowsk ^1 gefangenes llxeniplar 
vor und in neu(>rer Zeit hat Dr. Sewei /ow diese Art auch aui Dsbil-Tau, einem kleinen 
Gebirgszuge äüdlicü von der Emba, gotaugeii. 

Ans weiter QstKch gelegenen Gegenden ist mir kein Exemphr des EligMs manmates 
Pull, bekannt und ich bezweifle daher auch das Vorkommen desselben im chinesischen 
Ueiehe, wolier das British Museum nach Dr. 0 (Int Ii er') ein bei Ningpo ^'efaiiu'encs Exem- 
plar besitzen soll. Da dieses chinesische Stück durch den Mangel der jedeiseitigeii Teniiw- 
ralbiudo ausgezeichnet ist, diese Tcmporalbiudc bei der in llcde stcheudeu Ait aber nicht 
bloss durchaus constant, sondern auch so anffidlend stark ausgebildet ist, dsss Fischer 
von Waldheim dieses Merkmal sogar ftr die specifische Benennung der Schlange {Cdtiber 
tiinii(tlhys) venvcrthet hat, so vcrnnithc ich, dass die fragliche chinesische Schlange im Bri- 
tish .Museum gar nicht zu Elaph'is suuiomatcs l'all., sondern /u einer zwar ähnlichen, at)er 
durchaus vorscbiedencu neuen Art gehört. Neuerdings ist Dr. Günther uochmals auf 



II AliIiJiiiiIl d. k Ot'M'llscb (I. Wi^si iirli 7.U n>>l- 
iiiii:<'U I (IS4S). Ph;s. Claue, |>. 51. Dieses ItUcmpUr aus 
Augoru liiit JkB io uäMtt koaggrapUe Un.XXJ, p) II 
abbilden Iomh. 

S) PklU«. Xoosnplita «MW-nbOiM 10, p. 4S. 

S) PtlUt. Ibidem IU,p. 46. 

4) HiDitriift. CaUl. raisoiui«, p. IS. 



Ti) Kichwalil. Faim» ca»iiio-c:iiicasia, p. HO. 
Ii) \VagDi;r Hi'iso uacli Kolcbis, p. :t;H. 
7) Bulletin de MoBcuu X (1837) VIK p. Ui>. 
6) Lcliuaun. BeiM iiacb Bucliaro uiul äomurkaul, 
P.8S«. 
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dicsi' diiiii'sisclio S<'hlaiige zurückgfkoniini'ii uml hat sicli, iiacli Vcrgicirli »liTselbcii mit 
uiucm ihm vuii Prof. Peter» übersandten, aus der Provinz. kiliirwan ätaiutueudcu Eiapiiis 
aammaks Pall., ddÜD aiqgesproeheii, da» sie am Ende doch mir als Yarietlt der ge» 
nannten Pallas'schen Art angcüebcti werden könne. Aus dicscrnocbmal igen Besprechung') 
geht aber licrvor. dass die ehiiicsisclie Schiauge in der Färbung und Zeichnung sehr be- 
deutend von Elaphis sauroniatis Pall. abweicht, indem sie, ausser dem Mangel derTcn)|)o- 
ralbiude, gelbe, schwarz geraudete Kopfschilder and eine schwarz marmorirtc, gegen den 
Sdiwiiis bin vOlUg schwarse Unterseite besitxt, Diffierenxen, die nir M BertlGkaiehtigaiig 
der weit aaseinandcriicgendcn Fundorte denn duch völlig genügend eradieiDen, um meine 
oben aupfrfsiirof'hcno Ansii lit, dass die ciiinesisehe Sclilange einer neuen, von Mapkis aoih 
rmialcs Pall. durchaus versehiedeuen Art angehört, aufrecht zu erhalten. 

Das Wühugebict des Elaphis sauromates Pall. erstreckt sich somit von Griechenland 
ofttwfirts bis zum Dsbil-Tm, reicht nordwirts etwa bis mm 49** n. Br. and lisat sich im 
Süden zur Zeit noch uicht näher umgrenzen, da einerseits nicht bekannt ist, in welchmn 
Theile Griechenlands dies*' Sclilan^e beitbachtct worden, und du is aiulcreiseits noch nicht 
feststeht, ob sie die russisch-iici'sische Grenze Ubei'schi'citct, oder aber in der Mogauischea 
Steppe die Aequatorialgrenze ihrer Verbreitung erreicht. 



£. supra nigor vel nigro-piccus, truuco cauJaquc fiisdis faransrorsis, plus minusve un- 
dulatis. iilenimque intcrruptis et irre<rularibus, 'sed Semper in utroque laterc bifurcatis, - 
ochraccis, notatis; scutellis labialibas üavcsccntibus, uigro-margiuatis vel ipsc maculatis; 
subtus stramineus, nigro-maculatns. Capite elougato, supra leviter depbuiato et a trunco 
{Murom distincto, rostro obtase-rotondato, tmnco dongato, SBbfiuifomi, leviter eompresao, 
infra subdeplanato, latcribus rix angulatis, caudu niediocri, subtriquetra, apice acuminata; 
naribus utrin(|uc intcr ^cutella duo positis, lateralibus: scutellis supralabialibus utrinque 8, 
quarto et quiutu uculi bolbum attingentibus ; scutellis prae- et postocularibus biois; sqoa- 
mis clliptico-scxaugulis, apice subtnucato, dorsalibns distincte carinatis, lateralibus laeri- 
boB, hl trand parte anteriore in 28 series longitiidinaleB dispoeitts; lentis abdomüiaUbas 
208—221, anali diviso, sabcandalibtts utrinque Gl— 71. 

Jsaior: DiftVrt ( olorc supra bruneo, fasciai uni traiisvorsarum numero niultn iiiaj»»ro, 
nec nun scutis abdominalibna tabeaadalibusque uigricantibus, semper iuteu-marginatis et 
in ahdominis parte anteiioire inteo-maculatis. 

Die detaiUirte, toh dner Abbildung begleitete Beschreibnqg dieser neuen Art behalte 
ich mir für den von mir zu bearbeitenden herpctologisdhen Theil von meines In < h\ i rehr- 
ten Freundes und Collegen, Dr. L. v. Schrcnck's. Reisen und Foivhunpen im Auiurlande 
vor, und will hier nur bemerken, dass Ela^u Hdtnuckii dem Elaj/hia luiyattm Schleg. 

1) Oaatfctr. BtftÜM «f BMU bdk, p. 9MI. 
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sehr nahe verwandt ist, sich von dcmsdbcu aber, abgesehen von der völlig abwcichendeo 
Fiirbutij^ und Zeichnung, durch die mehr abycrundetni , l;:uim winklig ^'obngeuen Bauch- 
seiten, SU wie Iiauptsflchlich durch dio Zahl der Subcaudiilschildcr untei"scheidct, welche 
letxtereD bei Eiupkis virgatus SchU g. nach mcincu Erfaliruugeu zwischen 93 und ÜU, 
neh Dam^ril') wogu KwiwlMn 106 md 117 Paaron sdnraaken, wlhreiid die hAehste 
Zahl, welche ich bei den 11 mir vorliegenden Exemplaren der in Rode stehenden Art ge- 
fanden habe, 71 Paare betrug. Ausserdem möchte ich uoili liinztifiigen , ihiss das Pseiido- 
pracocularschild hoi dieser Art in seinem Vorkommen sehr wenig constaut zu sein scheint, 
da es aur bei 6 der von mir ontersucbtea Exemplare vorlianden war, bei den 5 anderen 
ab» anf beiden Seiten diuxhans fällte, tH> daea «ho diese letstereo Stfielra 
einÜMibea Pneocularschild besitzen und daher einen weiteren IU<Ieg dafür al)gelM!Q| dass 
sich dio An- oder Abwesenlieit des Paettdopraeocularschildes durduus nicht zum generi; 
scheu Merkmal eignet. 

lirinas ud Zeidnag. Die Oberseite aller Tbeilc ist bei den ausgcwachscueu Exem- 
plaren dea EkfU$ SAnmihii tief brannaehwan oder pechsehwars gefftrbt nnd »igt auf 
Bnnpf und Schwanz helle Qucrbindcu , die in mclir oder weniger regelmüssigea Zviadien* 
rfiumcn aufeinander folgen, meist sehr si liuial -^ind, am Vorder- sowohl, wie am llintcr- 
raude stärker oder äcliwächer ausgezackt ersciieinen und sich jederscits stets in zwei divcr- 
girende Arme theilen, welche auf den Flanken liegen und eine grOasere oder ideinere Ma- 
Icd von der Onindfiffbe zwischen rieh nehmen. Znireüen kommt ea vor, daas nnr die etaie 
Hälfte einer solchen Binde deutlich entwickelt ist, wälirend die andere, auf der entgegen- 
gesetzten Küriierseitc liegende Hälfte entweder sehr undeutlich ist, oder selbst völlig ver- 
schwindet, und eben so sind die Binden auf der liückeumitte mitunter unterbrochen, oder 
"aoltBiier, von schwarzen Makeln durchsetzt, welche letztere Erscheinung jedoch nur bei 
demjenigen Exemplaren Toifeommt, deren Binden breiter sind. IKe ZaU dieser Qnerbfaiden 
schwankt, wenn man die halben oder emnit^e& mitzAhlt, zwischen 14 und 18 aof dem 
Rumpfe und 5 oder (i auf dem Schwänze, und was die Farbe derselben anbetrifft, so er- 
scheinen sie bei den in ' Weingeist conscrvirtcn Exemplaren sehr hell brüuiUichgelb oder 
oltebrhen, sollen aber nach einer brieflichen MitUieUuQg von Dr. Dybowsky, am le- 
bentai Thiere bald heDgeib, bald oraogelhrben sefai; anf dner mir TorUegcnden eolmrirten 
Zeichnung dagegen, Avciche Dr. Radde nacli dem eben gi t idti ten Thier angefertigt hat, 
sind die Binden ciufacli hellltrauu j^ef-irbt imd es scheint also, dass die Art hinsichtlich der 
Farbe dieser Biudeu mcht uubutriiditlich variirt. Die Lippcuschilder, sowohl die oberen, 
ata amä die mtaran, simi aehr hall brlmdidigclb, ihre Tnder- nnd HJatenfader aber m 
grOsBerer oder geringerer Anaddmnng schwarz geftrbt, so dass bei einzehien Exemplaren, 
bat «eichen die schwarze Farbe (jedoch nur auf den Snpralabialsehildern^ sein au Ausdeh- 
nung gewinnt, die Schilder eigentlich als schwarz mit gelben lUuduru bczeiclmet werden 

1) D. atB. ErpMoL giote. VII, v. MS. 
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UflBBttn. Die Unterseite ist gleichfalls sehr hell bräunliehgclb, oder auch strohfarben nml 
in sehr verschiedener Weise schwarz gefleckt, indem die Flecken, die meist vieretlvig sind, 
bald ganz rcgellus über die ganze Unterseite zerstreut stehen, bald wieder mehr au den 
Setten der Abdominal- und SnbondaliWitiiMer vorktmunen und mehr oder iraniger rcgel- 
mlnige lMg$nibea InMen, Md «odlkk ooe acliaclibratttrtige Anordnung nigen. 

Das einzige junge Exemplar des Elaj^his Schrcnckii {fk 3702), welches ich bisher zu 
sehen Geleficnheit gehabt habe, weicht in der Färbung nicht unbeträchtlich von den er- 
wachsenen Stücken ab und stimmt auch in der Zeichnung in so fem uicht ganz mit ihnen 
abeniii, als bei ihm die Zahl der Qnerbioden eine ungleich grtawre ist and folglich anch 
die Zwisehenriame zwischen den einzelnen Binden eine bedestoid geringere Ajmäätamag 
zeigen. Die (Jnnidfarbe der Oberseite ist niimlich ein niitssig dnnkeles "nrauii. welches an 
denjenigen Stellen, wo es an die hellen (^uerbindon grenzt, in's Schwärzliche iiherfjeht. Diese 
letzteren, die zwar sehr hell, schmutzig gciblichwciss gciarbt, aber sonst vuUkuuinieu so 
beecbaffen sind, wie bei den, erwachsenen Exemplaren, finden sich auf dem Rumpfe in der 
Zahl 27, auf dem Sehwanse aber i^dehftlla nor in der Zahl 6 vor. Unter den Rumpf- 
binden sind mehrere nur halbseitig ausgebildet, andere wieder sehr verzogen mid scliräf; 
gestellt, und an den Schwanzbinden ist zu bemerken, dass ihre seitlichen Ariiu' selir stark 
divcrgireu und sich mit den gleichnamigen Theilcn der benachbarten liiudeu vereinigen, 
wodurch jedeneito am Schwänze eine mehr oder weniger regehnSesige helle Wellenbindo 
«itateiht, von welcher übrigens aucli bei den Erwachsenen Andeutungen vorkommen. Die 
Unterseite endlich weicht in so fern von derjenigen der grossen Stücke ab, als sitmnitliche 
Schilder, mit Ausnahme der vordersten Abdominalia, die sowohl in der Mitte, als auch an 
den Seiten gdblichweiss gefleckt sind, schwärzlich gefärbt erscheinen und einen bald brei- 
teren, bald schmftleren Hinterrand von sehmntzig gelbttchweitter Farbe zeigen. 

■aasse. Das grösstc unter den mir vorliegenden, in Weingeist aufbewahrten Exem- 
plaren dieser Art (A? 294G unserer Sammlung) besitzt eine Totallange von ]C>7 Ctm., von 
denen 2G Ctm. auf den Schwanz kommen, jedoch erreicht die Art ohne Zweifel noch be- 
tiHchtlichcrc Dimensionen, denn das von Dr. L. von Schrenck erbeutete, abgobalgte 
Exemplar X 3706 raisst in Sora ma 195 Ctm. (bei SO Ctm. Schwaazlftnge), wobei fi^eilich 
nicht ausser Acht zu lassen, dass die Haut mehr oder weniger ausgeredet ist 

lUbital. Diese neue Art, die in ihrem Vorkommen auf d.is Amnrland und das nord- 
liche Japan beschränkt zu sein scheint, ist von Dr. L. von Schrenck, dem zu Eliren ich 
sie auch benannt habe, am Cliinggan'schcu Wachtposten entdeckt und, wie so eben be- 
nerkt, in einem zwar grossen, aber leider abgebalgten Exemplar mitgebracht worden. 
Spater hat unser Museum noch mehrere Exemplare dcrseUwn ans Ost-Sibirien erhalten, 
welche RÄmmtlicli von Dr l'addo im Chinggan- Gebirge gesammelt worden sind, so wie 
zwei StUcke aus Japan, welche Herr Goschkewitsch wahrscheinlich in der Umgegend von 
Hakodatc, wo er mehrere Jahre gelebt hat, gefangen haben wird. In neuester Zeit endlich 
hat Dr. Dybowsky diese Scblaoge auch an den Ufern der Bai Possiet und in der Umge- 
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geiid von Wladiwostok erbeutet, uod es scheint somit, dass Eichas UchicHckti im Amiir- 
knde weit Terbraitet ist, da kds Chrmd finikgt, anxmieluBM, da« deiaellm ii der irdtn 
• LUidentrecke zwisdieD den Caiiaggan-GeUrge nnd der Bai Peniet niclit ebenfidb ein- 
heimiadi sein aoBte. 

Ul ElflidiiB tMDiimB Cope. 

E. snpra olivaceo-cinereus, capite cmioolore, sed ntrinquc fiucia lenga, obliqua, ab 
oGoli maiisine postieo ad «ria angidum deMendente, nigra, omato; dimidio trud anteriore 

mcdio lineis diiabns lonp;itudin!i1ihns, parallelis, nigriK, picruinque intcrrnptis, aliisqac simi- 
libiis tiansvprsi>, ao()iiidistantilnis et cum Ulis figuram, scaüs siinikiii. fingcntibus, ncc non 
in utruquc iatcrc maculis subrliombcis, fcoestratis, ctiam nigris, sensim in rctc irreguläre 
conflnenübni, notato; dimidio tnmei posteriore et caada utrinque fuda longjtndinali latia- 
sima, ad eaodae apieem oaqoe eicanreiite, picea et certia intmaUii nacnlMom HaTeaeen- 
tiura serichiis transvorsis intorrupta, ornatip; «iibtiis flnvesrons, abdomine et cauda iitrinquo 
faSfia loiigitudinali nigra, in dimidio trunci anteriore in maculas dlNsoIuta et caput versus 
omuino evancsccute, notatis. Capite oblougo-orato, supra leviter deplanato et a truuco pa- 
nim distlocto, roatro elongato, apiee cfMnae-rotaiidato, tnmeo ehmgato, sobApaifMini, eraa- 
preaeo, infra anbdeplanato, lateribua vix angulatis, canda longiuscula, anbtna deplanata, 
apicc acuminata; naribnn iitrinqne intnr scutolla dno positis, latoralibiis ; scntcllis supra- 
labialibns utrinqno 8, quarto et quintf» oculi bulbum attinKcntibns ; scutelli-i prae- et post- 
ocularibus biuis; i>quamis elliptico-scxangulis, dorsalibus leviter, sed distiuctc coiinatiB, 
iateraGbos laeribns, in trunci parle anteriore in 23 — 25 aeriea loqgitndinalea diapoaitia; 
acntia abdoninalibns 230—234, anali diriao, anbeandalibiu atrinqw) 98—101. 

Synonymi V. 

18.")S Khiphi^ v'iri}iitiis (mcx. (') (tünthor. Catal. of Colnbnno Snakes, ^^. ;)ö. 
I8Ü0. EUiphts liittmiua Cope. Froc. Acad. Fhiladelph. XII (KSOO), p, 5ü5. 
1864. Elaphii toffmms Ofintber. Reptile« of British India, p. 242. 

Diese Art, von welcher ich eine dctaillirtc, von den nöthigcn Abbildungen begleitete 
Beschreibung gleichfalls im herpetologischen Tbeile von Dr. L. too ScbreDcIt's Reisen 
und Forsehongen in Annriande sn geben beabsiclitige, onterBclieidet sich von £byktt 
vh-ffaiits Schleg. hauptsilcblich durch die Färbung und Zeichnung, so wie allenfalls aaeh 
durch die weniger stark cntwi* kelten Kiele auf den Schuppen der mittleren Lilngsrcihcn, 
stimmt aber äuust iu jeder anderen Beziehung ao volUtommea mit der geuauutcu Art übcrein,- 
dass ])r. Gunther das erste ihn n Gericht gekminiene Eaemplar des JSbyMr Umimm 
Cope ftr dn Jmges von SbpMa virgab» Schleg. angesehen hat. Splter jedeeh ist Dr. Gfln- 
ther dem Beispiele des Hm. Cope gefolgt nnd hat die Art fbr selbststflndig erldftrt, und 
swar ncher mit Recht, denn wem aneh anaaer der Färbong und Zeichnong ao gut wie 
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{^1 keiiiu Dinerenzcii /.wii^iiicu hoidcn in Rede stohcodcu £^a;)/i{ä-Artcii oxistircn, so ift 
doch dieZi^hnaiig bei dioMr Art nicht bliMs adur chankteristiadi, sondorn ancli conktuti. 
wie die bcidnn mir vorliegcndeD , in der Grösse sehr beträchtlich differirenden Exemplare • 
unserer Satninlung lehren, die beide vollkommen gleich gcfilrbt und nameiitlicli anch ge- 
zcirlinet sind. Hinsichtlich der Schuppen niuss ich noch bemerken, dass sowohl Hr. Cope, 
als auch Dr. Günther angeben, dieselben seien in 25 Lftugsreihen angeordnet, dass ich 
aber an den beiden von mir antenochten Exemplarea nur 23 sokber Bethea geAmdm 
habe, so wie ferner, dass das kleinere Exemplar unserer Sammlun;; 3192) jedeneits 
nicht S. sondern 9 Supralabialschilder besitzt, von lieniMi aiirli nicht das 1"^ nnd r)'", son- 
dern (Ins f)' und ß' nu den Augapfel grenzen: diese Anomalie rührt übrigens daher, dass 
zwischen das jedcrseitige 3** und 4" OberlippcnBChild ein Itleincs, auf beiden Seiten dea 
Kopfn ganz symmetriaeh geatetttea nnd geformtee Scbildeben cingeaehebeD ist, welches 
mit seinem Oberrande an den Unterrand des rseudopraeocularschildes grenzt. 

Pirbnn<( und Zekhainr Die Grundfarbe iler Oberseite aller Theilc ist ein helles Asch- 
grau mit einem leichten olivfarhenen Aiitluge, die Unterseite dagegen erscheint sehr hell 
brftunlicligclb gefärbt. Der Kopf ist, mit Ausnahme der jederseitigen, schräge vom oberen 
Peatocnlare zum Mandwhdnl ddienden, schwanen Hwle, dardiana euiftrUg md wird 
nach den iSeiten hin heller, su dass die SupralabtnIschUder genau die Farbe der Unterseite 
zeigen. Der vorderste gleich hinter dem Kopfe gelcfiene Theil des Ruinjifes ist gleichfalls 
völlig einfarbig und erst in der Höhe des IS"* bis 20'*' Bauchscbildes beginnen auf der 
Rückenmitte iwri aehwarzc, ziemUdi fiiine LingaUnien, die efaunder parallel laufen, etwa 
durch 4 — 5 Schnppenrrihen gefarennt eraeheiiien und stellenwetae, in gana nsgehnissigen 
Abständen, dtirch ganz ähnliche, aber der Qaere nach verlaufende Linien mit einander ver- 
bunden sind, wodurch eine Zeichnöng entsteht, die einer Leiter nicht uiijilinli» Ii sieht Die 
der Quere nach gestellten Linien , die also den Sprossen der Leiter entsprechen würden, 
rcrUnfen selten ganz gerade, sondern anid meist leicht im Zigzag gebogen nnd mweiien 
auch unterbrochen oder etwas schrlge geatdH, aber aach die beiden der Unge nach ver- 
laafenden Linien zeigen gleichfalls Unterbrechungen, und iwar meist in der Mitte zwischen 
zwei aufeinander folfreuden Qneriinien: dadurch wird nun die leiterfÖrmige Figur etwas 
altcrirt und es entstehen stellenweise, statt der iiCitcr, mehrere hinter einander stehende, 
stark in die Breite gezogene, H-förmigc Figuren. Diese Zriehnmig ist aber nur auf der vor- 
deren Rnmpfbilfte deatUch, weiterhin «erden die Qncilhiien immer nndentIhdMr nnd Ter- 
schwinden endlich ganz, während die Langslinien an Dicke zunehmen nnd in den Oberrand 
der gleich zu beschreibenden jederseitigen Lateralbinde übergehen, Jederseits neben dieser 
Iciterförmigen Figur sind die Flanken mit anderen, etwa rhombischen Figuren verziert, 
wdebe ^ichfidla aas sdiwamn Idnien bestehen und hi dem Mitte die Gmndfilirbe an 
Tsge tritt Diese Bhombsn, die tbrigena nicmala sehr regehnlBsig gebildet sfaHl, flogen 
gegen die zweite Hälfte der Runipflünge an , allmählich mit einander zu verschmelzen und 
bilden eine sehr verworrene, netzförmige Zeichuungj die endlich in eine sehr breite Liqgs- 
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binde von pechschwarzer oder pechhrauner Farbe übergeht. Diese jederseitigc Längsbinde, 
deren Oberrand, wie schon bemerkt, oben vnn der auf der entsprechenden Seite liegenden 
Läi^gsljnie der llUckenmittc gebildet wii d, verlauft, allmählich schmäler werdend and geigen 
dto Gnmdfiyrbe abertll sehr Kluu-f abgegrenzt, bis zorSdnranapiteiiid frird in gus ve- 
gebolnigen AbBtinden von gdbückgraoen« in Quendhen angMfdnelai Malnta nnt«^ 
brochen, welche letzteren jedoch auf dem äusscrsten Ende des Rumpfes und auf dem Schwänze 
fehlen. Auf der Unterseite beginnen etwa auf dem 30''"" Banchschilde scbwürzliehe Makeln 
aufzutreten, von denen stets jederseiti» eine nahe dem äussersten Ende jedes Bauchscbildes 
steht: diese Ibkdn, welelM an&ogB «to idnmek aogedentet lind, weiden immer dent- 
lidier and Teralnigen rieh etwa in der Ifitte des zwdten Bnmpfilrittds zn ekier oontinnir- 
lichen schwarzen Längsbhide, die sicli gleichfalls bis zur Schwanzspitze erstreckt ; es er- 
scheint s(»mit der hintere Theil dcK Rumpfes und der Schwanz bei dieser Art der l änge 
nach gestreift, und zw&r finden sich jcderscits zwei solcher Längsstreifen, ein uberer 
breiter ond ein unterer schmaler, die scharf begrenzt sind und durch ein helles, die jeder- 
seitige letzte Schnnpoireihe ond du tnaeerste Etade eines jeden Abdonünil- nnd Snbeandil« 
Schildes einnehmendes Band von einander getrennt erscheinen. Die Mitte des Bauches und 
die Unterseite des Schwanzes sind eben 80 ein&rbig, wie die Unterseite des Kopfes und die 
vordersten 30 Abdominalscliilder. 

■aasse. Das grössere der beiden mir vorliegenden Exemplare (J\^ 3535) besitzt eine 
Tntallinge von 139 Ctm., von denen 36 Ctm. anf die SebwanzUoge zu rechnen sind, wird 
aber, wenn man die abgebmliene Sebwansspttie zn emem Ctm. etwa veranseUagt, woU 
c 140 Ctm. lan;; gewesen sein. 

■abilal. Von dieser Art, welche hi--licr nur in Oiina, namentlich bei Ningpo in der 
Provinz Tschikiang') und in der Umgegend von Shanghai-), so wie in Siam ') beobachtet 
worden war, hat Herr Admiral von Bntalcow dem akademischen Mssrnmi dn in der Ge- 
gend des Nowgoroddcer Hafens an der Bai Peasiet gefimgenes Exemplar zum CMschenIm 
daigehracht. 

14. mneBli CUfflordU Schlegel. 

Z. snpra cinorens, capite fnseo-maenhito et fincüs dnabns transversis, eastaneis vel 
flncis, plerumque interruptis, altera ante, altera inter oculns, fasciaque obliqns lata in 
ufrnfpie repione temporali, oniatn; dorso maculis eastaneis vel fuscis, alternis, (riscriatis 
nutatu, dorsalibus magnis, transversis vel ovalibna, hiteralibns parvis, subrotuudatis, sed in 
tnnci parte antmiore oouflnentibns et fiocins longihifiules fingentibus; mmmlia ihaeBaqne 
omnihos pins minnsve distincte albo-vel flavo-maiginatiB et pneeipne ia adnltis hmgitndi- 



1) GQnthcr. CaUiI. nf Colulirino Snakcs, p 96. 

2) Proc, lool. Snc, «f r-nnilon 1P70. p. 411. 

8) Prric. AfÄil. Plnl;iil()li.h. MI I lsGül |i. .W.. D.is 
groMB, angeblich ostiudisclic-, Excmi>lar uiiiM:n:r Sanun- 



Jung (.^8535) wirl wnhl iinrli ins Siani stammen, wcniR- 
stcn^ ist e» lugleicb mit einem üiamcftiiclicu SlOck Ton 
Xenopdtis HmBainr Bcittw. vonBon Sslnia KqBoiit 
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naliter nigro-liMatb; mhtm sofdide laru, anieolor vd vtrinqoe ad laiera fineo-aiBCiila* 
tOB. Capitc olongato, vix dcprosso rt a tninco sat distincto, tninco clongato, snbcylindrico, 
canda mcdiocri, aciiininata; naribus intor scntrlh h\m prsitis, latoralibii^: sciitpllis post- 
frontalibus et freualibus scmper irrefittlariUM- divisis, numerosis; scutcUis supralnbinlibns 
utrinqae 10—14, nuUo ocali balbiuu attingente; ocnlo seotellis parvis 9 — 13, supraor- 
bitali flsduo, eincto; aqnainis laaceoUttis, in tnud parte anteriore in 35 — 29 aeries 1q»> 
gitudinales dispositis, dorsalibus plus miiiiisve distincto" carinatis, lateralibns laerflnis; sen- 
tia «bdonuialibiiB 219 — 241, anali siaipilici, subeandalibna utariiiqiiie 63 — 83. 



1809. Cuulctivre ä raies tmrailcks Gcoffroy St. Hilairc. Dcstriptiou de l'Egjptc. Atlas. 

Sept., pi. vm 1 1. 

18S7. Oahiber Ctiffbrdii Schlegel Esflai aar la Fhyaioiioinie dea Serpeos I, p. US, O, p. 

ir.3. pl. VI f. 13 ot 14. 
1854. PmV»/« paralldus D. et 1?. Krpt'tol. gen. r. Vll, p. 678. 

1867. Pcriops pardllcliifi \&t. sihira:ana Jan. Iruiiographic dos Opliidicn--, Livr. \\. i'l. II. 

Z'ininüa VUlfordii Schlcg. untcisclK-idct sicü vod allen seinen GattungsgtMinsscii ') 
durch die «igcnthümlicbc Beschilderung des Kopfea und beritzt ausserdem auch ein oinfa- 
chea, itngeiheilteB Aoahehild, mdchea letatere UntmcbeidiingBmerknull jedoch, wie teil 
woitor nntoii zfigon wordo, nic^ht panz constant zu sein scheint. Was den TIaii|iti-liarakter, 
dioZalil iiiwl Stflluiij; (Ut Kii]ifschildor, anbetrifft, ist \>n <;iinintli('hcn ültrigi'ii Zamruh- 
Arten dio horizontale ( llx rtlaciic dos Kopfes bekanntlich mit den {jcwiihnlichon !( Srhildorn 
bekleidet, bei <lor in Hede btehendcn Art dagegen erscheinen die beiden roätfrontalüchildcr 
(Praefrontalia nach Damiril and Bibron) stets getheilt, md zwar m aehr maaniefaftcher 
und meist völlig unrcgclmä8.sigcr Weise. An den 14 mir vorliegenden Kxemplaren habe 
ich bald 4, baU 6, bald 8 und an einem Stücke (Jl 1690) aogar 10 solcher Sehiidor an 



1) Die ü in RanlMd einliciniiKbcn Si»ecies dieier artenreichen Uattung lassen &icb, wie folgt, vou ciiuDder 



Die Kiiiifl-cfliililfriitif.^ 

A) anomal, in<!''m .unwohl iHe ru3ti'ioui;il!i), uls .uu:]i (Ii*' 1'ri'ii.^li,i tmrcRi'lma^iig getheilt crscheiuco. H. CHfotdii. 
^ darcliaiu normul. rrucociil:irwbililer jiNid-Hfit.; 

I cwutant in der Zahl 2 vnrh.inil<<n. Von den SapralahialMkilderu 

1) bertkrt our «in citud;;cs mlcr in seltenen FUlco ngtr inÜMi den AaBapfel Z. XudUL 

9} berflhiraii •Ms i den AngapC»!. Der Sdiwaai 

«) Ton niaiiger Mnge, betrtgt lianm alB inaitol dir TMilllaii fcwtafw. 

b) '^fhr 1:i::^r unM ilnnn, krmim< f.vsi einem Drittd 4er TUldlliflv glddl Z.1MIÜ. 

n consent in licr Zahl drei vorbanden. Der Schwans 

1) mit drei LtteHtnUm, Bamft nlt 8 od» 4 Llagmllua allmlmiaar MaMn 
geliert..... Z,i 

3) sdgt drei LingiieiheD von Makeln, der Ban|f dagcfen knrse, wAmtl» QmiUndn, 
die ii a Uagmilwa «sigeeiiimt aiiid tnd ndt eianider nltenirM 
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Stelle der bcidcu Po»tfrontaIia gefunden. Aebnlich variabel wt aneh die Zriil Schild- 
chen, welcho die Frenalgegend bekleiden. Dura6ril behauptet zwar, i^s seien fiewübiilich 
3 Frenalschildor vdrhandcn, rwoi in einer T.iinfjsreilie hinter einander und (las dritte über 
denselben stehend, rechnet man aber vun den Scbildchcu der constant vorhandenen Längs- 
reihe, welche Übet dem 4** Snpraldilale beginnt nnd ddi, swiBdran Aogapfel and Ober^ 
lippenschildern forUMfend, bis in die Temponügegend entndit, diigenigen, welche in der 
Frenalgegend liegen und den Augapfel nicht berühren, hinzu, so steigt die 5^hl der Fre- 
nalia bis auf 9, \v«^lc!ie letztere Zahl ich an dejn Stücke jYs 1C87 unserer Sammlung gefun- 
den habe. Bei den übrigen vun mir uutei'suchten Exemplaren wird die Frenalgegend von 
4, 5, 6, 7 md 8 SeUldehfln bekleidet, wdehe in Form nnd Stdlong adir nnregeinilflaig 
sind und in M fani ene oMyniadfiidie Anordnong nigeo, als sie u den nndiiedeiien 
Seiten eines und desselben Stückes in ungleicher Anzahl vorhanden sind. Eine weitere Ei- 
genthümlichkeit besitzt diese Art in der grossen Zahl von Supralabialschildcm , welche 
nach meinen Lriklirungen zwischen 10 — 13 schwanken und dabei nur selten au den beiden 
Seiten eines und dessdben Stückes in gleicher Anaihl ▼orkonunen. Ton diesen Oberiippen- 
sehildem, ron denea die 3 ersten hoch, sUe folgenden aber sehr niedrig sind, berührt hd- 
ncs das Auge, da letzteres von einem Halbringe kleiner Schildchcn umgeben ist, deren Zshl 
gleiclifalls stark variirt, und zwar, soweit meine Untersuchungen reichen, zwischen 9 und 
13. Gewnhidich scheint der Ualbring aus 10 Schildcbeu zu bestehen, jedoch liegt mir ein 
Exemplar (ß 1684) vor, das anf beiden Seiten je 18 aoleher SeUMeboi beaitit, bei einem 
anderen <% 1688) sind aiBf derliitken Saite 12, auf der rechten 18, ud bti tinem dritten 
(Ä: ICOl) auf der finken 13, anf der rechten aber nur 9 solcher Schildchen vorhanden. 
Der Kopf ist fast conisch nnd vom Rumpfe ziemlich deutlich abgesetzt, der Rumpf beinahe 
cylindrisch und der Schwanz bei mässiger Länge zugespitzt. Die Schuppen des Rumpfes 
sind UuN«ttfi}rmig, an den Seiten glatt, auf der BOdMifirBte mit stnmplen Kiden rarsehen, 
wdehe letsteren im hinteren Theile des Klirpers dentfidier vortreten, als im vorderen. Was 
die Zalil der Längsreihen anbetrifft, in welche die Schuppen aagennliii t sind, so giebt 
Prof. Schlegel dieselbe auf 23 an, während ich an den mir vorli- j^cnden Exemplaren 
meist 25 — 27, seltener 29, gezählt habe. Dumeril behauptet, 2l> — 31 Schuppenreiben 
gefunden an haben, nnd bemerkt anaeiidem, daaa die Schuppen sehr schräge gcrtdit sind, 
wdehe letitere Bemeritong idi nidit bestätigen kann. Die Zahl dn> Banchschilder variirt 
nach meinen Untersuchungen zwischen 219 und 241, diejenige der Schwanzschilderpaare 
zwisclien G3 und 83, jedoch sollen letztere nach Prof Schlefrel bis zur Zahl 90 steigen. 
Das Analschild endlich ist, wie alle Autoren übereinstimmend angeben, stets einfach und 
wird daher gleichfalls als Merkmal zur Unterscheidung dieser Art von ihren ziemlich zahl- 
rdehen OattnngageaoBsen verwerthet^ jedodi schehit mir dieser Charakter nicht ganz eon- 
staut zu sein, da ich ein Exemplar (Iß 3ti45 unserer Sammlvng) vor Aogen habe, bd wd» 
chem das Analsehild ganz, dentlieli t^etheilt ist. 

Mrlwag lud Zeiehsasg. Die Uberseite aller Theilv besitzt eine hell bräunlicbgelbe oder 
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flUidftrbeiic Grundfarbe, während die Unterseite überall sehr lall gctblicinvciss gefärbt er- 
Mibemt. Aaf dem Kopfe finden sich, ausser der jederaeitigen, schräge vom Auge am MumI» 
nüdcd xidieii^, Imonen TemporalbiDde, nodi xwei QnerUndeo von dendben Farbe, toh 
denen die eine, die stets sehr undeotlich und fai^t immer in Makeln aufgelüst ist, vor- den 
Augen auf dur Sclmau/o liegt, während dii aiulcii', deutlichere, aber oft auch iu der Mitte 
des Kopfes uuterbrocheue, also in 2 grosse Makeln au^elüste, zwischen den Augen gelegen 
iit, d. b. TOB iv Ifitto dM tiooi Margo supraorbitiliB iw IDtte de» anderen stelik Der 
Sebeitd ist bnna gnprenkett uid nigt geirSbnlich noch einige grössere, bnune Fledteo, 
von denen zwei, auf jedem Occipitalschildc einer, recht constant zu sein scheinen. Sämrat- 
lieho auf der horizontalen Flüche des Kopfes befindlichen Binden und Makeln zeigen mehr 
oder weniger deuthch ausgeprägte, gelbliche oder weisslichc liüuder. Die Suiteu des Kopfes 
sind gldchftllB braun gesprcnicelt and aosBerden erBcbeint der Hintemad Jedes einidnen 
SiqinlabielsebildeB in grOoserer odor geringerer .Aoadehomig braun getobt Der Kampf 
zeigt drei Längsreihen kastanienbrauner, seltener braungrauer, altcrnirendcr Makeln, die 
bei den .lunfren dunkler zu sein scheinen, als bei den Ausgewachsenen, und die sich auch 
auf den Schwanz furtaetzen. Die Makeln der centralen Ueiiio, die bedeutend grosser sind, 
ab die der seitUcben, ersdielnea etwas in die Quere gezogen und wflrden nahen Bhomben 
danteUen, iram nidit an jeder Seite jeder einzelnen ibkd noch eine kante UngsMnde 
vorhanden wäre; es gleichen somit die einzelnen Makeln der centralen Reihe einem latei- 
nischen H, an welchem der mittlere oder horizontale Sfrieh durch eine rhombische Figur 
ersetzt ist. Diese Makeln folgen sü dicht auf einander, dass der Zwischenraum zwischen 
zwei bintor einander stehMiden Makdn ktnser ist, als diese sdbst. Die Makeln der seit- 
lichen Rdben sind mehr in die Länge gezogen und bilden, namentlicb im vorderen Tbeile 
des Humpfes, breite Längsbinden, von denen die ci^ste, welche gleich hinter den Xopfe be- 
ginnt, besonders langgezogen erseboint. Auf dorn Schwänze, wo die Makeln succeasiv an 
Grösse abnehmen, sind diejenigen der centralen Reihe nahezu rund, die seitlichen aber 
Btricbfbmig. ABe diese Makeln nnd Binden sind eben so, wie di^entgen anf den KopGe, 
mehr oder weniger deotlich gdblich oder weisslich gesäumt, ausserdem aber noch von pa- 
rallelen schwarzen T-ängsstrichen durcbzogen, weMic letzteren den Schoppenrändem ent- 
sprechen und namentlich bei ausgewachsenen Exemplaren sehr deutlich vertreten. Bei ein- 
zelnen, wie es scheint, ausschlicsshch mittel wüchsigeu Stücken findet sich nach aussen von 
der lateralen MaIcelreQie, abo da, wo die tnssente Schnppenreibe mit den Seitennndern 
der Bauchschildcr zusammenstösst, nocb eine LAngsreihe, allerdings weniger deutUdier und 
namentlich nicht ^^charf begrenzter Makeln, wclclit' mit di'u Lateraluiakeln, denen sie in 
der Form gleichen, alternircn. Am deutlichsten fiiuie ich di<'se jederscitige sui»plementäre 
Makelreibc an onserem Exemplar Jk 3C45 ausgebildet, so dass also bei dieseui Stücke der 
Bvnpf nnd Sebwani eigentUdi mit 6 Llagsreihen von Ibdidn gedert ist Die Ibkdn 
dieser ftusscrstcn Reihen weichen von denen der Uhrigen iJUigsreihen jedoch dadurcti ab, 
dasa aie weder einen bellen Saarn besitien, nodi andi von den so cbankteristisdien 
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scliwarzen Lüngsstrichcn durchzogen sind. Die Untoi-scite aller Tlieilc ist <'iit\vcdcr ganz 
einfarbig, oder aber, was seltener vorzukonimeu scheint, jedes einzelne Bauchschild ist au 
jedem Eäde mit einem mehr oder weniger deutlichen, kleinen, braunen Fleck geziert 

IKe eben -lwKlirklieBe Zeidtnaiig teigm alnrntlidie nir voriieeeoden IgyptiBdien 
Exemplare, so wie auch die beiden einzigen in Russland gefui ' m n Stücke unserer Samm- 
lung, die drei mir zu Gebote stehenden algicrischeu Exemplare dagegen glciciicn iin lir der 
Fovm, welche Jan als Varietas scMrazam unterschieden hat, und zeichnen sich durch drei 
LlagBreiben regelm&ssig ovaler oder selbst kreisrunder, an GrösM nur wenig versdiiedaiwr 
und mit einander alternirender MalKlik aas. Die Hakein der adtUeben oder FlankenreOien 
sind zwar auch bei diesen Exemplaren im vordersten Rumpfdrittel sehr in die Länge ge- 
zogen, nehmen aber sehr bald successiv an Länge ab und crsdieiiien sdion vor der Mitte 
des Kumpfes fast eben so rund oder oval, wie diejenigen der centralen Ikihe. Ferner sind 
b«i diesen 3 Exemplaren, wie soielies ja aaeh bei der typischeD Vom mitunter TOTkommt) 
die Seiten des Bnmpfes and Sehwaozes, nach Muneo von der aeitUehen llakelretlie, noeli 
mit einer bald mehr, bald weniger regelmässigen Llngsrcihc kleiner brauner Flecken ge- 
ziert, welche mit denen der Flankeureihc altt'rniren und folglich mit denen der centralen 
Reihe correspundiien. Endlich fehlen bei dicseu algierischen Stücken , diu allerdings olle 
drei noch jung sind, die sdivaneD Liogsatridie in den Makdo, dagegen finde ich bei fiut 
allen Makeln der centralen Bdhe eine mdur oder weniger deatiiche scbwarse Unniuman^. 

Maasse. Das grOssto Exemplar unserer Sammlung besitzt eine Totallänge von 1 1 C Ctm., 
von denen 1 9 auf den Schwanz kommen, im Pariser Museum findet sich aber ein Stack 
von 140 Ctm. Länge. 

BiMlafc Zumk CUffordU Sehleg. ist im nOidlicben Afrika weit verbreitet und dringt, 
wenigstenB im OsÜichen Tbeile dieses OontinelilB, «odi siemUdi tief nach Sflden vor; nun 
kennt nämlich Exemplare desselben von den Ufern des Rothen Meeres'), aus Nubien*), aus 
Aegypten'), wo er besonders häufig zu sein scheint, aus Tripolis*), uns Tunis'), wo er na- 
mentlich bei Siax beobachtet wordeu ist, aus der Algcrie, und zwar sowohl uu:> der äabara 
a|g£rien*), als mch ans dem weetlicben Th^e der Provinx Constantine^, und ans der Ge- 
gend von Ifflgador*) in Ibrooco, ja das British Ünseom^ besitzt sogar drei SUdce dieser 
Schlange ans West- Afrika, von denen jedoch leider nicht bekannt ist, in welcher Gegend 
der Westküste sie gefangen worden sind. Ferner bewohnt diese Art Persien "), woFilippi"') 
namentlich iuSchirazeiue besondere Varietät entdeckt bat, ist nach Martin ") um Kuphrat, 



1) D. et B. Erp«tol. «tote. TO, p. 680. 
1) LichtOBiUin. M«MuL Bcptil. et AapfaiUor. 
Mu. bmL Barol., p. 9S. 

3) KTnmplarc im Hritiali Mu.ouiii, 90 wie indcu Sauiu- 
luuKcn zu ParU, Ucrliu, Mailautl und St. Petcriborg. 

4) Schltg»!. Bwl nr In PhfiiiNMnnie An SafpcD» 
II, p. 168. 

. »)S(r••eh.B■■i<'taeBrp«lal.d•^AI■lI^^el. 



6) Lallemaat Erpitol. de PAIgirie, p. 31. 

7) Rcfiied liit Um TCndtrated Aninala now «r 
lalely linng in the Garden« oT 11» cool. Sor. of Loudra 

(I87a), p. 3WI. 

8) (■ mit Ii II. CuUl. ul' Culiiliriiu- Suukc«, p. 101. 
äj Juii. Kk'iicu siütcuulicu iK'ijli Oliili, p. 60. 

10) Filippi. Tiagfio in l'crsia, p. 35G. 

11) Pne. noL 8«c ff LendM lOSS^ p. 81. 
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and zwar wahrscheinlich am olieren Tiaiifo desselben, so wie auch in der Gegend von Tre- 
bizond gefangen worden und crreidit die Ostgrenze ihres Wohngebiets am Ostufer des 
Kaapiscben Meeres, wo sie iu neuester Zeit von Dr. JÜadde lu der Gegend von Krasno- 
v«ddE und von Dr. Sievers bei dem Bnuuwn Einlaehagly am aoriiroBäkhai Ende im 
gramen BaldwqgebüieB, ao wie aadk Im alten Bette des One*) erbeutet worden ist» 

15, tuauSm KunUiili Brandt tnfe. m. 

Z. sapre griseo-vel einerco-albicans; capitn bmnmwaite tUt ntrioquc bada brevi 

obli«|ii;i teniporali niaenlafiue siiboculari, lÜKris, notate; COrporc supra fasciis transvcrsis, 
aequidistautibus, nigris vel nigricaiitilms, et practcroa in utroque latcre scrie longitudinali 
maeularum nigrarum, cum fasciis altüniautium, üruato; lasciis maculisque in cauda minus 
dietinetis et plemmque omnino evaneecentibna; sabtOB pelUdiis vel daTeaeens, imicolor. 
Cqdte brevi, Biqm dep]aoato et a trunco parum distincto, rostro declivi, acuminato, pro- 
minulo, rnrpore elongato, snbtns deplanato et in ntroque abdoniluis htorv olitimissime an- 
gulato, canda mediocri, acuminata et subtus leviter deiilanata; naribus ultiuque inter scu- 
telladuo positis, latcralibns; scutellis supralabialibus utriuquc t), quinto tantum oculi bul- 
bnm attineente; wntelUa praeoenlaribaB ntrinqve dnobne, poetocdaribaa tribna; sqnamia 
lanccolatis, lacvibus et in tninci parte anteriore seniprr in 1!) series lungitudinales diapo- 
aitis; acutis abduminaUbns 199—213, anali diviao, aabcaudalibna atnnqoe 86—107. 



1838. Coltiber {Tyria) Karelmi Brandt. Bull, sdcutif. de l'Acad. de St.-Petcrsbuurg. 
m, p. 348. 

1862. Oolubcr {Tapkromclopon) ÄareüMH Brandt in: Lebmann. Beiae naeh Bnebara nad 

Saniarkand, p. 3:U -). 

1873. Choristodo» bra^tycephalua Sewer/ow. ll:]BtCTia Uunep. OöuicCTsa JH>6aT&ici ecre- 
CTBOsnaiiifl, aHTponoJoriH h »moi pa-i'iH VIII Bun. 2, p. 72. Nota 2'). 

Unter den Alton der Oattnng^ Z'nHr«;,s Waj;!., deren Zahl, wenn man, wie es Dr. 
Gunther bereits gcthan hat, die /'trüisps- Arten dazu zieht, sich auf mehr als ein Dutzend 



1) KtA daer brieOiclieii Ifitüican« vm Dr. 8i>- 
TeniiTMta. 

90 Di* Bemmwun (ftytwwlBf XmlWi 

bmU entschifden aof eiaem Scbrrih- oder Draekfefaler, 

«dw vieliBchr auf einer Zu8animL''n)cichnnK der Nomen 

VQB arci sehr rrr^ehiitlcnon Arten, n:tinlirli des Cdalitr 
ITyria) Knrrlmii Br.indt uud J^•s Grf«titT [Taphrometo- 
poN) UiKtiUtlu» Hraiiül , von wi-lchen beiden <ti der IjcIi- 
■tQB'acbeD Ausbaute üicnpUre au der Otgend reo 
Nawo.AI«aiidr»wili foriHUuba tiad. 



3) Diosor Naino befiehl sifli »n{ ein weiter unten zu 
hMipraehendM ■aoaulc« Exampjw von Zammi* Kardi- 
wU Brandt, imldiM Dr. Sewarso« ia dar Oagaad taa 

Chodahent erbeutet and dcaien er schon frfiher in i\cm 
«llgcineiiiL'u Bcricbl Ober «eine Reise (nTremerrBio uo 
TjpKi'iTuHCKOiiy Kpow II iiacjfejuianir iu|)iiom inpuHU 
THHb-lUikUH , p. 93) unter dem Naraeo ChorUtodon «og- 
rlümiM gedacht hat; lelztercii Namen hat Dr. Svworxo» 
ipWar «anrorfen und durch daa obigaa, von ciacr kBtaaa 
Diagaate baflaitateu, analit 
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btiiciul't, cxistircn meines Wissens nnr drei, bei welchen jedcrscits nur ein ciu/iges Supra- 
hbiataehild, and zwar immer das 5**, mi 4ai AvgKfM gremt; die» Arten sind Zamenii 
(Perio^) dJgirvs Jan, Zamatis (Periops) negleäus Jan und Zamenis Kardinn Brandt. Yoo 
dicacn drei Arten, dio sich zum Theil auch sclioti durch Färbung und Zpichnnug leicht un- 
terscheiden lassen, zeichnet sich Zamenis ncfjhdus Jan durch gekielte, in 23 l,anp<;roihen 
apgeordnete Schuppen ans und weicht also von den beiden anderen sehr beträchtlich ab; 
diese letzteren atimmen «m nrar dadnreh mit einander ttberein, dan bei beiden die Schoppen 
glatt, ohno Kit'le, sind, unterscheiden ^ivh aber durch die Zahl der Scbnppenreihen sehr 
leicht von oinnnder, denn bei Znmcvis alijhus Jau finden sich COUtaDt 25, IwiZiMiMMtt 
Kardmi Brandt aber nur 19 Schuppenreihen. 

Obwohl die in Rede stehende Art bereits im Jalirc 1838 charaicterisirt worden, ist 
de dodi noeb sebr iranig bekamt und es sebdnt mir daber geboten, de bier etwaa dn- 
gehendcr zu beschreiben. 

Der Knpf flicser Scblange ist ziemlich knrz, bosondors im Schnanzentlieile, auf der 
horizontalen Oberfläche leicht depriniirt und von den Augen an nach vom ziemlich ab- 
schfissig, so dass die Supraorbitairegion, bei Sdtenansicht des Kopfes, am höchsten und 
riemfidi stark gewOIbt encbeint. Dfe Sdten desKo^ sind sehrilge naeb anaaen gericbtet 
und die ganze Frcnaliegioik ist der Länge nach ziemlich tief ausgehöhlt, welche Aushob- 
hing sich aiidentnn?s:wcise auch in der Temporalrcgion wiederfindet. Dei- Kopf ist nacli 
hinten zu zwar, wie gowdhnlich , etwas breiter, setzt sich aber doch nur wenig gegen den 
Braiif ab. Die Scbnaxue iit zug<^pitzt und ragt ziendicb wdt, nm die ganze Unge des 
BMtralsebildes, ttber den Unterkiefer vor. Das BoBinthdiild ist balbkvglig angetrieben 
und hat die Ciestalt eines gleichschenkligen sphärischen Drcleclcs, dessen nach hinten gc- 
richtetx^ und auf die horizontale Fläche der Scliiiaiizo binanfragendc Spitze bald schwächer, 
bald stärker zngenindet erscheint. Die beiden Praefrontalia sind von massiger Grösse, 
fbufeekig und liegen dardiau aof der berizontalen oder «bereu Kopfliidie, die beiden Poet» 
fhmtaHa dagegen, die kanm griieaer als die Praefrantalin and i^ebftlls anregdmlasig 
ffinfcckig sind, erscheinen mit einem schmalen Thcile ihres Aussenrandes auf die verticde 
Kopfflächc hinabgebogen. Das Verticalschild ist vorn fast doppelt so breit als hinten, um 
ein Drittel länger als vom breit und von der gewüholichen Vasenform, d. h. mit naliczu 
geradem Vordorande, geadiweiAen, mit der Conomtlt nadl anuen gericbteten Sdten- 
rlndem and stanqrfvinUig oder ancb reditwinUig gdmicktem Binterrande. Die bdden 
Supraorbitalia dnd UngUcbe Yierecbe, deren ftnsscrcr oder freier Hand fitst gerade, der 
innere daprej^on bogcnßrmi? (mit nach innen pcrichtcter ronvexität) vcrlHnft und deren 
Hinterrand fast da» DupiKilte an Lange besitzt, wie der ihm parallel hiufcnde Voi-derrand. 
Die Occipitalia endlich, die grössten unter den Kopfednidem, stellen FOnfecke dar, an 
deren jtfdem die 8 Torderen Winkd stampf, der hintere famere dn Rediter und der hintere 
äussere wieder stumpf ist. Zusammengenommen erscheinen sie am Hintemmde, wo sie be- 
triKhUicb schmfller sind, als am Vorderrande, üut gerade abgestutzt oder bilden doch nur 
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einen insaent stumpfen einspriogendM, nit der OeffliaDg gegen den' Naekem'geriditetien 
Winkel. 

üfitor den Schildern der scitlii lien oder vcrticalen Kopfflächc sind zunächst die beiden, 
nahezu gleich grossen Nasalia zn erwalincn, die das Nasenioch nmsrliliessen und von denen 
das vordere convcx, das hintere aber stark ausgehöhlt erscheint. Das darauf folgende Fre- 
nale ist Uein nnd hat die Form eines Tnpens, u frelchem dUe oiwre, an diePMtfrontalin 
gremende Seite kürzer ht, als die untere, ihr paraUele, die mit den Snpndabialadüldeni in 
BerdhrtinjT steiif. Von doii beiden Pranorularsrliililfm ist das oIhtc f;ist dreiriiiil so gross, 
wie das untere, und rajrt. mit seinem oberen drcicekigt-n Thoile auf die iiori^ontalc Kopf- 
flächc hinauf, wo den Raum zwischen dem Poittfroutalc und Supraorbitale seiner Seite 
nnsflUU nnd mit seiner inneren S^pttie an die lassore SfiHie des Yertiealscliildes grenzt 
Der obere, auf der verticalcn Kopfflftehe liegende Thefl dieses Pneocnlare superius ist 
stark ivulstig aufgetrieben und bildet mit dem hcrabgebogenen. äusseren Stilrke des Post- 
frontale und dem oberen Thcile des Nasale posterius den wulstigen C anthus rostralis, der 
unmittelbar in deu stark vortretenden Margo supraorbitalis übergeht; der untere Tiicil des 
Fraeoariare snpmriQs stellt ein Yieredi dar nnd ist dabei dadi oder selbst leicht coneay. 
Das untere Praeocnlarschild ist idein, der Form nach bei den verschiedenen Individuen 
nicht ganz constint und nimmt genau dicStelbnig eines Pseudopraeorularschildes ein, d. h. 
CS ist zwischen das 3", l** und 5" Supralabialc eingekeilt und hat das Ansehen, als wenn 
es ein sclbststäudig gewordenes StQck des 4*"* Supralabiale, das aufiallend niedrig ist, dar- 
stellt. Hit seiner oberen genäm Seite grenst es an dasPraeoenlare soperins, mit der hin- 
leren an den Augapfel und mit den drei übrigen Seiten an die drei genannten Oberlippcn- 
sihilder. Von den drei Postocularen ist das mittlere am kleinsten und etwa viereckig, das 
obere, das ungefähr dieselbe Gestalt bsit, aber nieist Neigung zeigt, iUnfeckig zu werden, 
• ist etwas grösser, und das untere endlich, das am grösstcn ist, zeichnet steh besonders 
durch sdne Lange ans und bildet ein bogenAmiges Band, deasen coneaver oberer Band 
an das Auge, der untere convcxe oder selbst winklig gebogene aber an den Oberrand des 
f)''" und 7"° Sui)ralabiale grenzt: es sitzt dieses Schild also auf den beiden eben genannten 
Obcrlippenscbildern auf und schliesst dieselben von der Berührung mit dem Augapfel aus. 
Die Tcmporalgegcnd ist vom mit zwei Über einander lif^enden Schildern heUeidet, von 
denen das untere besonders groes und hng ist und mit den beiden unteren Postocubren in 
Berührung steht; hinter diesen beiden Tcmporalschildern erster Reihe finden sieh noch 2 
oder 3 vertieale Reihen kleiner Scliikkhen, welche hinsichtlich der Form nnd GrOsse &8t 
vollkommen mit den Na<-ki nschuppen übereinstimmen. 

Ton den 9 jederscitigcu Ohcrlippensehiltott stsBan die drei ersten sdirlga FiraHdo- 
gramme dar, die successiy an Grosse zunehmen und von denen das 1"** an daa Naaala an- 
terius, das 2'" an das eben genannte Schild und das Nasale posterius grenzt, und das 3** mit 
dem Frcnalc nnd einein kleinen Tlieilc des unteren Pracocularc in Rerührunp steht. Das 
4** Supralabialc ist, wie schon bemerkt, aufialleud niedrig, niedriger als irgeud ein anderes 
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der plcifhnamipon Schilder, und p:rpnzt an flas I'racoculare infcrius, das 5** ist schmal, aber 
höher als seioe beiden Nachbarscbilder, und berührt den Augapfel, da^6** ist ziemlich laDg, 
aller niedrig md greoxt mit eidMu oberen Rande an das nntente Foetoeniune, das 7", 
vnter allen daa grSaate, aieht mit dem antensPoBtocidareinid dem gröaaeren unteren Tam- 

porale in Berllhrung, und die boiden letzten Oberlippenschilder, die gleichfalla nnr^U 
raässig fünfeckig sind und von denen d.is 9^ bedeutend kleiner als flas 8" ist , grenzen an 
die Scbläfenschilder, und zwar das 8'" au das untere Temporale ci-^ster Reibe, sowie an das 
untere Temporale zweiter Reibe und das 9** eodlich an das eben genannte Schildchen und 
an daa untere Temporale dritter Reihe. 

Die untere Kinnlade zeigt, ausser dem kleinen dreieckigen Mentale, jederseits 9, ano- 
maler Weise 10, Infralabialia, die Ms zum fi"" Hllmählich an Gröfise zunebmen, so dass das 
6" von allen das grüsste ist; die drei oder seltener 4 letzten Infralabialia sind klein und 
nehmen nach hinten snccessiv an Ordne ab. Die Kehlschilder des ersten Paares sind etwa 
doffdt 80 lang, ata dnxebi breit, nnd «erden, wie gewObnlich, dnreb die beiden, «nander 
unter spitzem Winkel berflhrenden Infralabialia des ersten Paares von der Reriibrung mit 
dem Kinnschilde ausgeHdilosscn. The rinlaria des 2'"° Paares sind anflallend lang und 
schmal, reichen nach hinten über das 6" Infralabialc hinaus und sind von einander durch 
2 auf einander folgende Paare sehr iu die Länge gezogener, supplementärer Kehlschilder 
getrennt» 

Unter den 21 Excmj^aren dieser Art, die ich zu untcrsnclien Gelegenheit gehabt, 
sind auc?) einige vorgrknmmon, wnlrhe in der Kopfbcschilderung mancherlei, bald gerin- 
gere, bald grossere Anomalien zeigi-n. So liegt mir ein Exemplar (J\& 170C) vor, das jcdcr- 
!>eit8 nicht 9, sondern 10 Supralabialiu besitzt, indem bei demselben das jederseitige 6'* Su- 
pndabiale doreh dne ?erticale Nadi in swd Sdiildchen getrennt eraeheint. Bd einem an- 
deren Exemplar, welches ich ata Dnplicat ausrangirt habe, findet sich genan dieselbe Ano- 
malie, aber nur auf der rechten Seit«, während die linke Seite durchaus normal gebildet 
ist. l'enicr besitzt das Ivvemplar A' 3G47 auf der linken Seite nur 2 Postoeuiarschilder, 
indem das 3'" dieser Schildchen, und zwar das oberste, mit dem Supraorbitale zu einem 
Sdiilde verachmotaen ist, nnd bei Jft 1697 finden sieh anf der linken Smte gMebblb nor 
xwd Poetoeolari», jedoch ist hier das oberste Poatoentare dentlieh, die beiden ontaren da- 
ge<;en zu rinem langen, schmalen. bandHirmigen Schilde verwachsen. Zwei andere Stücke, 
X°. 1096 nnd X- IGOS, zeigen du- aiiff^illciidf Anomalie, dass bei ihnen keines der Supra- 
labialschildcr den Augapfel bcrübrt, und zwar kommt das bei beiden daher, dass bei ihnen 
das jederseitige S^Sapnlabiale dnrcii dne horiaontale Nath in xwei Ober einander liegende 
Sddlder gefheUt ersdnut, von denen das obere, das ab Svbocnlandiild anfenftasen ist, 
zwischen dem unteren Praeocularc und dem unteren Postoculare liegt ; dadurch entsteht 
ein Kranz von Sehildern, der das Auge unigiebt und mit der ganz ähnlichen Anordnung 
der Ocularschilder bei Zamenis Cliffordü Öchleg. und Zammis hifpocrepis L. überein- 
stimmt. Bd dem dnen dieser bddaiStAdKe(Ji 1698) sind anaserdan nodi anf der nditen 
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Seite dif bridoii uiitoreii ^o^to^ ularia, ^cnAa in derselben Weise, wie es bei 1607 auf 
der liuiicii Seite der^^all ist, zu eiuem laugen, baiidartigcu Schilde verschmolzen. Eine sehr 
Mffidleode Anomidie anderer Art bietet endlich dw EicD^r Jt 3581 dar, wddies m 
Dr. Sewersow, der es Cboddient erbeutet und den akadenischen Moaeim warn Ge- 
schenk dargebracht hat, ffir eine ncnc Art gehalten nnd unter dem Nani<-n Chori(,ii>dnn 
hrnchijccfhnlus kurz cluirakttTisirf worden i'^f. Bei diesem Stueke, d.is sonst in allen wesent- 
lichen Punkten mit Zuinunis Kfinlinn Brandt überoiuätimnit und nur in der Zcichnuug 
ctwaa abweicht, ist nimlieh derjenige Theil dea Roatrahehildes, «eteba* anf die botizontale 
EepflUche hinanfragt, miTerblltmsuDtaig stark anagebildet und i^t einen Keil dar, der 
aich zwiseben die beiden Praeironttlia hineinschiebt und dieadben iaat ToUkonmen Ton 
einander trennt ; aiiRserdeni findet sich bei diesem Exemplar jederscits iioeh ein kleine-^, 
kvrnfonnigcsi üburzähligcü Schildcbeu, welches /wischen dem I'racucularc iafcriu:», dem 
Ftenale md dem S*" und 4** Sopralabiale .gelegen ist, und cadlich wire noch bervonni- 
• hebea, dais der gaue Kopf etwaa verbildet M, iwten die redite Seite deaidben kflnter 
als die linke erscheint, wuliei aber dn^ rechte Aii^e fnerkwOrrligcr Weise in die Lange ge- 
zogen ist und die Form eines licgeudcu Ovals darbietet, während das liukc durcliaill nmd 
und normal gebildet ist. 

Der Bmn|rf ist acbhnk, im Halstheile nor wenig verdUnnt, an der Baudisdte ledit 
dentUeh abgeflacht and dabei an den Seiten winklig gebogen, ao daaa der Bauch in aeiner 
gaaaen Länge jedci-scits eine bald mehr, bald weniger vortretende, aber immer sehr 
schwache Kielandeutung zeigt. Der Schwanz ist miissig lang, angespitzt und an der Unter- 
seite leicht abgcilaclit, jcdocli ohne Spur von seitlichen KieLuiduutungcn. Die Schuppen 
auMl buioettftruiig, dnrdtaaa glatt und ndiraen sowohl naeh den Seiten, ab ancb gegen den 
Sdiwanz hin leicht an Breite zn; sie sind, wie schon bemerkt, im vorderen Kftrperdrittcl 
eoiistant in 19 Längsreihcn angeordnet. Die Zahl der r.aiiclischihler, die ganz gewöhnlich 
gebildet sind, schwankt zwlsclien 1!H) nnd 2 1 ;5, jeihjcli hotnigt dieselbe meist 200 — 210, 
denn unter den mir vorliegenden Exemplaren hat nur ein einziges {Xf 2701) weniger als 
200, nftmlieh 109, Bauehadulder nnd nur bd 6 Stada» habe ich deren nehr als 210 gc- 
zlblt. Das Anale ist eonatant gethdlt und die Subcandalia schwanken ui der Zahl awiBcben 
85 nnd 107 Paaren. 

Firl»iOK aui ZeicbnsDg. Die Oberseite aller Thcilc ist entweder weisslicligrau, oder bei 
frischen Exemplaren gclblichweiss mit einem moiir oder weniger ausgesprochenen Stich 
in'a BFtanliehe, der Kopf jcdodi besitzt bd slmnitlichen Exemplaren, namentlich im 
Schnauzentheile, stets eine helle litiiunliehe F.irbung. Die stets einfarbige Unterseite aller 
Theile ist gelblich weiss, zuweilen tnit einem leisen Stieli in"s nospurnthe, (der wahrschein- 
lich am lebenden Thiere immer deutlich ausgesprochen ist), nnd nur bei einigen ganz fri- 
schen Exemplaren, die auf der Oberseite einen besonders starken, brftnnlichen Anflug bc- 
iitMii, finde ich dnadne Stellen der Unlendte, meist gegen die Sdten dea Banchea hin, 
ocheiidb gefibrbt Der Kopf sdgt nur an den Sdten schwarze Makdn, nnd zwar auf jeder 
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Seite zwei, eine kleine unter dem Aiigo auf dem untorstcn Postoculare , welche sich, wenn 
sie an Grösse zunimmt, aucli auf das (;'• Supralabiale hinüber/ielit , und eine f^nisscre in 
der Temporalgegend, die meist die Form einer Binde annimmt und vom vorderen Theile des 
Ausscnrandes des Occipitale gegen den Mundwinkel zieht, ohne denselben jedoch immer 
a erreicheD. Der Bnnpf ist mit «ehmursen oto Mhw&rdidien Qiieri>iiideD geriert, die 
ImU länger, wie namentlich im vordersten Rumpfdrittcl, bald kflrzer sind und ab und za 
verbogen, ja selbst chevronartig erscheinen , was darauf liiu?^udeuten scheint, dass hie aus 
der Verschmelzung zweier schwach alternirendeu Makelreilien liervorgegaugeu sind; in 
der That finde ich auch bei dem Exemplar }& 35äl, bei welchem sümmtUcUe schwarzen 
Zeicbnmieeii weniger sdiarf begrenzt and stellenwdse etwas uodeatUch riod, auf der Hit- 
tollinie des Rückens sehr kurze Querbinden, welche namentlich in der vorderen Körper^ 
hillfte, mehr oder wen^er n\t;rlm;i-^ig mit einander alternirend, zwei I^ängsreihen zu bilden 
scheinen und dabei so dicht uul rin imler folfien, dass ihre Zahl nicht, wie bei den übrigen 
Stocken, 40 — 48, soudern gegen 80 betragt. Au jeder Seite des iiumpfes findet sich femer 
eine Ltngsrettie gMchfiillB schwarzer oder doeli ackwanlvaiiner Makeln von aligerandeler, 
selten in die Qnere geragener Gestalt, die mit den Binden altemircn und meist, aber niebt. 
immer, in dein vordersten Riini]»fthi'ile f-hlen. Diese Makeln sind, besonders wenn sie 
stark in die lauere fj;ezogen erscheinen. >o sehr auf die Seite gerückt, dass sie auch auf die 
aeitUcben Theile der Uauchsciulder übei^jelien und also der sonst durchaus eiularbigeu Uu- 
tendte des TMerea läiaß Zddinang verleiben. Anf dem Scbwaoze sfaid sowobl die Steden, 
ab aoch die Makeln weniger dentlicb nnd Yeracbwinden bei den meisten Btflcken scbon 
auf dem Basaltheilc dessel1)en. Die Jungen sehen den Ausgewachsenen vollkoninien gleich 
und weiclieii nur in so fern etwas ab, als bei ihnen die Binden kürzer, iiielir niakelartig 
erscheinen und dabei eben so, wie die Lateralmakelo, vollkummen gleichmussig iuteuäiv 
sebwarz gefihrbt sind, wibrend bei den Aosgewaehsenai sowobl Binden, als aaeh Makdo 
eine mehr sehwarzbraone oder sdiwirdiche Dirbong zeigen and dabei von tief schwarzen, 
den Sehuppenründcm entsprechenden Strichen darcheet/.t sind. 

Maasse. Das gr()s.ste mir vorliegende T'Aeni|)lar (Iß 3G47} besitzt eine TotaUäQgC von 
119 Ctm., von denen 29 auf den Schwanz cntlalleu. 

laMai. Zamem» KanKum Brandt, der vorzogsweisc anf sandigem Terrain Torznkom» 
men scbemt, bewdmt anasdilwsBUdi die ando-kaspischen Gegenden nnd dringt nach We- 
sten nicht über das Ostufer des Kaspischcn Meeres vor. Die ersten Exemplare dieser Art 
brachte der verstorbene Karelin von seiner Heise an der Ostkfiste des eben genannten 
Meeres mit, jedoch ist leider der specielle Fundort dersclbea nicht bekannt. Uebrigens 
scheint die Art an der genannten Kflate^iienilich Oberall TonnikoiniMn, nun Mindesten 
besitzt die akademische Sammlung Exemplare von den verschiedensten Punkten dieser Ge- 
gend: so hat der verstorbene Dr. Lehmann sie bei Nowo-Alcxandrowsk gefunden, Dr. 
Sewerzow fing sie auf der Strecke zwischen dem Kenderlinskischen Busen und Krasno- 
wodsk, so wie auch weiter südwärts bei Ak-Tjulx:, von Dr. Kadde urhieitcu wii' zwei bei 
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K iMPOirocbk gefangene Stfflek» mid Dr. SieTeri hat MoordiiigB mdurere Enanptere im 
aUeD Oxn>Bette and bei dem BitmiMa Kmtsdiagfy, un nmrdwestlielMO Ende des gnwsen 
Balctangebirgcs erbentet. Aludawn kommt sie auch in I'crsicn vor, woher unser Muenm 

von Gr.ifon E. Koysorling zwei Exemplare zum Geschenk erhalten hat, deren genauer 
Fundort zwar, da die Etiquetten röllig verwischt waren, nicht ermittelt werden konnte, 
▼OD denen ich aber Termnäie, dan rie, wie fiut alle nhr ngdumnieneii Reptüie» der Key- 
lerling'flehen Ansbente, ans Chonuaan oder Ktrman stammen. Ueber das Toilnmmen 
dieser Sciüange in den Amu-Darja-Gegcndon und in Ttirkest&n endlich ist zur Zeit nichts 
Näheres bekannt, g'anz fehlt sie daselbst nicht, denn Dr. Scwerzow iuit l in Excinphir der- 
selben in der Umgegend von (Jbodsbent gefangen, muss aber doch unverhältuiüsmaäsig hcI- 
tener seio, ab an d(v Kaqpiachen Kflste, da Herr Fodtsebenko sie anf ae&aen vnraehiede- 
nen Bräen Im TwlKstan'schen Gd)iet nirgends beobaehtek bat. Ans den vorstehenden An- 
gaben ergiebt sich nun, dass das Wohngebiet des Zamenis Karelinii Brandt westwärts bis 
an's Kaspische Meer reicht, nacli Norden wohl kaum über den 45.'^ n. Br. (Nowo-Alexau- 
dromlc) liinauareicben wird und dass die Ost- und bUdgreuze desselben zur Zeit noch voll- 
kommen unbekannt sind. 

16. Zamenis trabalis Pallas. 

Z. snpra griseus vel cinerco-coerulcscens, squamis singnlis Stria longitudinali media 
pallida vel Ihuco-ferroginea notatis, tru^co praeterea in speciminibns praecipue jonioribwi 
phmmqne maeolis panris, qnadriaeriatis, altemis etsaepe fiwcias transrcrsaa, phu minosre 
intennipCas simnlintihns, nigris, omato; eapite supra seroper brunescente, fusco flavoqM 
mamKWato, scutellis snpralabialibos, prae- et postoculuribus flavidis. illis plemmquc fusco 
marginatis; subtns flavescens vei latericio-ruber, Semper inuuaculatus. Capiteparvo, ovato, 
tetragoDO-pyramidali, supra leviter deplanato et a tmnco vix distincto, rostro brevi, ob- 
tose-acamfaiato, iwominnlo, .troneo domgato, medto incraasato, subtereti, canda qnadra nt ali, 
acominata, subtus leviter deplanata; naribns otrinque inter scntella duo positis, lateraG- 
bns: scutellis supralabialibus utrinqiie sempor 8, quarto t^t (|iiinto oculi bulbum attingen- 
tibos; scutellis prae- et postocularibus binis; squamis ovato-luuccolatis, subbexagoois, in 
tmnci parte anteriore in 17-^19 seriea kngitndinalea disposiüs, laevibus; scotis ahdomi- 
nalibns 190—210, anali diviso, sabcandaUbas ntriaqne 87->107. 

Synonyml«. 

1721. s'ikrpens tjxindis Rzaczynsky. Hiatoria naturalis curiosa regni I'oloniae p. 249. 
1771. OoMer sp.i^ Lepechin. ftjumn sanica 1. p. 514. tab. XXI.') 



1) Eiii/i-loi' Autoren, wii' namentlicli Jun und Dr. nalti'xt vun I.i |M cIiiii\ Ri i^i-, rj ocli aticli in ilcr i]i-u(- 

UQDthcr, bel(>K('D üii'sc Art mit dem Namen Zamenit acbeii UebcräOt/uii|; vun Hase, welcbc letztere gevöbo- 

ea$pitu and citiruu Lcpfcbln als Autor d»xa, jedoch lieh ciliri wird, i^t die tob Lepeckin bcschrii-bene mad 

duchtn mit Untecht, dna mdar Im luniKlMD Origi- abfibiUet« Scblaofe mit «iner apedSwlMa BeaenMiy 
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1774. OoltAer sp.? Leperii in. Tagebuch der Reise dndi Teneh. Fror. d. BuB. Beklia. 

Uebers. v. Ilasc I, p. 317. tob. XXI 

1799. (kiubcr jandatof Pallas. Bemerkungea auf einer Reise durch die südl. Stattlialter- 

schaften d. Ru^s. Reichs I, p. 1 11. 

1800. QMtrjftgdmri» Geo»gi. Geogr.-phydk. aml oatorii. Besehr. desBoBB. Beid» m, 

vol. VI, p. 1882. J& 13. 
1800. (Muber easpim Gcorgi. ThiilfMii ITT, vol. VI, p. 1882. 14. 
1800. YColuher pethda Gcorgi lliidom III, vol. VI, p. 1883. 1'». 
1800. Coluber pctaianus Geurgi. Ibidem III, vol. VI, p. 1883. )^ IG. 
1811. OMber trtAalk PftlUs. Zoognpliia Bmao-Asiatiea III, p. 42. H 38. 
1811. Coluber acontistes Pallas. Ibidem UI, p. 43. Jß 89. 
1811. Oilnhvr thrnuans Pallas. Ibidem III, p. 44. X- 40. 

1830. üolubcr trabalii Eicbwald. Naturh. Sidzze t. LiUu^uen, Volhynien und Podolien 

p. 234. 

1881. OMet Hohenacker. Balletin de Hoeoon III (I881X p. 368. Jl 3. 

1831. CbAi&er Mifo Eiohwald. SSookgM apedlliB lU, p. 173. 

1831. Cdvib&r acontistes Eicbwald. Ibidem IIT, p. 174. 

1832. Coluber trahalis Andrzcjowsky. Nouv. Momoircs deMosconlT, p. 332. tab. XXII f. :{. 
1832. (Joluber trabalis Dwigiibsky. Onurb ecrrecTB. Hcrop. iKrbxi iKiiuoiiibixb l'ix;aHi;KOi 

Hnipii. Aiuphib., p. 20. X 39. . 
1832. CelUber omiHate Dwisabshy. IMdenk, p. 28. Jk 60. 
1832. Coluber thematis Dwignhikj. Ibidem, p. 23. 1^ 51. 
1832. Coluhtr (irifieo-rorruleHS "DyfiguhiiVy. Ibidem, p. 25. .V 58. 
1832. Coluber cryihroyaster Fischer von Wuldhtiut. liuUetiu de Moscoa lY (1832), 

p. 574. 

1837. QMber «rateü» Krynieky. Bolletiii de Hoeooii X (1887). J6.III, p. 67. 

1887. Bothriophis erystrogastcr Eicbwald. Beifle anf dem Kaqiiaeheii Meer und id deo 

Kauku'^us, I Abth. 2, p. 748. 
1837. Coluber Uabalis Rathke. Mem. d. äavaiis ütraug. Acad. SL-P^tersbomvIII, p. 308. 
tab. I f. 8. 

1840. OaUbar trabaUs Nordmann in: Demidoff. Voyage dun la Bna«ie ai£rid. pi, 

p. 344. pl. V. 

1S41. Hurmon-hoh (rahilis Ki( li\v;ild. Fauna raspio-cancasia, p. 142. 

1841. CoeiojjeUis erythrogustra Kicliwald. Ibidem, p. 153. 

1850. fCbUbar viridiflamts Bcrthold in: Wagner. Reiw nach Koldiis, p. 334.') 



»cr-fliLii Der Nuiiic Ct>luhtr cntj/iim rtlbrt, wenn ich 
iiiilit »i !ir irrt-, vou (iiiicliii her, dur sich (li-nellivu in 
der Toii ihm bcwrgteh 13*** Aiugabi* Tun Liuii^'s Hy- 
■lena patarae 011, p. 1113) menl licdieBt hat. 



1) Pas Vüü nerlhold uiilLTSUftit.> Kif. nu !.ir i .ll nur 
15 Lamg^rcibiMi vuii Srbuppeu bcsiuen, wcsslialU inir 
xweirelhaft rnclieint, ob datwlbe andi mrkUek'n Ä» 
mem$ tnbaUi Fall. gehArt. 
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1852. Cohihvr tral/alis Czeriiay. «I'ayiia XapbKOBciioii rvöcpHiH I, p. 11 

1853. üoluhcr trabcUis Kessler. EcrecTB. Hcrropifl KiescK. y^teßu. OKpyra. Ampliibia, 

p. 40. 

1854. Zrnmi» «roMi» D. et B. Erpitol. gteftr. Vn, p. 689. 

1867. Zamenis aiapius .Jan. Icoiiograitliid des Opliidiens, Liw. XXIII, pl. I. 
1871. 7Mmrnl-< hnhdia Kessler in: Aucriiaeli. Popa UorjtO, p. 73. 
1871. Zuminis Kardinii? Kessler. Ibidem, p. 73. ') 

Zatncvis tnOmlh I'all. ist, wie Dr. Günther*) zfcrst nacbgcwicsen hat, nur eine der 
vielen B'urbcnvarietüten dos im circummcditerroncn Fauucngebictc weit verbreiteten Zamenis 
afroiwvM Shaw (b vbnfiemß Boje), und wenn ich densdben hißt noeh anter der Pal- 
laa'achen Benenimng ab idhititlndige Art anlRlhre, so geschidit es nur deednlb, veO ii 
unserer Fiiuna von den ztiJilreirlien Varietäten der Hauptart auschliesslich nur dmeoige 
vorkommt, welche eben unter dem Namen Zaiiunis l>abali<f Pall. bekannt ist. 

Die.se Art oder richtiger Yarietüt gehurt in diejenige Abtheilung der Gattung Zumatis 
WagL, deren Repraeaentantoi jederselts 2 Prae- und 3 Postocnlanehnder besitsen und bd 
denen ni^eich zwei Supralabialia, und zwar speciell das 4** und 5**, an den Bnlbaa gren- 
zen; ausser Znmnh trnhnfis Pall (nnd sellistvci-stflmliich auch der Hauptart, Z(imenif! 
atiwireus Shaw) kennt man aus dieser Grupjie meines Wis-sens nur noch 2 Arten'), 
näuilich Zamenis Ddhlii Fitz, und Zamcnüs cafaji/wianolns Jan*), die beide sehr charak- 
terirtiseh genidinet sind nnd sieh von der hier behandelten Art dnrch ihren aoaserordent* 
lieh schlanken Habitus, so wie den vcrhältnissmiasig' bedeutend iSngcrcn Schwanz sehr 
leicht und sicher untersclwiden fauaen. In seinen mocphoiogiachen Charakteren scheint 

Ix'i welchen gleiclikll« lUg 4** und 5** jedeneitige Ofaer- 
lipgpenKliild u den Augapfel greut, liod Zamm» bn- 
d^nwOantber (Am and MaK.lTatHiit.3Mr.XVIII 

p. 27. VI f. A) nnd Zamenh himeitiyanus Sieind. 
(Yerfaandl. zuol -liotan. (icm>ll9ch. zu Wien XVII (IRGT) 
.MjIi., p. 513, U\k Xin I. 1 — :;), wcldio hti.l.j in 
dicu vorknmmrn; sie iiiUsscil jodorb UmiIc in eine amlt'rc 
Ablliciliiug der in Rede st«bendeii (iattuo); gesU'llt wer- 
den, da bei beiden dai PMudopraeocularadiild als feh« 
loBd angeg^n «iid. Beide Arles and ^efehfalla tAr 
«eliltiok gebaut nnd nntenefaeiden u'oh von ciaander 
hanpUSrblirh durch die Zahl der Scbuppcnrelhen, wal- 
che bei Zamenis brachifuruf Oüiith. 2'^, liei AmMW ll(> 
wioIajNMlutt Sleiiiil. uUr niii- r.> betrügt. 

't) Wie mir scheint ist der in Sioro entdcdite 2<nMiM« 
BceoHrU Jan (Noa*. Archive» dn Mbwuh d'biat ut. de 
Pari» n Bnllefc, p. S) t d catiic h ait den-ln der Icoaogn* 
yUe 4« Oldddln% Un. 30011, pl. II f 2 abgebildeten 
ftunii etttfkifmnitn Jan ans Bangkok, wcnii^ens 
sttmnCS beide S'iwi'lil in iV. n i-icriilinlut^i-icliuii Mi'rkma- 
Ico, otowidb in der Zeichnung vollkuuiuea inil cinuDiler 



1) Die von Praf. Kessler fraglich als Zam<nit Au- 
rdmi Brandt beicbriebene Scblange bcaiut jedeneil* 
8 Snpndabialacbflder, von denen daa 4^ nnd B>** mit den 

Itiilbag !d Berabrung sieben, und kann somit, nngcarhtct 
ihrer «Irei j«ler»eitigen PoütocnlarBchildcr, nicht zu Za- 
menis KareUnü Brandt ■ Vj '. wi.'nli h -^h m it lirh 
nacb der sehr genauen B«&t:ljri'ilniiiK "iiln ilt ii l.usst, i^t 
daa DngUchc Thier ein junges, achwarzgeflecktes Exem- 
plar foa AaiflMi tnbaUB Pall^ bei welcbem anomaler 
Weil», elatt der gewDbnlidien swei PaatocolaneUlder, 
JodaCMila 8 solcher Schilder Torhandcn sind. FOr eine 
derartige Deutung der in Rede stehenden Schlange spricht 
(ibrigi'ns .^Licli srlinn der Umstand, (l:is? ji ilr ^ iiizi lue 
ihriT Schiippcu an der Basis mit einem mehr oder we- 
niger dentliclien gelben l..'ing33treireD venehen ist, der, 
nebenbei benurlii, an lebenden Tbien violett gewesen 
aaln adl; foldia Btrailtai aa den Sebipptn aind aber be- 
kanntlich nir Zamtnü fmbaitt Pal I. lebr cfaarakteristiKh 
und finden sieb sonst bei iceiner anderen der bn Rnss!- 
acbeu Reichi' einbeiniiadicu ^mmi»-Arfcu. 

3) Gautber. Catal. of Coiubrioe Snaices, p. 102. 

n 2«Ni aadan Arten der GattM« Mmmh Wagl, 
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nun der zur GenöRc bckauiito Zamcnis irabalis Pal), änsscrst ronnfaiit zu soiii. wenigstens 
habe ich unter den '27 von mir untcrsuchtoii Exoniplarcii dcsselhrn aiu:Ii iiiciit ein einzig 
gefunden, welches in der Zaiil der Supralabialia oder in der Zalil und Stellung der das 
Ange umgebenden SchOder iiKeod «eldie AoomaUen daxigeboten bitte; nur hinaiehtlieh der 
Schuppen nus ich bemerken, dass icli dieselben bei sUninUlichcn von mir untersnehtoa 
Exemplaren sowiOil der liior in Tictiarlit koniniendcn Form, al» auch der ührifroii Varie- 
täten von Z<imtnis tiliovircits Shaw im vurdtTon Rumpfdrittfl in 17 LiingsiiilH ii aiigc- 
orduct gefunden habe, und da^ä erst mehr gegen die Mitte der Rumpf länge die Zahl der 
Reilien mf 19 stieg. 

Hrtnig »i ZeiekiDig. Die Grundfarbe der Oberaelte ist ontwcdor bläulich-, oder bi iiun- 
lichgrau und Rumpf sowohl, als auch Schwanz erscheinen mehr oder weniger dciitlu li der 
Länge nach gestreift, weil die Mitte jeder einzelne,« Schupiio der Länge nach andci's ;;('farbt 
ist, als ilirc Räuder, wodurch eben jene Strcifung entsteht. Unter den erwachseneu Excm- 
phten kann mn, je nadideni der mittlere Lsngestreif jeder eiraselnen Scboiipe ecfar hell, 
fast weisslich, (»der aber rostroth, ja srllist rothbrauu gefärbt ist, zwei Varictütcn initcr- 
scbeidcn, von denen diejenige mit (h^ii in ilci Mitte wi-is-licli oder sehr licll britiinlicbfrclb 
gefärbten Schuppen viel seltener zu sein und nur iu Europa vorzukommen t>cheint; wenig- . 
steos gehören von den Stücken unserer Sammlung nur die vier curopüscheu {Xt 1734, 
1735, 1736 und 3703) sn dieser YurieUlt, alle Obrigen Exemplare dagegen, freldm slount- 
licli aus den Kaukasischen Lilndeni stammen, zeigen in der Mitte ihrer Schuppen «inen 
rostrothcn oder rothbrannon Tiilii^'sstrcifen. Bei den jüngiTon ImJividnon finden sich ausser 
der cbcu boschhcbcuou Strcifung, die bald mehr, bald weniger deutlich vortritt, noch 
sehwane )lakeln anf dem Rumpfe, die am so xaUreidwr und deutUeber sind, je junger 
das Eunidar. Diese Habdn bilden vier LCngsr^ben, dterniren mebr oder «enigar den(> 
lieh mit ebunder nnd sind, wenn sie au Ausdehnung gewinnen, stets mehr oder weniger In 
die Quere gezogen, so dass dii- jnngcn Exomiilarc vier Lflngsreilicn alternirendcr Querma- 
kelu besitzen, von welchcu dicjcuigca der beiden Dorsalrcihcu grösser sind, als die Flan- 
kenmakeln, «eldie Iststersn ambtt mndlidi und nnr aeltsn baadflinnlg ersdieinen; auf 
dem Sehwanie voradmielsen die liakeh, ftlls sie nicht flberhanpt verschwinden, m mehr 
oder venigW deutlichen Län^sbindon. Der Kopf ist bei allen Exemplaren, sie mögen am 
Körper noch iJitTcrcnt fro/cichuct >cin, auf ilcr Oberseite stets hrliunlieh gefiirbt und 
durch gelbe und bräunliche Striche und I'uukte marmorirt, welche. Marmorirung bei den 
Jongen stets ungleich deutlicher ausgesprochen ist, als bei den Aosgewachaenen. Die So» 
pndabiahebilder, so wie die Prae- vnd Pestoenhaia dnd immer sdir bdl, brihudichgelb 
oder gelb gefärbt und die erstcrcn mit schmalen dunkelen Rändern versehen, Die Unter- 
seite aller Theile ist durchaus einfarbig', nnd zwar sehr hell bnlunlichgelb, soll aber bei 
den lebenden Exemplaren stets grell zic^lruth gciarbt sein, von welcher Färbung bei Wcin- 
geistesenqphffon nnr ab nnd zn an der Unterseite des Schwann» mehr oder wadger deut- 
liche Sporen existiren. Bin von Hm. Erber 'auf Corlh gefiuigeiies Eiemplar oaserer Samm- 
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long 2702), dciuicn Schuppen in der Mitte mit einem last wcis^li( lleu Langsatraif ge/iert 
lind mid desMii Bampf sehr deotUehe adiwuM Qoermakelii zeigt, wdekt in der Flrbang 
der Untenett» nteht unbetiftehtlidi von den 9\n^pa wir vorlicgendeo Stocken dieser Va« 

rietät ab, kann aber dennoch keiner der anderen Varietäten des Zamenit nimrirens Shaw 
ziif,M-/iililt woidnii Seine Rauchsehilder zeigen nämlirh in der vorderen Riimpfliälfte auf 
geiblichweisseiu liruudü au ihrem Uinterraiidc einen ganz regelmässig an zwei Stellen on- 
terhroeheBeii, eehvamn Sum and Msserdem noch graue NebeMeeken, «eiche geg^ die 
nreitie Hilfte der Bimiiifliage denui nmehmen, daas die gerne Unteneite gmn encbeint, 
bis auf einzelne Stellen, wo die Grundfarbe in Form unregelmässiger Makeln zu Tage tritt, 
sowie bis auf den meist in Punkte aufi^elnstcn, schwarzon Saum der einzelneu Bauchscliilder. 
Unter dem Scliwanzc cuuceutrircu sich bei diesem Stücke die grauen Nebelflcckcu hauptsach- 
lidi in der Mittellinie, m» die Sdiilderpyare an einander grenieni und es erscheint der 
Schwans daher an seiner Unterseite nit einer wenig schsrf begransten eeiitrslen Ungs- 
bindc von dunkelgrauer Farbe f,'o/icrt. , ' 

■lasse. Das grftsste unter den mir vnrliegcudeu Kxemplaren (7^. 1721) besitzt cineTo- 
tallftogc von 134 Ctm., wovon 34 Ctm. auf den Schwan/ abj,'ercchuet werden müssen, je- 
doch erreicht ZamcHis trdbalia Pall. eine viel bedeutendere Grösse, denn Erhard') be- 
hauptet, daas aof den Gjrdaden hinfig Bxeniptere ¥on ttber 8 Fnas (aho Aber 350 Ctm.) 
Länß;e (;efundcn werden, und Prof. Kessler") giebt die IKmenoonen des grOssten Tan ihm 
beobachteten Kxemplars auf 222 Ctm. an. 

HabitaL Die unter dem Namen Zmucnis trabalis Pall. bekannte Varietät des Zamcnia 
atrotnrena Shaw ist im südlichen Uussiaud, so wie in üis- und Transkaukasien weit ver- 
breitet, dndet flieh aber andi m emigen anderen Lindern Ost-Eoropa's, in Kkin-Arien 
und Tidleldit aaeb in Persien, ja soD angeblidi sogar bis nach Ost-Indien vordringen. Die 
westlichste Gegend, in welcher Zamcnis imbalis Pall. vorkommt, ist Ungarn, wo er nach 
Frivaldszky') in den Ofener Bergen lebt, und woher auch Ilerr Erber*) Ilm in neuester 
^cit zugeschickt erhalten bat; femer findet er sich na«;li Jan^) in der Gegend von Semlin 
nod die Herren Gnf Ferrari und Zelebor*) haben ihn m den flstlidien TheOen von Sla- 
vanten/bei Morovich vnd Eq^nom, beobachtet. Aladann ist er nadi Erhard*) auch anf 
den ('} (1ar1eii einheimisch und soll daselbst keineswegs zn den Seltenheiten gehören, ob er 
aber aucli auf dem griechischen Fcstlande vorkommt, lässt sieh zur Zeit nicht mit Be- 
stimmtheit entscheiden, da das einzige mir bekannte Exemplar, als dessen Fundort Gric- 



I) Erhard Kanna der ('ydailen p 7fi. 
.\ iirrliach. Popii üfirin. j. 73. 

3) Friva! il« ik y Monograiiliia S^rrpontiiin lliiiig.v 
lÜM», p. 42. — Sc Ii i n z (F^rnpilische Fauna II, p. 47) Riebt 
an, dm dicM Vukm weh bei Biidw«i$, al» in BOh* 

I, laiaB Sektai 4fa m Frivaldnky 



1>cnc Notiz « hal>it.it in nonevia in montilmii Btbd<<asib«i » 
mi; irii, i-i [■ ii 'Ii birgcn Uffl Budwc'isii r .rl;'! Ii, it. 

■l) Vi'iliiimU. ziiiil.-botan. (ifs<'ll8ch zn Wica XVI 
(186«) Abb , p. 825. 

i) Jan. Elanm aiatenatieo dogli OSdi, p. 66. 

<9 Yerkandl. ■HL-botan. OaMltidu n Wtea XIH 
(1819 Alk, P.1U8. 
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chcnland') anpo^rohrn ist, mftglicherweiso anf irpcnd einer der Cyrladrn pffangen worden 
sein Itann ; endlich besitzt unsere Saniinlnng ein Exemplar dieser Varietät , welches von 
Herrn Erber auf der Insel Corfh erbeutet worden ist. In Klein -Asien femer scheint Za- 
mem tnjMn PalL recht weit verbreitet za e«B, wenigstens liM ntn ilm zur Zot beieitB 
. an iwei von «iimider sehr weit entfer n ten PonJtten beolMditet, nlmlidi in der Gegend von 
Anpora'), woher der Gonsul Wcdckind dem Göttinger Musenm zwei Exemplare eingesandt 
hat, und bei Xanthus im südlirh'iton Thpilo von Anatolion, aus welcher Gegend sich im 
British Moseum *) ein Exemplar befindet. Die Nachrichten Uber das Vorkommen dieser 
Sehknge in Pereien dagegen eind nidit bloss adir dflrftig) sondern aneh durduna ansieher, 
denn daa im Pariser Moaeun') befindlicbe von Aneher-Eloy in Persien gebngene Eiem- 
plar des Zamenis trabalis Fall. gehOrt, wie Herr von Bctta*) ganz richtig bemerltt, gar 
nicht zu dieser Art oder Vanetüt, sondern ist von Jan zum Typus einer besonderen Spe- 
eles, des ZamcHts pcrsicus''), erhoben worden, und die leider nicht nälior bezeichnete Va- 
riettt dea g awa afs rirfeMHawis Boje, weldw Filippi*)indeB vooihnbereiitenaffirdweBt- 
liehai nrile Perslena gefengen hat, Uesae sieh dhaidiiigg mit «Stöger WahraeheinlidUceit 
ab 2is«ieNj8' IroftoUs Fall, deuten, jedoch bleibt sdbstverstfindlich die Möglichkeit nicht 
ausgeschlossen, dass darunter auch irgend eine der anderen Farben varietilten des Zatnenis 
atroviretu Shaw gemeint ist; kurz, mit Bestimmtheit ist Zametiis trabalis Fall, in Fersien 
imr Zeit nodk nidit »angewiesen, jedoch ist s^TtnlHnimeB wenigstens in den nlMliehen, 
an daa Kaaiiiiche Meer grenaeoden TheOen des Landen ideht unwahiachrinlieb, da er in 
der Mf>gan- Steppe, in der Umgegend von liCnkoran und im Talysch- Gebirge, also aii der 
persischen Grenze, einheimisch ist. Weiter ostwärts dürfte die in Rede stehende Sclilangc 
jedoch schwerlich vorkommen, wenigstens überschreitet sie in Uussland das Kaspische Meer 
nicht, ich halte daher den Fundort des von Jan abgebildeten Exemplars, welches dem Fa- 
riaer Huaenm gehOrt nnd ans Oatriadien stammen soll, für mdir als swdCdhaft vnd {^anbe 
danaelben bia anf Weüevea nnberteksiehtigt lassen an mflssan. 

Was nun schliesslich das Vorkommen des Zamcnis Irahalis Fall, in Russland anbe- 
trifft, 80 hat bekanntlich Lepechin") ihn am Ural-Flusse entdeckt, Güldeustaedt ling ihn 
am Terck"), namentlich auch bei Kis^ar^), so wie au der unteren Wolga'"), und Falks, 



1) OODlhcr. OMal. «f ColaMm SuIcm, p. 103. 

S) Abhandl. d. k Gcwllgch d. WlncMck. ID G6t- 
tiafien I (IS13). Phys. Classc, p. SO. 

:i) n, > t B. F.rpctnl. «i>nOr. VII. p. t'.ni. 

i) Uotdt. Rettili uJ Anlibi (Kl Hokiih tlclla Griiio, 
p. 67. — Die Richtigkeit der obigen Bemerkung ergiebl 
•ieb Mbon dw«ns, dM» Jan, d«r bckaaaüieli all« ScUan- 
fHi te AiriMr Santtlmg «atonntht hat. Ja «ciiMni 
EImm «iitematico degH OWi pi. 06 eim dm Ftrfwr 
Mamm goli0ri;r<!n pcniMhen üxemplan nldU M Sh- 
IIUHIi trabalU Pall. (— /''in^nis ca^piwi l/cp^ wndcrn 
M 1011601 neuen Zamenü perikut crwiklmt. 
»( ■il i ü i» rtoa. <w mi m m, lUm» 



5) Jan. leomBnqiUe des OphidiMH, livr. XZm, ]d. 

II f. 1 

n) Fi I i ppi. ViARinio In Penia, p. SSS. 

7) Lfpcchin. ,1hcbhi.ih ;>aniicioi I, p 5l:t und Tuffc- 
biuh der Itfisf durcli vcräcli. Prov. des liuss. Reichs. 
Ucber*, von Hase I, p. 317. 

8) Oeorgi. Oeoar.'phj«. u. utwb. B«whr. d. Bow 
BsUhi m, fol* VI', 166a — * diUktt f9i0tiiHfi$* 

9) OeorgL Wim. m, vol. TI, p. 1B8S » OMtr 
petMa. 

10) »rgL Ibida ID, foU VI, p. I88S — OMtm 

pttalahm. 

16 
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der ihn gleichfalls am Tcrck iu der Gegend von Jckaterinograd (Theraae Catliarineae)'), 
aber auch nordAsUicb von der Wolga-MQndung, in der SmdvMa Btttu-Munt*) und in 
der Steppe am Bmonen tob ClKiasBor<) beolMtehtek bat, «iett an, daaa er Qberall im ald- 

Ucbcn Rassland, vom Dnjcpr bis zam Ural-Flosse and bis an das Kaspische Heer, vorkommt 
und in der Krvm liäiifif^ ist^). Prof, Eichwald traf ihn einzeln am unteren Buf?'), so wie 
aal den üügeln am Ufer der Wolga, in der Nälie der Sandbank Uakascha'), uud auf den 
WolgacIndD bri Astnebia^, auh Andriejowsky*) findet er aieb in der Umgegend m 
Nflml^ew und bei Odeaaa, md KrynieJty*), der ihn bei Jdnteiinodaw, abnjuMbijanak 
und am Scvcrnoi Doiioz beobachtet hat, bezeichnet als Polargrenzc für seinen Verbreitiings- 
bczirk etwa den 50 n. \\r. Alsdann hat Rathkc'*) ihn in den Steppen zwischen Feodosia 
and Kcrtsch gcfanji;('n, und 2^ordmann ") erklärt üm für die gemeinste Schlange in den 
aOdntBaiachfln Steppen, «elehe nordwirtB etwn bis nm M.* a. Br. vocdiiiigt mid bd Ben- 
der im Cstlieben Beaaarabien, m> wie anch bei Oridiopel, in riesigan, 7 Fnm langen Eiem- 
plaren vorkommt. Nach Prof. Czernay's Beobachtungen '*) femer bcwolint Zamatis ira- 
halis Fall, die Steppen im Lande der Donischen Kosaken und im Gouvcnicmcnt Jekate- 
rinoslaw, wo er z. B. auch in der Umgegend von Slavjanoserbsk gefangen worden ist, 
und Prof. Kesaler**) hat ihn im Kiew'fldien Lehrbedri» amwfliliHwlifih nnr im iMKchen 
Podolien, namentlich am Dqjepr, angetroHm. Atadaan iat dien Sddaase vom fentwbenflo 
Auerbach"') auf dem Berge Gross-Bogdo und in einer, durch den Besitz von 3 jedersei- 
ti{;cn Postorularschiidem ausgezeichneten, Spielart auch auf dem Klein- Bogdo gefangen 
wurden und findet sich, wie ich einer Mittbeilang des Uerm Becker"^) entnehme, auch in 
der Umgegend vea Sarepta. EtadUch bevohnt 2 1 — wfi froMw Pnll., wie tdN» heawihl, 
ancb Trangltanhaaten mid acbeint daaelbat c^eiehihlis wdt verb ra te t m sein, dem Bohen« 
acker'^ hat ihn sowohl in der Umgegend der Kolonie Helcnendorf, als aiich bei Salian 
und im Talysch-fiebirge gefangen, Prof. Eichwald'") bemerkt, dass er hauptsüchlich in 
Karahagh und bei Elisabethpol angctruffcu werde, und Dr. M. Wagner'^) hat ihn in Gru- 



t) Patlu. Zoographia rMM-uiatic» m, p. 44 = Oo. 
Mer ihtrmaüt. 

2) Pallas. BotnerkuTiKen anf ctDer Beine dnrch die 
■adl. SUtthalU'racbaften d. Kusis Reichs I, It. III. 

5) Palla». IlMd«mI,p.l2B. 

4) Pallas. nUoi n, ^ 470 nd SSotpqiltfa nm- 

t) Blehwald. Natarii. Skine Ton Lfthancn, Volby- 
nliB Bod Podolien , ]> 23 1 

6) Eichwald. Ri'isc ,uif ilcm Kasp. Mt^crr unü iadcD 
Kauiiasus I Abth. I, p. 30. 

7) Eichwald. Fauna caipio-eaueasia, p. 148. 

8) Nonv. Hinwires de Moiooa II, p. Stt. 

9) BaUeUn de Memm X (I8S7) m, p. 67. 

m) Hiwilns das Stnn «tiaaiert d« l'Aead. ds St.- 
PMtrtbMiiIII, 9.800. 



U) Dcmidnff. Voyage dans la Rosiiic rofrid III, 
3H. 

12) Cxcrnay. <frayna Xapi.KoncK. TyCcpH. ii apiucata- 

Ri> acl atcn. I, p 13. 
U) BoUetia de Moecos XJUT (1861) I, p. 879. 
14) KMSler. EoiaetB. BBtBp.lClsBes.ynit.<N ifl» . 

Amphibia, p. 41. 

16) Aaerbaeh. Popa CorAO, p. TS. 

ir>) Dullctln do Moscnii XXVni (1856) I, pb «TS. 

17) Ibidem X (1837) .V VII, p.146. 

18) Eichwald Reise uofdesbq^llsanaMltodw 
Kaakaaw I Abtb. 2, p. 749. 

19) WaffBw. RsiM Mdi Kokiis, pk ON. - Ifas 
vergleiche dfe Awisrt—g Hl auf p. 11T i 

luug. 
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«im and n tat AUiliigen des HSMikumi bMteditet; zo dieien Angtben aber das Yw- 

kommcn der in Bede stehenden Schlange in Transkankasien kann ich noch hinzufQgcn, dass 
sie von Hohenacker auch bei Lonkoran und von Dr. Itaddc in der Mo{»aii- Steppe gc- 
fongen worden ist, dass sie ferner in der Uiugegeud von Tiflis vorkommt, wie diu drei von 
Harm Schmidt oteoteten Stflcfce der abadentaehen Simmlnng lebreOf ud daie m eiid> 
HA bei Eaiaabethpol gras beeomders blnflg ann mnaa, dauner MaaeoB TooBtemFricke 
eine ganze Reihe pracbtfoller, in der Ungcgend dicaer Stadt gefiogener Ezenitan znge- 

schickt erhalten hat. 

Aus der vorstchcudcu Auseinauderäctzuug ergiebt sich uun, dass das Wohngebiet des 
Zrnmk froMle Fall, aidi von üngam oetwirta 1^ snm üral-FlttBae mid bis an die Weatp 
koste des Kaspischen Meeres «rsbredrt, Beinen slldliehsten Ponkt bei Xantbus in Kkin- 

Asien, zwischen dem 3C. and 37 ° n. Br., emicht und im Norden von einer liinie begrenzt 
wird, welche mit dem 49. oder hurhstcns doch mit dem 50. n. l'r. /.usammenftlllt. So 
mangelhaft der Verbreitungsbezirk der in licdc stehcudeu ächiuugo aucti umgrenzt sein 
mag, Bo atdit gegenwOrt^ dodi so vid fest, daes sie den 50.** n. Br. nifgende flbereebreitet, 
und ich kann daher Herrn Sabanejew nicht beistimmen, wenn er eine angeblich im mitt> 
leren Ural vorkommende riesige Schlange fDr Zannvis Irfihali.'i VnU. erklärt. Herr Saba- 
nejew') theilt niimlicli mit, dass nach einstimmigen Bericiiten der .lilgcr auf dem ganzen 
Und, von Slatoust bis Bogoslowsk, zuweilen eine zwei und mehr Faden (!) lange Schiauge 
Torkommen aoO, nnd dass man z. B. im Semmer des Jahres 1871 im KqaseVsdiän Walde 
zwei etwa fadenlange Exemplare derselben beobaditet haben w91, dan es ihm selbst aber 
nicht gelungen ist . eine solche Schlange zu sehen ; abgcsi'heii mn von der ohne Zweifel 
übertriebenen Angabe über die I^äugc der Schlange, scheinen mir diese Berichte, die sehr 
an die bekannten « Jagdgeschichten • erinnern, Uberhaupt wonig Glauben zn verdienen, 
jedeniUls kann von einer Berflckrichtigung derselben erst dann die Rede sein, wenn ee 
Herrn Sabanejew oder auch irgend einem anderen Naturforscher geglückt sein wird, ein 
Exemplar der fraglichen Schlange zu fangen oder doch verngstens zu sehen. 

17. BsmAdn DahUi Fitzinger. 

Z. supra oiivaceo- vcl coeruleo-griscus, capitc infuscato, onicolore, scutellis suprala- 
bialibns, pnw- et peatoedaribos semper flavis vel alUdlB ; eollo ntrintpw macnlis snbrotnn- 
datis vel subqnadratis, nigris, semper albo- vel flsivo-marginatis, in adultis saepe ocellatia, 
in Seriem lungitudinalem dispositis, magnitudine sensim dimiuuentibus et longe ante me- 
dium corpus ovanidis, anterioribus maximis approximatis et saepe in cervice conjunctis, 
omato; trunco caudaqae unicoloribos, illu iuterdum in specimiuibus jonioribas antice ma- 
colis mioimis, altemis, mdtisnriatiB vel toregolaribna, sensim evamdis, nigris notato; anbtns 
BaTidns vel aDrieaas, bamacnlatii». Oniite eioivato, snpn leriter dqdanato et a tmneo 



1) BuUeÜD de UoKOU XLIV (IS71) U, p. 273. 
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distinrt« separatn, rostro acriminato, prominulo, trunco gracillimo, Icviter compresso, infra 
di'plaiiatü, latciibns distinctc aii^rulatis, cauda lon^issima, fero triontali, tcnuissima, subtri- 
quetra, acuminata; naribus utrin<{ue inter scuteila duo positis, iateralibus; scutellis sopra- 
bbialilnn otrinquc 8, quarto quintoqae ocnli bnlbum «tUoigentibiis; BcatelUs pne- et port- 
oenlajdbm Unis; squmis kneeolatis, mUiezagooifl, in tmnci parte anteriore in 19 aeriee 
longitadinales dispositis, lacvibm; scotii abdomiDalilnu 210 — 280, anali dififlo, mbcai- 
daliboB atrinque 98 — 130. 

1809. Ootäeuvrc. Savigny in: Geoffroy 8t.-Hilaire. Deaeriptioa de l*E9K]rpte. Aflaa. 

Rqtt. Suppl. pl. IV f. 4. 
1826. Tifita DaiUü Kitzinger. Neue Classific&tiou der Reptilien, p. CO'). 
1881. OMber tpJ Hohenacker. BnUetiii de Moaoon III (1881), p. 375. Jft 19. 

1881. 2^ mdadtm Eichvald. Zoologia specialis IH, p. 174. 

1831. Tyria ocellnta Eichwald. Ibidem III, p. 174. 

1832. Coiukr oJivamts Dwigubsky. Onbin ecTQCTB. Hcrop. Bcfcni aauomurb Poccilcmi 

JduuepiH. Amphib., p. 28. Ik 69. 

1882. OoUber oeeUata MAn^triis. Catalogae raisonn^, p. 70. % 286*). 

1837. Xifrw oaäala Eicbwald. Reiae «if dem KaapiBelien Meer und in den Kankaaoa, 

I Abth. 2, p. 802. 

1841. Tyria najadum Eichwald. Fauna caspio-caucasia. p. 145, tab. XXVil. 
1854. Zammis Dahl» D. et B. Erp^tol. gdn^r. VII, p. 692. 

Zamenis DtMü Fitz. gdi5rt zn den scblankgcbautcn Arten der Gattung Zamenk 
Wagl. und ist unter allen seinen im circummi'ditorranen Fauni'iipcbiotc vorkommenden 
Gattongsgenosscn entschieden der scUlaukstc, so dass er sich vun denselben schon durch 
aeinn Habftn, der im Garnen adnr an deiüeuigen der AomeMüiAtt -Arten erinnert, leidit 
onteraeheiden Uaat. Ton dem Our sonielist verwandten Zamam IraboSs PalL, so wie von 
den ttbrigen Varietäten des Zametiis atrovirmu Shaw, mit dt nen sie in der Zahl und An- 
ordnung,' der Siii^ralabÜTilia und d<'r das Auge umgebenden Schilder, so wie auch in der 
Zahl der Schuppenroiheu überuiustimmt, unterscheidet sich diese Art ausserdem noch 
dmdl den gestreckteren Kopf, die Iftogere Schnauze, die gaius dentlich winklig gebogenen 
Bandiaäten nnd liaaptBidiKcli dnrdi den Schwana, der bei ihr bat einem Drittd der To- 
talUnge ^ddikommt, wihrend er W Zmm§ froMts Pall. nnd den flbngen Tarietitan 



1) FiUiBf «r hat diete Art b«kaiuiUieh «cdcr be- 
mMiImii, Boeh dhfMmdft, Maitn b» d« Vtmm 
nach angellnlirt und dabei nicht «iamil hamerkt, daai 
BBtar diesem Namen die in der Description de I'E^gypte. 
Atlas. Bcpt. Siiiii.I. pl IV f 4 ut'Ktiliililct.' Schlaugp zu 
ventahen ist, dcnnocii iiat »icti diu tod ihm proponirte 



Bttommwig gaoa «IlgaBtiB «im»bargeTt and es li^ 
folgUdi kein Quid w, sie afemSadera. 

^ In der Liste, welche HAnitrijys unter derUelier* 
lehrift «IMstribatioa g^ographiquc des aaimaux dtt» daaa 
le Oatalogue ci-dcssiu <• seinrr Arlx it vnraiisgcscliiclrt liat, 
ist diase Art auf p. VI als Cobtber JatekuUmt ao/geAlhrt 
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des Zamenis atrovirens Shaw nicht voll ein Viertel derselben betragt. Der Kopf ist in der 
gewöhnlichen Weise beschildert und zeigt nur in der Zahl der Supralabialin al) und zu 
Aaomalieo, indem diese Schilder bei einzelnen Stocken iu der Zahl 9 vorliaudeu sind, und 
zw» iNdd mr aof dw eiaen Seite, wie bei Jft 1738 und 2701, bald aber «ndi ganz sym- 
metaieeh anf beUen Seiten, nie bei H 1787. Da dieie Vei)grteBMiiiig in der ZaU dieeer 
Schilder, eo weit meine Erfahrangen reichen, stets darin ihren Grund hat, dnss zwischen 
das 3** und 4'* Supralabiale ein kleines supplementäres Schildchcn eingeschoben ist, wel- 
ches au den Unterrand des Pseadopraeoculare grenzt, so versteht es sich von -selbst, dass 
bei eotehen mit 9 Oberlippensdiildeni v^eebeonn Exemplaren, wenn man dae anpfleinen- 
tire Scbüdehen mitadOdft, aidit daa 4** md 6**, aondem dae 6** and 6** Sapcakbiale an den 
Augapfel grenzen. Ausserdom möchte ich noch bemerken, dass die Schuppen bei dieser Art 
durchaus in reguläre Laugsreihcn augeordnet sind, und dass mir wenigstens kein Exemplar 
voi^geltommen ist, von dessen Schuppen mau hätte sagen können, dass sie, wie sowohl Prof. 
Sehlegel'), ab aneh Prof. Eiehwald behanpten, in- schrtige Reihen angeordnet wlren. 
Endlich mosa idi nodh herrorbeben, daaa die ZaU der Snbcandalaehilder bei iBeaer Art in 
auffallend weiteren Grenzen variirt, als gewöhnlicli angenommen wird, denn während nach 
Prof. Schlegel diese Zahl 120 — 124, nach Dumi'ril 124 — 12r> und nach Bonaparte 
120 — 130 betragen soll, habe ich unter deu 13 vou mir uuturäuchlc-n Exemplaren nicht 
weniger ab drei gefbnden, bei denen die Zdil der Snbeandatta aieh nor anf 98 — 99 be- 
llnft, obwohl der Schwanz bei allen drden Tollkommen eitalten ist. 

Nrling mt ZefchiUK. Die Orundfiirbc der Oberseite ist ein helles, bald mehr grfln- 

m 

liches, bald mehr bläuliches Grau, welches ab und zu, namentlich auf der Kückenfirste, 
auch in ein helleres oder dunkleres Olivbrauu Ubergeht. Der Kopf ist auf seiner horizou- 
takn Oberfliebe afeeta mdir oder weniger angebrbmt, die Snpndabialia, ao wie die Prae- 
ond Postocularschildcr erscheinen aber stets gelblich oder gelblichweiss, welche Farbe be- 
aoodcrs an den Ocnlarschildem sehr in's Auge filllt, weil sowolil die Frenal-, als auch die 
Temporalrcgion dunkel gcfUrbt sind, indem daselbst iiulir (Kicr weniger deutliche Spuren 
von schw&rzlichen , meist jedoch aui die Schildränder beschruukten Zeichuuugeu cxistireu. 
Am vordersten Thdie des Ram|rfbe, der etwa ab Hab bezei^net werden lätnute, findet 
sich jedcrseits eine LSngsreihe, nach hinten allmählich an Grösse abnehmender, Makeln 
meist von rundlicher, seltener von viereckiger Form : diese Makeln sind schwarz, zeigen 
immer einen weisslichen oder gelblichen Saum und sind bei den ausgewachsenen Stücken 
in der Mitte meist durchbrochen, so dass ab>u dort die Grundfarbe zu Tage tritt und die 
änzelnen Ibkebi somit voDhomniene Ringe oder OoeHen darstellen. IMe Tordfraten lEa> 
kein sind, wie schon bemerkt, am grössten and debnoi sich zuweilen so weit naeh oben 
aus, dass sie mit den gleichnamigen der entgegengesetzten Seite in Berührung kommen und 
sogar zu schwarzen, hell gesftamten Qoerbiuden verschmelzen; zuweilen können diese Ma- 



ll SeUtgtt. Erna sv Is Vkplimiml» «m Strpm n, ^ «6. 




196 



A. Stbavoh, 



kein auch in der Weise mit einander verschmelzen, dass der sogenannte liabthcil des 
Rumpfes jederseits einfach schwarz erscheint, wie solches z. B. bei dem von Bonaparte 
in seiner kooflgrall» «MI» Flaiina ttnUen ahgebiUeten Enmphr der Flall ist, von wd^ea 
CS in der Diagnose hcisst «colli latcribus atramentatis» und bei welchem von der hellen 
Umsfiumung auch nicht die Spur vorhanden ist. Was die Zahl der Halsniakeln anbotrifft, 
80 behauptet Prof. Eichwald, dass jederseits mehr als zwanzig hinter einander vorkom- 
men können, jedoch scheint das nor sehr selten der Fall zu sein, meist boschrAnkt sich die 
Zalil dandbflo anf 6 — 7 jednMito, von denen die leMei gnwflindidi setion n Idein iImI, 
daas *ie kaum von den, besonders bei jungen Eseinplaren, im vorderen Rnmpfdrittel h&nfig 
vorkommenden kleinen schwarzen Flecken m unterscheiden sind. Diese eben erwähnten 
kleinen schwarzen Flecken, die ausschliesslich nur bei sehr jungen Exemplaren vorzukom- 
men scheinen, sind bald ganz unrcgclmässig über den vordersten Tbeil des Kumpfes ter- 
strait^ bald jedoch ersebeinen sie aneh in 4—8 Llngneflien angeoidnet, und altemiren 
alsdann mehr oder weniger rcgelmfissig mit einander, immer aber verschwinden sie schon 
weit vor der Mitte der Ruinpflänge. Die Unterseite aller Theile ist entweder veisslichgdb, 
oder häufiger gelblichweiss gefUrbt und. durchaus einfarbig. 

■aane. Das grosstc mir vorli^nde Exemplar 1737) hat eine Totallänge von 112 
Ctm., von denen 34 Otm. anf den Sciiwans in redmen sind. 

labllal. Zammis DaJdii Fitz, bewohnt den östlichen Theil des circummcditcrranon 
Faunengebiets und erreicht die Westgrenze seines Terbroitnngsbezirks am ("»stufer des 
adriatischen Meeres. Die westlichste Gegend, in welcher diese Art vorkommt, ist Dalma- 
tieo, wo sie besonders bei Bagusa') und im Nareuta-Thale') b&afig ist, aber auch auf der 
Halbinsel Sabimiodlo^ geftmden wird vnd nndwlrts Ms nndi Saknn*) (Spalatr») for- 
dringt. Alsdann kennt man sie aus der Türkei'), wo sie namentlich auch in Albanien') 
gefunden worden ist, und aus der Wallachci, woher das Berliner Museum") ein oder meh- 
rere Exemplare besitzt. Femer bewohnt Zcmcnis JkMii Fitz. Griechenland und ist da- 
adbst amroid In der Qegend fon Alhn^, ab andi anf der HaOtDid Morand baobm^lel 
worden; anf den joniBelien Insdn ist er gJeMiMla etnhrfmiscih, denn nnser Hnsennk be- 
sitzt durch Hm. Erber ein Exemplar von der Insel Corfu, auf den Cycladcn dagegen 
scheint er zu fehlen, wenigstens erwähnt Erhard in der von ihm vcröfl'entlichtcn Fauna 
dieser luseiu seiner mit keinem Worte. In Klein- Asien muss diese Sclilange sehr weit ver- 
breitet sein, da nan de daadbitbereili in der 0<iend¥ttB}bu]te*)(d«S beutige Gunik^ in 



I) »chlegtl. Mmü mr !■ npkmui» dw SsipcM 

U, p. 216. 

9) Tnlaiill. wel.*Mu. OcMnieli. n Wm XCf 

(1864) Abh., p. 707. 

S) Ibidem TV (1854) SiUniogabor., p. 83. 

4) SiUoDcaber. d. Wicaer AkMlemie. MatL-attorw. 



6) Bertbold. lOttMU. SMr «M adoL HW. an WM* 
liBgea I, p. 21. 

^ Lirhtensteia. NOBmcl. Reptil, «t AmfiMut^ 
Mu. H«!. B«ral., p.m. * 

7) Betta. Bettili «4 Aallii M B»sM MUGfwia, 
p.«7. • 

9 D. et B. Erp4tol. giaia. YD, p. SSS. 

« asotkor. CUbL aT OdIiMm SmIm, p. VU. 
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der südlich von Anf^ora gelcgcnon Landsrhafl HainUDMllO Trcbizond') beobachtet 

.hat und eben so bowohnt sie aucli die zu Klein-Asien gerechneten Inseln Rhodns') und Cy- 
pem*). Alsdann findet sie sich io Syrien^), namentlich auch in der Gegend von Beirut^), 
M aitf dem Beige Ttbor*) in Gilütn gefangen wuim ud dringt illdiilrti Ui mtk Afl- 
gyptn vor, wo sie ja aneh maprlnglidi tod deo Vfttaxkinduim d«r groBan frimösiidiai 
Expedition entdeckt worden ist. Ueber ihre Verbreitung in Persien, woher das Pariser 
Museum") durch den bekannten Reisenden Aucher-Eloy z#ci Exemplare erhalten hat, 
ist leider nichts N&heres bekannt, io den Kaukasischen Ländern dagegen ist sie nicht bloss 
mit vertnnitet, «wdeiii «neh ndithliifig. BeModen liiB% *M de dnelbit bei den beia> 
WUK QaaDM tod AblwB-Taiiuui eeto, oder dodi gewesen aeiii, denn wie mir Dr. Radde 
brieflich mitgctheilt hat, sind an dem genannten Orte beim Aufräumen einer spaltreichen 
Kcisparthie, aus welcher eine der Quellen hervorkam, Hunderte von Exemplaren gct/idtet 
worden. Gleichfalls h&ufig findet sich Zamam DaUii Fitz, bei Baku und Schemacba, wo er 
uflh Prof. Eichwald*) leOwt in deo IVelinhliiieni nigetroflbD wird, eo wie isnier bei 
I^atigoi* bei aeoqjewik">) mid tberiunpt im KankMiieben CMiiige**); HinMriie") 
fand ihn ferner heiZeavant im Chanate Talysch, Hohenacker'^ bei der Kolonie Helenen- 
dorf und in der Umgegend von Lenkoran und Filippi brachte Exemplare aus der Gegend 
vou Eriwau und rom Berge Solalaki ") bei Tifiis mit. Das akademische Museum endlich 
beeitit anaaer dem M6n6trifte*8chea StOds nodi nebrare andere Kanbaaiaehe Eiemplan, 
unter denen zwei, T«n Dr. Höft eingesandt, wahnebeinlidi au der Gegend foa Kido- 
wodsk, wo der genannte Herr, wenn ich nicht sehr irre, Badearzt peweson ist, stammen, 
während ein drittes ganz neuerdings von Mag. M. Bogdnnow in dor Goiroiid von Scbshö- 
öchiuitzochuadshc (bei Fort Golowinsk am Pontus-Ufur) gefuiigcn worden ist. 

Der Verbreitongsbeiiilc des 2b«eiiis DeMU Fitz, onatreekt aidi aomit vom OatalBr 
des adriatiacbfln Meeres bis an das Westafiar dss Kaspi-Sce*s, wird im Norden von einer 
Unic begrenzt, die nngefähr dem 45." n. Rr. folgt, und crreirlit seine A equatorialgrenze 
in Aegypten, ohne dass es jedoch jetzt schon möglich wäre, den Breitengrad, bis za wel- 
dum die ^Vrt iu diesem Lande vordringt, nälier zu bezeichnen. 

la Zamenis Bavergieri Mdndtri^s. 

Z. supra bruneo-rinereus, capitc confcrtim fusco-irrorato et snpra maculis nonnullis, 
plus minusve regularibus et symmetricis, nec non in utroque laterc fascia obliqiia tempo- 



1) Abbudl. d. k. Gowllach. 4. Wkatuck. m G«l- 
tiageo I (1848). Vhjt. Ctme, 9. U. 

5) Licbteagtoin. NonencL BHfM, ti iivlibior. 

Mos. zool. IWrol-, p. 89. 

3) ViTiiauJi. zuoL-Man. GanllMih. n Vin ZVUI 

(1868) Abb , p »LH. 

4) l'ugpr und Kotschy. Die IdmI Cn>crn, p. 572. 

6) Bapp«lL Tan. d. im Saacknbaiia. MoMOt mf« 
tMtoUt. AbiUHh, la 



6) Jan. £laaoo rirtnnrtifto dagU Ofidi, p. 6ft. 

7) Pm. «Md. Boe. «fLanlea 1884, p. 4St. 

8) D. et B. Eri)6Uil. gtott. Vn, p. Ö93. 

9) EichwHid. Reise aafdcmKasp Meere und in dra 
Kaukaans I Abtb. 2, p. 41. 

10) Eichwald. Zoologia srpcciolig III, p. 174. 

11) M6o6tri6s. Catal. raiaoiuid, p. 71. 

19) BuUatia d« Mmoob X (1887) M TD, p. I4& 
18) FillppL Jk(^ iB Pmta, r 81, 106 wi I6S^ 
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lali raarulaqiu' parva suboculari, omnibus, maculis fasciisi|iif, dihiti' < astancis, nigro-mar- 
giiuttis et flavo-circumcinctis, omato; tronco macalis rotuiidatis, iüteruantibus, in qaatuor 
aeries longitadiinles dispositia, dflate cartands, phn minosTe distiocte nigro-narginttig et 
Semper flaTO-circamcinctis, dorsalibus plenmiqae in maculas majores transTcrae-rhomboi- 
dalcs, rarius in fasciam lonpitudinalom nltorno valde siniiatain conflncntibus , latcralibus 
tnuiBTcrsis, scd in trunci ]>artc posteriore lungitudinalibas, notato; canda sempcr fasciis 
tribns longitudinalibos ad c^s apicem usqae excnrreatibiis, castaneis nigro flavoqae mar- 
ginatto, onttta; rabtu flarcBeeni, sptnini ii(gn»«inniet«ti», »bdoiiiiiie ntrimiae ad tatas 
Bcric longitudinaH macnlarnm subrotandatamm n^cantinm signato. Capito olongato, 
valde deplanato. pn^tin' <lilatat(t et a trunco sat distincto soparato, rostro brevi, aitico ob- 
tusc-rotundat«), tnuKU) elouj^ato , subcyliiidrico, siiblus leviter deplanato, latcribas vis an- 
guUtis, cauda longa, sobtriquetra, apice acuminata; naribus utrinquo inter scutella doo po- 
lUiB, htenlflMu; watelUs nipnUliialilNis vtrinqne 9, qidnto et eexto ocoli bnlbiiiii attin> 
gentilniB; scutcUis pracocalaribus tribus, postocnlaribus dnobus; squamis lanccolato-ovatis, 
subhcxagonis, in parte trunci anteriore in 21, rarius in 23 vol 25. ■zerles loiipitiidinales dis- 
poaitis, dorsalibus tectifonnibos vcl subcarinatis, lateralibus laevibus; scutis abdomioalibas 
190— >818, anali diviso, sabcaadalibus atrioque 76->93. 



1881. OaUber apJ Hohenftcker. Bulktin de Howra III (18S1X p. 869. Jt 5. 

183S. OMer maailatus Dwignbsky. Ont.m. (ttccib. Hciop. tdsKh aBUOTHun Pooctf- 

cKoü HMiirpiii. Amphib., p. 20. X". Ol. '} 
1832. (Joluber Jiavctgieri Menetries. Cataloguc raisonuc p. 69 235. * 
1858. Zmmis cantdaameahu Gtnther. Gatal. «f Cobbrioe Snikes p. 104. 
1867. Zmum eoääaelmeäm Jan. Icooograpbie des Ophidiens, Lhrr. XXIII, pl. m. 

Die» lad die folgende Art, irekfte Iwide dndi den Besitz von 3 Pnnoenianehildeni 
jedendts amgeneiclmet siiid, nntendieideD lidi Ton eunoder ledii^ieb dnidi die Ftr» 

bung oder vielmehr Zeichnung des Rumpfes and besonders des Schwanzes , stimmen aber 
im Habitus, so wie in den moniholofrischon Merkmalen fast vollkommen mit einander über- 
ein, und CS könnte daher leicht geschehen, dass sie sich iu der Folge, wenn man mehr 
Eam^tm rateraaciht hthm iriid, nur ab Yarietitan dner imd denelbfln Art aoBweiflen. 
Zmmik Samffieri H infttr. Ist zwar von Dr. Oflnther nater den Namen ZmaA omAw- 
Jincntus vollkommen ausreichend charakterisirt und von Jan in seiner IcononTraphic vortreff- 
lich abfrebildot worden, dennoch halte ich es schon desshalb nicht für überflüssig, hier eine 
dctaillirte, aus der Vcrglcichong von 17 Exemplaren abstrabirte Beschreibung dieser Art 
ZQ geben, weil nur dudi einen sehr ctogdienden Yergleidi dieeer Sddaoge mit dem ilir so 
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nalic verwandten und morpliologiscli so ahnlichcti Zamenis Fedtschenkoi n. sp. die Fnge 
über die specifische SelbätsUindigkcit oder Identität beider entschieden werden kann. 

Der Kopf des Zamgm» Samgimi M6ii6tr. ist xiemlidi hnggestn^, etva mn die 
Hüfte Unger, ata udeBHmdwädEeb brat, und dabei w sbok abgefiadit» da» aeine Hohe 
nur etwa der Ilalftf^ seiner ffrösstcn Breite f,'kirlikommt; zufrlcicli erscheint er anf seiner 
horizontalen Oberfläche, namentlich in dem liintcr dou Aiigoii j^olcfroncn Thcile, mehr oder 
weniger deutlich ausgehöhlt, welche Höhlung sich auch auf das luterorbitaispatium er- 
atreckt, auf der Scfanaue aber TQIU9 Tenckvindet, so dasa die letztere nabeso plan ist.. 
Die Sapraerbttalregion ist mta^ gewOIbt mid der Canfbns rostralis avar deuHidi, aber 
durchaus stumpf zugerundet. Die Schnauze zeigt eine milssige Tiänge, da sie so lang, wie 
an der Basis breit ist, läuft allmälilich spitz zu und ist am Ende sowohl von rcclits mich 
links, als auch von oben nach unten sanit zugerundet. Die Bekleidung der hürizoutalcu 
Oberfllche des Köpfte besteht ans dengewohnlichen 9 Scbfldera, tod denen die PraefirontC» 
Ka niregeliBlasig fhnfbckig nnd etwa um ein Drittid klenier süid, als die mit mmt sehna- 
len Thcile ihres Anssenmades auf die vcrtirale KoplBidie herabgebogenen PoRtfrontnlia, 
welche ihrerseits Vierecke darstellen, an deren jedem aber die äusscxe hintere Ecke leicht 
bogentormig ausgerandet ist, um dem auf die horizontale Kopffläche hinaufragenden, etwa 
dreieckigen Tbeile des jedeneitigen Praeocnlaie snpertns Baun zn geben; ^nea der mir 
vorliegenden Exemplare {Jk 1747) ae^ die Anomalie, das bei ihm die baden Postfrontap 
lia mit dnander verwachsen sind und ihre ursprüngliche Trennung nur noch durch eine 
kurze, das vordere Drittel der Schilder trennende Liingsfurchc angedeutet ist. Das Verti- 
calschild besitzt eine glockenlürmige Gestalt mit durchaus geradem Yordcrrandc und 
schrlge abgestntsten Voidereeben; es ist nor wenig Unger, als am Yordernmde breit, nnd 
Unit hinten in einen spüieii Wmkel aus, der aber nvr wong Ueiiier ist, ab ein Rechter; 
bei einem der mir vorliegenden Exemplare (wV 1674) ist dieses Schild in so fern etwas ab- 
weichend geformt, als ^ine Vorderecken nicht gestutzt sind und auch nicht, wie (rmvöhn- 
lich, mit dem dreieckigen, auf die horizontale Kopfttäche hinaufragenden Thcile des jeder- 
seitigen Praeocnlare soperins in BerQhrong stdien. Jedes der beiden Snpraorbitalia stellt 
eigeDtlich eb FOnftdc dar, eriBsnt abor angleiich an ein Unglichee Tia«ek, dessen hin- 
tere Seite unter stumpfem Winkel geknickt ist; es grenzt mit seiner ziemlich kurzen Vor- 
derseite an das Praeocularc superius. mit der inneren, bogenförmig geschweiften, an den 
Seitenrand des Verticalc, mit der hinteren längeren an das Occipitale, mit der hinteren 
kOneren an das PostocnlarB Snperins nnd seine inssere Säte endlich bildet den Snpraor- 
Utalraad, der nahem gerade vnllaft and das Auge nnr wenig tbermgt Die bdden Oeci- 
pitalia, die grfissten unten allen Kopfschililern, bilden jedes ein Fünfeck, dessen drei vor- 
dere Winkel stumpf sind, währinid von seinen beiden hinteren Winkeln der äussere gleich- 
falls stumpf, der innere aber eipcm iiechten gleich erscheint; beide Schilder zusammen sind 
hinten, wo sie gerade abgestutzt ersebeuien oder anch einen avaaerinlentlieh stampfen eiiw 
qnringenden Winkel Inlden, genau halb so brät, wie vom, nnd liegen dnrehans anf der ho- 
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rizontalea KopfUiche, d. h. ihre vordere äussere Ecke ist oicht, wie es soost wohl häutig 
TUfeannt, ut die TWtioile Eofflieh« benihgebogeii. 

Unter dea Sdüldeiii der ]edei8eiäge& ferlieelm Kopfflidw niid xiient die beiden 

Nasalia zu berflcksichtigen, vrm donon das vordere fast doppelt so lug ist, wie das hintere, 
welches letztere mit seinen beiden, unter stumpfem Winkel zusammensto^Ncndcn Hinter- 
aeitcD an den auf die Seite des Kopfes l^eral^ebogenea Theil des Postfrontale und an das 
Fvonale grenzt Diens letitgenumte SdiüdeieB M Uein, Unglich-viereckig, hAufig mit 
eduige abgeatatster oberer Hinteredw, nnd grenzt nit «einer Oberseite gknehhllB an das 
hcrabgdMgene Stück des Postfrontale, mit der mehr oder weniger abgestutzten oberen 
Hintcrecke an das Praeoculare stiperius und mit iler Hinterseite an das Praeoculare me- 
diom. Von den drei Praeoculan^childero ist das oberste das grösste und wird vom Cantbus 
raetraliB in zwd Fliehen getheilt, von denen die obere, anf der horizontalen Kofiflllche lie- 
gende, dreieckig ist and an dasPoetfirontile, die abgeatntzteEdn desYertieale and an daa 
Snpraorbitale grenzt, während die nntere, vcrtical prestclitc Fläche eine etwa viereckige 
Gestalt besitzt und an ihrem hinteren, mit dem Bulbus in Berührung stehenden Runde 
bogenförmig aasgerandet ist; diese verücal gestellte Fläche des Schildes ist zwar nicht 
ganz plan, sondon im oberen TbeOe etwas otnim, im unteren dagegen leiefat coneaT, je- 
doch ist dieee GkmcaTititt nnr wen% am gea p reehen, da llberfaanpt die ganze Frenalregion 
nur sehr schwach ausgehöhlt erscheint. Das mittlere Praeoculare ist mehr als um die HlUle 
kleiner, wie das obere, und stellt etwa ein roc btwinkliges Viererk dar. das Praeoculare in- 
ferios endlich ist unregelmässig fünfeckig und nimmt genau die Stellung eines Pseudoprae-, 
oeidarBchUdes ein, d. b. es ist in einen Raum zwischen dem S**, 4** nnd 5** Sapndabiale 
dngdceüt nnd siebt genau so aas, als ob es das selbstst&ndig gewordene obere Stück des 
4'" Supralabiale wäre. Bei vielen Exemplaren (.V 1 fiTT), 1 742 '), 1745, 1748, 1749 und 2924) 
findet sich vor dem Praeoculare infcrius not Ii ein .sup])lement<1res, genau eben so geformtes 
Scbildcben, welches zwischen das Freualc, die beiden unteren Praeocularia und das 3" und 
4^ Snpralabiale etngesdioben nnd anf briden Kopfiidten dnrehans ^metriseb angeordnet 
ist; bei solchen StUcken stehen daher über dem niedrigen 4*** Supralabiale zwei kleine 
Schildchcn neben rimindi^r, von denen das hintere dorn Prii'^octilare inferius cn(-^pricht, 
während das vordere am besten als Frenolabialscliildchen gedeutet werden kann. Die bei- 
den Postocolarschilder sind klein und etwa viereckig, das obere derselben besitzt aber zwei 
Fliehen, von denen die obere anf der Oberseite des Ko|ifes liegt nnd den dieieekigen Banm 
zwischen dem äupraorbitale und dem Vorderrandc des Occipitalscbildes aosf&llt. Die Tem- 
poralschilder bilden mehrere, hinter einander Heftende, schräge, von oben und vom nacli un- 
ten und hinten verlaufende, panülcle Reihen und sind im Ganzen nicht gross. Das vorderste 
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derselben ist ein kleines viereckiges Pchildchon, welches scliräge liegt und zwisclitMi das 
untere Postoculare, das C* und 7'" SuiM alabiale und das untere Temporale zweit im Kcihe 
dogeaciiobeD ist, so dass es mit den beiden Postocularen in einer schrfigeu, von üben und 
vorn, Mch nntfin und hiateo zieh«ad«n Bdhe zu Uegen scheint', zitwdleo, aller sdtau (sl B. 
bei Jl£ 1742) findet sich Qber diesem einzigen Temporale erster Reihe noch ein kleines 
Scbildcben, in welchem Falle dann zwei Tcmporalia erster Reihe vorhanden sind. Die bei- 
den Qber einander stehenden Schläfenschilder zweiter lleilie zeichnen sich vor den Übrigen 
durch bedeutendere GrOase aus, und zwar ist das untere derselben fast doppelt so gross, 
irie das olien; %iif diese beiden Tenporaljaendlicli iSoleeii noch drei Reihen kleiner SdUld- 
cheil, ndche den Banm zwischen den Occipital- und den beiden letzten Supralabialscbilden 
ausfüllen und unter denen sich das oberste der letzten Reihe, welches neben der AnsseB- 
ecke des Occipital&childes liegt, durch bedeutendere Grösse auszeichnet. 

Das Scbnauzenschild ist ziemlich gro» und stellt ein gleichschenkliges Dreieck dar, 
dessenSpitn mdir oder weniger abgerondet erscheint nnd kaum auf die lioriioiitale SebnaoMii- 
fläche hinaufragt, während seine beiden unteren Winkel oder Ecken so weit schräge abge- 
stutzt sind, als die Rerührungsstelle mit dem jederseitigeu ersten Supi alabiale reicht; das 
Schild ist m&ssig gewölbt und zeigt in seinem unteren, dem Mundraade geuAberteu Theile 
den gewBihnlichen lialbBiondftmigen Eindniek, lo wie an seinem üntemade den kleinen 
bogeni&rmigen Aussduiitt zum Dnrchstreeken der Zuqge. Die Imden ersten jedeiaeitigen 
Bnimlabisilia sind viereckig und grenzen das erste an das Nasale auterius und das zweite 
an beide Nasalia, so wie an den vorderen Theil desFrenale. Das 3'" Oberlippenschild, welches 
fiinfecldg ist, gi;en2t oben an den hinteren Theil des Frenale, so wie au ein kleines Stück 
der vordttatnn Edn des Praeeealare median nnd taim Uinterseite bertUurt den Tocder^ 
niMl des Piaeoenlara inftorina, i4» aber daa FrenekUale, wenn ee vorbanden ist, nnd daa 
4** Supralabialc; dieses letztere Schildchcn ist etwa nur halb so hoch, wie das folgende, 
nnd grenzt mit seiner Oberseite an den Unterraiid des Krcnolabialc und des Pracoculare 
inferius oder steht, wenn erstgenanntes öchildchcn fehlt, mit dem letztgenannten allein in 
BerObmAj. Die baden niebaten OberlipiMuebader grsmeä, wie schon bemeifct, in den 
Angnffti, dabd ist das erste dnedbeut also daa 5**, ein senkrecht gestelltes Parallelogramm, 
während das 6" am hinteren Theile seines Oberrandes in einen stumpfen, ziemlich breiten, 
nach hinten und oben jierichteten Fortsatz ausgezog;cn erscheint und durch diesen Fortsatz 
mit dem unteren Postoculare in Contact kommt. Die drei letzten Supralabiaiia endlich, die 
an Grosse nnter emander wen^ dÜBriren nnd von denen jedes etwa so gross ist, wie daa 
b** und 6" susammengeoonunen) besitzen mdst ebie ftnfeckjge Form nnd grennn mit i^ 
rem Oberrande an die Tempdralsrliilder 

An der unteren Kinnlade finden sich jederseits von dem breiten, aber kurzen, drei- 
aokigeu Meutale 10 Infralabialscbilder, welche bis zum 6^', dem grössten von allen, suc- 
*ceBaiv an GrOaaa zmdunen, vom 7^ bis nun 10** aber allmihlicb wieder kUner «eriea, 
vui von denen (Bqentgsn daa ersten Paares, wie gewflhnlich, in dtfKeUfiuciib amammi- 
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Stessen und das Monfale von der BrrUhninf; mit don Tnframaxillaren an-^schliessen; ab und 
zu kommt es vor, dass eutweder nur auf der ciueu, oder auch auf beiden Seiten das 3** 
und 4** lufralabiaie, die Oberhaupt sehr ktein sind, zu einem einzigen Schilde verschmelzen, 
in wddMm FUle die Zthl der Mralibialia iMtlrli<A aiif 9 

die in der ZaU 4 vorhanden sind, erscheinen, wie gewöhn lieh, in zwei auf einander fol- 
gende Paare angeordnet und stehe n jcdcrscits mit den 6 vordersten Infralabialen in Be- 
rührung) die beiden vorderen Inframaxiliaria, die einander mit ihren InneniSndern be- 
rttoj» «nd vmk denen jedes vorn «bgerandet, bintea aber zogespitzt ist, haben wenigstens 
die doppelte GrOaee der Unteren, vdehe aehr adnual, «n beiden Ibiden zngeepitat nnd mit 
dem vorderen Ende ao zwischen die Infralabialia und die vorderen Iniramaxillaria einge- 
schoben sind, dass sie einander mit ilin n Tnnenrändorn nicht berühren, sondern durch 2, 
3 oder selbst 4 Langsreiben von Kehlschuppen vou einander getrennt erscheinen; nur bei 
einem einzigen der mir roiliegenden Stücke, X 1674, deiaen Yerticahcliild, irie schon be- 
mertit, etwas «bwdehend geformt ist, and wdehes sieh auch dnxdi aasgesprochen gekielte 
nnd nicht bloss dachft)rmig erhobene Dorsalschnppen auszeichnet, finde ich die Infra- 
maxiilaria des hinteren Paares aehr breit und denen des vorderen Paarea ao Grosse nur 
wenig nachstehend. 

Der Rumpf ist aienlicb langgeatredct, in der lOtte nnr wenig vanfiekt and an der 
ünterseile leieht abgelaebt, ohne JoAmA deatüche Bandikanten sn beattaen; er ist mitfam- 

cetllftrmigen, nach den Seiten, wie immer, an Breite ztinehmcnden Schoppen bekleidet, 
welche im Ydidfrcii rJuiniifdrittel in 21, seltener in 23 oder 25 Läiigsreihcn angeordnet 
nnd dabei auf der Kuckenärste dachförmig erhoben oder schwach gekielt, •an den Flanken 
aber durehana glatt sind. Der Schwanz ist mässig lang, an ier Unterst i^^fidb leidit 
abgeflacht, am Ende zogeq^tzt mit etwas grQBBermi und in seiner vorderen HäUte ancb 
etwas deutlicher gelddten Schu^n bekhMdet, welche an aeiner Basis gewöhnlich 9 Lfin^^- 
reihen bilden. Die Bauch- und Subcaudalschilder stimmen vollkommen mit denen der 
übngeu Zamcnis-Artcn überein und nur bei einem Exemplar (Xr. 174d) bieten die Subcau- 
dalia & so fem eine leichte Anomalie dar, als dieselben vom 8*** bla nm?*** Paare einbeh, 
d. h. nngetheüt erscheinen. 

PIrbtn? nnd Zflrhnnnt;. nicOrmidfnrbc der Oberseite ist bräunlichgelb oder auch bräun- 
lichgelbgrau und je nach dcti v( rsi liit denen Exemplaren bald heller, bald dunkler. Der 
Kopf erscheint auf seiner horizontalen 1' lache fein und dicht braun gesprenkelt, wie bestaubt, 
and zeigt anaaerdem noch mdirere hellkastaniaibraane, gegen den Rand hin acbwinlieh^ 
gelb umsäumte Makeln, die meist mehr oder weniger regulär und symmetrisdi angeordnet 
sind und eine entschiedene Neigung besitzen, zu kurzen Längsbinden ziisamnienznfliessen. 
Auf jedem Supraorbitalschilde finden sich zwei solcher Makeln, von denen die hintere sich auf 
den seitlichen Theil des Verticalschildes hinüberzieht und eine kurze Querbinde darsteUt,^ 
wddie mit de^enigen der anderen Seite naeh vom eonfeijgirt, nweileD abor auch ontef^ 
hvoehen und in swei llaketo ao^dOat ist; sof der Math swistÄen den Tertieale and dem 
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jederscitigen Occipitalo steht gleiclifalls ein P;iar solcher Makeln, denen ein Paar ganz 
ähnlicher auf der Mitte der Occipitalschilder folL't. und da zwischen diesen beiden hinter 
einander stehenden Makelpaareu sich liäufig noch eine un^iaare Makel ündet, so cutsteht 
ein QiiiKiinx von Ibkeln auf dm Seheitel, der jedendta toq einer Inmen, mit IwUm 
Endoi mdi innen geJcrOmmten Lingsliinde begleitet wird und daher wie in Parenthesen 
Angeschlossen erscheint. Diese sehr auffallende Zeichnung ist aber nur selten vollkommen 
ausgebildet, meist sind die beiden Längnbinden in Makeln aufgelöst, die Makeln des t^uin- 
cunx dagegen in verschiedenartiger Weise unter einander verbunden, so dass eine mebr 
uregelffllange Anordnung entstdit. An den Seiten des Kofles findet rieh stete eine «dir 
deutUdie Temponibinde, die schmal am oberen Postoenhire beginnt und, allmihlich an 
Breite zunehmend, schräge zum Mundwinkel zieht, um gleich hinter demselben zngerundet 
zu enden, so wie ein Fleck unter dem Aufrc, der auf dem 6'*° Supralabiale beginnt und 
sieb, der Temporal binde parallel, meist tlber das 7** bis zum 8'"' bupralabiale erstreckt; 
sowohl die TemporallHnde j als aneb die SnbocnlaniMkel zeigoi diesdbe FIrbnng, wie die 
Obrigen Ibqpfmakdn, d. h. sie sind hdler oder danider kaataidenbraiüi, g^en die Binder 
hin sehr dunkel und durchweg hell gesäumt. 

Auf dem Rumpfe linden sich 4 Längsreihen eben so gefiirbter Makeln, die mehr oder 
weniger deutlich mit einander alteruireu und von denen diejenigen der beiden Dursalreilien 
sdlen Tollhommen getrennt sind, sondern entwed» an dner sehr starJc hn Zigzag gebo- 
genen Lingsbinde, oder aber zo einer Lingneihe grosserer, der Quere nach gestellter 
Rhomben zusammcnfliessen; die vorderste dieser Dorsalmakelo sendet fast immer einen 
schmalen, sfabfömiigen, genau den Dornfortsätzen der "Wirbel folgenden Fortsatz gegen den 
Kopf bin aus, der meist am Hinterrande der Occipitalia endet, und auf dem hintersten 
Theile des Bnmpfes ToreinigeB sieh die Kakeln oder, wem eine Zfgngbinde TOibanden ist, 
verwandelt sieh diese in eine einfache Lingsbinde, welche, der Firste des Rockens vnd 
Schwanzes folgend, bis zur Schwanzspitzc zieht und ebenfalls schwarz gcrandet, aber nicht 
immer deutlich gelb gesäumt ist. Die Makeln der jederscitigen I.ateralreihe, welche mit 
denen des Rückens sehr regelmässig alteruireu, sind fast durchweg sehr stark in diu Quere 
» gezogen, werden aber im hinteren Theile des Bnnvfee immer klizer, nehmen aUmiblieh 
eine Llagsrichtnng an nnd Tersehmdaen endlieh auf dem Sebwan» ^dchfidb xn einer 
einfuhen, bis an die Schwanzspitze sich hinziehenden Lungsbinde, so dass also der Schwanz, 
zuweilen auch der hinterste Theil des Rumpfes, mit drei continuirlichen, nur im vordersten 
Theile ihres Verlaufes hin und wieder unterbrochenen, kastanienbraunen, schwarz geran- 
deten und m^ oder wendiger denUieh gelb gesSomten Läpgsbinden geziert ersdieint Die 
UntOTHite allein Theile ist sehr hell biionlidigelb nnd mit Ausnahme der doftrbigenKdil- 
gegend sehr sparsam mit feinen dunkcicn PflnJctdien besäet , die gewöhnlich nur an den 
Sdten, sdten auch an den freien Rändern der einzelnen Bauchschilder etwas stärker an- 
gdiinfk smd. Aosserdem finden sich auf dem jederseitigen Ende der Bauchschildcr, in ziem- 
lich regdmiadgen ZwisdienrtbnMn, sdiwinffid» Ibliebi von meiBt eckiger, uuregelmässiger 
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Gestalt, die sicli auch auf die Schuppen der jederseitigen ftussersten Reihen hinüberziehen 
and mit den Fiaokeutnakela nicht bloss correspondiren, sondern meist auch mit denselben 
TsnehmolMO aind, w daas ihre orsprüngliche Tipeiuiiiqg nur ab und xn, beModen im vor- 
dmn Tbeile im Rnniifes, dudi tSm koriioBtal«, der UwMammg der Ibkel eetepm- 

chondc, pplbc Längslinip jinfrodcutet ist; im hintersten Theile des Rampfes, wo dir- Flan- 
kfnmakcln bereits der Länge nach gestellt sind, reduciren sich diese Bnnchmakcln meist 
auf einen sch würzlichen, die Schuppen der äussersten Flankenreihe der Länge nach thei- 
knden Strich und ▼ersehwindeii auf dem Sehmnze gänzlich. 

Die im Tontehenden geschilderte Zeicfanuog habe ich an allen mir vorliegenden, an 
Russland stammenden Exemplaren, so wie auch an zwei persischen Stücken gefunden, von 
denen das eine von Hni. Christoph am Schach-Rud erbeutet und dem .Museum der hie- 
sigen Universität Ubcrla^n worden ist. Ein drittes persisches Exemplar, 1674 unserer 
SaBHolmig, wdohes, irie schon bemerkt, anch sonst noeh mancherlei Bgenthlmliehkeiten 
besitzt, weicht dagegen nicht unbetrBehtlich von der obigen Beschreibong ab: es besitzt 
nfimlich an den Seiten des Kopfes nur sehr undeutliche Spuren der Teraporalbinde, so wie 
der Suboculannakel nnd die horizontale Kopffläche ist bei ihm vollkommen einfarbig; die 
Makeln des Rumpfes, die eben so, wie bei dem von Jan abgebildeten Exemplar, in 4 Längs- 
reihen angeordnet mebdnen and deotlich mit elnaiider altemiren, sind bei ihm, beaonden 
in den beiden Dorsalreihen, überhaupt sehr schwach ausgeprägt, theils verschwommen und 
dabei stellenweise derart hell hräunlirhgrau gefUrbt , dass sie nur wenig von der Grund- 
farbe abstechen. Die Makeln der jederseitigen Flankenreibe, die zwar gleichfalls abge- 
mndet, aber meist deutlicher umgrenzt sind, verschmelzen nor in der vorderen Rnmitf- 
hllfte mit den seitliehen Banebmakehi, in der hinteren Hfllfte dagegen abid sie von den- 
selben durchaus getrennt und zeigen eine entschiedene Neigung, mit ihnen zu altemiren. 
Diese Neigung der Fliuikenmakeln mit den seitlichen Bauchraakeln zu altemiren ist bei 
dem anden n persischeu Stücke unserer Sammlung (J\il67ö), das sonst in der Färbung und 
Zeicbnuiig mit ien msmdieB Exemplaren ftberrästiiBOi^, aod dantiidiar aosgesprocheo, 
indem bei deaudben ftst sSnmtliche Baachmahebi, die zogieidi sdir gross and sdur dohkal 
gefärbt sind, mit den Flankcnmakeln altemiren, nnd zwar grösstenthcils in sdur regelmäs- • 
siger Weise, Die Zeichnung auf dem Schwänze endlich besteht bei den beiden zuletzt er- 
wähnten Exemplaren eben so, wie bei allen übrigen von mir untersuchten Stücken, in den 
drei schmalen Ungabinden, die conttnoirlieh bis an*8 Ende des Sehmnies fintianÜBB nd 
bei dem StDdc Jfe 1674 nor in so fem «t«aa abvdehen, ab ihre Farbe, entaprediend den 
überhaupt schwach ausgebildeten Zeicbnangen, liemlieh hell granbrasn ist nnd gegen den 
Rand der binden auch nicht dunkler wird. 



Maasse. Das grösste mir vorliegende Exemplar, das bereits mehrmals erwähnte Stück 
Jft 1674, beritxt eine TotaUInge von 112 Ctm., Toa denen 24,5 anf den Scbwans bnmmsB, 
ein'andMTSs gMehldls gans aasgewachsenaa SlOdt, Jfi 1742, neigt bei einer SAnandl^ge 
von 21 Ctm. eine TotaUlive von 97 Cim. 
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H&blIaL Zanunis Ravergieri Mcnctr., über licssen gcnf^rapliisolie Vorlirfiitiing zur 
Zeit noch wenig bckauut ist, bcwohat Trauskaakasieu und scheint daselbst sowohl im Nor- 
den, als ftuoh im Sttden Tonakommen, denn M ^n^triis') fand ihn in Georgien und bei 
Baku, Jan*) erwihnt «iaes Enniphn ans der G^nd von Elinbetbpol, «oli«r euch wahiv 
Bcbeinlich die von Dr. Kolenati gefangenen Exemplare un-^oror Sainmliiii^ stammen, and 
Hohenacker, in dessen Preisverzeichnisse') diese Art ^'K'i( bf.ills aufg^'führt ist, giebt 
zwar den speciellcn Fnudort seiner Exemplare nicht an, jeducii wi-ril' H dieselben, wie alle 
«eine Sepiüim*), in den Provinien Karabach, Schirwan und Talv^cti gefangen worden sein. 
AMsan llndet sieh Zmmi» Bamgim Uin6tr. aneh in Peraien, und mar hat der ver- 
storbene Filippi') ihn sowoU bei Teheran, als auch im SQden von Persien beobachtet, das 
British Museum') besitzt Exemplare ans Kurdistan und Sehiras. und in der Sammlung der 
hiesigen Universität wird ein von Herrn Christoph am ächach-Kud im nördlichen Persieu 
erbentetes Emmidar aufbewahrt. Ferner bewehnt diese Art anch das heQige Land, wo 
Tristram *) in der Gegend vos Naareth, am Grabe Hiram's nad bei Jemsalem mdirere 
Eiemplare erbeutet hat, die sich sAmmtlich durch eine grössere Zahl (25) von Schuppen- 
reihen auszeichnen, das Vorkommen dieser Schlange in Aofrvpten dagegen dürfte noch 
zweifelhaft sein, da der Fundort des angeblich acgjptischen Excmpiurs im liritish Ma- 
aeam*) nicht aidier verbfligt ist. Endlieb ist Zamema JtoMrywri M Anitr. aneh am Ostnfer 
des EaspischeB Heeres eioheinuseh und moss dasdbst weit verbreitet sein, denn abgesehen 
von dem Karelin'srhcn Stücke unserer Sammlung, dessen genauer Fundort leider nicht 
bekannt ist, liegt lufr ein von Dr. Iladde bei Krasnowodsk gefangenes Exemplar vor, uinl 
ausserdem habe ich auch unter den wenigen vom verstorbenen Dr. Busiuur auf seiner 
Beise nach GUwa geianundten Bqfütien den Kopf nnd den vordersten Rnmpftheil eines 
angewachsenen ESxemplars geftmdeo, welches, wie die Etiquette lehrt, in den Emba-Gc- 
genden gefangen worden i<;t Die vorstehenden An^'iib'^i! lehren nun zwar, dass dii' in I!ede 
stehende Schlangen-Art ein recht ausgedehntes W(»lui;,'el)iet besitzt, sind aber leider doch 
so liickenhaft, dass es zur Zeit nbch nicht möglich ist, dieses Wohgebiet genauer za nm- 
grenaen. 

Ift Bamenia Vedteolieiikol n. sp. tak> IV* 

Z. supra bruuco-grisens vcl cinereus, capitc fusco irrorato et supra sacpc maculis non- 
mdlis, phis minnsve regalaribns et plennnqne in fasdas brevea eonflnentibns, nec non utrin- 
qae fascia dUiqna tenporali macalaqoe sabocnlari, fnads vel nigricantibus, ornatu; trunco 

fasciis transvei-sis angustis, abbreviatis, altemantibus et in tro^ si-rics hnigitiidinales dispo- 
sitis, caudam versus magnitudine diminoentibus et ante ejus apiccm evanescentibus, fuscis 



I) Htattrtts. Catal. raitoon«, p. 70. 

^ Jan. Kli'iii o si>t<'Miiitirn ilc^li (Jiiiii, p. 05. 

8) BvlleUu <ic MoiKou III [imt, p. äö9. 16 &. 

4) num X ciesi) Jlvn, p. im-mb. 



5) Filippi. Viaf^ifio in Persla, p. 9BS 

G) GniilliiT. Cat.al. nf r ilnt>riiu- Sinkt?«, p. 104. 
7} Froc. zool. Hoc. of Lvudou le(i4, p. 4S1>. 
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vel nigricantibus, plerumqne flavo-marfrinatis. notato; subtus flavcscons, abdomine utrinqae 
Serie lougitudioali macularum irrcgularium, fuscaruiu vel DigricantiDm signato. Capite elon- 
gato, plaa minasT« deplaaato, postice dilatoto et a trunco distincte separato, rostro brevi, 
a^ce obtase^rotiuidato, trnoeo dongato, sobeylindrieo, m compraBM», aabtas leriter d»> 
planato, lateribus vix aognlatis, cauda longa, sabtriqnctra, apice acnminata ; naribas atzin- 
» qut^ intor snitdla tluo posifi^;, lateralibus ; scutellis supralabialibas utrinque 9, qiiintn «t 
Bcxtu oculi biilbuiii uttiugeiilibus ; scutellis praeocularibas tribos, postoculanbus üuobus; 
aquamis ianceolato-ovatia, aabhexagonis, ia truoci parte aatmiore in 23, rarias in 2 1 seriea 
kmgitodiiiates dispoaitia, doiraalibna leviter earinatiat lateralibus laevibas; aentia abdomiBar 
libus 20G — 227, anali diviso, sabcandalibos atiinqae 82 — 100. 

VarleUs; DiflVrt capifi' supra afro, ia iitroque latere et infra irregulariter atro-BMCll- 
lato, scutibquc singulis abdouiiiialibus luedio uigricaatibus vel nigro-macolatis. 



1870. Zamenis Mgledus an mva spcciaf Fedtachenko. Hasflcria UMnepa iopcK Oömecna 
jDoflR. eeiccnoaBania, anpoDOJiMii i arnorpaMi Tin, lunycKi» 3. 

Diaae von Herrn Fedtscbenko in seiaem vorliaflgen Raiaeberichte unter obiger Be- 
nennvng an^safttbrte nen« Art atimmt, wie achon bnnafct, im Habitna und in den narpho- 

logischen Merkmalen» Ins anf einige, weiter anten zu erwälmende, übrigens nur wenig in's 
Gewicht fallende Differenzen, vollkommen mit Zamenis liaverrfieri ^fl■■nt■tr. überein und 
uutcrscbeidct sieb von ckMiiäclIjen nur durch die Zeicbuuug suwuhl des Rumpfes, als auch 
' besonders des Schwanzes, welcher letztere Ijei der eben genannten Art anmahmaloa drei 
dunkele, bis an die Sdiwanaapitae Terlanfende Liagsbinden tilgt, wihrend er bei Zamei^ 
Fedtsclienkoi mit drei Tiftugsreilicn mehr oder weniger deutlicher und meist schon am An- 
fange dos lot/ton Schwanzdrittcls verschwindender Makeln geziert ist. Dii' Zi'i< hniuif: des 
Rumpfes von Zamenis b'edtschevkoi erinnert nun aber sehr an die Zeichnung von einzelnen 
Exemplaren des Zatnenia fiorulentus Scbleg., welche Art bekanntlich von Dr. Günther') 
ala YarietSt xa Zmmis milritmumlultu Gray gesogen wird vnd nicht Mosa in der Firbnng 
nnd Zeichnung sehr variabel ist, sondern auch in den moriiliologischcn Merkmalen nur wenig 
beständig zu sein scheint, und es bildet somit der in Hede stehende Zamenis Fedtsciunkoi 
gleichsam ein Uebergangsglied zwischen Zaminis. Uanrfixeri Menetr. und Zamenis ventri- 
macitlalus Gray, indem er mit dem crstereu in den morpbulogischen Merkmalen, mit dem 
letitMen aber in der Firbnng and Zeichnung flberefantimmt. Zwischen, den beid«i eben 
genannten Arten besteht aber eine nicht zu leugnende Verwandschaft, die dabei so nahe 
ist, dass PS schwer hfilt, boide Arten nach ausschliesslich morphcdopischen Merkmalen, 
ohne Berücksichtigung der Zeichnung und Färbung, für alle Falle sicher zu unteracbeiden. 



1) aaath«r. OatiL «f CotaMm Buku, f. m— 106. 
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Dr nniiflicr, (Icni dirsc Verwandtschaft iiafürürh nicht Piitfranffon ist, unterschf'idct hoidc 
Arten dun h die Zahl der I'raeoridanärliihh'r und diireh die Form der Occipitah'a, und zwar 
besitzt Zanunis litivmjkTi ilciietr. jedcrscits drei Praeocularia und seine Occipitalia sind 
an.Hintenndo diuelii altgemndet, so dtas sie mit ihrai Enden nnter sturapfcio Winkel 
Msdnaadertreten, «iliraiid Iwi Zammm «flnMsHMiibfw Gray jedeneits nnr zwei Prae- 
ocularia vorhanden sind und die Oocipitalscliilder hinten p.Tade abgestutzt erscheinen, und 
jedes derselhcn aiissordeiu noch eine grössere rundliche Schuppe neben sich hat. Wa-; nun 
das erste dieser beiden Merkmule, die Zahl der Praeocularia, anbetrifft, so bci>it2t Zumans 
Bavergkri MinAtr. aUerdingz ansaaluintos drei soldier Schilder jedersdts, von Zmeitia 
vmbrimaeMm Gray, wenigstens von der ab Zmemt florulentus Sehleg. bezdchiieten 
Vaript.'lt, kommen aber auch Kxemplare voi^bei welchen nicht, wie gewöhnlich, zwei, son- 
dern ßleichfalls drei Praencularia vorhanden sind, und zwar scheinrn solche Stficke keines- 
wegs selten zu sein, denn unter den 12 Exemplaren der akadeniisclien Saiuuilung habe ich 
nicht weniger als 5 gefunden, bei weldien entweder auf beiden, oder auch nnr anf der 
einen Seite zwischen die beiden normalen Praeocularia noch eb drittes, allerdings meist 
sehr kleines, supplcmentürrs Schildchen einRcschoben ist, und welche somit, genau genom- 
men, drei Praeocuhiria besitzen. Das zweite Merkmal, auf welclies Dr. Günther besonders 
Gewicht za legen scheint, besitzt nun uach nieiuen Uutcrsuchuugcn kaum diaguostischcu 
Werth, wenigstens habe ich sowohl unter dos mir TuVegeodw Enmiplaren Ton Zamaris 
Baver^eri Minötr., als auch unter denen von Zmems flondeniuB Schleg. StOdn mit ge- 
rade abgestutzten und mit ein/idn ^'erundeten Occipitalschildeni gefunden, und eben so fand 
sicli die firösHcre Schuppe, welche nelc n den Occipitalschildem zu stehen pHe^t, s<iwohl 
bei der einen, als auch bei der anderen Art vor. Da nun beide Arten auch in der Zalil und 
Stellung der Suprahübialacbilder, so wie in der Zahl der Sehippenreiben, welche, mit we- 
nigen Ausnahmen, bei beiden 21 betrigt, mit einander Oberdnstimmon, so bleibt zu ihrer 
DifTerenzimng, genau genommen, nur die Firbung und Zeidmung fibrig, die denn aucli 
vollkommen ausreicht, um beide filr alle Fülle von einander zu unterscheiden Mir seheint 
Uberhaupt, dass bei einer Gattung, wie /ximcniis, bei deren Arten die utorpiiologisclieu 
Mericmale so wenig Beständigkeit zeigen, auf die Firbung und besonders Zeiebnong gros- 
seres Gewiebt zu legen ist, als gewdhnlich geschieht, und idi bin daher auch der Andcht, 
dass Dr. Günther in der Zusammenziehung der Arten zu weit gegangen ist und unter 
dem Namen Zamenis vrntrivutrululiis Gray ausser dem Tv|iiis, den ich leider nicht aus 
cigoDcr Anschauung kenne, noch drei verschiedene Arten, niuulich Zamenis 2>c>t>icus J 
(var. B?), 2Samem rhodorhadiik Jan (var. C) und JSsmeiNS /to W ew h i t Sehleg. (var. D) zn- 
sammengewor f en hat Die vorstehende Auseinandersetzung wird genügen, um mein Ver^ 
fahren in Bezug auf Zamcnif; Fedischenkoi , den ich trotz seiner nahen Verwandtschaft zu 
Zäunt tiis Rarrnncri Menetr. his anf Weiteres ;>!> velbststilndige Art auffas-^e, zu motiviren. 

Ein eingehender Vergleich des Zumtnia FtiUstlunkot mit Zamaiis lUwvrgicri Män6tr. 
bat gezeigt, dass beide Arten, wie ich bereits wiederholt bemerkt habe, nicht bloss in den 
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morphüiugischcu Alerkmaleii, sondern auch im Habitus voUkumDien mit cinauUer übercin- 
gtinunen, and nnr in der Pom des Kopfes eine kidite Differens zeigen : bei der in Bede 
rtebenden Art ist der Kopf nSnlieb etwas dentlicher vom Rnaqife idigesetct und dabei auf 

der horizontalen Oberfläche nur-h niemals so stark dopriniirt, wie bi'i der vorigen, sondern 
erscheint immer leicht pcwiillit , und zwar nimmt dicsi- Wiillniiii,' mit dem Aller allem An- 
scheine nach zu, so das» sie bei den ganz alten Individuen zuweilen sogar sehr aulTallcnd 
stark augebfldet ist; da diese Wfilbong jedoch je nach den versdiiedeoeik Exemplaren enie 
sebr verscbicdcne ist und liei den ganz jungen nur sehr wenig in die Augen ftUt, so kann 
diesem Merkmale kein prn^scr diagnostischer Wcrtli beigelegt \v(>rdcn. Ferner sind ln-i Za- 
meni.'i VoUschaikoi die Schuppen meist in 23 und nur ausnahmsweise in Jl Lüiif;sri>iheu 
angeordnet, bei Zcaacnis liaveryiiii Meuctr. dagegen stehen sie gerade umgekelirt meist 
in 21 nnd nor aosnahnunn^ in 28 Lftngsreiben, und endlich findet sich aneb in der Zahl 
der Abdoninalia und Snbcaadalia ein geringer Unterschied iwiseben beiden Arten, indem 
die Zahl dieser Schilder bei Zamenis FcdlsrJiodoi zwischen 206-4-82 und 227-4 100, bei 
der vorigen Art aber /wischen lOO -i TTi und 218-1-92 schwankt, ((m^k Ii besitzen auch 
diese Differenzen so gut wie gar keinen diagnostischen Werth und den Uauptuutcrschicd 
swischen beiden Arten bildet somit imnier dfe Zeichnung des RnmpfiBs sowohl, als anch 
namentlich diejenige des Schwan/es. 

7m bemerki n wäre noch, dass Zumcnis Fcdtaihculcoi hinsichtlich der Zahl, Form und 
Stellung der Kopl'schildcr ausserordentlich beständig zu s^•in scheint, denn nut<'r den 9 von 
mir untersuchten Exemplaren habe ich uur zwei gefundcu, welche iu su fern eine leichte 
Anomalie »{gtmi, als bei beiden auf der linken Seite nidii 9, sondern 10 SupndaUalscbil- 
der vorhanden waren, von denen audi nidit das 5** und 6", sondern das 6** und 7** an den ' 
Anpapf<'l fircn/tcn, während auf di-r ent;»egenfrcsrt/lrMi Seite dii« normale Anordulnig statt 
hatte. Endlich habe ich auch drei Kxnuplare in der Ausbeute des Herrn Fedtschenko 
gefunden, bei welchen einige Subcaudalia einlach siud, und zwar betrifft diese Anomalie 
bei'zweien nur das 8**, bri dem dritten dagegen das 3** — 10** Subcandalsckild. 

Firbasg tai Zeichsasg. Abgesehen von der schwarzkoptiKcu Varietit lassen sich unter 
den pAcmplaren dieser Art in Pic/ug auf ilic Fiirbiintr und Zcii liiiunfr zwei Fnrnien unter- 
scheiden, von denen die eine auf braunlichgraueni (irutuh- schwach ausgcpru{;t<<, die aiulerc 
auf gelblicligrauem Grunde dagegen sehr ^tark ausgeprägte, dunkele Zeichnungen besitzt. 
Die erste dieser Formen, deren Oberseite, wie schon bemerkt, eine ziemlieh helle, Inrlnn* 
lichgraue Gnindiarbe hat, zeigt am Kopfe, der immer fein bräunlich gesprenkelt ist, ausser 
der schmalen, schriige verlaufenden, jedei-seifip:(Mi Temporalbinde und der gleichfalls immer 
deutlichen äubocubrmakcl, noch mehrere kleinere Makeln auf dem Scheitel, die entweder 
im Quincunx stehen, oda> »ich eine bogenförmige, mft der GoiiTeiitlt nach vom sehende 
Qnerreihe bilden, mitunter aber auch gindieb Cdilen; zuweilen, wie bei J6 8052 unserer 
Sammlnng, finden sich nclien den Scheitclmakeln auch noch bindenfärmigc Zeichnungen, so 
eine Querbinde Ober den Augen und zwei andere sehrige gestellte und nach vors cooTOr- 
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girende Bhkten siif dem Hioterkopfe, zwiKheo deren vorderen, eintuder «dir geniherlen 

Knden eine kleine, rundliche Makel steht. Alle diese Binden and Makeln sind heller oder 
dnnklcr braun gefUrbt und zeigen Im ein/einen Stüikcn auch t»in<> iin'br inler woniger 
' deutliche nnd vollkominene, weisslichgclbe rnisainnimu'. Dit Paimiif ist mit schmalen, 
kurzen, meist nicht ganz scharf begrenzten, braunen, nur selten weisslichgclb gesitumten 
Qoerinnden geziert, «elclie in drn Längireilien angeordnet sind, mit einander altemireo 
und deh anch auf den Schmns fortaetsen, wo sie jedoch noch weit weniger scharf begrenzt 
sind nnd auch fast immer vor dem Anfan^re des Irt/ten Sclnvanzdrittcls gänzlich verschwin- 
den. Die Binden der mittelsten oder diT Dorsalreiiie sind langer, als diejiMiipen der seitli- 
chen iU'ilien, und ernheineu ab und zu in der Weise unterbrochen und ver!>cliüben, dass 
sieh ihn anprflngUehe Entatehnng ans zwei Hllften deutlich erkennen Uast; die Binden 
der beiden Latwabeiben dagegen, die meist sehr kon lind, ndimen milnnter aueb die 
Form von ganz unregelmiLssigen Makeln an, oder zeigen in der Mitte eine Unterhrerliung, 
d. h. zerfallen in zwei Ober ciiiandiT sfiiln-nde Makeln. Die üntprsoite ist sehr hell frelli- 
iichweiss und entweder eintarbig, oder aber, wie es bei deo jüngeren Individuen der l ull 
zo sein pflegt, fein schwarz pnnktirt, wie tiestanbt, jedoch stehen diese Punkte oder Sttub" 
eben in Ganzen sehr nndicbt und Scheinen Oberhaupt nur anf die Seitm und auf doi Hin- 
tcrrand der einzelnen Schilder beschrfinkt zn pein. Ausserdom finden sich am äusseren Ende 
der meisten Abdorainalschilder grössere Makeln von schwarzlicher Farbe nnd durchaus 
uuregelmassiger Form, welche sich stets auch auf die Schuppen der jcderseitigeu äussersten 
LiQgsraihe hinabenieben iind ftst immer mit dm Binden der Lateralrnhe ewreqpondirmi, 
ja zuweilen, nnd zwar nieht gerade selten, mit denselben msehmdzen; die Unteradte des 
Schwanzes dagegen ist stets durchaus einfarbig. Zu dieser Form gebOren die drei StQcbe 
der akademischen Sammlang, so wie ein der hiesigen Universitlt gdiBrigea pecaiadMS 
Exemplar. 

Bei der zweiten Form, zn wdcber sftnnntlicbe 5 von Hrn. Pedtsehenko in Tnrke- 
stan gelungenen Exemphtre geboren, besitzt die Oberseite eue mehr gelbliebgraae Grund- 
farbe nnd die Zekhoongea auf dm Rnmitfe sind bei ihr nicht bloss deutlicher ausgebildet 
nnd schärfer nnigrenzt, sondern auch dunkler braun, selbst schwilrzHch geliirbt. Diese 
Rnmpfzeichuungen sind nun im Ganzen denen der vorigen Form sehr ähnlich, nur orscheinen 
die Querbbden viel breiler und sind auch &st immer sehr deutlieh weisslichgelb gesuumt. 
Auf dem Bebwanze verwandeln sich die Bfaiden in Makdu, die suwmlen der Uage nach 
gestellt sind, und von welchen diejenigen der centralen Längsreihe stets vollkommen ge- 
trennt bleiben, wahrend diejenigen der Laferalreilien, wenigstens Itci ciiieni aus dem Cha- 
nate Kokand stammenden Kxemplare, eine nicht zu leugnende Neignng zeigen, zu Liings- 
binden zusammcuzuflicssen. Die Unterseite, deren Grondfarbc gleichfalls mehr gelblich er- 
Bcbemt, ist genau eben so geaeidinet, wie bei der Torigen Form, jedoch correspondiren die 
seitlichen Makeln auf den einzelnen Bauchschildern nur im vorderen Theile des liumpfes 
mit den Querbindea dw jederseitigen Lateraireihe, im hinteren Theile dagegen pflegen sie 
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mit denselben melir oder wenj^w deotUch zo alterniroii. Wülirond bei 4 Exemplaren dieser 
Form die Rumpf- und Sdiwan/zpiclunuifion sein (li ut1i( Ii und scharf abgegrenzt sind, zeigt 
ein fünftes Stück, welches auü dem Sarafschau-Tiiule »Liwnit und sich durch eine auffallend 
dmdtde, gnnlmun fdMte Obwarite «Mneiehmt, nur nndsnÜMAe S^Huen d«r (^Mrbindeii, 
nameatlieh deijenig«ii d«r ceotralai oder OoTBalreibe, und weiebt «UBserdem «ich dondi 
einen rötlilicbcn Auflug auf der Unterseite, besonders des Sehwttiizes, von den übrigen ab. 

Was nun die Zeithnungen auf dem Kopfe anbetrifft, so variiron dieselben in hohem 
^irade und jedes einzelne der 5 mir vorliegenden Stücke weicht darin mehr oder weniger 
tedentend too dm andown ab. 8o iat bei emnn adir gronen Ezenpbr ans ftebniaa an 
Syr-Daija, deaaea Sebwanz Inder novoilatiodig ist, der Kopf aebr hdl g^bt, dabei fein 
und ziemlich dicht scbwun pnpktirt und seigt ausser der Temporalbinde and der langge- 
streckten, bindenfiirmigen Snbocnlarmakel auch die (^iuerl)iade über den Augen, die hier 
aber su kurz ist, dass sie nur wcuig Uber die Seitenrander des Vcrticalschildes biuüberragt 
and dabei dne etwa niennftnnige Oeatalt besItKon «flrde, irono de nicbt an Hintenrande 
gerade abgestntxt wire; von den Scbeitdmakeln sind bei diesem 8t9eke im Ganxen nur 
zwei vorhanden, die eine vollkommen symmetriache Anordnung zeigen, indem sicli auf je- 
dem ()ccii)italschilde eine dt incIIkmi befindet. Bei dem oben besproclioneii dunkel gefiirbtcn 
Exemplar am dem Sarat'schau- ihale tindet »ich als Kest der Interorbital binde auf jedem 
SnpraorUtalflchilde eine der Qnere nach geatdUe, sdivinEHchc, gelblich gesäomte Makel, 
iribrend auf dem danriacben liegenden Terticabdiilde kdne Spnr der Binde zn entdecken 
ist; ansscrdem besitzt es auch die jedei"soitigo Tcmporalbinde und Subocnlarmakel , die 
aber niclit ltII) '„'CKtunit sind, die Sclieitelmakeln dagegen fehlen ilini durchaus. Das R\em- 
plar aus dem Cliaaate Ivokaud ferner besitzt eine breite, aber niclil ganz scharf begrenzte, 
acbwane Qnerbinde Aber den Angen, eine dkenfidb adiwane Temporalbinde jederadta, 
welelie, wie immer, vom oberen Postocahuracbilde zam Mundwinkel zieht, so wie zwei mit 
den Temporalbinden parallel laufende, kur/e Ocei]»it;illMnden , von wi'I eben Jede noch einen 
kurzen, der Interoccipitalsutur imrallei laufenden Fortsatz auf jedes der beiden Occipital- 
ächilder sendet; ausserdem i:st die Obcrtliiche des Kopfes lein schwarz getüpfelt mid puuk- 
tirt, und zwar nfanmt die schwarze Zeichnnng auf der Scbnanze derart Ueberhand, dasa 
dieser Thcil des Kopfes eigentlich schwarz ist uqd feine gelbliche Punkte zeigt, welche ihn, 
wie bestaubt, erscheinen lassen. Die Oberlii)pensehi!der sind /waf lnH^'elb geHirbt, /.eigen 
aber schwarze Makeln, von denen namentlich diejenige auf der Siitur /.wiselieii dem (>**• 
und 7^ Supralabiale recht gross ist; die Unterseite des Kopfes ist hellgelb, das Mental- 
acbild, der grOasoe Tbeil der beiden ersten und der bnenrand der 5 folgenden Infrala- 
blahchilder nnd aber sdiwarz gefärbt. Dieses Kokander Exemplar bildet somit den Ue- 
bergang zu der schwarzköi)fi;,'tin Varietät und stimmt auch darin mit dersellten überein, 
da.S3 bei ihm die Abdominal- und Subcaudalschilder, eben so wie bei dieser, mit kleinen, 
unregelmässigcn und nicht scharf begrenzten, schwarzlichen Makeln besäet ist, die am 
Banebe beaondeca m der Mitte der Schilder angehlnft smd, auf den Schwanzachildem aber 




DXK SoHIiAKü^ DBB BoSSUICHKli RbIOHS. 



141 



don Tnnenr&nd des Schildes einnehmen und die Unterseite des Sebwames daher mit «hier 

unrege Im assigen centralen Längsbin^e ^'e/icit erselieineii lassen. 

Bei der sch\var/.köpfigen Varietät endlich, von welcher luir 2 l'Ai iii|»l;in' vorliegen, 
ist der Kopf auf der Oberseite glänzend schwarz gefurUt, welche Firbung gegen den Rumpf 
flfllir scharf ahgesetzt Ist und rieh aneh ki sttrkerem oder sdiirleheren Grade auf dieSdten 
und auf die Unterseite des Kopfes hinüberzieht. Das grössere der beiden Stücke dieser Va- 
rietät, welches aus dem Sarafschan-Tliale stammt, zeigt auf dem Scheitel übrimns einige 
wenige, durchaus unrcgelm&ssigc und unsymmetriscli verthuiltc Stellen, an welchen die ei- 
gentliche Grandiarbe noch zu Tage tritt; dabei sind hei ihm die Supralabialia, mit Aus- 
nahme d« totsten, entweder gans, oder doch zinn grosseren Theile hell gelhrht and eben 
80 ist auch die Unterseite des Kopfes hell und nur am Kinn und an (Irr K(<hlo titnlen sich 
grössere schwarze Parthien. Bei dem kleineren Kx^mplar, welches in der Gegend vonMursa- 
Uabat gefangen worden ist, erscheint dagegen der ganze Kopf schwane und nur die mitt- 
leren Lahialachüder, aomU an der oberen^ ab aneh an der nntonn ffimdade, sbd im 
Centmm oder aneh am Baads in grOaserlr oder geringerer Ausdehnung weiasHchgelb ge- 
llbrbt. Dass bei diesen schwarzköpfigcn Exemplaren, deren Rumpf auf der Oberseite Obri- 
gens in der gewöhnlichen Weise Rcfilrbt und gezeichnet ist. die Mitte der Abdominal- und 
der Inucnraud der Subcaudalschilder in grösserer oder geringerer Ausdehnung schwarz 
g^brht ersch^bt, habe ich bereits weiter oben angegeben. 

■aasBs. Das grflsste mir vorliegende Exemplar der in Rede stehenden Art, welches zu 
der Fcdtschenko'schen Ausbeute gehOrt und im Sarafschan-Thalc gebogen worden ist, 
besitzt eine Totallange von 1 1 !) Ctni., von denen iT) Ctm. auf den Schwanz gerechnet wer- 
den müssen; das grüsste Exemplar unserer Sammlung (Xt 3UÖ2) besitzt, bei einer Scbwanz- 
länge von 26 Ctm., eine Totallänge von nur 103 Ctni. 

MHafc Ueiber die geographtaehe Veriwrituig des Zaaui^ FflAsdenhw Usst sich cur 
Zeit nnr wenig sagen; Er sehest im ItrfeeBtan^Bcben Gebiete weit verbreitet zn seb, dem 
Herr Fedtschcnko hat ihn sowohl im Sarafschan-Thale, als auch bei Tschinas am Syr- 
Darja, bei Mnrsa-Uabat und im Chauatc Kokand gefunden, und die beiden vom Oberst 
Kuscbakewitsch acquirirtcu Exemplare der akademischen Sammlwig stammen aus der 
Gegend von Chodshent und vom Hohol-Tau; femer bewohnt diese Art auch das nördliche 
Penien, wi« ebi dem Mnseom d» hiesigen tJidvenittt gehöriges, T<m Hrn. Christoph am 
Schach-Rud gefangenes Stück beweist, ond endlich hat Dr. Raddc auch ein Exenqdar in 
der Gegend von Kulp am oberen Araxes, unweit der tttrkischeu Grenze, erbeutet. 

ao. Tropidonotus natrix l.mut 

Tr. supra griseo-olivaceus, vel ciuereo-coerulescens, vel olivaceo-fuscus. vel etiani bru- 
neo-cinereoB, dorso et cauda maculis uigris, plerumque panis et irrcgularibus, plus mi- 
nnsT« distfaictiB, ant aine ordhie dispersis, aut in quinqne aeries kwgitadhiales dispooitiB, 
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altemantibus et rariuf? in fascias transvorsas , nngnstas et abbreviala«? oiitifluentiltiis, no- 
tatis; capite pleruinque concolore, cxceptis scutcllis supralabialibus scmi)Qr albo-flavesccn- 
tibos et iiigro-marginatis; collo fascia tnosversa lata, flavida, vel aurautiaca, rarias nivea, 
poBtronam Semper hie nigro^imbata, ncdki saepissioie eoaretate vd etiaai intemipta et 
in (luas maculas magnas, plernmqae semilanarcs, rarius cvancsccntcs, divisa, ornato; subtas 
ad iiiediuni lisquo albicans, ni^ro-raaciilatus, dein niRcr, aibo-raacnlatns, rarius ubique albo 
nigroqae tcsselatus. Capitc eiüngato, tctragono-pjramidali, parnin depresso, postice dilatato 
eta trooeo distincte separato, natro bravi, leviter aenadiuto, apice obtiue-nitiiiidato, 
trnoeo doogato, tereti et viz fiiaifonni, canda lohgiiiscala, obtme mbtriqnetra ▼«! tereti, 
acnninata; naribns ntrinqae inter scutella duo positis, latcralibus; scatcllis supralabialibus 
ntrinqnc 7, tortio et quarto ocüli bulbura attingontibus; scutello pracoculari siraplici, ])ost- 
ucularibus tribus; squamis lanccolatis, carinatis et in trunci parte anterioi'e semper in lU 
lericB knigitaduMlesdispositis; seotbabdominalUn» 162—190, anaUdivisOi snbcandalibns 
nftriiiqae 63—88. 

Varletas i: (= CoMxr persa Fall.) dilfert tantum dorso taeniis duabas angustis, lon- 
gitndinalibns, parallcHs, ab ocripitr^ :id caudam luque excurrentiboB et ante qjus apicem 
evanescentibus, üavis vel albidiä, uruato. 

YaiMü 2: (= Tropidonotus ater Eicbw.) tota «tra, esceptis scatell» sobmaziUaribaB 
e flaTO albidis, gnla et parte abdominis antiea, hinc inde macnlis alUa notatis« 

Sarnonyml»». 

1749. Coluber naltU Linn6. AuioenitateH academicac I, p. 11 G. ^ 33. 
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1ÖU2. Colitkr jtersa Meiietries. Ibidem, p. C7. A'; 227. 
1832. OoUber acuttatus pari. Hinariis. Ibidem, p. 69. Jg 282. 
1832. CoMiar ptmtiau Mön4triis. Ibidem, p. 69. Xi 233. 

1840. ih/pUbmtux mtrix Nord mann in: Denidoff. Voyage daos 1» Bnasie mini. III, 
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1841. TrqpUionotus pcmt Eicliwald. Fauna caäpiu-caucuüia, p. 132. tab. XXI. 
1841. lirepdomtiu natriz Eicfawald. Ibidem, p. 133. 

1841. IVwpMloMtea cter Eiebwald. Ibidem, p. 134. tab. XXII. 

1811. Tropidonolus xcutalus (typiis) Eit-hwald. Ibidem, p. 135. 

1845. Trophhmoius natrix G immer tbal. CorrespoudeuzblaU d. naturf. Ver. zu Kig« 
I,p. 116. 

1850. Tr^piäemim mtrix Berthold m: Wagner. Reise nach Koldis, p. 337. 
1852. T^npidmatii» naMx Brandt in: Lebmann. Beiae nach Bnehara and Samarkand, 
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1852. Tro}n(lnnr4tis mfrix Czeniay. «I'ayiia XaphKowKoü PyrM^pHin I, p. 11. 
185;^. IropidoHolus luUrix Kessler. EerccTB. Mcropia KiescK. y<ie6u. OKpyta. Amphibia, 
p. 34. 

1854. Urepidpmtu» tutrix D. et 6. ErpHol. gtojr. TII, p. 555. 

1868. Tropidonritus nokw Jan. Iconogn^bie des Ophidiena, Livr. XXVI, pL I et II 
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1873. IhgiNbfMtas mMb Sehweder. CcmeqpondeuAiatt d. naturf. Ver. zu Riga XX, 
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Dir (lattuug Trrqndonotvs Kiibl ist in imserer Fauna durch 4 Arten reprä.scntirt, 
wclclie zwar iu vielen Beziehungen vollkommen mit einander übereinstimmen, so z. B. in 
der Zahl der Schnppenreihen, die bei atei vieiw 19 betrigt, die sich aber dodi im Oao- 
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-/f'n Ir'iclit und sirhor vini oinaixlor niitcr^clicidon IiissrMt Die ciiir dii'scr 1 Artni, rlrr Tro- 
pidomiiis liffrinus Bojp, gehört in fiiic besondere Abthciltiiig der in Uedo stehenden Gat- 
tung, welche Abtheilung von den Verfassern der Erp6tologic generale unter dem Namen 
il«|iilU<«iM CD einaii selbststliidigni Genas eriiobeii und dadurch gekennwiclioel 'ipordeo 
ist, dass bei alkiD dasselbe zusammensetzenden Arten der letzte oder die bddeo letxten 
Oberkieferz.lhnp, ohne gefurcht zu sein, durch beträchtlichere (Jrösse ausgezeichnet uiid 
zugleich durch eine deutliche LUckc von der übrigen Zaiinreihe getrennt sind ; sonst erin- 
nert diese Art sowohl im Allgemeinhabitas, als auch in der Fftrbung und Zeichnung cinigcr- 
DMami m die beiden gewObnlidien «nroplisehen Nattern, den SVnyridofWlM naM» L. und 
den TVopidomtm fiydrus Pall., unterscheidet sich von dem ersleron aber durch dasjeder- 
soitige doppelte Praoocularscluhl und von dem letzteren dnreh den Besitz von nur 7 Supra- 
labiahicüildcni jederseits. Unter den drei übrigen Arten, deren Gebiss syncranterisch ist, 
d. h. deren hinterste Oberhieferzftbne xwur noch grOner sind, ak die fihrigen, mit densel- 
ben aber eine niigends onterhrochene Rdhe Ulden, Hast «ich der Uropkhmehu hj/äma Pall. 
schon anf den asten Blick daran <Tkennen, dass er 8 Supralabialschilder jederseits besitit, 
von denen auch nnr das 1'" (ausnahmsweise das 4'* und 5'") mit dem Aufrnpfel in Beriihrung 
steht. Die beiden letzten hier iu Betracht kommenden Irc^tdomius-Arten endlich, die ge- 
meine Ringelnatter md der ji^aniache l^bakari, haben «war so wenig Adudichlnit mit 
einander, dass bei dirdcten Yerglndie eine Terwechadvng beider schwer denkbar ist, nichts 
desto weniger war bisher kein niorpliologisdies Merlanal belcannt, durch welches sie für 
alle Fälle, auch olinc direkten Vergleich, hätten unterschieden werden können, denn in der 
Zaiil nicht bloss der öchuppenreihcn, sondern auch der Supralabialschildur stimmeu beide 
Tollkomnen mit einander flberein and die Zahl der Praeoeiilanchilder, die sonst bei der 
Dtffierensimng der IVopMiiNiotaB-Arten von Wiehtii^dt an sdn pflegt, kann hier nicht als 
Charakter benutzt werden, da diese Schilder bei Dnpidont^us Vibfikari Boje sehr weniR l>c- 
stäudig zu sein scheinen: ein solches durchgreifendes morphologisches Meiknial zur Unter- 
scheidung beider in Frage stehenden Arten glaube ich nun in der Zaiil der Abdominal- 
schilder gefonden zu haben, wdche hei 2ViqN(feMtas VMuri Boje anflUlend gering ist and 
zwischen 188 and 151 schwankt, wlhrend sie hei der Bingelnatter, wie ich mich nach 
Untersachong von 141 FiXeniplarcn und narh Durchsicht der ii^anzcn mir zn Gebote ste- 
henden ophiologiscben Literatur auf das Entsduedenste Qberzcugt habe, niemals') weniger 
als 1C2 betrügt. 



1) El eziitlrt tllerdiogi eise ADgab«, diiss die Rin- 
gduUer rar 144 AbJowiMiwhIMw batiut, uaä mi 
ha* noter den lU»«?«! Aalorra Prof. Schlegel (Buü 

äur la rhisinnnmip He« Scrprns II, p. 301) dicsr Anf^abc 
am-li uls riclitiij adoplirt. oliwohl >ir, wie icb ulfidi zei- 
gen wrrdp, nur auf cioi^iii Vi r i tu n wm Seiten llech- 
•Uin's beruht. Bechitein giebt uämlicii in seiner Uo- 
htnsUang too De L»e6|iMe*a MatefeieUdile der 



Amphibien III, p. 802 in der mit p bczGichncten Anmcr- 
kang «le Beleg detOr, vie die ^ähl der AhdoniJUl- imd 
Sebcendslidiilder bei der BinBelnatter Tarüren kann, 

eine Reihe von 10 ncispiolcn, wrlche, wie er BclbRt »US- 
drilcklifh bemerkt, sümmtlicb einer Arbeit vnn WciRcl 
entlohnt smii ni.il iiiitrr denen die Z.ilil 1 t l -»-r>S nbeii^xii 
ctcht. Diese ttuffallcud niedrige Zahl habe ich aber in 
Weif elli AHwÜ veiieUUeh gam^ md Mb aa der U*- 
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Die 4 in Kusslaud einheimischen liopidonotm- Alten würden sich tiiernacb also, wie 
folgt, onterscheiden: 

Die liiiiforstoii OlxTkicfcr/iilme 

I bilden mit den übrigen Oberkicfcr/.äiinen eine nirgends unterbrochene 
Beilifl. Die AbdomHialuchiMer rind 

1) wenigaleoi in der Zabl 163 TinliMiileii. Die Zabl der Ober- 

lippenschilder betritt jedcrseits 

0) 7, von denen das 3** iiml -V' an den Bulbus grenzen; je- 

derseits nur 1 Pracucularschild Tr. natrix L. 

■ # 

1) 8, Ton deoes nur das 4** (seUeoer das 4** nid 5*^ an den 

Bulbus graul; jednnetts 8» idtener 2 PraeocularseUIder. Sßr. Jtfdnw Fall. 

2) höchstens in der Zahl 1 51 vorhanden; jedcrscits 7 Supralabialia. Dr. Faboftari Boje. 

II sind von den ilhriRCii Ohcrkifferzähnon durch oine dentliche Lflcke 

getrennt; jcderst'its 7 Siipral;ilnali:i und 2 Praodcularia Ti , tvjrinus Boje. 

Was nun den Tropidonotus mtiix L. anbctrifl't.' so sind tlio bridcn Hauiitnicrknialo, 
durch welche sich diese zur GeuQge bekannte Schlange von dem ilir /unuciist vorwaudton 
linfUonolm Ifdriis Fall, unterscheidet, niulidi die jedendts in der Zahl 7 vorhandeneo 
Snpnüabiataehflder nnd das jederseitige einftdie Pcaeocnlaro, ansaeronlinffieh constant, 

nnd ich habe, trotz der überaus zahlreichen, von mir untorsucht^'n Exemplare dieser Art, 
doch nur äusserst wenige Stücke gefunden, welche in diesen beiden Charakteren anomal 
gebildet waren. Ganz besonders bestündig ist das einfache Pracocularc, denn unter allen 141 
mir m Gshote stehende n Exemplaren sind mir nur swei aa^estossen, bei weleben dieses 



berxpnfniDK gelangt, das» Boclistfi n sich entweder beim 
Copircn vi<r^bri('h(!n liabnn muüs, oder aber, was mir 
wabrccheiulicher dunkt, da&s er bei Wiedergabe dieser 
10 Beispitle aberbanp« mit ««nig Sorgbit m Werka ge- 
gmgeu iit Woigcl iMqnwht nlalieh in Nfaini «Bai- 
traR zur BettiaUMDig der Scblangenarten « (Abhandl. d. 
Halliscben naturf. OesellMh. I, p. 1—54) auf p. 35—29 
die 10 in Meiner Sammluug vurliandüncii K\ctii]<l.iri' üi r 
Ringelnatter, die mit .>e2U- W l'czci' hnot iiiid, und ver- 
zeichnet bei jedem Stocke auch die Zahl der Abdominal- 
lud SabcMda lK h il der, weid» Z«blen eben Becbitein 
in Mbisr MatnrgMcUdita «ledar abgmlnidrt litt. Vm 
nun 7u ?ci?en, wie flöchtip Bcch«tein bei Wiedergabe 
dieser Zahlen rerfahren ist, lasse ich hier die Wcigcl'- 
Kchrn Orii.'inal:in<,'abpii f>ili.'>''n un<j sclZ4PIIItl Ttlgitfahs 
die Angaben üechitein's daneben: 

Weigel: Beeliitein: 
Ex. -V 29 172 58 144 -»- 68 
• > 80 174 6Si 
» • Sl 175 SS 



172 -«-68 





We i p e 1 ; 


Bcchstein 


Es. »Sa 


174 -•- M 


175 -«- 63 


■ »SS 




174 -*■ C4 


■ » S4 


170-4-64 


170-1- «4 


« »36 


170 -f- 53 


• 170 ••-82 


> .. .'(Ii 


ir>8 48 


lfi8 4K 


» ■ 37 


172 -*■ 68 


172 -H 58 


» • flS 


174-1- OS 


170-*- 68 



Tie eben aufgeführten le Bf'i^I iflc Iirtt amli n.iudiii 
(Histoirc de» Reptiles VII, p. iu m Imo Uetiflireibiinj? 
der Ringelnatter aafgenommeo, und ribwohl er dicsi ltirn, 
wie ans der CcbertiaiUaimung sämmtlicber Zahlen her- 
vorgeht, der Beehetcln'sclieo Arbeit cntlehAt bat, ttgt 
er doch bei jeder «iasdan Zeld die Worte aeeloa Wei- 
gel > biara. Ana demTentiibencleii ergiebt eieb mm gau 
nnsweifelhall, d:ii^^ dif iir<ipruni;lirh vm Bcchstein M- 
ge((ebene Zabl vnn 141 Bauchüchildora bei der Ringel- 
natter in Wirklichkeit nie beobachtet worden ist, und 
dMO iblglieb dieee Scblsnge, eo weit gegenwartig be- 
haut, ale weBüier ala tSS Ahdoeiiaaleehilder haettat 
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Schild getheilt erschien, und zwar besitzt das eine dieser beiden StUcke 1799 unserer 
Sammlung) jedcneits 3 Pneoeobria, irrend bei dem anden» 18S8) nur «if dw 
rechten BeUe 2« auf der linken aber ein dnlkehea Pneoealan vorhanden iat Eicemplare 

mit QberzSitligcn Supralahialschildern scheinen häu6gcr vorzukommen, wenigstens habe ich 
deren im Ganzen 6 beobachtet, unter denen aber nur ein einziges {X'. 1815 unserer Samm- 
lung) jederscits 8 Supralabialia besitzt, von denen auch das 4'* und 5'' au den Augapfel 
grenzen ; bei dm flbrigen 5 Exemphiren find licb die anomale Oherlippeosclulderahl lUto 
nor anf der einen Seite, nnd ivar eonderlwrer Weise tauner anf der linken, wihrend die 
entgegcnpeset/te die normale Anordnung, nämlich 7 Supralabialia, zeipte. Auf^serdem liegt 
mir ahor am Ii rin Kxemplar (.Y? 1825 unserer Sammlung) vor, bei welchem die Zahl der 
Oberlippen^liiider auf der linken Seite verringert ist, denn es besitzt deren nur 6, von 
denen anch nnr ein einziges, ntnlieb das 8^, an den Angapfel grenzt, anf dar anderen 
Seite dagegen ist die Zahl und Stellung der genannten Schilder dnrchaas normal. Kaom 
weniger bestandig endlich habe ich auch die Zahl der jedcrseitigen Postocolarschildcr ge- 
fuiuien. weiche bei iinniiaier Ausbildung bekanntlich 5 betrügt, denn unter den 141 von 
mir untersuchten Uingelnattem zeigten nur 14 in dieser Beziehung Anomalien: bei dreien 
derselben ist die Anomalie symme tri sch, nnd zwar besitzen kwci jederseits nnr 2 Peetoen* 
hu^hilder, während bei dem dritten die Zahl dieser Schilder beiderseits auf 4 gestiegen 
ist; bei den 11 übrigen Stücken, bei welchen durchgängig nur die eine Seite, bald die 
linke, bald die rechte, verbildet, die andere aber normal ist, fand ich in (i Fällen eine Ver- 
mchruug der Postocularia auf 4, iu 5 anderen dagegen eine Vermiuderaog derselben auf 2. 

Hrtnig Iii iBlikmmg. Die Gnmdfiurbe der Oheneite ist bei den ganz jungen Ezem- 
])laren meist hell grau mit einem bald mehr blinliehen , bald mehr olivgrttnlichen Anfluge, 
jedocli kommen auch mitunter ganz junge Stücke mit ziemlich dunkcler olivbräunlichcr 
(irnndfarbe vor; mit zuuclimendem Alter pflegt die (Irundfarbe gewöhnli«:h, aber nicht 
immer, dunkler, namentlich olivbraun zu werden, variirt übrigens in allen müglicbeu Schat- 
tirangen zwischen Olivgrav nnd OliTbrann, ja geht znweüen selbst in ein tiefes Sehnrars- 
braun über. Der Kopf ist anf der Oberseite gewöhnlich einfarbig und meist etwas dunkler, 
als der Rumpf, jedoch ketinri'Mi aucli Exemplare mit mehr oder weniger deutlicli und voll- 
stündig schwarz gerandetcn Kupfschildern vor, und bei einzelnen Stücken ist jiogar der 
ganze Hinterkopf tief schwarz gefärbt,. welche Farbe sich alsdann auch gewöhnlich auf die 
SchlillBn erstreckt. Die Seitm des KopC» stbnmmi in der Fkrbe mit der Oberseite deaad- 
bcn flbcrein, mit Ausnahme jedoch der Supralabialschilder nnd meist auch der Prae- und 
Postocularia, welche stet> sehr hell, weisshchgclb gefärbt sind und von denen die Supra- 
labialia immer in grösserer oder geringerer Ausdehnung schwarz gerandet erscheinen. 
Gleich hhiter dem Kopfe findet rieh ein nmist breites, gewflhnUdi gelbes, mitunter aber 
auch oraageferbenes oder selbst sehneewelases Halsband, wdchea nach hinten vw einer, 
tief schwarzen , sehr breiten Qucrbindc begrenzt wird und oben auf der Mitte des Nackens 
fest immer mehr oder weniger stark eingeschnOrt ist; in den alle n neiBten FlUen jedoch ist 
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diem Hikband in seiner Mitte nicht bloss eingeschaOrt, sondern anterbrocben, wodurch 

zwei grössere oder klcint^rf Makeln eritsfelifti, welche meist eine halhmondförmipe Gestalt 
besitzen und nach unten ohne Abgrenzung in die liclle (inuidfarbe der Unterseite über- 
gehen. Die schwarze fiinde, welche, wie oben bemerkt, hinter deu Halsbande steht, nimmt 
•B den Verfodflnuigsii des lefaEtnren auch dneo gewissen Anfliril, d. h. sie ist «uff der 
Mitte des Nackens meist ebenfalls eingeschnürt, pflegt aber in den Fullen, wu das Halsband 
in zwei Makeln aufgelöst ist, dennoch nicht unterbrochen zu sein, sondern meist als V-för- 
mige, mit der Oefi'nung nach hinten gerichtete Binde zu existircn. Zugleich ist diese • 
schwarze Querbinde beständiger, als das belle Halsband oder die daraus entstandenen Ma- 
keln, denn diesdbe ist nicht bloss immer tief schwant geArbt,. sondern fidilt ancb nie, wih- 
rend die helle Zeichnung nicht bloss hinsichtlich der Farbe sehr beträchtlich variirt, son- 
dern auch gänzlich versrliwinden kann, wie solches z. B. bei allen mir vorliegenden sicilia- 
nischen Stucken der Fall ist, deren Halstheil entweder mit 2 schwar/cn Makeln, oder mit 
einer eben solchen breiteren oder schm&leren, meist V-förmigen Querbindc geziert er- 
schdnt Der Bnmpf ist mit tief schwanen Haketo heslel, die in den meisten Füllen sehr 
Idein und durchaus unrcgelmässig geformt sind, und nur selten bis auf geringe Spuren ver- 
schwinden; diese Makeln sin<i entweder oline alle Ordnung über die Oberseite des Rumpfes 
zerstreut, oder aber sie bilden mehr oder weniger regelmässige LängsrQihcn, deren Zahl 
bmM 6 iMtH^ nnd die sich auch aof den Schwanz fortsetzen. Bei der Anordnung in 
Liagsreihen altenuren die Blakehi mdir oder weniger devtiich mit einander, jedoch kom> 
men auch Exemplare vor, bei welchen dieselben zu theilweisc gani fsgcintadgeo, kurzen 
Qncrbinden zusamraenfliessen, welche letzteren alsdann in drei Liingsreihen stehen nnd sehr 
regelmässig mit einander alternireu ; zuweüeu jedoch sind bei solchen Exemplaren die Ma- 
keb der doniko Brnhen ishr idwadi estwickdt, wihicnd diejenigen der Litenlreihen ni 
sdir dentliehen mid scharf begreuten QnerUndea aosanmenflieasen , so daas also der 
Rumpf und in geringerem Grade auch der Schwanz anf der Firste hin und wieder schwarz ■ 
gefleckt, an den Seiten aber sehr regelmassig der Quere nach schwarz gebändert erscheint. 
Wie schüu bemerkt, können diese schwarzen Makeln und Binden bis auf geringe Spuren 
versehwfaiden, was besonders bd den oUThram geftrhten, siemlich dmkelen Esemplaren 
vorkommt, nnd da bei soldien Stocken anf dmn ganzmi Bnmpfe, besonders aber an den 
Flanken, einzelne Schuppen an ihrem Rande einen kurzen wcisslichen Stridl zeigen, so cr- 
lialten diese Exemplare eine ganz auffallende Aehnlichkeit von Cohiber Aesculapü Host, 
der ja bekanntlich auch mehr oder weniger deutliche Cervicaimakeln besitzt. Dergleichen 
an lie Aesculaps- Schlange eiinnende Eiemplare sind atfch keineswegs selten, denn allein 
unter den 41 im akademischen Hnaenm anijBBStdlten Bingrinattem gehören nicht weniger 
als 11 1810, 1812, 1816, 1818, 1820, 1821, 1823, 1824, 1825, 1830, 3300) zu 
dieser Form. Ausserdem liegt mir aber am Ii ein Hxemplar (S- 1817 unserer Sammlung) 
vur, welches in der i<'ürbuug und durch den Mangel jeglicher Zeichnung so sehr von allen 
flbrigen abweicht, dass es mir nicht Ohollaasig oicheint, desselben hier speeiell zu geden- 
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kcn ; dieses StOck ist auf der Oberseite brännlicbgrau, auf der Untendte grtlolicligelb ge- 
färbt, und da o'^ sowohl oben, als aurb unten durcbaus cinfarbi^r erscheint, so erinnert es 
in seiir auUalleuder Weise an die einfarbige Varietät ron CormeUa austriaca Laur., uur 
finden sich bd ihm in ao ireit noch Sporen der Cemealninkdn, «Ii die Stdh», uro «fiesel- 
ben m stehen pflegen, in der Flrboog mit der Uoterante hannoniren, ohne jedoch gegen 
die Grundfarbe der Oberseite scharf abgegrenzt zu sein. 

Die Gnmflfarbc der Unterseite gebt mit derjfnigen der ObiTsoite wohl fast immer 
Ilauü m iluud, d. h. sie ist bei den ätQcken mit bellgcfärbter Oberseite weisslich oder 
gelblieh, bei den dnnkelgefllrbten dagegen schwan, doch gilt das, genan genontmen, nor 
Ten der vorderen Bnnpfliilfke, denn die hintere Rnmpfhilfte ist unten immer ▼ocberr« 
scbond schwarz gefärbt. Mit Ausnalime des oben erwähnten Exanpkrs 1817, besitzen 
alle von mir iintei-siichten Stficko eine gefleckte Unterseite, und zwar ist dieselbe entweder 
auf lielleui Grunde schwarz getleckt, oder aber umgekehrt auf schwarzem Grunde hell ge- 
fleckt, dabei ist die Tortbeilung der Fledcen eine dnrdiMS onregdnlsdge und es Hast 
sieh hlfdistens im Allgomenen sagen, dase die sdiirane Farbe mehr die Hitte, die hdle 
dagegen mehr die Seiten der einzelnen Baucbsebilder einnimmt. Da die schwarzen Flecken 
meist viereckig sind, so zeigt mitunter die rntersoite eine schachbrettartige Zeichnung, 
die aber niemals sehr regelmässig ist und meist auch uur bei jüngeren Individuen beob- 
•ditetvird. 

Was nun die beiden oben diarakterisirten Taiietiten snbetrifll, io «ekht die erste 

derselben, weli lif von Pallas unter dem Namrn Cohthrr })crsa zuerst beschrieben worden 
ist, von der ty|)is( lien Form nur durch die Anwesenheit von zwei schmalen, meist scharf 
begrenzten, einander paralluleu Läugsstrcifen von gelber oder gelblich weisser Farbe ab, 
weiche am Nacken beghmen und, Ton einander gevShnlich durch 6 Sebiqn^reihen ge- 
trennt, Ungs dem Rflcken bis auf den Schwanz fortlaoin, wo sie meist schon vor der Mitte 
desselben ganz allnHlhlich verschwinden. Diese Varietiit. von welcher mir nur junge und 
mittelwüchsige Stücke bekannt sind, kommt zwar im Süden von Euroiw überall vor, scheint 
aber besonders in Trauskaukasien h&ufig zu sein, denn uutcr den 52 mir vorliegenden 
transhankasischen Exemplarmi habe ich nicht wmilger als 19 gelbstrniflge geftinden. 

Die zweite Varietät, der Trojndonolus ater Eichw., der hauptalchUcb auf den Wolga- 
Inseln gemein sein soll, ist überall tief selnvarz g'^Hirbt und besitzt nur an der Unterseite 
des Kopfes, so wie an den Seiten der vordersten ^Mtdoininalscliilder vereinzelte helle Ma- 
keln. Diese sweitc Varietät ist trotz ihrer einfachen i^'iirbung lauge nicht so scharf gekenn- 
seichnet, wie die in Ftrbong nnd Zeiehnnng ttberans variabele gdbgestrdfte, denn wenn 
die hellen Flecken an der Unterseite des KopfflS an Umfang und diejenigen auf den Baach- 
schildern an Zahl und an Umfanj,' zunehmen, so entsteht die Form, welche Prof. Kirh- 
wald unter dem Namen Trvyidonolus sattatus unterschieden hat und welciic den Ueber- 
gang zu den dunkelen, fast schwarzbraun gefärbten Stücken der typischen Form vermittelt, 
indem letztere sich von dem sogenannten finpUbmolm «cnMm Eichw. nur dadorch unter- 
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schoidpii. dass lici ihnen aurli dw Siiprnlabial'^rliildor, bis auf die stets dunlcplen Rinder,, 
hell gefiirbt und ihre Cen icalmakelii mehr oder weniger deutlich aosgebildct sind. 

■tHH. Das grösste mir vorli^ende Exemplar (J6 1813 onserer Sammlung) besitzt 
«Ine Totallinge von 114 Gta., nm denen 18,5 Cfan/anf den Sehwanz kommen, jedoch er^ 
reicht die Ringelnatter noch betrilchtlicltere Dimensionen, denn im Pariser Mueam') findet, 
sieb ein sicilianiscbos Exciiiitlur dcrsell)' !! von 1 r.R ('im. Tntalläni^o. 

H^itat Die Ringelnatter, die gemeinste und nächst der Kreuzotter auch am weitesten 
verbreitete unter den earopäischen Sclilangen-Arten, bewohnt ganz Europa, den äussersten 
Norden, bo wie die bndn Irland md Sardinien anagenommen, einen eehr betriebfliehen 
Theil von Vorder-Asien und den nördlichsten Theil der Kflsta Airika's. Was icuerst ihr 
Vorkommen iu Afrika anbetrifft, so ist sie daselbst bisher nur in Alf^ericn beobachtet 
worden und soll nach Ouichenot*) in einzelnen (leider aber nicht speciell l)ezeichneten) 
Gegenden der Kolonie selir gemein sein. Lallemaut^) giebt an, dass sie in der Umgegend 
der Stadt Alger MUiflg Torkommt, eine Angabe, ttbo* deren Riebtigkeit ich mir kein ürtheO 
erlaube, da ich während meines Attftnthaltes in der A|g£rie Oberhaupt nur zwei ganz junge 
Exemplare dieser Schlange in einem Graben vor dem westliclien Thore Algers (der porte 
Bab-el-Oued) gefangen und in der Sammbing der Ivxposition permanente gleichfalls nur 
zwei oder drei, aacli aus der Umgegend von Alger stummende Stücke gesehen habe; je- 
denlhlls i«t die Bingdnatter in der Algfirie hei wdtem edtener ab Dnj^dimobu v^ferimu 
Latr., den ich in grossen Mengen gesehen nnd gefangen habe, und achrint amschliesRlicb 
mir in dem Küstenstriche der Provinz Alger vorzukommen. 

In Portugal ist Trnpxdonotus natrix L. nach Barbosa du l?ocage\) überall iri'nnMn 
und in Spanien scheint er gleichfalls weit verbreitet zu sein, denn Machado ) hat liin in 
der-Proviü Sevilla, also im Soden, beobachtet nnd Dr. Steindaehner^, der ihn aneb 
bei Coimbra in Portngal gefimgen hat, erbeutete Exemplare im Norden des Landes, bei 
Ferrol. Bilbao und Sanabria. In Frankreich soll diese Schlange nach Latreilie') überall 
sehr gemein sein und wirklich ist sie in denjenigen Theilen des Landes, über deren Fauna 
specielle Nachrichten vorliegen, wie namentlich in deu Departements du rOise"^), de la 
Harne*), de Sdne^lbume**), de faiTienne"), de PYonne"), Yoidee"), de h Loire-infS- 
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rieure'), de Mainc-et-Loire*), de la Charont-e-inftricnre'') und des Alpos maritimes^), als 
sehr häufig aufgeftUirt, so dass sieb wohl aDnebmen l&sst, dass sie auch iu den Qbrigen 
Deputenents, tber deren FMoe'ntbere Nadiricbten noeb Mileo, rieliertieb TorirommeB 
nnd somit über das ganze I>and verbreitet sein wird. Im Loxemburgiiichon ist sie nach de 
la F(nifMin«''~> <,'li"iclifiills ■^ciikmii und findet sicli (ibcrall, von der Mosel -Elteno bis in die 
Ardeuncn, uud iu Belgien wird sie uach Sclys-Longchamps*) in dcDCicbirgcn am ncliten 
Mus-Ufer, sq wie in den Ardennen häufig angetrofien, kommt anch im Hemiegau uud iu 
der TJnig^fend tod Loewen ▼or, eoU aber in der Ebene darHeebaye feiblen; ob aie In Flaa.» 
dem einheimisch ist, lässt sich wegen Mangels an Nachrichten nicht feststellen , jedoch 
könnte sie daselbst leicht fehlen, da sie in Holland, wie Prof. Schlegel") anpiebt, in den 
an der Nordsee gelegenen Provinzen Zeeiand, Nord- und Süd-Holland nicht vorkommt, 
dagegen in Drentbe, Gelderlaod, und nacli van Bemmelen*) äncb in Overyssel, Utrecht, 
Oroenlnfen und Vriedand ndir oder weniger gemein ist. Alsdann bewobnt tiese Art Onaa- 
britanien und ist daselbst bereits In den verschiedensten Gegenden beobachtet worden, so 
in Cornwall, wo sie uaeli Couch*) gemein ist, in Devniisliire '-). liei Cobham in Kent, in 
Cambridgesbire, wo sie nach Jenyus") besonders liäutig sein soll, bei Frittou") iu Ost- 
SnM, in Ost- and VestpNorlblk in Heraiwdaliin**^ in Shropsbire nnd Nerlb Wake, 
in wdcfaen beiden Graftebaften aie nacb Eyton") gemein ist, in derüniKeeend ron Liver^ 
pool'^ und in West Riding bei Leeds'*), und zwar in einem Rayon von 20 Meilen; ob sie 
nun, wie Dr. riray'") nach eiuRozopenen Nachrichten behauptet, im Westen von South 
Wales, in Northum her land, in North Durham, so wie iu Berwick&lüre und überhaupt in 
Sebottbnd üdilt, Uset sick aar Zeit niebft mit Sieberbeit entsdieMeo, acbelM aber doeb 
nieht gMis ^anbwflrdig in aein, denn erstens bat aicb Dr. Gray's Angabe'^, daaa sie aneb 
in NerCglk nicbt einlieimisch sei, mit Bestimmtheit als irrig'*) herausgestellt, and nreitena 
behaupten <«)wohl Flemming'"), als aucli Bell '""i, dass die Ringelnatter nicht bloss in allen 
Theilen Knglaods gemein ist, sondern auch überall in Schottland, nach Flemiuiug aber 
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seltonpr. angptroffpn wird, und nur in Irland, wo ühfrliaiipt kcini' S<"bIaiif,'on vnrkoinmcn, 
fehlt, wolcho lntzt(;i-(;n Angaben auch von Cookc dem neuesten Bearbeiter der britiachMk 
JSepft^-Fauna, bestätigt werden. 

Id Italien, wo liropidmrim natriot L. nacli Boaapnrte*) und Bett«*) sehr gemein 
ist, auf der Insel Sardinien aber, wie bereits bemerkt, ganz bestimmt fehlt*), findet er sieh 
von Sicilicn Itis jji dir« Lombardei") und Vcnoticn*) und kommt nicht bloss in dor Ebene 
vor, sondeni stei^rt z. 13 im Vcroncsischcn bis auf. die höcbstt'u dorti^fn Berge, wie die 
von Massalongo ) aut dem Monte Baldo and dem Monte Zcvola erbeuteten Stücke be- 
weisen. In der Sebweii ist er, wie Sehins*) und Fatio*) llbereinstinmeml aageboi, Über- 
all nicht selten, an manchen Orten aucli blnllg, nnd bewohnt zwar hauptsSchtich die Ebe- 
nen, flndot sich aber au( Ii im Qebiiige, WO V oach Fatio in einer MeeraMbe von 1650 
Mitres uüch angetroffen wird. 

Von der Schweiz erstreckt sich der Verbreitungsbezirk dieser Schlange in's Deutsche 
Beieh, wo sie gleichUklls idelit bloss rienlieb Obenll einiMiniiseh ist, sondern meist aneh 
in Mehrzahl angetroffen wird. So ist sie im Grossherzogthume Raden nach Fischer'*^ tibei^ 
all gemein, findet sich nach Plieninger") in Wdrtemberg glciihfulls überall auf feuchtem 
Terrain, in Gebüschen, in der Nähe von Gewässern, and ist nach Pfarrer Jaeckel'*) in 
ganz Bayern eine im Aligemcinen nicht eben gewöhnliche, wenn auch nirgends seltene 
ErsGhdnuig, geht eiush auf die Alpen hinanf (Benditesgaden, Tegernsee, Krenth), bewohnt 
ntaer hauptsächlich die mit Buschwerk bcwaclis<nieu Ufer und Abhänge der Gewässer. Wie 
es um ihre Verbreitung im Orosslier/ogthume Hessen steht, kann ich zur Zeit nicht an- 
geben, da mir überhaupt nur bekannt ist, dass sie daselbst in der Gegend von Worms**) 
äusserst selten vorkommt, im Nassauischen dagegen ist sie nach Prof. Kirscbbaam") in 
der Lehngegend hivfiger, als im Taanos; in Rheinprenasen findet sie sich im Begienuge- 
bezirke Trier nach Schäfer'*) Überall, bei Saarbrücken, bei Saarburg, im Hochwald, in 
der Umgegend von Trier, bei Berncastcl, Ihm Bertrich und in der Eifcl, kommt ferner auch 
in der Gegend von Duisburg ^ ) vor und ist eben so auch in Westpfalen im ganzen Regie- 
rungsbezliln Ansherg '') gemein, wird aber dodi in den rtdlichen waldigen Gegenden Ubi- 
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flger angetroffim. In Kiiit«8aMi hat man sie tamM im MofflieatslMsirice Eeehvege'), ab 

auch im Kreise Schmalkalden ') beobachtet und in den tllliriilgischcn FOrstenthflmern muss 
sie wohl überall vorkommen, da Lenz*) rs für überflüssig erachtet hat, sich tlber ihre Ver- 
breitung daselbst genauer auszulassen, im Königreiche Sachseo, wo sie nach Reibisch*) 
Oberau ziemlich häutig ist, hat Holl«*} da in äat-Vm^egimi Ton Anoaberg sogar sehr 
Unfig geAnden und «ben so soll ine nach Tobias^ anch in Bumeben Gogendn der Obefw 
lausitz, z. B. bei Niesky und Lobsa, wbr gemein «ein, ja an letstgananntem Orte besonders 
atif den Teiclulänniicn «in {rransenerrcgender Mengte» vorkommen, während er sie in der 
Umgegend von Görlitz nur selten, z. B. im Rengersdorfer Tbale, beobachtet bat; in den 
tbr^oi ThaUfio der Provnu fiddeaeo iai lie nteh Gloger ') gemein, mit Anmafame jedocb 
der Gegend von R^rz in der GrafiKhaft Glati, wo sie nach Ueebtriti*) nor einseln 
vorkommen soll. Uober das Vorkommen der Ringetnatter in der Provinz Posen fehlen zur 
Zeit noch alle Naclirichten, in West- und Ost-Preusscn hinpef^en i-^t sie nach Rathke*) 
sehr hiiutiiLi und kommt nach Holland in der Provinz Pommern 6tellenweis(> ^'leichfalls 
sebr häufig vor; in der Provinz Brsndeobnig hat Sebols") sie in den nldüten Umgebungen 
von Berlin, bei Tegel, in den hinteren TheUeo des Charlottenbniger ScbloaqMikes, in Gm- 
newalde, in der Jnngfemhaide, aber aneh in vielen anderen Gegenden der Mark, besonders 
bei Frcienwaldc und Neustadt -Eberswalde, bei Laud;>berg au der Warthe u. s. w. beob- 
achtet, und in der Prpviuz Hannover ist sie sowohl in der Gegend von Göttingeu als 
aodi bti Hildefllirim") abibeinuacb. In Meldenbmg-Strdits bat Sarcander") sie in der 
Umgegend von Flintenberg sehr biaflg gefimden nnd nach Strock und Boll '*) könnt sie 
im nördlichen Theil« des Landes, bei Pleetz, unweit Friedland, in Flachsabiallen, wo sie 
ihre Eier ablet;t, /u Hunderten vor. eben so hat Struck"'') sie auch bei Dargun in Meklen- 
burg- Schwerin, namentlich in der Gegend von Ankersliageu, in Menge beobachtet, und 
Boll ") giebt an, dass sie in den Meklenburgischen Landen ftberhanpt sebr bioHg ist. Ueber 
ihr Yorkmnmen m Sebleswig-HolBtein, in Oldenborg nnd im Gebi^ der frden Beiebs- 
stiidfe etKÜich existiren eben st» wenig Nacbricbten, vrie Uber ihr Vorkommen in E!sa8«s- 
Lothringen uikI in den jireussischen Provinzen Sachsen und T'fiscii. dennoch kann es wohl 
kaum zweifelhaft sein, dass sie in allen diesen Gegenden gleichfalls einheimisch sein wird, 
da sie doch in allen Nachbariindem Deatsehlands geAmden irorden ist 
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Wie CS um die Vcrbrcitaug des Tropidmwlus nairix L. in Dänciuark 8U;lit, wo sciu 
VvAmmea kendti toh 0. F. HaU«r') Mutitirt «ordtfi iil, kam ich, da mir heaa» uft- 
herai Kacbrichtien bekannt geworden sind, vidA angeben, in Skandinavien dagegen ist er 

nach Nilsson^) die gemeinste und am weitesten verbreitete Schlangen-Art und findet sich 
nicht bloss überall im südlichen und mittleren Schweden und Norwegen, sondern dringt 
aucb weit nach Norden vor. In Norwegen hat ein gewisser Ucrr Ksmark, der sich, wie 
Niltson angiebt, sehr eingehend mit der Flaona de» I^andea beacbaftigt, die Ringelnatter 
in allen von ikm beeockten Gegenden geftuden, wie nanentlidi in Hedemarken, Bingerige, 
Modum, bei Kongabeig» in Tellemarkcn, wo sie überall bis in die BirkeniTgioii hinaufstciKt 
und auch längs der KOste bis Arendal vorkomnit; als Nonlf^renze gicbt Esniark den sud- 
Ucben Tbeil vou Hclgcland (zwisdieu dem 65 und 66"^ n. Br.) au und glaubt nicht, dass 
siernocb bia nun RanoQord gehe und in Saiten Torlwmmo, and in Schweden aoll sie naeh 
Pnf. SnndeTall^ nodi in Lappland geftinden werden lein, so daaa die Polai^innze ibies 
Wohngebiets in Skandinavien wohl überhaupt zwischen 65 und fiG' n. Br. zu suchen ist. 
Zugleich bewohnt sii- auch cinif,'e der skandinavischen Inseln, wie namentlich (fOttland '), 
Gottska Sandüu ) uud die Hval-Ocmc") (am Kiugauge des Christianiafjord), und Dr. Gray ') 
IheOt anagerdem nodi die intereannle Thateehe mit, daas man sie einmal anf hoher See, 
etwa 25 Meilen von der norwegischen Kllate entfernt, gesehen and vennitteist eines Eimers 
ge&ngen hati 

Alsdann bewohnt Tropidonotus nntrix L. die Ijändcr der österreichisch - ungarischen 
Monarchie und ist daselbst nidit bloss ziemlich überall verbreitet, sondern meist auch 
ausserordentlich häutig, in liulimen ist er nach Fric'') die gemeinste Schlangen-Art und 
hllt.^ beeonden an den steinigen Ufern der Heidan nnd der Elbe «if, in Iflhren and 
OesterreiehiBäi-SchleaieB ihidee er neh nach Heinrieh*) nnd Haslinf er**) flbendl nnd 

eben 80 gemein und weit verbreitet ist er nach Zawad/ky") auch in Gali/ien und in der 
Bukowina; in Üngani ist er, wie l'riwaldszkv '-) und Jcittcies '■') uboreinstimmeiid an- 
geben, überall häufig, eben so iiudel er sich nach Bielz") auch durch ganz Siebenbürgen, 
and im Banal, ao wie an der stewoniidMm Militdigrenie ist er nach Dr. Steindachner**) 
bei THel, Kovil, KnpinoT» und Morovich gafimgen worden. In Nieder^Oealerreidi hat Fitr 
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zingcr ') ihn überall blUifig aogctroffcn und ia seltenen Fällen auch Exemplare der schwar» 
xen nnd gelbstreifigcn Tariettt, die beide mdir dem Sflden «agdiftrai, beotedtel, irie ei 
dagegen mn di« Veriirdtimg üeeer ScUaage io Ober-Oeeteneieh, in St^yennark qnd in 

Satsborgischen steht, darllben fehlen zur Znit noch alle Nachrichten, jedoch wird sie in 
diesen Thoilon der Monarchie ohne Zweifel nicht weniger häutig sein, wie in den ühripen. 
In der Grafschaft Vorarlberg hat Brubin^) die Kingeloatter sowohl bei Bregenz und ander- 
weitig am Bodemee, ah aneli in der Gegend too Undei» beobachtet, nnd in Tirol kommt 
sie nach Pater Gredler*) eowoU im Norien, bd Tdfc, bei FfUfonlidlbn, bei Beppen, bei 
Ried im Zillcrthale, als auch im Süden, bei St. Martin im Ahrnthale, bei T^ozen, hei Oher- 
bo7.cn, Lavis, in Ulten und Passeier, so wie bei Mals im Vinschpaii vnr. soll aber im Sü- 
den, wo sie bis zu 4000 Fuss ^leereshöhe noch angetroffen wird, weder so bedeatende 
Dimensionen erreiehen, wie im Norden, noeb aveb so aaUreidi adn; mit der letaleren Be- 
merining steht denn aaeh Milde's*) Angabe, dan die Ringelnatter bei Meran nicht hiofig 
ist, vollkommen im Einklatii^i- P.etta*) dagegen erklärt <liosc Art fflr die im Val di Non 
am häufigsten vorkomnien li .>i hlange. In Künithen ist die Ringelnatter nach Gallen- 
stein") {.'Icicht'alls überall gemeiu und eben so hat auch Frey er') sie in Kraiu überall au- 
gelrolfen; ob sie in Istrien and Kroatien eben so hiaflg nnd verbreitet ist, liest sieb sor 
Zeit wegen Mangels an Nachrichten nicht eotseheidcn, in Dalmatien dagegen muss sie sehr 
gemein sein, denn in £ut allen grflssefen enropllsehen Mnseen eusUran dalmatische Exem- 
plare dersdlicn. 

Von Dalmatien uud deu übrigen südlichen Grenzdistrikten Oesterreich-Ungarns dehnt 
sieh das Wohngebiet des 2Vii)|niiMMfi» nahra L. Über die enropaische Tlifai aas, jededi 
llEst sidi Aber seine Terbreitong in dieson Lande nnr wenig mittheUen, da er meines Wis- 
sens daselbst (Iborbaupt nur an zwei Punkten, bei Tuldscha") in der Dobrudsba und in der 
TIragegeiid von CoiistantinopeP), beobachtet worden ist. In Griechenland ferner kommt er 
gleichfalls vor uud soll iu Morca'^) sehr gemeiu sein, ist aber auch auf den griechischen 
Inseln, wie namentlidi anf Corfii") nnd anf Tenos"), gefangen worden, und eb«i so acheint 
er auch in Klein-Amen weit verbrdtet an srin, da man ihn dasdbst sowohl anf dem Conti- 
nente, bei Angora*) und bei Xanthas"), als aneh auf der Insd Cypem^*).beobaehtet hat 
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Eadlidi bewohnt er auch PenieD, eebeint daadbit «bor MMicMieidkii auf die nOrdlidmi 
Provinzen Adserbeidahtn, Gbflaa oad Mmmrtonm besehrtokt zn ma und ist nach Prof. 

Eichwald') namentlich in der letztgenanutieD Provinz, wo er auch auf den Inseln im Bu- 
sen von Astrabad') vorkommt , sehr pemein, findet sich aber auch in den an Transkauka- 
sieu grenzenden Tbeileu von Gliüau und Adserbeidsbau, wo z. B. Dr. Wagner^) ihn an 
der armeniaeli'peniscb«! Graute gefangen hat. 

Neebden icb im Vontdienden das YorliwuDeii des UropUUimhu närix L. anueibalb 
der Grenzen Rosslands, so weit möglich, genau besprochen habe, gehe ich noDmehr an die 
Schilderung seiner Verbreitung im Russischen Reiche und beginne dieselbe mit dem nörd- 
licbsten Theile des Reichs, in welchem er bisher beobachtet worden ist, niüulicb mit Finn- 
land. Daw die B&isetealter in Fimiland einbeiniieb ist, unterliegt gar keino» ZveUd, da 
bereite Sadelin^) ihrer in Miner Fama fenaiea gedenkt, ob sie daselbst aber bis zn Ihn- 
lich hohen Breiten vordringt, wie in Skandinavien, oder, was mir wahrsdieillücher dfinkt, 
nur auf die südlichen Theile des Landes beschränkt ist, darüber fehlen zur Zeit noch alle 
Nachrichten. Im Gouvernement St. Petersborg ferner kommt sie gleichfalls vor, muss 
aber in Ganzen dodi weng Terbrntet sein, da uuer Haeeom irthrend Hines mAs ab 
fieizigjlhrigeD BestebeiM niemals ein Eiempiar deradb«! erhalten hat; nichts teto we- 
niger findet sie sieb, wie die drei in der Sammlung der hiesigen Universität aufgestellten 
Exemplare beweisen, sogar in der nächsten Umgebung der Residenz, nämlich bei Oranicn- 
baam, und soll daselbst keineswegs selten sein. Im Gouvernement Oloncz dagegen scheint 
dfeso Sddaoge nicht atnbeimindi zu sein, wenigitois bat Prof. Kessler*) sie bei seiner 
Berrisong des Onefa«See!s nirgends angetroffea vnd ancb keine TerbOrgten Nachrichten 
über ihr Vorkommen daselbst erhalten können ; zwar soll ein Bauer aus Tiwdia behauptet 
luiben, dass in den riiicbteii des Sandal-Seo's ab tiiid zu frrosse Wasserschlaiigen beobachtet 
würden, jedoch ist diese Behauptung von keinem der anderen Bauern, welche Prof. Kess- 
ler daranf hin examinirt bat, bestätigt worden, and es liegt daher die Vermuthung nahe, 
dass die Schbqgen, welche jener Baner ans TSwdia gesehen zn haben behauptet, Krenz- 
ottem gewesen sein werden, welche Art ja bin und wieder, möglicherweise auch bloss zn- 
fällig. in"s Wasser /ii trehen scheint*). "Wie es um das \'orkomnien der Ringoiiiiiftcr im 
Gouvernement Wologda steht, lässt sich gegenwärtig nicht le-^t stellen, Georgi") behauptet 
zwar, dass sie daselbst bis zum C3.° n. Br. TOikomme, jedoch steht diese Angabe durch- 
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aus isolirt da und ist anch in neuerer Zeit nicht bestätigt worden, zum Mindest^^n flilirt 
IMcjakow') in seinem im Jaliro 1857 voröflontlichtcn Aufsätze über die Rcplilicn Wo- 
l()f;da's die in Rede stehende Art niclit auf. Jm Gouvcrneraent Perm dagegen findet sich 
die liiugcluattcr uacli Zcrreuner*) «bin und wieder iu den Kelleru, Stallgeniäuem, unter 
BadatabenabKOchton, wie aucb in der Nihe grosser MiBtanhlafangens and dringt aoeb 
ziemlich weit nach Nonloii vor, denn Herr Sabauejcw"), der sie im ganzm mittliTon 
Ural, allerdings inclir stellenweise, aber sehr häufig, und dabei nicht bloss im Ural selbst, 
sondern auch in den Stcppcu, beubachtet hat, giebt uu, dass sie bis zum 59." oder 60.'' n. 
Bt. noch aqgetroffen wird und t. B. in dem Dorfe JoUdna in der Nihe jSm Niahni-Tnrin- 
skQ Sawod sebr gemcfai ist. Es aebebit aomit, daaa im snroptiBcben Ranland, mit Aoa- 
scliluss von Finnland, der 60."^ n. Br. Mm als iusserstc Polargi'cnze für die Verbreitung 
der Ringelnatter angesehen werden mnss, wenigstens existircn keine Nachrichten über ihr 
Voricommen in nürdlich von dem bezeichneten Grade gelegenen Gegenden, ja stellenweise, 
wie z, B. in d«n OouTememeDts Nowgorod, Wologda und Wjatka, iat es aelbst nocb firag- 
lieb, ob sie den 60.** n. Br. dberbaiiiit erreicbt. 

Südwärts von den genannten Gouveniements dagegen scheint die in Rede stebende 
Schlangen-Art im enropäischen Riisslaiul wolil ziemlich überall einheimisch zu sein, und 
wenn über ihr Vorkommen in manchen Gouvernements, namentlicü Gross-Russlands, zur 
Z(»t andi noch keine dirdteo Nadiriditeiif»^QgeDf leiatifeiiidieiemTheitedeaBeicIa 
bereits an eo TeraehtedeMn Orten angetroffBn worden, dam man, obne einen Fdder nl be- 
gehen, wohl auf ihre Verbreitung Ober das ganze mittlere und südliche Rnssland schliessen 
kann Tn den baltischen Gouvernements zunächst, wo sie nach GimmcrthalM inid Sch we- 
der ') äowolil in Livlaud, als auch auf der Insel Üesel beobachtet wordeu ist, wird sie wohl 
überall Terkommen, scheint aber im Ommen nirgends häufig zu sein, und soll nacb ebwr 
mOndlicben Hittfa^lnng von Alcad. Schmidt, wenigstens in Esthland vnd anf der Insel 
Oesel, hauptsächlich in den Strandgegenden angetroffen werden. In Litbanen, Volhynien 
und Podiilien hat Prof, Eichw ald") sie fast überall beobachtet und Belke^) giebt an, dass 
. sie iu der Umgegend von Kumieniec-Podolsicy besonders häufig ist, im Königreiche Polen 
findet sie sieb, wie mir Hr. Tncsanowaky brieflich mitgetbeih hat, flberaU in Wildem 
nnd Ist in einiehien snmpflgen Gegenden nnd OdiAlsen anaserordentlich gemein, und in 
Klein-Russlaiid ist sie, wie Prof. Kessler*) und Prof. Czcrnay') Ubereinstimmend an- 
geb<-n, gleichfalls überall verbreitet and soll namentlich im Poltawa'schen '**) sehr gemein 
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aefn. In GroBS-RuRluid hat nmidut Br. Sabanejew*) aie im Gonvcmemeiit Janwlaw be> 
obacbtet und giebt an, dass sie in der südwestlichen Hälfte des Gouvernements ungleich 
seltener ist, als in der nonlüstliclien, wo sie z. B. bei dem Dorfe Kosmodenijansk an der 
Scbeksna sehr Mniv^ vorkommt; alsdunn bewohnt sie das (lonvomement Moskau, woher 
mir eine gauw Ueihu von Exemplaren aus dem Moskauer Museum vorliegt and wo sie Dach 
Dwisnbaky*) andi in der nlchiten Umg^end der ^ptatadt, mndidi anf den Speriinga- 
bergen, sehr gemein sein soll; im Gonvemement Rjasan ist sie gleichfalls einheimisch, und 
zwar besitzt das Mcskauer Museum ein im Kreise Skopin im Jermolow'schen Sumpfe ge- 
fangenes Exemplar, und im Gouvernement Woroncsh hat Dr. Sewcr/ow sie in den durch 
die Ueberschwcmmnngen des Bitjug gebildeten Sümpfen und Wasserlachen % so wie in den 
Steppen*) cwiielien dem Bitjog, den Don md dem Onvex, jedoch niebt gnade hlaflg, be- 
obaditet In SOd-BamlaBd ftmer wird aie nadi Andrsejowaky') im Cheraon'aehen Gon- 
vcmement überall häufig angetrofFcn, ist im Jckatcrinoslaw 'sehen Gouvernement von Le- 
pechin*) am Fasse der an der Ssura gelegenen Hügel und von G Uldenstaedt') auf dem 
Wege vom Bclosaraiskoje Osero zur Winogradniya Koss& beobachtet wurden, findet sich 
nadiOeorgi*) in den Don-G^nden, wo andi Oftldenataedt*) sie am FltadienTtaunik, 
in der Nkbe Ton Roato«, geaehen bat, md ist aneh in der Bjrym**) aiebt selten, nnd iwar 
hat Prof. Kessler nicht bloss in der Sammlung des Gymnasiums zu S}-mphenpo1") Exem- 
plare aus der dortigen Gegend gesehen, sondern theilt auch mit'-), dass diese Schlange sich 
z. B. in der Mündung der Tschonuga in Gesellschaft des Tropidonotus hydrus Fall, in 
Menge anfbllt und aaeb weit bi «Be If eenabwiit hinanssnscbirimmen pflegt. Im «stUehen 
TbeDe des enroplisebeaRnssbnds bewohnt dieRingdnatter, wie sebonbemerl^t, dengaaaen 
mittleren Ural and ist von E versmann auch in den südwestlichen Vorgebirgen deaadbeo 
beobachtet worden. Alsdann ist sie an die Ufern der Kama'*) einheimisch, findet sich im 
Gouvernement Pensa, wober das Moskauer Museum eiu bei dem Dorfe imewka gefangenes 
Enmphur beattit, ist nack Pallaa**} bei Saman aahr bfnQg, bonunt, wie Hr. Becker") 
■dttbeilt, ÜB 8aratow*sdien Govrernenient in der Umgigend m Sarepta TW 
'm Astradian*seben Gonnniement sowohl anf dem Berge Groes-Bogdo^), als aadi {besonders 
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iDden Wolga-Gcgendcn, wo sie bei Astraduui^) ond in den in^oIga-Mflndungcn, so ^« 
auch :\tif den Ililgcln an drn Ufern des Stromes und auf den sandigtni Wolga-Inseln vor- 
kommt, unter woUiK'n letztern besonders die Insel Pjat-Bugry ^) henorgehoben zu werden 
verdicut, da auf derselben die äcbwan:e Abart, der Tr<^donolus eUer Eicbw., bäufig sein 
soll. NIeht weniger htoflg, wie in den YftilgßrQ^sßada, flcheint dieee Art aoeb am Ural- 
FliiBse sn sein, wo schon Pallas sie im FfaHM MÜiet*), so \vi( aiuli bei der Festung Kal- 
nyliowa') und Überhaupt in den Sümpfen an den Ufern des Flusses beobachtet hat. 

Alsdann bewohnt Tmpichnotus natrix L. die Kaukasischen Länder imd ist i» den- 
eeiben gleichfalls weit verbreitet und meist auch sehr häufig: in Ciskaukasien bat GUl- 
deneUedt*) ilm in der Gegend m Hoidok beobaditet, nadi Mfo6trii8^ ist er in den 
vom Terek ttberachwemnlen Steppen eehr lanfig» Prof. Eiehwald*) fiind ihn in der 0^ 
gend von Tarki im Dagestan Ischen und Baron Vietinghoff*) erbeutete ein Exemplar auf 
dem Berge Mascbiika bei Pjatigorsk, und in Transkaukasien bat Nordmann'") ihn in Ab- 
chasien augetruUen, nach Prof. Eichwald") ist er in der Umgegend von Tiflis sehr häutig, 
Jm**) erwUint einee Stttekes nns der Gegend vm Elinbetbpol, weher andi vaeer Muemn 
durch Hm. Fricke eine gsnie Reihe ven Btenpkren erhalten hat, HohenaeJcer") flng 
ihn bei Lenkoran nnd M^ne tri«'s"), der ihn gleichfalls bei T<eiikoran beobachtet hat, theilt 
mit. (lass < r in der Mo^anischoii Steppe selir hilutig ist und auch auf der Insel Narghin") 
bei Baku tu grosser Zalil augotrutVen wird; ausserdem besitzt unser Museum auch ein 
Exemplar ans der Gegend von Lagodechi, wdehea von den Herren Kaaehkin nnd Mto- 
koaiewiez dngeaandt worden ist, ao wte da anderes, weiches Dr. Bnhee hei Nachitadie» 
waag^mgen hat. 

Ferner ist die Ringelnatter in der Kirgisensteppe einheimisch, nnd zwar hat schon 
Pallas'^) sie bei der Karaükuga Gera in der Nähe der Festung llezskaja in Menge beob- 
achtet; später iataie von Ik. Lekmann**) hei dem Karawan-See am Ilek gefiiogen worden, 
Dr. Sewersow kat dn Esempbr am Aks«, euiem Nebenlnaae des Ilek, eihentet nnd 
Everamann ") krachte die Art ans den Niederongen hei den Hngxidahariachen Bogen mit 



1) Elcbwald. Fauna catpio-cAocaiiai p. 184. 

2) Eicbwald. (trisr .nif dem Kasp. Mverc unii in den 
Xauk.uus 1 Abili. 1, p. :;<.!. 

3) Eichvald. Ibulem I Abtli. 1, p. 31. 

4) Pallas. HclM Audi ««ndl. Vkw. d. Rom. IMd» 
1, p. 4S8 u. 4fi«. 

5) Palla«. lUdMl.vino. 

C) Gniüeniitaedt ReitM ancfc SMHiad md Im 
CMicas. Oebarge I, p.l49. 

7) M <»^KUfc üM, nOwnui, p. 00 » CdkUr tmi- 

UUh*. 

i*) Eicbwald K«ise auf deiiKHpkMMi« miiiAm 
Kaaiuuuf I Ablk. 1, p. 97. 

«) lUuabw d* lloNoa m, p. OOw 



10) n c m i d 0 rr. Vojasc daiuUIUiiii>in(rU.in,pS60. 

11) Kirhwuld. Reise .-iiif den Kup. Meere nid im 
den Kaukimus I Abtb. 2, ]i. 74!) 

12) Jan. Klonco 8islcmatico drgli Üfidi, p. G9. 
IS) Hullelin di- Mowou X (IS37) ü VII, p. 145. 

14) MAnitriii. CaUI. niiMui, p.07 «- CMMtarm- 
Irtemid tkMirgtrm, 

15) Mtnitriif. IUd«m, p. 69 = Oofata- ponlte». 

16) Pallas. Reite durch vencb. Prov. d. Kuu Raiehs 
I , p 2.H8. 

17) LcItmanD. Bci«e nach Biicbara uod Sainarkand, 
p. 32. 

10) Bf ertoiMii. Bdie mm Oienbarf tuek Bacbara, 
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In den Emba-Gcgciulcii hat Dr. Mobitz') sie in den Steppen zwischen der Emba und dem 
Temir geüuigeu, und eben so kommt sie auch auf der Halbinsel Mangysclilak vor, wober 
nitter IfoaeiUB dnreli Akad. von Baer ein Emnpbtr eriudteD hat; welter aacli SOdeit 
scheint sie am Ostufer des Kaspischen Meeres nicht angetrofen zu werden, wenigstens 
habe ich unter den zahliTiclicn Tiffidlicn. wolrlie nnser Museum aus der Gegend von Ken- 
derlinsk und von Kraäuuwodäk erhalten liat, itciu Ikemplar der Ringelnatter gefunden, und 
eben ao endiitt a»eh die leiehe AuIm^, «eleln Hr. Fedtiekenko an tariEBBtaa'Miwn 
BqifjKm anaamnengelHindit hat, keinEiemplar dieaer Art, weeahalb ich annehmen in kta- 
nen glaube, dass sie auch im Gebiete Turkestan fehlt. Dagegen findet sie sich im soge- 
nanntoii Sicbenstnim-Laiidc und im Sscmipalatiiiskcr Distrikte, wo Dr. A. von Schrenck 
sie am lli-Flusse, am üarkan und bei den Karkaraly- Borgen gefangen hat, und endlich 
liegt mir nnter den der Medaner UdTenititiBaBunlang gehörenden SeUangen aadi eine 
Ringelnatler Tor, iralehe ven Hm. Pniillo in der Umgegend Ten Iikntak eriwntet «eiden 
ist, so dass sich also Gcorgi's Angabe*), die Ringelnatter bewohne in Sibirien die Gegen- 
den zwischen dem Ural-Gebiige and dem Baikal-See, aU vollkommen richtig heransge- 
stcllt hat. 

Aua der im Tentekenden gegebenen Zuamonntdlang aller biaker bekannten Daten 
Uber das TorinHunen des SrtgUmolm malH» L. eifidit sieb nnn, daaa der TerhreitnngB« 

bezirk dioser Schlange sich von der atlantischen Kflste der pyrenäischen Halbhiscl bis zum 
Baikal-Scc erstreckt, im Norden von einer Linie begrenzt wird, wolcho in Schottland (wohl 
au der Nordküato) beginnt, in Skaudiuavien den 65° n. Br. überschreitet und alsdauu in 
aOdOstliehmr BichtuDg Ober Bogoelowak im OottvemenentPenn (etwa unter dem 60^ n.Br.) 
nach Iihntak (etwa anter dem 52" n. Br.) siekt, nnd deawn Aeqoatorialgrenae aidi, aaweit 
ppgenwürtig bekannt, durch folpcndc Punkte bezeichnen lässt: Süd-Spanien (r. 36° n. Br.), 
Al^cr und Sicilien (:^7' n. Br.i, Süd-Moroa (c. 3(1' n. Hr.), Cypeni (c. 35' n. Br.), Nord- 
Pcrsicu (c. 36"" n. Br.}, Mangyschlak und der Ssemiretscbcnskiscbc Distrikt oder das so- 
genannte Siebenatrom-Land (e. 46" n. Br.). 

&. teopMonotna lifdn» Pallas 

Tr. supra grisco- vcl cinerco-olivaccus, ca]iite concolorc, eieqptia icvtdlia stovalabia- 
libus flavcscentibns, plus miiui'^vf' distincte ni{n"o-marginatis ; tninro oaudaque maculis ni- 
gris, subquadrangularibus vel rarius subrotundatis, in quinque serics lougitudiuales dispo- 
litia et distinetiasime alteiiiantlbas, omatis; sabtaa flavo nigroquc teaaehitna. Capite don- 
gato, deprasae, aenmfaiato, poetiee leviter dibtato et a tmnco pamm diithieto, roatro an- 
gasto, prominulo, apice rotnndato, tmnco elongato, snbtereti, medio pamm incrassato, canda 
longiuscula, subtereti, acomiaata; naribns utrinqoe inter acatella bina poeitis, sabrerticali- 



t) Ltkmun. Rain nah Biahan oii gMHthtad, 1 3) OeorgL Oaogr.-pkjrik. ud laitairk. BaaBfcr. daa 
P.9H. IRna. Baicto in,vai.Tl,pwl8ei. 
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bw; MotelliB mpcakbialilmg ntrinqne 8, qnarto taatiim ocoU bnlboai attinguite; aeatdUs 

praeocalsribas tribus vel dnobus, postocularibus qnataor, rarius qninqu vel tribu; sqiia- 

inis laticoolatis, valdo rarinat is et in trnnci parte antorinre in 1 9 sorics longitudinales dil- 
positis; scutis abdomioalibus 166 — 197, anali divisu, subcaudaUbus utrinque 54 — 86. 

TiilaCtt Ii (b l^nfiiomeim dt^fkoUea Bruidt) supra «x oHneeo giteo-Auea ?el 
^üm ptumbea, immiiiTBliitiii mbtos ad medhuii inqne flsveBceH, bine inde njgro-macnhti, 

deb atn, flavcscentc utrinqae limbata. 

VarieUs 2: supra atra, exccptis scntx^'llis siipralabialibus flavcscontibns, n^piHlUrgi- 
utis, subtus antice flavesceus, atro-ioaculata, pusticc atra, vix tUvo-maculata. 

1771 CnlHbcr hijdrus Pallas. Reise durch versch. Prov. d. Russ. Reichs I, p. 459. 
1800. Cdubcr hydrus Gcorgi. Gcogr.-physik. und oatjarh. Bescbr. des Russ. Reichs III, 

vol. Vl^p. 1882. Ä 11. 
1809. GUNkr «k^Dwigubsky. MinudfeB de Mmcoii II, p. 48. 
1811. CWüBer kginu PalUs. Zoognpbia BmM>-Afliatfea Ol, p. 86. II 80. 
1811. Coluber poniicus Pallas. Ibidem III, p. 38. Jff 31. 
1811. (Mttbi'r saUatm var. ß. Pallas. Ibidem III, p. 39. J^. 32. 

1830. Tropidonotus hpdrus Eicbwald. Naturh. Skizze v. Lithaueo, Voihjnien ttod Po- 

dolien, p. 284. 

1881. OoMi»^.f Hohenacker. Bnlletin de Hoioev in (1881), p. 870. Jfi 7. 

1831. Coluber sp.? Hohenacker. Ibidem ITT {18:!1 ), p. 371. * 8. 
1831. Coluber np? Jlohonackcr Ibidem III (1831), p 372. X' 9 et U. 
1831. Tr(^idoHolus hydrus Eichwald. Zoologia specialis III, p. 172. 

1831. Drqpidotutua Tantalm Eicbwald. Ibidem III, p. 173. 
1881. IVtpkkmek» gnuiS» Eichwald. Ibidem UI, p. 173. 

1888. Coluber hydrtis Dwigobsky. Onbrn. ecreen. flciop. aefc» taaoaua, PoccÜcnf 
HmicpiH. Ampbib., p, 21. A* 42. 

1832. Coluber potUius Dwigubsky. Ibidem, p. 2\. 3i 44. 
1883. OnMer Mwramem Dwigobsky. Ibidem, p. 24. }k 57. 
1888. GblnBer ^riww Dwigubsky. lUdem, p. 36. II 88. 

1832. ö^Jultr scudalus part. M^nötriüss. Catalogae raisomiA p. 69 H 333. 
1832. Coluber iu/drus Mcn6tric8. Ibidem, p. 09. JI& 234. 
1832. Coluber rdiculatw M^naries, Ibidem, p. 71. Je 237. 

1837. Coluber ligdnu Krynicky. BoUetin de Moscon X (1837). J6 III, p. 55. 

1887. GMet XyiintfBatbke. VM. d. Savans ttraiig. Acad. SL-FMsniboaig m, p. 808. 
tab. If. 1-7. 

1838. Oohiher (Troindonoius) e/opikoides Brandt. Boll, scientif. de l'Acad. de 8t.-P6- 

tersbourg III, p. 242. 
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1840. Tropidouofiix liydrus Nordmann in: Dcmidnff. Voyagc dans la Russic mCrid. III, 

p. 34U. pl. X. 

1841. Ttopidonotus scututufi var. daphoidi'.s Kicliwald. Fauna caspio-caucasia , p. 137. 

tab. XXIII. 

1841. TropidoHotus hydrus Eichwald. Ibidem, p. 138. tab. XXIV. 

1850. Troi»dom(iis ksselatus Bcrtliold in: Wagner. Reise nach Kolchis, p. 335. 

1851. TfO}»donotiis yracilis Eichwald. Nouv. Mcmoiros de Moscou IX, p. 441. Anmcrk. 

1852. Tr<ypidmolus tcssdatus Brandt in: Lehmann. Reise nach Buchara und Samarkand, 

p. 334. 

1852. Troindonotus Jujdrus Brandt. Ibidem, p. 334. 

1854. Tiopidonotus hydnis D. et B. Krpetol. gen6r. VII, p. 564. 

Diese Art unterscheidet sich von der Ringelnatter nicht bloss durch die Zahl der 
Supralabial- und Praeocularschilder, »«»ndern auch durch die Form des Kopfes, der viel 
schmäler und langgestreckter ist und dessen Seiten viel weniger steil abfallen, so dass die 
Augen sowohl, als auch die NasenhVeher eine schräige Lage einnehmen und nicht, wie bei 
jener, einfach nach aussen, sondern zugleich auch etwas nach oben gerichtet, d. h. sub- 
vertical gestellt sind. Was die beiden obengenannten Hauptmerkmale dieser Art anbetrifft, 
so ist die Zahl der Supralabialia, die bekanntlich jcderseits 8 beträjEft, ausserordentlich con- 
stant, denn unter den 193 von mir untersuchten Exemplaren habe ich überhaupt nur 3 
gefunden, bei welchen die Zahl difser Schilder veiringcrt, d. h. auf 7 gesunken war, und 
zwar fand sich die anomale Schilderzahl bei allen dreien nur auf der einen Seite, wührend 
die andere vollkommen normal beschildert war; biinfiger, jed<tch ebenfalls selten, habe ich 
eine Vcrmehning der Supralabialia auf 9 gefunden, aber auch diese Anomalie, die mir im 
Ganzen fünfmal vorgekommen ist, war meist nur auf eine Seite, bald die rechte, bald die 
linke, beschränkt und nur bei einem von Hrn. Fedtschenko im Chanate Kokand erbeu- 
teten Stücke fanden sich jcderseits !) Supralabialia vor. Zugleich niuss ich bemerken, dass 
von den jedei-seitigen Oberlippenschildcrn gewöhnlich nur ein einziges, und zwar das 4'", 
an den Augapfel grenzt, dass aber bei allen denjenigen E.\emplaren, welche jcderseits nur 
3 Postocularia besitzen, auch ein Theil des ß'"' Supralabiale mit dem Bulbus in Berflhnmg 
steht. Die Zahl der Praeocularschilder, das zweite Hauptmerkmal dieser Art, variirt, wie 
schon in der Diagnose angegeben ist, zwischen 2 und 3, scheint aber in den meisten FiUlen 
3 zn betragen, denn unter den 193 von mir untersuchten Exemplaren zeigten 109 jcder- 
seits 3, Gl jcderseits 2 Praeocularia und bei den übrigen war die Zahl dieser Schilder auf 
beiden Seiten eine verschiedene, und zwar bcsasscn 20 Exemplare deren auf der ciucn 
Seite 3, auf der anderen aber nur 2, und bei 3 Exemplaren fand ich auf der einen Seite 3, 
auf der anderen gar 4 Praeocularia. Von diesen Exemplaren mit unsymmetrischer Anord- 
nung der Praeocularschilder sind nun diejenigen, welche auf der einen Seite 2, auf der an- 
deren abbr 3 solcher Schilder besitzen, besonders interessant, weil sie den direkten Beweis 

lUaoirwilarAtail.lBV <l«««a>u««,VI|a.d«i1a. 21 
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für dir (Inlialtharkcit dos von Jan') neuerdings für eine seihst st iin (lipo Art orklärton Tro- 
pidonotus ksselatus Laur. liefcru. Jan spaltet nämlich die in Kedc stellende Art in zwei 
SptäMt indem er die Enmiiwe mit 2 Pne- und 3 Pwtoealtncliildeni fllr IWymIoNoliis 
tasdWwLaiir. eiUbi, ffiljjeoigen »it 8 Prae- und 4 Poetocolarcn dagegen mit denNamen 
Trnjndonohiü Jiij'hus Pall. ho/oichnot, ein Vorfahren, welches, wie heroits Prof Peter**) 
horvorgeliobon hat, liun lians willkiihrlici» ist und scibstvorstandlich ni( hf arcoptirt werden 
kauii, da die Zulil der Oculai-achildcr bei dieser Art Oberhaupt vanabel ist und Exemplare 
voikomneii, welclie, wie jene oImo erwihnteii 30 Stttcire, der Zahl ikrer PraeoentarBcliflder 
naeh mit glelciiem Becbte «nrold n der einen, als anch zu der anderen der beiden von 
Jan iinforschiodonon Arten ;;ercrlinct werdon kiunien. DiePostooularschildor fonier varüren 
bei Tropidonoius hydrus Pal!., wie schon bemerkt, in der Zahl gleichfalls, scheinen aber 
fUr gewuhulich jcdcrseits in der Zahl 4 vorhanden zu sein, wenigstens habe ich unter den 
193 von mir anterBoehten Exemplaren nidit weniger ab ISO geAmden, wdclie jederaeits 
4 Postorularia besitzen: bei 15 Exemplaren betrug die Zahl dieser Schilder joderseite 8 
ond nur bei 4 Stücken waren jcdcrseits 5 solcher Schilder vorhanden; bei den (Ibrigon, nn 
der Gcsammtzahl noch fehlenden 44 Kxemplaren war die Zahl der Postocularia anf beiden 
Seiten nicht gleich, und zwar zeigten 23 Stücke auf der einen Seite 4, auf der anderen 3, 
bei 19 StItelKn luid idi auf der dnen Seite 4, auf der anderen dagegen 5 aolcber Sehflder, 
bei einem Exemplar {Jk 1874 imserer Sammlung) betrug die Zahl derPostocnlaria anf der 
einen Seite 4, auf der anderen aber mir 2, und das schon vorhin or^vilhnto, vnn Hrn. Fcd- 
tschenko im Chanate Kokand gefangene Stück endlich besitzt auf der einen Seite fi, auf 
der anderen sogar 6 solcher Schilder. Schliesslich muss ich noch bemerken, dass mir auch 
ebiEiemplar Tergekommen Ist, bei «elebera dieScbvppoi in Torderen Tbeile des Rnmi^ 
nicht, wie bei allen übrigen, in 19, sondern in 21 Lftngsreihen angeordnet sind; dieses 
Stück, welches zur schwarzen VarictUt gehört , befindet sich in der Universitütssamminqg 
zu Hclsingfors, ist daselbst unter 26 eingetragen und soll aus dem südlichen Rassland 
stammen. 

Ürtog ml MabHig. Die Omndftrbe der Obemite aller Tbeile ist beller eder dnnk» 

Icr oÜTgrau, oft mit einem Stich in's Gclblichgraue. Der Ki pf erscheint einfarbig, höch- 
stens findet sich ein schwärzlicher, wenig deutlicher Strich anl licr Intoroccipitalsntnr. die 
Supralabialia dagegen sind immer gelblich gefärbt und fast ausnahmslos bald breiter, bald 
schm&ler, schwarz genwdet. Oer Rumpf ist mit 5 Lftogsreihen schwarzer Makeln geziert, 
wdebe meist Tiereeldgi selten mndlieb sind i»d dabei so regdmiasig mit einander alter- 
niren, dase die Zeichnung anf der Oberseite eine schachbrettartige Anordnung erhiilt. Diese 
Makeln varliren Obrigens, je nach den Exemplaren, nicht bloss in der Form, sondern auch 
in der Grösse und können selbst bis auf geringe, auf die R&uder einzehier Schuppen he- 



1) Arcliivio per la Zoulogia III, p. 219. 

S) BarliMT M MtlibarJdte 188^ ^ ST« ii 4tr AmMrkuf. 
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schränkte , schwarze Striche gänzlich verscbwindeu ; eben so sind dieselben auch in der 
Farbr in mi weit variabel . als sie entweder in ihrer <.':ur/oii Aiisdrhiunig glcichmässig 
schwarz gefürbt. niier aber von hellen olivgrauen, den Siluipponkielcn entsprechenden, 
kurzen Linien durchsetzt erscheinen. Bei manchen Stocken tiudcn sich gleich hinter dem 
KqrfiBsireiac]irtge,imlertpiUein, oach foni geiidileteiiWiniEel niBaBiiiei»toBMDde,8ebmak, 
schwarze Binden, die bald mdir, bald «enigBr deotlieh aind, deren Deutlichkeit und Aus- 
bildung aber keineswegs immer mit der grösseren oder geringeren Ausbildung der Dorsal- 
uiakcln im Zu^iammLuhaiifj;»' stellt, denn es kommen Exemplare mit sehr kleinen strichför- 
migcu Makeln vur, deren Nuchalbiuden sehr deutlich sind, wahrend bei anderen, auffallend 
groisieddgea EBemplarai von diesen Nadienbinden kaum eine Spur au banerkien ist Ein- 
zelne IndiriAun, nanttutlich westennq^iadie, leigen lenier an den Flanken noch Ueine 
gelbliche Punkte, welche die Ränder einzelner Schuppen einnehmen und zugleich Neigung 
haben, sieh in Qucneilien anzuordnen, so dass also bei solchen Exemplaren an den Flan- 
ken, zwischen den Makeln der Jcderscitigen äussersted Längsrcüie, noch kürzere oder län- 
gere, mehr oder weniger dMtfieh anigdlnMete Qnwreihen Ton Ideinen gelhlidien Pmkten 
Yorlranunen. IHe Unteiseite ist anf gelblichefli Gmnde sAwan gdleekt, nnd da die schwar- 
zen Makeln meist viereckig sind, so zeigt auch hier die Zeichnung mitunter eine schich» 
bretturtige Anordnung, die aber fast immer sehr unregelmässig ist. Die Unterseite des 
Kopfes jedoch ist durchaus einfarbig und eben so finden sich auch aul den vordersten 
Banehi^ldem entweder gar Ininef oder dodi nnr sehr wenige schwane Uakehi, welter- 
hin werden die Makebi sahlreidwr nnd nehmen gegen das letale Bumpdrittel so an Zahl 
und Ausdehnong zu, dass die Unterseite dieses Theiles, so wie des Schwanzes schwarz er- 
scheint und meist nur sehr vereinzelte, auf die Aussenenden der Schilder beaduinkte, 
gelbliche Makeln zeigt, die auf dem Schwänze gänzlich zu fehlen pflegen. 

Die Tarietlt, wdche Akad. 3randt nnter dem Namen CbfcÄer (Trcpidonotus) elaphoi- 
det hesehriehen bat, ist anf der Oherseite entweder hrlnnlichgelbgnui, oder anch einfluli 
Ueigran geftiht; dabei sind die bräunlichgelbgrauen Exemplare durchaus cinfiurUg, hü 
den bleigrauen hingegen (Jft 2894 und 2901 unserer Sammlung) finden sich, besonders an 
den Seiten, kleine gelbliche Punkte, welche auf dem llande einzelner Schuppen stehen und 
Ten denen namentlich anf jeder Sehnp|ie der jederseitigen dritOetiten Lingweihe ehwr 
Torhanden ist, wodnrdi jederaeiti an den Ffaudien ehie «ehr Üstae heUe Liagslittle entsteht, 
welche jedoch nnr in der vorderen Rumpfhälfte ganz deutlich ist. Bei allen Stocken dieser 
Varietät sind Dbrigeii'? die Supralabialschilder eben so liell gefärbt, wie die Unterseite, und 
erscheinen zuweilen, aber nicht immer, auch mehr oder weniger deutlich schwarz gesäumt. 
Dfe ünteraeite, deren Gmnd&rbe, wie sdMm hesurkt, hellgelb ist, ersdietet am Kopfe 
nnd im vordersten Viertel der Rnmpflinge ni^efleckt, mit dem Anfüge den iweiten Tio^ 
tels zeigt sich auf jedem einzelnen Bauchschilde jederseits eine kleine, unregclmässig ge- 
formte Makel, wodurch der Bauch liier jederseits mit einer I<:ingsreilie schwarzer Makeln 
geziert er.scheint, welche sich immer mehr und mehr ausbreiten, indem sie sich anfangs 
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auch auf den Hintemod des Schiidee hinttbeniebeD und qAter den gaaeen nüttleren Theil 

desselben ciniichmcu, so dass in der zweiten Hllfte des Bumpfes die Untoi-seite m der 
Mitte eine broih-, anfangs zicinlicli dicht, spüter aber sefir •^pai'saTH, gelb gefleckte und 
panktirtc Läugsbiude zeigt, die sich bis uii das Scbwaiizcudc fortsetzt und bereits gegcu 
das Ende des Bumpfes voUkommeu schwarz geerbt ist. Die Seiten des Banchcs sind immer 
gelb geftrbt, am Sehwaaae dagegen sind auch die Anasenendeo der SchOder schwarz, so 
daaa die ganze Unterseite desselben einfivb% schwarz erscheint. 

Die zweite Varietät, von welcher unsere Sammlaug übrigens nur zwei Exemplare 
(111852 und 1854) besitzt, ist tief schwarz getUrbt, und nur die Supralalialia, bis auf die 
schmalen, schwarzen Eftader, so wie die Unterseite des Kopfes und die vordersten Bauch - 
Khilder erscheinen gdUieh oder brlnnlidigelb. Der llhrige Thdl der Unterseite ist eben 
so, wie der Schwanz, dmrliuus schwarz, und nur auf den Bauchschildcm finden sich hin 
und wieder gelbliche Makeln, die bcsDudiTs in der hinteren Rnnipfliillfte m ausserordent- 
lich geringer Zahl vorhaudcu sind. Zwischen dieser Varietät und der als CkAubtt- elaphoidea 
Brandt baiAridMBen Fani ttsst sieh flbrIgenB kanm afaw aidiera Onnia sieben, denn es . 
koounen Exemf^re vor, «dehe, wie namentlieb 3k 1S60 «nd 3705 unserer Samndang, avf 
der Oberseite tief schwarz gcfilrbt sind, in der Zeichnung und Färbung der Unterseite 
aber durchaus mit Cduher daphoides Brandt übereinstimmen. Eben so finden sieb aber 
auch £xemphire, welche gcwissermaasseu den Uebci^aug zur typischen Form vermitteln, 
wie n. B. X 1870 vaserer Sanunlnng, wdehes trotz der tief tnwBa di waraBn Fnfce der 
Oheneite, dennodi Sporen der bei der turpischen Form Torfcommenden schwanen Makein 
besitzt, welche besonders an den Flaakoi dentlicb vortreten. 

Endlicli muss ich noch eines Exemplars; unserer Sammlung (Sr. 2895) kurz gedenken, 
welchem zwar ebeu su, wie die typische Form, die ö Llngsrcihcu schwärzUcher, hier aber 
firriUeh etwas verachwonunener, Hakdn besitzt, sieh aber znglrich dadarch anszdehnet, 
daaa bei ihm die Kide simmtlieber Schuppen braun gefib-ht snid, und dass sowohl sdne 
Supralabial- und Temporalschilder, ab auch die bekanntlich ungekicltcn Schuppen der bei- 
den jedcrscitigon äussorstcn Längsreihen mit je einer kleinen braunen Makel geziert er- 
scheinen. Das Thier erinnert durch die^e braunen Längästriciie auf den. Schuppen eiuiger- 
maasaen an die tgfpisehe Form von Ekigki» mtrmiMt» PalL, stinint aber sonit b allen 
moipholegiachfln MerÜmalen dnrehaos mit 2h|MliHMAis Aydhii Fall, ftberem und ist aoeh 
an- der üntoneite genau so geflbrbt alid gewidmet, wie die fische Form der letztge- 
nannten Art. 

■aasM. Das gr&sstc mir vorhegende l:Acmplur des TropuioniAua hydrua l'all., )e 1857 
uiaerar Sanunhmg, besitzt eine Totalltnge von 107 Osa.^ v<m denen 19 auf den Schwanz 
abgerechnet werden müssen. 

HabllaL Tropidonolus hydrtis Pall., in West- Europa unter dem Namen der Würfel- 
nattcr (Tr<i)>itl(inotus tcmialus Laur.) bekannt, ist gleiihfalls eiue weit verbreitete Schlan- 
gen-Art und beglcitüt die Uiugcluattcr in ciuem gruai>eu IhcUe Uuea Verbreiiuugabezirks, 
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ist aber mehr auf die südlichen Länder beschränkt und dringt nordwärts niclit flbcr Mittel' 
Europa hiniuis. wo er auch nur stcUenweisi' vui kuninit und im (Janzcn nicht iiiiiitig ist. Mit 
den beiden geuuuutcu Nattern, dem Iropuiuiioluä lij/di tis Pail. und dem liopidonotm m- 
Mk L., knuit out in dm vestlidi vom Adriatiielien Mewe gelegeneo Llndsni Sllil>Eo- 
roptX M vie iD Nord-AUnk», noeh «ine dritte Natter-Art, der Dr^fUoiuhu ^peritm Latr., 
vor, welche sich zwar von ihren beiden hier in Betracht kommenden Giittungsgenossen 
durch die in 21 Länu:srcihcn angeordneten Ruiupfschuppcn sehr leicht und sicher untcr- 
scbeidet, in der Färbung und zum ThcU auch Zeichnung aber dem Tropidonoltts hydrtki 
Fall, doch so ihnUdi sieht, daas btide Arten hinllg mit einander ▼erwechselt, oder aoeh 
nsammengeworfen worden sind. So befaanddt Prof. Schlegel') auter dem Namen 2Voipi- 
donotus ttiperiniia Latr. noch beide Arten, wie aus seiner Angabe, dass die Schuppen bald 
in 21, bald in 19 Längsreihen angeordnet sind, liervorgolit, DumcriP) hat gar unter dem 
Namen Iropido»olus viptrinv^i Latr. die Art mit 19 ächuppcureibeu, also die^VüI'fclnatter, 
heachridmi md sdbst anter den nenenm Autoren dtirt Dr. GOnther*) die OmneUa U»- 
sdata Laor., die aas Istrien*) stammt, als ^rnonym zu IV^^iidMolus viperinus Latr., ob- 
wohl OH keinem Zweifel unterliegt, dass die Laurcnti'schc Art identisch mit Tiopidonotus 
hyilrus ['all. ist, da der echte Tropitlmotits viperinus Latr. in den Oesterreichischen Lan- 
den gar nicht vorkommt, sondern, wie schon bemerkt, ausschiicsslich auf die südlichen 
Linder West-Ennipa*8, so wie anf Nord-Aftika besehrlnkt ist Kux die Ckmfimion in Be- 
treff der beiden genannten Natter- Arten ist noeh sehr gross und ich habe hier derselben 
nur desshalb U'^dacht, weil es eben in Folge dieser Confusion zur Zeit schwer halten dürfte, 
die Verbreitung des Tropidonoitis hydrus Pall. in denjenigen Ländern, wn er mit dem 
SVf^idcnotus v^rinus Latr. zugleich einlieimiscb ist, selbst nur auuäberuugs weise geoan 
ansivAen. 

Was nun das Vorkommen des Drcpidonohis kjfdrm Pall. im westlichen Theile von 
Nord-Afrika anbetriflt, so bemerkt Prof, A. DumeriP), dass der Pariser Menagerie des 
Reptiles von Dr. Gu\ oii ein in der Algtrie gefangenes E.\emplar desselben zugesandt wor- 
den ist, welches 6 Monate in der Gefangenschaft gelebt bat; diese bislier ganz vereinzelt 
siebende Angabe Aber das Torimounen der WQrfelnattsr in diesem Theile Nord-Afrika*s 
macht es nun sehr wahrscheinlieh, dass anter den algieriachen Exemplaren des Tropido- 
notus tfiperinus Latr., deren sowohl Prof Schlegel, als auch namentlicli die Verfasser 
der Erp6tologic generale gedenken, sich neben der Vipeniatter, die in Algerien bekanntlich 
iosserst gemein ist, auch manches Stück der Würfelnatter befunden haben wird, dennoch 
mnss ich bemerken, dass die letrtgnnanita Art fe der AlgMe entweder sehr sdten, oder, 
was wahrscheinlicher ist, auf ganz bestimmte, sehr begrenzte Localitäten beschränkt sem 
nnss, da ihrer in keiner der bisher foOientlichteu Faunen Algeriens gedacht wird und es 

1) Schlaf«!. EmU MW laPhflioiMie de« 8wpeM 1 S) Gauttier. Caul. of Colubriai- äaakvs, |> 63. 
n, f. 89B. I 4) LaArtati. SjfUDjMit RcptiUum, |t. B7. 

9} D. «t B. Srptlol. lAiiAr. Tn, p. seSk | 6) AnUvM taMutm VU, p. 2S& 
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auch mir nicht gelungen ist, ein Exemplar derselben in irgend, dnar 4ir tthlnicilttl vw 
mir viiltirtm atgierisehefrSiunnlangeii ni «dien, geiehweige dam adM zu fimgen. 

In Portugal ferner selieint die Wfirfelnatter zu fehlen oder vielleicht gleichfalls auf 
einzelne Gegcndoii beschränkt zu sein, da es Hrn. IJarboza du Borafjo') bis zum Jahre 
1863 noch nicht geglückt war, sie daselbst aufzufinden, und Über ihr Vorkommen in Spa- 
nitii aiod die Angaben flbenits dflrftig and beediriidraD dek auf die Mitthdlmig Bosen- 
hener's'), im diese SeUaage in dar Ungeguid von Ibtaiga nntor Steinen hänfig ist; da 
jedoch sowohl Portagal, als aodi Sftnien zu denjenigen LUdan gehören, in welchen JVo- 
pidonotus viprrinm Latr. einheimisch ist, so steht auch liier zu vcrmuthen, dass unter den 
von der pyrcnüischcu Halbinsel stammenden Stücken dieser letzteren Art, deren Prof. 
Schlegel und der lUere Dnm^ril gedenken, sich gldchfidh Exemplare der Wflifdnatter 
blanden haben werden. Das eben Gesagte gilt in noch nät bOberem Grade ftr Frank- 
reich, wo Tropidonotus hydrus Pall. nickt bUws einheimisch, sondern sogar recht weit ver- 
breitet ist und tiiil/di'in in keiner der französischen Localfaanen aufgeführt wird. Dieser 
allerdiugä etwa^ auHalleudc Umstand erklärt sicli übrigens sehr einfach dadurch, daäs s&mmt- 
licbe fruuOsiscben Faimisten in ihren Arbuten die WQrfidnatter unter den Namen Jngn- 
dmoUu viperimu Latr. aaflUiren, was ja auch dnrckana nieht Wunder ndunen kann» da 
sie darin nur dem älteren Dum6ril gefolgt sind, der, wie schon bemerkt, in der ErptHo- 
logie generale, hei rjcschrtMbung des Tropidonulus inpcfiniis Latr. die FiirbunL' und Zcicli- 
nuug hauptäächlicli nach Exempkiren der echten Yiperuatter gegeben, die Zahl der bcliup- 
penreihen aber, die nach ikn 19 betragen aoll, ganz olme atlen Zweifel eben Exenplare 
der WOrfekiatter entaonmen hat; da nun der edte jRiyjdiHMto «ijperMiM Latr., wie 
SClUHl Jan') bemerkt in Krankroich aussch!ifS'<]i( h auf die südlichen Departements be- 
schränkt ist, und nordwärts wohl kaum iiln r ürivcs (im Departement Conezc), woher 
schon Latreillc') ihn erhalten hat, vordringt, so müs$cu alle Angaben über das Vorkom- 
nen dessdben in der n^^rdliehen HlUte Ten FruAreieh ohne Weiteres anf die Wflrlidnatter 
bezogen werden. Wie es nun um die Verbreitung des Tropidonotus hydnts Pall. in den 
südlichen Theilcn von Krankroich steht, lilsst sicli zur Zeit wegen Mangels ;m Nachrichten 
nicht angeben, doch wird er daselbst sicherlich nicht fehlen, da man ihn in mehreren der 
nördlichen Departements mit Bestimmtheit beobachut hat. So gicbt Bcltrcmicux^) an, 
d«n er im Dipartenent de la Charente-inlfiriMire siendieb blnfig Üt, Mandnyt*) bat ika 
im Departement de laVienne gefangen, nachViaud-Grand-Marais^) isterindcrVend^e 
gemein, bewohnt daselbst besonders die Sümpfe im Norden dea Departements, ja findet 



1| Ottiria. Kam «t Hag. de Zoelogn, S** itr. XV 
(ISSS), p. SS. 

3) Roacnhtner. Die Tfaier« AnilalusieDi, |i. 15. 

:;) Arcbivili per l.i ZntiliiL'M III, p 219. 
4| littircillc. Hiüt. uut. vlca Keptile« IV, p. 92. 
&) Bcltreniciix. Faune du X>6p. de la ChaicatO* 
lattr., p. 38 s: Tngkltmku n^mmu Latr. 



q MandKrt HnpMri. de la rieaae, p. S4 « Tra. 

7) Viaud-Graoil-Maraia. Kt4i(!cs modic. sttr loa 
äcrpeou de la Vesdte et de la Loire-iaKr. 2'^ Edit., 
p. Ii B SVipMomAw vifirkm Latr. 
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sich sogar in den Fisoliteii licn nuf <loi ]n><A Xoirmoiitier, und wird auch im Di'partoment 
der Loire-införieiire uicht weniger iiäutig augetroffcDi wo er uiclit bloss in der Loire und 
da Brdn, tottton Aldi in den SQnq^ and Bttcben bei Terton, Ondon und Riaillä lebt; 
f«ner bevohnt er nacb Aini£ de Soland ') das DipaiteineDt de Maine-et- Loire, kornnt 
nacliBort*) im D^paiicment de l'Yonne ziemlich hünfig vor, ist. wie Dunu i il^) bcliauptct, 
in der Unifjogciid von Paris wiodnholt boobaditot worden, wird nach Maillard') im De- 
partement de rOise angetroffen, tiudet sich nach Sallc'^), wenn auch selten, im Departe- 
ment de la Harne und soll nach Fouruel") in der Umgegend von Metz nemlich häufig 
ToilEoninien; in den benadilNurten LnxenAnrg dagegoi scheint er an ialden, zum Mindesten 
i^t CS de la Fontaine*) trotz aller Bcmflhiuigen nicht geglückt, ihn daselbst zu entdecken, 
nnd oben so kommt er auch in Rolpion nicht vor, ja Sclys-Longchamps^. dem i<'h diese 
Angabe entlehnt habe, bezweifelt sogar sein Vorkommen in Lothringen und in dcrPicardie, , 
wo mau ibu gleichfalls beobachtet haben will. Aus dem Vorstehenden crgicbt sich nun, 
daas Hhpidonoliia kfäns Fall, in Frankreich den 49** n. 6r. nur mn ein Germges nach 
Norden Oherschreitet nnd es ist somit die Polargrenze seines Verbreitnqplwzirlcs in dem 
westlichen Thcilc von Europa zwischen dem 19 und öO' n. Br. /n suchen. 

Alsdann bewohnt die in Rede stehende Art Italien und scheint besonders im nördli- 
cheuTheilc der Halbinsel häufig und weit verbreitet zu sein, ist aber auch in der Umgegend 
ven Rom')) namenlKeh bei Tor di Yalle, am Lage dl OiU, im Arme, so wie aneb bei 
Neapel") gefangen worden, und soll nach Bonaparte^ flbnhanpt in ganz Italien einhei- 
misch sein. Ilosondors häufig t<t sie im Venetianischen"0 Gebiet und eben so auch im Pa- 
duanischcii ") und Verones^ischen, in wolchem letzteren man sie nacb Alassalongo bei 
San lionifacio, bei Pcschiera, bei Villairanca und besonders bei Legnago beobachtet hat; 
imYicenteeiseben, wo sie sich fl^eiebbOs ündet, bat Betta ") sie bei Baasano nnd Maroetega 
erbeutet und theOt nnsserdnB") mit, dass er Exemplare dersdlwn auch ans der Lombardei, 
aus der Romagna und ans der nlehstenUmgegmid mBdegna erhalten hat. Wyder") bat 



1) Anmlm de la S«e. LinnleuM 4« llaine*et'Laire 
1S66, p. 146—184 TroplSemttu tigt rimt Lfttr. — 
I>ic>«s Ciut }mW ich, wie sclion lH>mcrlit,dni6aDtkcr'- 
sehen Kecord 11, i>. US entnomnieD. 

I) Btrt (total. mUk dw Aabaaux vertibria, qiii vi- 
«enl fc rMak laotaia daaa te IMp. de rVeaae, p. 8» - 
Cebtitr ri^frmm Lalr. 

3) D. et Ii. Kn<vt«l. gittr, TU, pu SaS « ZytyMe- 
notnt viiieriniu Latr. 

4) M Billard. Tahleav dta Saptllet tt itt Anphi- 
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Imard tipiritie- 

5) Salle. Faaae du Mparteaieat de la Marie, p. MS 
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sie mebnnals boi Domo d'0<;soIa, am Fnsso des Siroplon, beobachtet, und Schinz') gicbt 
an, dass sif aussor boi Domo d'OssoIa auch am Lnpanrr-Src nicht solfon ist nnd wahr- 
scheinlich die ganze Gegend am Lago di Como und am Lago Maggiore bcwolinl. Von Ita- 
li6D ddint fich das Wo1mg«^et des DnptdoHdm hgdnu Fall, in die SdiweiB miS} wo er 
naeh Schins*) in den Cantonen Tesün nnd WaOh nidA aelten sein, aber aoch in der Ge- 
gend von Genf vorlvonnnpii soll, jodorli l)o/\voifnlt TTr. Fafio^), der nnnesto Bearbeiter der 
Schweizer Fauna, die ]{ielitif,'l<eit ilicser Aiip;iben und spricht sieh dahin aus. dass ein 
Tbeil derselben auf den in der südUchen Schweiz ciDhcimischcn Trq^^ono^us viperinus Lsitr. 
ZD bezielieD sei, d* seinen Untenmehnof^ geulsB der TropUkmohis ki/dnu PalL, oder wie 
er ilin nennt, Trofidonofua Inaefatas Lanr. in der Schweiz aasschliosslieii nur im Canton 
Tessin vorkomnie. Wenn obige Dehanptong des Hrn. Fatio richtig ist, woran zu zwcifehi 
kein Grund vorliofrt, so fibeiNchreitet Tropidonofns hi/di-us I'all. in diesem Tlieiie Europa'» 
die Alpen nach Norden niclit, um so aulfallender muss daher sein Vorkommen in der Ge- 
gend von Ens ersdieinen, «o der verstorbene Senator v«mi Heyden*) ihn bereite im Jahre 
1819 in der Lahn und in den Absngsgriben der warmen BSder entdeckt hat, und wo er 
nach Prof. Kirsc hbaum') keineswegs selten angetroffen worden soll. Dr. Noll*), der das 
Vorkoniuien dieser Sc hlange in Deutsehland neuerdinj^s in einem besonderen Aufsätze be- 
handelt hat, giebt nun au, dass sie nicht bluäi> in der Lahn und an deren Ufern, von Nassau 
bis Lahnstein, gefunden wird, sondern auch am Rhein, und zwar sowohl am Fnsse der Lo- 
relei, als auch auf dem linken Ufer in einem WassertOmpel zwischen St. Goar und Ober- 
wesel bcobarhtot worden ist, nnd spricht die Vormnlhunf; aus, dass sie in diese Gegenden 
entweder aus der Schweiz, den Rhein abwilrts, oder, was mir wahrseheinliehor iliinkt, aus 
Frankreich längs der Mosel eingewandert und nicht, wie Hr. von Heyden annahm, von 
den Rftmem in das ihnen bekannte Bad Ems eingeftthrt worden ist. 

Im übrigen Deutschland litt man den Tropidonotus hijdrus Pal!, bisher noch nirgends 
beobaehtet, dagep;eii ist i^y in der österreichisch-ungarischen Monarchie fast überall einhei- 
misch und in einzelneu (tef,'endeii sogar sehr liiiutig. Was zuerst sein Vorkommen in Böhmen 
anbetrifll, so bemerkt Lindaker'), dass er in der Umgegend von Prag ziemlich häufig, im 
ttbrigen BShmeo aber selten ist, Hikan*) hat ihn gleieb&lls bei Prag, und zwar im aoge- 
nauuten I]aiiin<,'arten, so wie auch bei St. Ivan an den felsigen Ufem der Deraun beobachtet 
und Fric') endlich giebt an, dass or im mittleren Böhmen fast eben so pemein ist, wie die 
Ringelnatter, in den nördlichen und westlichen Nachbarländern aber selten vorzukommen 
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scheint') In Mftliron und Oi"?t('rroi(!iisrli-SclileRioii ferner ist diese Sehlanf^e, wio ll.islin- 
goi'°) und Heinrich^) überoinätiniiucud angeben, nicht selten, in Galizien und der Bako- 
wina hingegen hat man sie hiaher noch nicht beoiMchtet, j«doeh Termathet Zawadzky*), 
4m sie in der Bukowina woU nicht feihlen wird; in Siebenbligen nun rie selten sein, da 
Biclz"^) sie daselbst nur einmal, an einer sampfigen, mitRolir bewarlisenen Stelle am Sza- 
mos-Flnssc bei KlausenburR, gefangen hat, in Ungarn dagegen sclu int sie weit verbreitet 
m sein, denn Jeitteles'') hat sie in der Umgegend von Kascbau gefunden, Frivaldszky') 
giebk an, daw sie dasHatrax^birge (wwüidi TonErian) bewohnt ind auch in den Ebenen 
dee Bodens, so wie bei Meliadia im Banat Toikennnt nni Graf Ferrari und Costos Zele» 
bor") liabcn Kxemplare aus der Gegend von Kovil (in der Nalic der Thcissmfindnngen?) 
mitgebraclit. In Nicder-Ocsterroidi (unter der Enns) findet sie sich nach Fitzinger') so- 
wohl in der Ebene, als auch im Gebirge, meist in seichten, flicsscnden (lowässem, so in der 
Schweehat bei Baden, in der L^ytha bei Bruck, in der nlchsten Umgegend von Wien etc., 
soll aber in Ganzen selten sein, und tb«r ihr Totiionmion in OberOeaterreich (ob der 
Gnns), so wie in Stcyormark und im Salzbnrgischen fehlen zur Zeit noch alle Nachrichten. 
In Tirol feiner, wo sie nach Milde '^) besonders in der l'nn^rbung von Meran häufig sein 
soll, findet sie sich ausschliesslich nur lu den sttdlichcrca Gegenden, und zwar hat Pater 
Gredler'')» der neueste Bearbeiter der herpetologischen Fauna TlroPs, sie bd PiauB and 
Rabland im Ybrndigas, bei Meran, bei Boien, namortlleh am Elsadt- und TUli^Cfer and 
um Siegmundskron, so wie im unteren Etsrh-fiebiete, bei St. Florian unterhalb Xenmarkt, 
nielil selten beobarbtet . wiilirend Hr. do Bctta'') zweier Kxcni|i!aiT aus der rmgcgrnd 
von Tricnt und zweier anderen aus Tajo auf dem Nonsbcrgc gedenkt. In Kanitheu istiVo- 
jMdiMMfM J^fUnu Fall, gleichblls einheimiseh, und swar besitst das Wiener Museum'") 
Ezeniplarc desselben aus diesem Lande, in Krain hat Freyer") ihn auf feuehteu Wieson, 
Z. B. bei Laibach und bei Rnekenstein, bi iibarbtet, in Istrien bewohnt er den Karst, woher 
schon Laurenti '') ihn gekannt hat, in Kroation findet er sieh in der(iegend von Fiume'*), 
in Slavonien ist er von Graf Ferrari und Gustos Zolebor") bei Morovich gefangen wor- 
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fl) Türhandl. miol.-boun. Ocsciltch. sa Wien XIII 

<i(wq Akk., p. im 

9) BoiMce nrLndeskiiBdeOeilamieln tuUerder 

Rnn» I, p JWf. 

m ir«",t.iir-.'M-..i. -. Ml. lu-ooilsckCvriiiL 

f'iiliur, ji. ^6 = Troptdonolus viferimu. 

)U x.xii FnirMB i. k. k. OfMiniun n Bnn, 

p. 21, 22. 

18) Botla. Bipctol. ddl« Pm. T«mIi • del IM» 

merid., p. 39S. 

IS) Reise A«r Vomire. Reptil , p. 06. 

11) Fr( y< r F.. Hin i! r in Krain iH'knnntea Stage« 
tliicrc, Vogel, Kcplilien nod Fiwbe, p. 43. 

IQ Lkureati. Synopeii Beptahm, p. 87. 
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den und in Dalmaticn ondlicli, wolicr sowohl das Mailänder'), als auch das Wiener') Mu- 
seum Exemplare besitzen, soll er nach Hrn. Erber 's^J Beobachtungen besonders am Meo- 
resnlbr ai^etroffiKi vnrden, iro er dm FiadMii anfltoert. 

Wie es um die Verbreitung des Tri^ndmottis hydrtts Pall. in der Türkei und in deren 
Vasallpnliindßrn steht, lässt sich zur Zeit nicht angeben, da, soweit mir beknnnt. überhaupt 
nur eine einzige Notiz über sein Vorkommen in der europäischen Tttrkei existirt, aas wel- 
cher hervoi:geht, dass er in der Gegend von Toldscha*) in der Dobrodsha einheimisch ist; 
nicto desto wenüger hälfe ich es sdu« desshalb Ar mdur als mdursehdBlieh, dsss er in 
den genannten Lande ireiter verbreitet ist, weil er nicht bloss in den benachbarten Greu- 
distriktcn der österreichijicli - nngaristhon Monarchie, sondern auch in Griechenland vor- 
kommt. Was seine Verbreitung im lotztgcnaunten Reiche anbetrifit, so existircn darüber 
aar Zeit iwar gleichfidb nur aalur dörftige Nadnidtea, dennoeh liast sieh schon jelal be- 
haapCen, dass er daselbst ziemlieh Oberail verkenmien wird, denn Bory de St Viaeent*) 
hat ihn in Mores beobachtet, nach Betta*) findet er sich auf der Insel Santa Manra in 
grossen Mengen und Erhard ') ^icht an, dass er anf den Cvcladen hlofig ist, wo aoch ür. 
Erber ^ ihn namentlich aut der Insel Tcnos gefangen hat. 

Atadami bewidnit die ia Bede atdieode Art Klefai-Asien') und ist daselbst «nrehl «nf 
dem Festtande, in der Qegend des alten Tng'a^), bei Trebiaend") nndamEqdnwt") («alir^ 
scheinlich am obcm Laufe) , als auch auf den Inseln Rhodas "0 und Cypcrn ") beobachtet 
worden, dringt nach Pcrsien*) vor, wo sie nach Filippi") die gemeinste und am weitesten 
verbreitete Schlange sein soll, findet sich in Syrien"), ist von Trist ram "^j in Palästina, na- 
mentUeh in GalOaea bei den Seen von Pbiiln nnd von Heren, so irie andi bd Jemaleni 
gefangen worden, und erreiebt die Stidgrenie ihres Terbreitnngabesirbs in Aegypten, wo- 
her sowohl das Berliner"), als auch das Wiener') Miiscum sie hcsit/en. 

Was nun schliesslich das VorkomnitMi und dir Verbreitung des Tropidnnolus hydrus 
Pall. im Uussischen Reiche anbetrifft, so soll er nach >iordmann'*) zunächst im südlichen 
Rnsaland •berall gemein sdn, bewohnt jedoeh, wie mir sdiebit, daselbst anBaebüesaBdi die 
sOdKehsten, an das Schwane, Asow'sche nnd Kaspisehe Meer grensenden Goavemements, 



1) JtD. Rirncfl listematioo dcKli Ofidi, 70. 

D BaiM dar Novan. AeiitU. p. 66. 

q TarfeM«. aatt.-lwUB. Owrlteh. m Wim SV 

4) tbMen Xllf (186S) Abb., p lim. 

:>) n et B. Erpitgl. giair. VII, p «M » JVvpMt- 
nottu teMmdatui. 

q BatU. iBttlU «d AoflW 4el Bagao dalla Grecii, 
p.65. 

7) Krbard. Fuu der Cycladei p. Ii a TttpUtm- 
tat iMHiitac wd IV^pMHMaM v^pm'Amii. 

9 VsriwdL »Nit.-toln. Owliici. n WIm XTD 
(18S7)AM.,|i.a6l. 



9) D. et B. KrpClol. c«air. Vn, p. SS6 « IVqM». 
mUm* hjfini. 

10) LicIiteiitteiB. RoneMt. Kaptit. «t Anpliiliior. 

Mus. zool. Bcrnl., p. 21. 

11) Oaatber. CaUI. of Colobrioe Snakea, p. 63. 
IS) Veihaidl. mol.-MaB. Oeiellack. n Wien XVm 

(I8fi8) Ahh , p. OOi — Tropidonatwi riprrinui. 

13) UaKcr und Kotscbjr. Die lag«! Cjrpern, p. 572. 

14) Filippi. Viaggio in Peraia, p. SS6. 

15) FnM. aool. SooL «f Loidoo leSi, p. 48Si 

16) D«aid«rt Vayiffi ian I« IhMli aMi. 
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da seiner weder in Prof. Kcssler's Fauna des Kicw'sclicn Lchrbi'zirks, mvh auch in Prof. 
Czeriiay's Fauna von Charkow Erwähnung geschieht; besonders hüutig ist er in (ior Tm- 
gegcuü voQ Odeäi>a, wo sowohl Prof. Eicbwald'), als auch Kryuick>^^) und Nordutaim') 
ilui beohachtet Imbai mid wohtr andi nuer Hueu xaUnielM, vom Obentan Kaiehtr 
kewitteh bei der Kokmie FitufBld $m Tei|mpol*idMB Bum des Diiijflstr^LiiiuuM g«fiu- 
gene Enmplare beutzt; ausserdem ist er von Prof. Eicbwald*) aber auch am Bug ge- 
fangen worden, scheint jedoch sonst im Cherson'schen Gouvernement nicht weiter vorzu- 
kommen, oder doch wenigstens Oberaus selten zu sein, da Andrzejowsky ihn anter den 
Sddangeii Tolbyniei», PodoUni und dei gmMateii GonverMineBtt nicbt an^pAdnt bat. 
AMamt ladet aidi dieae Sdilange ia der bym imd iat daselbst naeb Pallas*) im EUba 
von Sewastopol, so wie auch in den abrigcu Häfen sehr hauüg; Bathke*) bat sie daaaibat 
in der Gegend von Synipheropol beobachtet, Prof. Kessler') theilt mit, dass sie sich im 
Flusse Tscheniaja, woher auch unser Museum durch Akad. Brandt Exemplare besitzt, in 
Ifiwge aofbilt und weit in die Meeresbncht hinanazoschwinunen pflegt, and nach Dwi- 
gabsky*) soll sie aa den üfera des Asow'seben Meeres gleiebfidla bi groaaer ZaU ange- 
troffen werden. Nicht vieniger h&ufig ist sie auch am untern Laufe der Wolga, wo sie na- 
mentlich bei Astrachan"), auf der Insel Pjat-Bugr) '"), in iler Niilie der Sandbank llaku- 
scha"), so wie auch in den Wolga-MOndungcu selbst bcubacbtct worden ist und, soweit 
gegenwärtig bekannt, nordwirts bia m die Gegend von Sarepta vordringt, wo Akad. von 
Baer uid Herr Becker'^ sie gdbagen habea. b Ciskaakaaisn soll sie nach lldndtriAs") 
in den vom Tcrck überscbwenunten Steppen nicht selten sein und dürfte auch in der Ge- 
gend von Kisluwüdsk vorkommen, wenigstens halte ich es für sclir wahrsclieiulich, Jass die 
drei Exemplare derselben, welche unser Museum von Dr. Höft zugesandt erhalten hat, an 
dem genannten Orte, wo Dr. Höft Badearzt war, gefangen worden sind. In Transkaukasieu 
fcmer, wo sie noeh'lilnfiger nnd namentlich nnf^akh weiter verbreitet ist, bat Hohen- 
acker aic ain Flu.ssc Gandsha") (bei Glisabethpol), so wie auch bei der Kolonie Helenen- 
dorf ^ und bei Leukonin") gefangen, Mt' iuHi ies fand sie gleichfalls bei Lcnkoran") und 
aaaaenlem noch im Talysch-Qebirge ") und auf der Insel Narghin '^j bei Baku, Prof. Eicb- 



I) Eicbwald. Zoologia apecialis III, p. ITS. 
i) Bulletin dt- Mo«»u X (18S7) X lU, p. SS. 
^ Demidoff.Voyaced«ml«BaNtoMfeU.III,|hS4e. 

4) KiehvAld. Iblarb. 8Uw m UihMH*, Talky- 
nieii «ad PodoHcB, f. UL 

5) PalU*. ZBagiaph» nm MiiHti in,9,1l»s»0»- 

luber pontietu. 

6) MinoirM des Sarau MHMgm i» l'Acad. de Ht- 
P6tenbouiIU,p.a08. 
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10) Btcliwald. BeiM auf dcei ÜMfL Ilten 'md i» 
im XmkMiii I Abtb. 1 , p. 31. 

11) Klebwald. IMden I Ablli. 1, p. SS. 

12) Eich wald. geulegia ep edelii m, p. in « »i^ 
pidonotut gracHii. — BMutoim des Sarau« Mnuigera de 
l'Acad. de Sl Piltfraburg in, p. 3i)H. 

18) BulIcUo de MoMOU XXVUI {\m>) 1, p. 473. 
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wald') fing sie bei Baku, Dr. Wagner') in Grusien und au den Abhängen des Kaukasus 
und Jan*) endlich gedenkt eines oder mehrerer Exeui|tlare aus der Gegend von Elisubeth- 
pol, wo sie besonders h&a&g sein luuäü, da in einer Sendung, welclic unaer Museum von 
Frickc tau EOukitäKpcIl crluUen hit, meht wenig» di 411 Eunplare üemr Sdihnge 
entbaHeo w«reo ; uner den fon Fricke, von Minitriis und vm Hohenacker geaan- 
mdleD Stocken, besitzt unsere Sainmlung noch zahlreiche andere tranakankasischc Exeiii- 
plare dieser Art, namentlich aus der Umgegend von Tiflis, aus Börsborn, aus Zalka (einer 
südwestlich von Tiflis gelegenen Befestigung), so wie von der Halbinsel Apscberon, und 
M ttait rieb, wenn man alle im TenleiMnden anlEetthrten Fundorte in Betradit iMit, 
woU anoebnen, daaa die in Bede «teilende 8dilangen>Ait Aber gaäs Transbaikaaien Ter* 
breitet ist. 

Eben so, wie an der West- und Süd-Küste, i;-t Ttopidonotus hydrus Pall. auch an der 
Nord- uud Ost- Küste des Kaspischen Meeres einbeiuiisch und budet sich also, wie Prof. 
Bichwald^ bsraita bemeikt bat, ftberall am BMpiadien Heere. In Nord» bewobnt er 
—■i»!!««: den Ural oder Jlalk and dewen NebeollQne, wo Pallu*) ihn bdaumflicb or- 

qprünglicb « ntdeckt liat, nnd woher auch unser Museum durch die IleiTen Graf A. Key- 
serling und Dr. Scwcrzow Exemplare besitzt; alsdann hat Dr. Scworzow ihn sowohl 
in der Embu, als auch an der Einmündung des Temir in die Embu beobachtet und in der 
Lebmann*flehen Aubente fluiden eich Exemplare vor, wdebe von Dr. Hobita*) in der 
Steiipe zwiaehen bdden genannten FiOaaen ge&ngen worden sind. Femer hat Dr. Sewer- 
zow die Schlange am oder im Tschagan pcfanpen. oinem Stcppi'iiflnssi ln'ii ^iif halbem Wege 
etwa zwischen der Emba uud dem Aralsee, und aus der gleichen, llorJu^tlieh vum Aralsee 
gelegenen Gegend, werden wohl auch die lu der Kirgisensteppe getaugcucn Exemplare des 
Beiiiner Uneenns') stammen. Bei der dmsuiHgen Festung Nowo-Alexandrowsk finner ist 
diese Art vom verstorbenen Dr. Lehmann*) in zahlreichen Stücken gefiingen worden nnd 
nicht weniger häuGg scheint sie auch auf der Halbinsel Mangyschlak zu sein , woher unser 
Museum durch Akad. von Baer eine ganze Reihe von Exemplaren erhalten hat. uud wo 
sie auch von Prof. Eich wald ^), uameutlich bei dem Vorgebirge Tjuk-Karagau, beobachtet 
worden ist Akdaoo hat Dr. Sewersow sie am Kendertinikiflehen Busen gefiugen nnd ans 
der Gegend von Krasoowodsk liegen mir zahlreiche Stücke derseiben vor, welche theils von 
Dr, Sewcrzow, theils von Mag. Goebel und Dr. Radde gesammelt worden sind: endlich 
findet sie sich auch auf der zu Persicn gerechnctcu Insel Tschelekäu, wie die von Mag. 



1) Eiehwald. BdM «rf dem K«q^lie«n und laden 
lukMU I Abth. I, p. SM. 

9} Wagner. Kiisf i-,-.c!i Kulchia, p. 335, 

8) Jan. KIl'UCu bi>tctji;ttiCo kk'gii Otidi, p. 70. 

4) Kicliwald. Fii-itui caspiu-caucuia, p. ISä. 

5) Pallait. Beüv ilurcb «vrsdi. Piov. d. Bom- Uckhs 
I, p. 19» wd «0. 



6) Lakmnnn. Seile aaeli Bochain und Saaeiiaad, 

P.S94. 

7) Liehtenilein. NearacL BepÜL et AnpUMar. 

Mus. zuol. Berol., p. 94. 

Kicliwald ZoAlegUqpceitli« 111,9.174« SV*. 
jndoffo^M TmUalui. 
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Goebel erbeuteten Exem^are beweiieo, und ist ron Dr. Sewerzow Meh am Berge Ak- 

l)ttbd, nördlich vom Atrek-FIoase, gefunden worden. 

Im Gt'biotc Turkestan ist Tropidonotus Itydrus Pall. gkichfalls eiuhcimiscli, und zwar 
hat Herr t'cdtschenko ihn daselbst in der Umgegend von Taschkent, in der Steppe am 
Fluase Keless, im Saraikhan-Tbalc, sowohl bei Kara-Tjub^ und Oalyk, als auch am Step- 
penilanehen DIub, ao wie aaeb en See Kttptan-KaQ, unweit Gnbdia*), im Cbaante Ko- 
kud geflungen, wlhrend dem akademischen MaMam vom Obersten Kuschakewitscb 
Exemplare aus der Gegend von Chodsh(Mit und vom Mohol-Tau übergeben worden sind. 
Alsdann liat Dr. Sewcrzow diese S( hlan^c bei Uisun-Kulj, zwischen dem 1''"" und 2**° 
Fort am Syr-Dai;|a, erbeutet, im Ssemiretächenskischcu, so wie im Ssemipalatiusker Di- 
strikte dagegm ecb^ aie nfcbt einlieiinisch m eefai, wentgstens befindet sieb nater der 
Uberaas nUrdcfaen ReptUkn- Ansbeuldf welche Dr. A. von Schrenck von seiner Keiie 
in den genannten Gegenden mitgebracht hat, kein einziges Exemplar der in Rede stehen- 
den Schlange; da jedodi die akademische Sammlung ein Exemplar des Tropidonotus hijdrtis 
Fall, aus der Gegend vou Baraaul besitzt, welches von Dr. Gebler eingesandt worden ist, 
nnd da aigleieb kein Grond Torliegt, u der Biehtigkeit des von Dr. Gebler «ngegebeMB 
Fundortes zu zweifeln, so liegt die Temvdunf nahe, dass diese Art aucb im Sieben- 
strom-Laudc und im Ssemipalatinsker Distrikte nicht ganz fehlen, sondern vielleicbt bbm 
auf einzelne Gegenden beschränkt sein wird, und dass sie von Dr. A. vou Scbrenck wobl 
nur zufällig nicht gefangen und mitgebracht worden ist. 

"Wie mm am der vorsteheoden ScbOdenug hervorgeht, entradtt aieb dar Verbrei- 
tongsbesiik to 3V«|wloMiw Hydhie PalL veo der atlaitiacben Kflate fhudovid», ao wie 
wahrscheinlich auch der pyren&ischcn Halbinsel, ostwärts his in's Altai-fleiUlgc (Barnaul) 
und steht somit, was seine Ausdehnung von West nach Ost anbetrifft, demjenigen der Kin- 
gelnatter nur wenig nach: die Polaigrenze desselben, welche sich leider nur zum Thcüo 
gananer mtgaben Uart, wird reo einer linie gebildet, weksbe in Fnmkraick swiadien dem 
49. md 60.^ n. Br. beginnt, in Namn Uber den 50.** n. Br. (Erna) Unanagabt, in der 
Schweiz dagegen bis etwa zum 47.** n. Br. sinkt, darauf, der Ostgrenzc der österreichi- 
schen Monarchie folgend, in Böhmen den 50. n. Br. (Prag) nochmals überschreitet, sich 
ahidanu in sudöstlicher Richtung bis zum 49. oder 48.^ u. Br. senkt und, im europäischen 
Bwriand zwtodtea dn beiden ebengeoannlenBreitegradeB Mmddiend, in Vorder- Asien mr 
Zait nicht weiter vailblgt werden kann; wibrend ao die Polaisrenae, wenlgatona in ihrer 
westlichen Hälfte, ziemlich genau ermittelt ist, lässt sich die Acquatorialgrenzc zur Zeit 
noch gar nicht näher bestimmen, denn weder ist bekannt, ob die in licde stehende Art in 
AfrUia nur in der Alg6ric und in Aegypten vorkommt, oder aber Uber den ganzen Nordrand 
Afrika^ vwbreitBt iat, noch kann auch angegeben werden, wie weit nadi Slden aie in der 
aaia ti achen TIrkei, hi Fwaien mid in den kleinen Torder^niatiadien Chanaten vordriogt 
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Tropldoiiotiifl Tüifllaurl Boje. 

Tr. fliipn nifiB-diMrras vd bmaeiu, anieolor dorm satontiore; leatdloniai h- 

bidiom alboruui ^uturis nigris; ccrvicc utriDqofi maculis duabus, plcnimqnc in vitta brevi 
et übliqua ( üiijunctis, albidis seu lividis, oniato; iiifra strauiiiicus, scutis abdominalibus et 
subcaudalibus utrinquc puncto nigro vel liuca fusca notatis. Corpore gracili, subtcrcti, ca- 
pitc parvo, le?iter depresso et a truaco vix distiocto, cauda longa, acuminata; iiaribns 
ntriaqne inter aoiteDs Inn» poditiB, lateralflnu; BcnlelliB mpnUMafifem strinqm 7, lerUo 
et qaarto oculi balbam attingentUnM; acutaUo praeoculari ntrinque simplici, rarioB dapHei, 
postoculaiibus duobas vel tribus: squamis lanceolatis, leviter carinatis, in trunci parte an- 
teriore iu l'J scrieä lougitudinales dispositia; acutis abdominalibus 138 — 151, aoali diviao, 
sobcaudalibus utrinque 60—78. 

1826. Tn^iidonolus Vibakari Boje iu: Okcu. Isis 1826, p. 207. 

1839. 3V(|MfoiMlm ViMtäri Seblegel in: Siebold. FauD* japonica. Anphib., p. 87. 

Ophid. pl. V. 

1854. IhyitioiMA» Vibakan D. et B. Erp^oL gfiaix. VII, p. 596. 

Der Vibakari oder Fflnkail der J^uer gebört zo den Ideinercn Arten der Gattung 

TropidoHOtus Kühl und unterscheidet sich durch den schlanken Habitus, durch den ver- 
bältuissmSssig kleinen, vom Rumpfe kaum abgesetzten Kupf, durcii die sehr schwach ge- 
kielten Rumpfschuppeu, durch deu laugeu dünnen Schw&uz, durch die auffallend geringe 
ZaU Ton AbdiwninabifMdeni, ao wie flodUch dnxdi die Firinng vnd die, aHem Ana<Jieine 
nach, sehr conataut« Zaidunuig von seinen Gattungsgenossen. Boje fahrt ausser den in der 
vorstehenden Diagnose angegebeneu Unterscheidungsmerkmalen noch die Beschaffenheit des 
jederscitigeu 6"" Obcrlippcnschildcs, das hoch ist und mit seinem oberen liaudc direkt an 
das Occipitale seiner Seite anstösst, als Charakter auf, jedoch ist diese Anordnung nicht 
gani coHtanft, denn actaen Jan*), der dieae Art an der Unloiittnng JEWaMjn B. et 0. 
reebnet, spricht von einem Temporalschilde eraler Baihel Md aneh iek WM ImmilBan, 
dass mir die von Boje beschriebene Anordnung nur au einem aus Japan stammenden 
Exemplar (M 1835) unserer Sammlung vorgekommen ist, w&hrend die ttbrigen Stflcke 
dieaer Art, die ieb noch xu untersucben Gelegenheit gebebt bebe and die aus dem Amur- 
laade atamun, jedeneÜB ein Unf^JdMTemforaladdid eiatar Beile beaitaen, mldea, irie 
Jan angicbt, zwischen daa Occipitale und das darunter gelegene C** Supralabiale einge* 
schoben ist und mit seinem vorderen Ende die Postocuhiria berührt. Diese letztgenannten 
Schilder sind oben so, wie die PraeocolariA, der Zahl nach gleicbialls nicht ganz constant: 
Boj e giebt 2 Peatocnlarachilder jedffnatta an nnd batnnt diaaan ümrtand baaondera, da er 
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in demselben ein specifiaches Kennzeichen gefunden zu haben glaubt, Prof. Schlegel und 
Dr. GftBtli<r*) envüuien dieser Schilder gar nidit, Dimiril ud Bibron beuMricm, 
diM jedeneHs 1 Pvae- md S Postoeidaria ToriMaden tind, md Jan oidlidi «tiBmt nlt 

Boje flberein, fügt aber Unto, dass anomaler Weise auch 3 Postocularia vorkomomi. Nach 
taeinen Untersuchungen, die freilich wonip; in's Gowirht fallen können, da sie nur an 4. 
Exemplaren angestellt sind, scheint die Zahl der Postocularia zwischen 2 und 3, die der 
Praeocolaria swiaelien 1 and 2 za gehwanken, dem von dan aür vorliegenden Biainplaran 
beaitit das japanlMlie <X 1835) 1 Prae- nnd S Poatoenlaria, zwei Enrnpfaure aaa den 
Aniurlandc, von denen das eine dem W.irschaiior Museum gehört, zeigen 2 Prac- und 8 
I'ostociilarin nnd das vierte rndlirh (J\h 29t)4), das gleichfalls vom Amur stammt, besitzt 
jcderseits 1 Praeocuiarc, während die Zahl seiner Postocularia auf der linken Seite 2 , auf 
der rechten 8 betrSgt. Die Zahl der Oberlippenschilder, die von allen Antoren, Boje, der 
Ober diesen Pank! sdnrsigt, ansgeaenmen, Obereinstlmniend aaf 7 aagegeben wird, adiwanikt 
nach meinen Untersacbongen ^chfaUs, jedoch liest sich die abweichende Zahl wohl in 
den meisten Fällen aus einer anomalen Verwachsung zweier auf einander folgenden Schilder 
erklären. So besitzt das Exemplar aus dem Warschauer Museum links 6 , rechts 5 Supra- 
lahislia, Jt 2995 unserer Sanunlnng zeigt links 7, rechts 6 solcher Schilder, 1835 da- 
gegen vmgflkdurt links 6, reehts 7 md nnr bei X 3994 findet ddi die nonnsle Zahl, nim- 
lich jcderseits 7 Supralabialia. Findet die eben erwähnte anomale Versehmelzung unter 
den hinter dem Auge liegenden Oberlippcnschildern statt, so übt sif nntfirlich auf die den 
Augapfel berührenden Schilder keinen Einfluss aus, tritt sie dagcgiMi am vorderen Tlx-ilc 
des Lippenrandes auf, so stehen nicht, wie gewöhnlich, 2 Supralabialia (das 3** and 4'") 
mit demBidbns in Berflhrangi sondeni nor ein eiudges, nnd svar das 8**; diese Anordnang, 
dass nur ein einziges Supralabiale (dss8*^ aa'sAqge gron/t, zeigen das Exemplar dea 
Warschauer Museums tind .Y? 2995 unserer Sammlung auf der rechten, unser japanisches 
Stäck 1835) dagegen auf der linken Seite des Kopfes, dabei ist die entgegengesetzte 
Seite bei allen dreien in dieser Hinsicht vollkommen normal gebildet. 

IMs« ad li i ais » Die Oberseite sBer TheOe ist nitbnnnliehasehgraa (nseh Boje) 
oder hellbraun, einfarbig oder längs der Mitte dunkler, fast schwarz, so dass die Röcken- 
firste, wie Prof. Schlegel angiebt, eine dunkele Längsbindc zu tragen scheint Die Unter- 
seite ist strohgelb nnd jedes Abdominal- und Subcaudalschild besitzt jederscits am Aussen- 
randc einen kleinen schwarzen Punkt oder eine bräunlichschwarzc Läugshiüc, welche Punkte 
oder Linien genas hiater einander stehen und den Baach, so wie die üntersdte des Schwan- 
ns joderseits mit einem dunkelen, mehr oder iraniger znsammenhftngenden Lliqpmtreiftn 
gaiiert erscheinen lassen. Prof. Schlegel behauptet, dass diese dunkelen Flecken auf den 
Baach- und Schwanzschildern nur den jungen Exemplaren zukommen, den ausgewachsenen 
aber fehlen, alle übrigen Autoren dagegen, Boje au der Spitze, erklären diese Flecken für 
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cnrstaiit lind ich knnii diese letztere Angabc nur bestätigen, d» am Ii an ulloii vier mir vor- 
liegenden Stücken die Flockon ToUkommen deutlich sind. Die Lippcnschilder, sowohl die 
oberen, ah tuA ^'mtaim, läaA wrinfidi oder gelblicb mit achwaraen NitlMi, Ja ao den 
Sopmlahialeii, besomlers «len Maleren, enebeint nur dn Centrun weiBslidi oder gdMieb, 
die IlAnder dagegen sind in ziemlich bedentender Ausdehnuni; rinvan gdlcbt. Die Sehen 
des Nackens zeipen einen gelblichen, halbmondfJtrmigen Fleck, (uler eine kurze schrfige 
Binde von derselben Farbe, oder endlich 2 unregelmä&sige Makeln, die aus dem Zcr&ll 
eben dieeer Binde entetanden aind; an einselaen Exemplanm aeUen (naeh Jan) die gelUi- 
eben Zeiebnnqgen des Naekeaa sehr eebwadi anageiHrlgt eeb, an anderen dagegen treten 
aie asaeerordcntlich denflkli bervor, so an unserem Exemplar aus Japan (Jß 1835), wo die 
gelbliche schnVo T>inde sopnr mit dem ^'elblichen Fleck, welcher das Centmm des letsten 
oder 7*" Supralabiah' emninirat, vcrschmn|/on ist. 

■aasse. Das grüsstc bekannte Exemplar dicsi-r Art hat Prof. Schlegel untersucht, es 
mleat 59 Ctm., «evon 16 Ctm. auf den Sebwanx konunen. 

iaMal. Tropidoluku Fiftofeari Boje, der biaber nor ana Japan bdcannt war, ist nener- 
diiifrs auch im Amurlande entdeckt worden, und zwar hat Dr. Dybowsky ihn sowohl in 
det Oo(;oiid des Hafens PoBslet, als anch am Flusse Soifun, in der N&he des Postens Ba- 
rauowskij, gefunden. 

23. TropidonotOB tigiüina Boje. 

Tr. snpra cx olivncco pallido fuscus, snturis seatefloram supralabialium , macula sub- 
octilfiri, fnsciii Intn obliqiia femnorali, maculis dorsi subrotnmlntis, quadruplici vel triplici 
(rarissiinu duplici vcl »implici) scric digestis, altemis, sacpc confluentibus, nigris; cervice 
plerumque coOari albido omato; inflra allridns vel dflnte otivaceo-einarenB, aeatia abdoad- 
naliboa antorioribna ntrioqne maenla n^^ra notatis, medtis ugnHnacabrtis, poeterioribna 
snbcaudalibusquo obscuris vcl nigris, lutco-marginatis. Corpore robusto, cylindrico, capite 
dcpresso, posticc subdilatato et a trunco distinctc separate, dcuüs magnis, cauda lnn?»a, 
conica; naribos utrinque intcr scutclla bina positis, latcralibus; scutcUis supralabiah bns 
ntrinqac 7, tertio et qoarto ocnK bnlbuHi attingentibaa; «enteilis praeoenÜMibna dnobna, 
poatoenlaribna quataor vd triboa; aqoaniis hnoeelatia, valde carinatis, in tmnd parte an> 
teriore in 10 series longitndinalea diapeaitia; aeatia abdoninalibna 152—168, aaali diviao, 
aabcaadalibns utrinque 62 — 83. 

SjrnoBymio« 

1826. Tro}»donolus tigrims Bfije in Okm Tsi?^ 182(>, p. 205. 
1829. Iropidonotus tigrimts Schlegel in: Siebold. Fauna japonica. Amphib., p. 85. Opbid. 
pl. IV. 

1854. .in^MeaRw %jNMai D. et B. Erpitol. gfoir. TH, p. 732. 

1868.' JMpMesaM tfjri H iiiw Jan. leenogi^vbie des Ophidiena, lävr. XXDL, pl. I f. 2. 
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Dir in "RoAe Htt^hciKlc Art p;oliort. wir brrcit> bciin rkt . in dirjoiiisi» nnippo (U-r (int- 
tung Irojmiomtm Kulil, (iorcu Ilcprääüutautcu sich durcii die Aiiwcsonlicit eines oder 
zweier lin^nD uogefarehteD, tob den Qbrigen ZUmen darch eine LOdce getreonten, hin- 
teroD ObeilneferzBlne «MnieliiieD und von Dum^ril und Bibron in eine benndcre Gat- 
tung, Amphksma , der aber höchstens dor Werth ciiior UntcTRattiin;,' zii;;c<t;indon werden 
kann, gestellt worden sind. Von den (ibti^,'i^n 7/ o/j/V/mki/« n mit diat rantorischem Oobiss, 
welche eben die Gattung ÄmphksHM D. et ß. bilden, liü>ät sich diese Art thcils durcli die 
*Zdil der Schnppenreibea, da* OberliiipenfleluUler and der das Aoge nnigebcnden Schild- 
clien, thdls nnch dnreb die Firbong and Zeidwnnig leicht antendieidcn. tat Habitas, so 
iric bis za einem gewissen Grade anch in der F<1rbiing und Zeichnung, zeigt Tropidonotus 
tüfrinii.t Boje viel Aehnlirhkeit mit der gemeinen IJinfiehiattcr, iiiitei-srhoidot sieh von der- 
selben aber, ganz abgcseheu vom abweichenden Zaluibau, scliou durch das bedeutend grös- 
sere Ange, die sUrker entiridniten Schupponiciele ondnamentlieh dnrch die conatante An- 
wesenbdt von zwei Praeocalarsdiiidem. Was die vier mir voriiegenden Exemplare dieser 
Art anbctriüt, so stimmen sowohl die drei Japanesen, als anch das an» dem Amurlande 
stammende Stärk in den Formverhiiltnisson vollkommen mit den vorliandenen Ilesehrel- 
bungen übcrciu und nur in Bezug auf die Zahl der i'ostocularschilder finde ich einige 
Imdite Diftrenaen. Die normale ZM dieser SehiUer sdieint sieb jederseits auf 4 an be- 
lanfen, jedoeb bemerkt scheo Dr. Günther^), dasa aoanahnuireiae aneb nnr 8 vorkommen« 
welche letztere Zahl Jan') allem Anscheine nach ftlr normal annimmt, da er sie sogar mit 
unter den Charakteren der von iliin acceptirtcn Gattniig Amphirmta D. et B. aiifTllhrt. Von 
den vier mir vorliegenden Kxemplaren besitzen nun zwei jederseits 4 Pustocularia, das 
dritte, (Jß 1909) nnr drei und das vierte (Jl£ 1010) ceigt reclits vier, Inifca dagegen nur 3 
soleber Schilder. Aoaierdem moss ieb noeh bemerken, dass das Exonplar % 1911, dessen 
allerdings kurzer Schwanz am Ende mit dem an der Schwanzspitze gewöhnlich vorkom- 
menden Endstacliel bewafl'not ist, nur 4 Paar von Suhcaudal>;rhildern besitzt, das« ich 
abei' (üeRe Zahl nicht mit in die Diagnose au^cuommeu habe, da sie nur auf einer Auo- 
malic zu beruhen scheint. 

HitaW Mi Mstang. Die Oberseite dee Rumpfes und Sdiwaaies zeigt auf hellem, 
olivbräunlichem Grunde tief schwarze Makeln von meist rundlicher Gestalt, die gewöhnlich 
iu 4, oder wenn, wie es wohl vorkommen soll, die Makeln der beiden ecntralon Iteiben, die 
entschieden grösser sind, als die der seitlichen, mit einander vei-schmelzen, in 3 liilngs- 
rciiicn (nach Prof. Schlegel mitunter auch iu 2 oder selbst nur in eine einzige) angeordnet ^ 
und so gestellt sbid, dase die Makdn zweier benachbarten Reiben mit einander mdir oder 
weniger deutlich altemiren. Nach Dr. Gunther*) soll im vorderen Tbellc des Rumpfes an 
den Flanken jederseits noch eine Lftogsreihe rothlicher, mit den schwarzen Dorsalmakeln 



■it Aidihfe fn Ii jSoologia (II , p. 2S3. 
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alteruireiider Fleckeu vurkummeu, von denen aber an meiiieu Exemplaren keine Spur vor- 
hauden ist. Der Kopf, dessen Oberseite gidclifidls hdl olivbitiiiilicli gelirbt ersehtint, ist 
auf seiner horiiaDtalen FUdw mlrt fliafivUg, okne «lle Fkehen, xeigt dae<9eii an den 

vcrticalcn Fläclioii, aussfr d(>ii scJnvarzcn Natlien der Supralabialia, jedcreoits noch einen 
mehr oder wniipcr ausKi'bildctcii SiilHK iiIarfleck, der fibriRcns der Sutur zwisclien dem 4*" 
und 5'"' Oberlippenäcliildc entspriclit , und eine breite, schi-ägc verlaufende Tcmporalbinde 
Ton tief sdiwanser Farbe. Die Seiten des Hake« tngfin eine mdir oder weniger ansgdiil- 
dete wcisslicbc oder gelbUche Maicel, die eine Art rva, Habband bildet und nadi hinten 
von der jcdcrscitigcn oi-vton, ^rhr grossen , namentlich stark in die T.ünpjf jioy.ocfwn , tief 
schwarzen Doi-salmakcl bcgiTii/t wird. Dieses Halsband fehlt zwar bei keinem der mir vor- 
liegenden Exemplare, ist aber nur- bei einem einzigen (A: lüll) schwach weisslich gefärbt, 
wibnmd es bei den drei anderen in beiner Wdse von der Omndfarbe der Oberseite al)- 
weicht. Die Unterseite ist am Kopfe und im vorderen Drittel des Rumpfes gelblich oder 
sehr hell bräunlichgelb und nur in so fern gezeichnet, als jedes der vorderen nanchsehilder 
am Anssenrandc eine meist rundliche, schwarze Makel zeigt. Der Rest der Unterseite ist 
sehr unregclmüssig dunkel gefleckt und zwar gewinnen diese Flecken bald so sehr die Ueber- 
hand, dass die game Unterseite dunliel gettrbt ersdieint and nvr an den Rindern d^ dn- 
zehicu Baucliscliilder md\ hellere, gelblichollvgrdne Stellen in grösserer oder geringerer 
Au.sdchnung zu T^ip- treten. Dii- Unfei-^f-ife des Schwanzes zeigt auf dnnkelom Orunde ver- 
einzelte schmutzig gelbliehgniue Fleckchen oder ist ganz einfarbig, tief duukelgrau, mit- 
unter selbst vollkommen schwarz gefiürbt. 

Was nnn das den Varschaner Mnaeom gehörige Exemplar ans den Amnriande an- 
betrifft , so weicht dasselbe in der Zeichnung nicht ganz mibedeMcnd von den japanischen 
Stücken :\h und erinnert in dieser Beziehung einigermaassen an eiiizelnr Varietiiten von 
Tropidonoiua hytlrus Fall. Es sind bei demselben die schwarzen Makeln der beiden mitt- 
leren Reiben nftmlicb sehr klein und alterniren auch mit den seitlichen, stark in die Quere 
genogMien, entweder gar nicht, oder doch nvr inssent schwach, so daaa der KOrper fitst 
überall mit schmalen, schwarzen Querbinden besetzt erselieiiil, welche von olivbriiunlirhcn, 
denKielf-n der einzelnen Schuppen entspreelu ndi n Strichen durchzogen sind Die nulfalli iid 
breite Subocularmakcl bildet ein Dreieck mit nach unten gerichteter, den freien Mundrand 
aber nidit emdchender Spitse und beibdet sich iwar, wie gewöhnlich, auf der Sutur zwi' 
sehen dem 4*** und 5** SupnUbMachilde, nfannt aber vom S**" nur tiam schmalen Theil 
des Vorderrandes ein. Das sogenannte Halsband ist, wie bereits bemerkt, nicht weisslich 
"oder gelblich gclarbt, sondern zeigt dieselbe blass olivbraune Farbe, wie der Kopf und 
Oberhaupt alle nicht gefleckten Thcilc der Oberseite, und die schwarzen Makcbi, welche 
dasselbe nach hinten bcgrannn, sind idekt verlängert , sondern elwa nur halb so lang, wie 
bd den anderen mir vorliegenden Enmflar». Die üntersdte ist dunUer, wie bei den 
japanischen Stocken, indem sie nicht, wie bei jenen, weisslichgelb, sondern sehr bell brftun- 
lichgelb erscheint, und die von Boje besonders hervorgehobenen Seitenfleeken auf den vor- 
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dereo Abdomioalschildera sind wdil vorbanden, aber bedeutend Udnerf ab gewöhnlich; die 



mittleren und hintcreu Abduminalia sind in der Mitte schwarz, um Hinterrande schmalf an 
den Seiten aber breit ulivgrau oder schmutzig gclbgrau gcsüuuit , und die SwbCOTidlJw er- 
scheinen auf ulivgrauem Grunde unregolniusr^ig schwarz gesprenkelt. 

Maasse. Das Exempbr ans dem Amnrlaude, das grOsstc unter den mir vorliegenden, 
miiat, den Schwans, der leider imvelhtiiidte iai, ahgeredinet, 80 Ctm., tbertrift also nur 
wenig das von Prof. Schlegel angegebene Mariaiimi der Ortieae, ttlnlidi 108 Ctm., von 

denen 23 auf den Schwanz gelten. 

HabiUl. Von dieser in Japan und im nördlichen China ') häufigen Art hat das War- 
schauer Museum neuerdings durch Dr. Dybowsky auch ein Exemplar aus dem Amurlaudu 
erhalten; dieaea Exemplar Ist Herrn Dybowaky von dem Commandanten des an der Bai 
Strelok im Golfe Peters des Grossen gelegenen Postens Stralok, ab in der dortigen Gegend 
gefimgen, Qbergeh: n w üiIih ob Dropidonotus tigrinitö Boje, ausser in den drei angegebe- 
nen Ländern, aucii in dem bedeutend südlicher gelegenen Coehinchina vorkommt, lässt sich 
2ur Zeit nicht mit iioätimmtlieit ermittebi, da Jan') versäumt hat, anzugeben, tu wie weit 
der Fnndmrt der von ihm im Hamlnnger Moaenm mitersnchtcu, angeblich ans dem ge- 
nannten Lande stammenden Exe^dare verbfiigt ist. 



C. snpra fusco- vel viridi-olivacea ; dorso macnlis minoribns nigricantibns, Intco mar- 
ginatis, altcrnis et plenimqiie in 5 vel 7 scrics longitudinales, plus rainusvo reguläres, dis- 
puüitis ; trunci et caudae lateribuä llavu- vel albo-maculatis, vel etiam liuea longitudinali, 
plus nknsfe flenen, livida, nolatis ; capite naadb fineb, flavo-naigteatb, variegato, 
linea frenatt, vitta temporali niaeiUaqae senteUorom sopnlabialiini albonm nigricantilHi»; 
-vubtus flavesccns sivo lutea, mento, gnla scutisque abdominalibus anterioribus nigro-taenia- 
tis, vel lineatis, vel macuhitis, ceteris subcaudalibnsquc in adultis unicoloribus, in junioribus 
fusco-variegatis. Corpore robusto, äubfusiformi, capite brevit^cnlo, ublongo-ovato, apicem 
TenuB dedivi et a traneo panun dhtbeto; fronte ante eedes magnos valde Impressa, can- 
tho rostrsli dbtinettssimo, arcnato; canda hmga, eoidca, ^ptoe aenminata; naribos ntrinqm 
scntcUuro Simplex perforantibus, lateralibus; acnldlb saprslabialilnis ntrinque 8, quarto et 
quintü oculi bulbum attinj^entibus ; scutello praeocnlari simpliei, postocularibus duobus; 
squanii» in adultis distiucte, in junioribus vix lougitudiualiter impressis seu caualiculatis, 
in tnmci parte antorh»« in 17 vellS series longitudiuales diapositis, dorsalibns bneeolatis, 



» 1) 00 nt Ii er Kc]jtil>'ii of liritUb lodlM, f. STI. 
3) J»a. üleaco Malcnuitko degli Ofldi, p. 78. 
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latcnüibus c»uilalil)us<|ue sabquadratu; aeotis abdoaunlibin 163—189, «aali diviw, tn\h 

caudalibiis utriiiquo 08 - !)4 

Varieias it (= (Joiubir Neutnuyeri Fitz.) supra ulivacoo-fusca , doisu iiniculore, lato- 
ribns hine inde Uncolis flavis aparsis, sabtua flavesccns, meuto, gula scuti&quc abdoiuiua- 
Ubn anterioribm taeniia maciiltaqiie oigricaiitnws omatiB. 

Varietis 2: (= Rhahdoilm fmem 'FMwhm,) anpn obscare olivacco-rusca, sobnign, 
squamis hiii^uli> vrriiTuin duaniiii i xtoninruTn utriiujiio flavo-marginaUs, iafra lateseena, 
lueoto gulat^ue tuciiiis nigricautibus, plus uiiuusve duitiucUä, uotatis. 

1824. Xiili 'ij: laccrtinu Wagler in: Spix. Serpciituiii lirasilienMum species novac, tab. V. ' 

1ö;J1. IMuImv sp.>' llolu'iiacker. 15ulletiii df Momou HI |1831K p. 3C8. A- 3 et 4 

lö32. Colubtr funcus Dwigubsky. Onurb cctccib. Ucrup. Bctxi> ;iuiBOTUUXb Poccinctiuu 
Hmi^. Amphib., p. 26. Jfi 58. 

1888. CobAer twvM Dwigabaky. Ibidem, ^ 26. M 60. 

1832. Coluhn ramiailatHS M£n£trid8. Catalogiu> raisotiiu-, y. 72. B 238. 

1832. Cohihir /hriHisus Kisi licr von Waldhoiin lUillL-tiii de Musiun IV (1832), p, 574. 

1837. ßothi iupiiiii ätslituius Eich wald. Uuise auf dciu Kaäpischeii Mccr und iu den Kau- 
kasus, I Abih. 2, p. 748. 

1841. OodtfdUi laeertma £ieliw«ld. Fanna caspio-eancasia, p. 154. 

1841. (JoclopcHis nnttkuluta Eicliwald. Ibidem, p. 155. tab. XXIX. 

1854. CodopcUis imigmlns 1). it B. ErpMol. g^nor. VIT, p 1130. 

1870. Vuiioptltiti inaitjnitus Jan. Iconofrrapliii' des Opiiuiiuiis, Livr. XXXIV. pl. I f. 2, 3. 

Diese an dci' >ti'ts tief ausfreliülilten Stirn und den bei erwachsenen Individuen au der 
Basis der Liiiigc nacii gleiclil'alis sehr deutlicii ausgehühltcu UQckeuächuppcu leicht keont- 
fiehe Art gdhOrt m die tob Onniril und BibroD aufigeBtellte Unlerorditaiig der Ofido- 
(fyflmti. h. sie besitzt jcderacits am binteren Ende des Oberkiefers einen eder mehrere 
libigerc und sehr deutlich gefurchte Ziihm'. die fast uinnittelbar ;nif die an Lilnpe unter ein- 
ander gleichen, ungefurcbten Kieferzähne folgen. Sie unterstliei<let sieh von der ihr zu- 
tuichit verwaudtvu Coclopcj^a producta Gorv. huuptsiicblich durch diu Zuld der Postucu- 
larsebiider, deren sich bei ihr constant 2 Torfindeo, wihrend die andere Art stets drei 
solcher Schilder besitzt. Weniger constant, als die Zahl der am Kopfe befindlichen Scliiidcr, 
ist die Zald der Sehuppcnreilien , die nach Angabe fast aller Autoien 10 betragen soll, 
nach meinen Ertaliningen aber zwiseiien 17 und 1'J seliwaukt und dabei häutiger in der 
Zahl 17 vorkommt. Schuu Prof. £ichwald giebt übrigens au, dass die von ilun als üodo- 
peUi» vemiaiata beschriebene nnd abgebildete Schhunp nur 17 LIngsreUien von Schniqien 
besitzt, jfuA in Folge dieser Aqgabe hat Pnrf. Peters') gegianbt, die Cadepdiia vemkulata 

1) Fmk imL 8oe. «f LniM IMl, p. 4S. 
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Eiehw. ffir ulcDtiscIi mit Taphnrnttopou lineolatuiH Brandt < iKIareu zu müsseu, obgleich, 
wie er selbst boniorivt, die Eichwald'sciu' Art im llalMtii-^ \ iA luohr mit Coehpeltis lacer- 
twa Wagl., als mit dem äclilaukeu Tigithmndopon Hucolaium liruudt übereiiutimmt. Gu- 
genwflitig ODterliegt es nnn kdatn ZmÜbl mdir, daw CbcAgwlNi» vanmada^ EieHw. 
«wUidi mit OoeicpeUk laeerHna Wagl. identisch ist| wie solches berdta auch Prof. Eich- 
wald ') sdlMt anagesprocben hat, denn nach Untersuchung der 1 3 mir vurlicgenden Exem- 
plare der ii) Rede stehenden Art bin ich zu der Ueber/.cuKUiitr ^'clanfit, das? dii- Aiiurdimng 
der Schuppen in nur 17 Liiugsrcihüu keineswegs bloss uu>nahmäweisc vuriiomnit; unter 
diMfln 18 Exemplaren, die am Mlir ▼erBdiiedeiiai Gegenden, irie atu der Algerie, ans 
Aegypten, ans Dalmatten and au Trarakaakasien, stemmen, fioden aidi nlndicb nur nrei, 
Xt 2017 aus Aegypten und 2018 aus Algerien, mit l.U Schuppenreihen, während die 11 
übrigen Stücke, unter denen sicli, ausser transkaukasischen und dahnatischcu, aucli ein al- 
gierisches befindet, deren cunstaut nur 17 besitzen. In liezug aul die Abdominal- und äub- 
candatacbilder mochte idi noch bemeiken, daae an den mir voililgeiiden Esemplareo die 
Zahl der enteren zwischen 163 nnd 176, die der letaleren awiachcn 68 nnd 94 varilrt 
uid dass ich das Maximum 189 der BaochschiUer eüuv Angabe von Prof. Schlegel*) ent* 
nommcn habe. 

Flrbnig nad Zeickaiig. Die Gruudfurbe der Oberseite aller Theile ist olivbraun und 
besitzt einen bald mehr, bald weniger ausgesprochenen Stich m's Rotbbranne. Der Kopf 
leigt auf seiner horiaontalen Fliehe dankelbranne, gelb gerandete Zeichnongeo von meist • 

sehr verschiedener, sehwer zu besehreibender Gestalt, die je nach den Exemplaren bald 
deutlicher, bald wi iiipci' deutlich vortreten. Die Oberseite des Uutiipt'es und Sehwan/es ist 
mit kleinen scliwärzli» hen, meist auf der einen oder der anderen Seite gelb geraudeten 
Makeln geziert, welche gewöhnlich ffluf, seltener sieben, mehr oder weniger regelaiiLssige 
Lingireihen UMen nnd von denen die Flecken jeder Reihe mit denen der benachbarten 
mdir oder weniger vollständig altemiren. An den Schuppen der beiden äusscrstcn jeder- 
seitifjiMi T;;iti[,'srcihen finden sich aussiTili in imcli in fjriisserer oder geringerer Zahl weiss- 
Uche oder gelbliche Makebi von unrcgclnuissigcr Uestalt und verschiedener Grösse, die 
deh «nreOon n e&m* fuleoDtinoirlichen Wellenbinde, (wie bei ChMer/foMdM» Fischer), 
an o rdnen, zuweilen aber anch nur auf einen scbnnlen Sanm an einzeUien Schuppen, (wie bei 
den beiden mir vurlie^eudeii nordafrikanischen StUcken J6 2017 und 2019), reduciit sind. 
Die Untcrsei(<' des Kunipfc^ und Srhwanzes ist gelblichweiss oder liriiuiduiifieli» und Ix i 
den Jungen Uberuli mit scbwärdicligrauen, in l^tüt^gsreiheu augeordueteit Makeln geziert, 
bei dmi augewadmanett Stadnn dagegen in der hfaiteren HUfte des KOiyetB «irfinbig, bis 
auf die lossersten Enden der Banehschilder, welche gteiohfiüla aehw&rzUchgraue Makelii 
»eigen. Nadi vorn hin werden diese Makeln bei «urwadistmeu ExompUrcn nicht bktss deat- 



1) Non. MtuMiN« d« UoMou IX, p. 442. 

9| 8ekl«sii. ImI m» la Pkiriommfo dca Satycos U, p. SOS. 
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lieber, soudeni aucli zalilieicher und ordueu sich im vordcrstcu TIhmK' des lluiiiplVs /u 
LäugsrcilicD au , ja gclicu gegen die Kehle Uin iu Läugsbioden Uber, die luuueutlich au der 
üntendte d«8 Kopfes «dir denüicb Tortreteii. An dieMu Theile lumn akh b«i Exempk- 
reu jeder Gnisso gewöhnlidi drei soh her Binden unterscheiden, eine breitere iu der Mitte, 
welche die Kehlschilder deckt, und jederseits eine schmale, weKlie den Iniionrand der 
Infralabialschilder eiuuinimt. Jedes Supralabialschild besitzt einen bald grosseren, bald 
kleineren scbwänüicbgrauea Fleck and ausserdem ist meist eine LSngsbinde in der Frenal- 
gegeod, M wie eine bald gerade nach hinten, hM adnlge nach hinten und unten vwhw- 
endc schmale Tcniporalbinde vorhanden Di« >e Färbung und Zeichnung, die am häufigsten 
vorkommt und die man daher als die lypisclu: bezeichnen kann, zeif^en auch 4 von den fünf 
mir vorliegenden transkaukasischen Exeniplareu, das faulte dagegen, welches zugleich das 
grüsstc ist, gehlirt dnermehr einfarbigcu Ifinzietit aB| «ddie von Dr. Fitzinger') fiir 
ebe MdbsMIndige Art, CUn&er iVeMMoyeri, gidudten weiden iat. 

Diese eben genannte Varietät, von welcher mir vin Exemplare vorliegen, ist auf der 
Ulii'r>oiti" liald h<'il< r, b;il(l dunkler brüunliilifjrau uml < r-rbeint entweder einfarbig, oder 
zeigt aul der huitcrcn ilumpfhäUle und auf der Schwauzbasis Andeutungen dunkcler, iu 
Längsreihan aogaordnetttr Ihkehi;* bei den dnftiUgeii Eneniilarai ainil dia Wtemhup- 
pen suweikn gelh gerundet, Uudleb wie bei den efai&rbigan Exemplaren von OglM&er Aa- 
eulajüt Host. Der Kopf ist auf ilm oboneite einfarbig, besitzt dagegen an der Unterseite 
und an den Lubialschildem mein mJer weniger deutliche schwärzliche Zeichnuiif,'on. Die 
Unterseite des Rumpfes uud Schwanzes ist gewübnlidi einfarbig bräuulichgelb, mitunter 
Jedoch finden ach «nf den 17 oder 18 «sten AhäMunalicfaSdem scbwirdMhgnne ^Ubdr 
flecken, ab Forta^ning der «Iwn ao geftrM^en Kdüseichnung. Das vorhin erwihnte trans- 
kankaaischc StQck dieser Varietät (Jft 202C) weicht nnr wenig von den europäischen ab; es 
ist oben einfarbig obvbnmii. iinti'ii bellgelb. Die Supralabialseliilder zeigen dunkele Flecken, 
ferner sind jederseits sowohl uiue l'Yeual-, als auch eine Teuiporalbinde von brauner Farbe 
vorhanden nnd auf den Kinn- and Kahladdldeni finden aich nodi achwache Andentnngan 
der adiwirzlichgranen bfaidenfönnigen Zeicluinngen. 

Die dunkele Varietät endlich, welche Fleischuiann *) als RhaMwlun ftiscus beschrie- 
ben und welche man, wenn ich nicht sehr irre, bisher ausscliiiesslicb iu Dalmatien beob- 
achtet hat, ist auf der Uberseite tief olivbrauu, oder selbst schwarzbraun uud besitzt einige 
hellgelb gesäumle Schuppen, weldie namentlich an den Seiten zahlreiclMr sind nnd daaelbst 
eine achmale Lingabinde von hdigelber Farbe UUen, weldie am Oberrande der tatterstcn 
Schnppcnreihe ganz regelmässig und bald mehTj bald weniger deutlich und continuirlicb 
bis zum Afti T vci lauft Das unterste Drittel der Schup|M'ii diesei- Reibe ist gleichfalls 
weisslich oder gelblich uud bildet bei deu StUckeu, Itei welchcu, wie z. Ii. bei X' uu- 



1) Pitilager. Nihm CbaiiflnUok der B«|itaiiM, p. 67. 
a) FIsliekaaBi. D >l n tfa e am SarputMi genen, f. 30. 
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serrr Pammlunfr. dir ri;ui( Iis( hürlrr sclnvarzpraii jcfnrbt sind, o'ino zwoitr T.iin^'sliiiiHo, 
welche breiter als die vorher crwäliiite ist und sich fast bis mr Scliwaiizspit/f> tuitsctzt. 
Der Koft ^ «nf der Obendte «beo n> geflbriit, wie der Rumpf, bei dem mir vurliegendcn 
Sticke 2024 sieht nin jedoeh noeb Sporeii bei der bdhten Form Toricommenden Ma^ 
kein. Die Obprlippensrhilder sind sehwarzbraun, polb poflerkt und dio ünforsritc des 
Kopfe»; zt'ipt dir^ dor bunten Form cip^ntJidmlirhen, scliwarzliclicn Tjänpshindon. Dio TTn- 
terscitc des Ruiupfe-s ist gelblich mit unregelniässigeii , schwarzgrauen Flecken, dio zuwei- 
len (bei Jt 3028) so Ueberband odmen, daas die ganze Unterseite, bis anf einige wenige, 
weder der Zahl, noch der Form nach constante, gelbHehe Fteeken in der Mitte dnael- 
ner Ahdoniinalscliildor, panz einfarbig schwaivüraa erscheint. Bei and(M>'n Fxpmplarcn 
(Ifc 2021 und 202 J) sind die scliwnrzpraiirn Klrrkon wonigor nmfanproirli in)rl in mehr 
oder weniger regelmässige I^ängsreiheu angeiirdoet, welche so gestellt sind, dass sie den 
Ansaenrand nnd die Mitte des Schildes fird laawn, wodoreb der Baach drä belk Lfqg»* 
bmden eibtft, eine hi der Mitte und eine an jeder Seite. Die Unterseite des Schwanns 
Üt bei allen drei ?]xemplaron unserer Sammlung l)einahe einfarbig schwarzgrau. 

Maasüe. Narli Prof. Schloprl's Anpnhon orroidit difso Ai1 eine Ttitallüniro vnn III 
Ctm., bei einer Schwanzläiige von .35 Ctni.; da-s griissto mir vorliegende tlxcmplar ist aber 
nnr 105 Gtn. lang, ^on denen 24,5 Ctm. anf den Sdiwans gdien. 

HabHai OaeUpeUis laeertiM Wagl. bewohnt slnmtKche KOstenlindcr des Mittel- 
mceres und dringt rincrscits nach Portugal und an dio Westkflste von ,\frika, andererseits 
nacli Arahion. Torsion und Transkaukasion vor "Was zuerst ihr Vnrknmmoii im südlirhcn 
Europii anbot II tTi >io hat man sie, wie schon bemerkt, in Portugal') beobachtet, wo beson- 
ders in der Uiu^tHr^ "d von Lissabon*) die dnfiurbige Varietftt {Oohiber Neumai/m Fitz.) 
gemein ist. In Spanien ist lUeae Art anr Zeit nnr in Andahniett*) angatroffan worden nnd 
findet sich daselbst in don Provinzen Sevilla Cordova*) nnd Cadlx; in lotztgonanntor 
Pro vi 117 lint Walfl") sie bei Chiclana frofangoii und ausserdem wird Kogenwürtip panz all- 
gemein angenommen, dass das von Wagler beschriebeno Exemplar der Spix 'scheu Aus- 
beute Ton letxtemn wflhrend seines Anfcnthatt» in Gibraltar, wo die Ei]ieditioii gdandet 
war, gefimgan und qplttnr mit den Arien der bnaWaafacheo Ausbeate' loaannnensewnrfini 
wordon ist Im tibrigen Spanien ist de aBerding;i norh nicht nnchgo wiesen, dDrfto daselbst 
aber schwerlich fohlen, da sie, wie schon der Name (hUthcr monsi^cssulnrnts Ranz, andeu- 
tet, im südlichen Frankreich'), in der Gegend von Müntpellier ') und von Marseille"), so 



H fiunther. CaUil. nf tolulirinf Sii;«kos, p \S'J. 

3) GiiiriiL BcTBC et Ha«, d« Zoologie, ^ ote. XV 
(1861), p 333. 

S) RribcDbauer. Die Thierc AndaluaieDs, p. 15. 

4) Rcvista rlpCionrias, Ulrratnm y Artrs(Sririll») IV 
(1880), p. W3. 

5) Lichlen«tciD Nomrocl. Rcplit. et Ampiiibior. 
Mn. Mol. Bml. f. SS. 



6) Wal Ii. Itrisv iliirrh Tyrnl, oboritalien und Pie- 
mnnt nach di*in Kiullifhcn Spanien. Anhang p, 19. 

7) Archi«e8 du .Museum VII, p 262, 

8) Ran>;ani. I>r SerpcDte moupeHuJailo, p. U. 

9) Schlegel. EsMi sur la PhjnioMala dct Serpeu 

n,p.aoi. 
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yr\o in Tli'parfc'nii'iif-; «In fiiinl'i imd lii-- Alpe- ninriliiiic'» cinlirinii^rli i 1 Vi'tc rs nm 
•hr Vorkommen auf der Itnlischcn Halbinsel steht, lässt sidi zur /eil niclit Rcnauer hc- 
stinimcn, es geben zwar mehrere AutorGn*) Italien unter den Fundorten an, Jtdoch ohne 
Dibere BeieichimiK, wid flelbtt Bonaparte hat nieht «raitteln kfinnen, ob sie auf der 
Halhtnf!el einheimisch ist oA«r nicht; anf der Insel Sardinion soll sie nach Genc'> ganz be- 
stimmt fehlen, in Sicilien"') da{ie;»en ist sie wiederliolt beobachtet worden. Ferner fitulet sie 
sich in Istrien"^), kommt nach Hotteri') auf der lusel Lesina vor und ist nach Hrn. Kr- 
ber*) Qbcrbaupt darch gans Dalmatieo hftnfig; im tflrkischeo Reiche ist sie in der Umge- 
gpaä von ComtantiDopel*) gefingen worden nnd bewohnt auch Griechenland **), so wie die 
.lonisclicii Tum In"), wn miiii sie namentlich auf Corfii') gefmiden hat. In Klein-Asten scheint 
('oilopillis Idin/Di'i Waul. ^jlrirhfall.s vorzukommen, denn ei-stcns Hesse sich der TOn Dn- 
mcril und Bibrun'-) angeführte rtnulort Levante auf Kleio-Asicn beziehen und zweitens 
hat man sie In weit Mtlicbcren Gegenden, wie x. B. in der Nihe von Teheran gefangen, 
und eben so Uat sich aneh ihre Anwesenheit in Syrien vermuthen, da Tristrain '*) sie in 
Heilim>n Lande, sowohl in Oalilaea, als auch in der Gegend von .lernsalom, beobachtet hat. 
Von Palat'Ntina rrstreckt sich ihr VerbroitunK^^bf/irk südwärts bis Moiiah ' ) in .'\rabien und 
umfasst zugleich den ganzen Nordrand von Afrika, von Aeg\'])ten'") über Tripolis''), Tonis'*) 
nnd Algerien'*) bis nach Mogador**), ja ddmt sich wahrscheinUch noch weiter m^s eigent- 
lidM Wcst-AIrBai ans, wenigstens besitzt das British Mnsemn'*) dvei Exemplare dieser 
Schlange, die aus West-Afrika, leider ohne nfthcrc Bezeiclintinf; des Fundortes, stammen. 
Im Russischen Itcichi- scbliosslicli ist €och])iVis lnri>iirin\ii\'^\ in ihrem Vorkommen durch- 
aus auf Tianskuukabien beM'hrankt und bcwoiint vorzugsweise die südlichen Provinzen^'), 



I) Clrmwot. QiiadniprdH «o4 Replilv« of Kum|w, 
p. M7. 

3) Bon«p«rteL leonaRr. ilella Faana iluliea. Aafilri. 
= CrhAtr momptuvlamu». 

3) C'iiH \Vt<« . Ariul I'fiil i.M|Oi Xll (ISi'^ij, p. 

i. n. «■rwHiinl rinct »in Or. WiUi.n in ll.ilii u crlipii- 
(elvn Ricmplus, nwl l.i i Ii t n n ' i n fitliti uiiIit den 
Fundorten togu qwcicU Hailuiil auf, lU jedocb «ein 
ITaainirlator rar mit gramr Torricht m kmudMa iM, 
w «nee kh «licw Anmiw ■iehl ftr Ram dcbcr hiaan- 
■tollen. 

4) Ginö. Sumitsi- lii'ptiliiim -^.inliui.if p, S. 

6) Bonapartc. Amphibia caropiuta, p. 4&. 

Ci) FicisebnaDi. DalncliM mna Bcrpeniwn gn- 
nct^, p. 90. 

7) Tntnadi. nai-bolu. flcMllKh. m Wim III 
(1858) SHniagiber., p. ISB. 

8) Ibidem XIV (1884) Abb., p. 706. 

0) Jiin. Kli-iicri 'ii'tonialiro ilccli flfuli, p -^'J 
10) BettA. Kcitili e AnÜbi dcl llrgDo dctla Urccia, 
p. SS. 



tl) Bonaparle. Iceiwgr. drlln Faiina italir«. Anflbi 
=r OrhArr m6mrpritalrm\tt . 

n (in Krp.'l«! ff«-ii.r Vn,p. IlT!. 

LS) Jan. Iconoffropiiic de* OpliidicH, lÄit. XXXIT. 
Da« anf pl. I Ii Sg. 3 ahaaUMote Eimnplar ataaunt, wie 
di« Bridanw« «af den Uaurlila«p ikr liiefemg lekrt, 
am TAcraa. 

14) Pror. x(M>l. Snc. nf London 1664, p, 480. 

16) Mueuai SrarltrabfrgiaauB I, p. HS = OMhtr 
wuäaum Renie. 

Irt) DcMTipiinn Ar l'Bgyptc Atlas. llepL pi. Vit f. S, 
Sappl, pl. V f 2, i. 

17) Schief et. Enal nr la Thyiieaente dea Serpen 
II, p. aoi. 

18) Oauthcr. Catal. of Cülubriuc Snakcs, p. 139. 

15) Bkploniiaa aciaMÜ|iMdaFAIg«fie. Rept, p.98. 

20) Gänthcr. Caul of CnJtihnnc Snnkos. p. S.M. 

21) Bulletin de Howou III (1831), p. 366. — Eich- 
wald> Paana caaple-eaMaaia, p. 164. 
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jedorli hat man sio aurli Iv i Tiflis') und auf dem in der Nahe dieser Stadt gelegenen Borpe 
Solalaki") beobachtet. Im südlichou Transkaukasien hat M6nctriös^) sie bei Zonvaiit im 
TaJysch- Gebirge gefangen, Hohenacker') fand sie in der Gegend von llelencndorf, Dr. 
Kolenati*) in den tnunkaiikMiBelieii Steppen, Prof. Eiehwald*) in der MeganiselMii 
Steppe, wolier aaeh unsere Samnliug gai» neneirdiogs durch Dr. Raddo ein Exemplar er- 
halten bfit, und endlich besitzt unser Museum nneli ein Stdek dieser Art, welches Herr 
Akad. Brandt, in der Gegend von Baku frefangen hat. Der Verbreitungsbezirk von Cmlo- 
pcltis lacefiina Wagl. erstreckt sich somit von der Küste des atlantischen Occans über Biid- 
Enropa and Nord-Aftika bis mm KaapiaeheD Meere and bia in*s «estliebe Arabien nnd trird 
im Norden von einer Linie begrenzt, welche in Frankreich etwa dem 44, in Istricn den 
45 und in Transkaukasien dem 11. n. Br. folgt, wülirend die Aequatorialgreuze desselben 
sich zur Zeit noch nicht näher bestiuinu-n lasst, aber wahrsclieiulicb wobl mit der Nord- 
greiize der grossen afrikanischen Wüsten zusammenfallen wird. 

9& T!i|diroiiuloiMii UnMAttam Brandt Mb* V. 

T. aapra eineremn, fiueüs qnatamr loqgitodinalibus, bmnela vel oUvaceo-nigneantibos, 

nigro-maipnatis, plus minusvc distinctis et in trunco saepissimc in matiilaB porraa, anl)- 
quadrangularos dissolntis; dorsalihus a supcrciliis ad caudae apieeni usque percnrrontibus, 
hiteralibus pone iiares im ipientibus et in corporis latcribus, plernmque longe ante caudani, 
cvaucsccntibus; scutcllo vcrticali nec non sutura scuteUorum occipitalium scmpor vitta lougi- 
tndinali, farnnea Tel Atsco-oUvacen, linea dorsi media sen verlebndi vero rarins eerie longi- 
tudinali macnlamm snbqnadranguJariam, nigramm, notatis; scnlenia snpnlabialibus albidis 
vel flavicautibus , margine inferiore picrumque fusco-macnlatis : snbtus ex flavo albicans, 
abdorainc fascia media lungitudinali lata et praetcrca in utroquc laterc linea longitndinali 
angusta, picrumque in puucta dissoluta, grisco-fuscis, plus minusvc distiuctis, rarius eva- 
nescentibna, mento golaqne semper baciis tribna l<nigitttdinalibas, grisescentibas, omatis. 
Gorpore gradli, walde dongato et snbtus deplaiuto, lateribas subangulatis, capitc oblongo, 
angnsto, tetragono et a trnnco paruni distincto, rostro acuminato, fronte ante ocnlos valde 
imprcssa, cauda elongata, acuminata; naribus utrinqu(? intcr scutclla biua positis, vcrtico- 
laleralibus; scutcllis supralabialibus uü-inque 9, quarto, quiuto et ssKto ocoil bulbum attin- 
genübts; scnteUo praeocnlari aimpliei, postocvlaribos dnobus; sqnanis hmeeolatia, in adnltis 
distinete, in joiüoribus vix longitudinaliter impressis sen canalicalatis, in trunci parte an- 
teriore Semper in 17 series longitudinales diapositia; acntis abdominalibna 184 — 197, aaali 
diviso, subcaudalibus utrimwc 85 — lü7. 



1) Kirhw.iltl. Hci^«' :iuf ■Inn Kasp. Mcvre and in 
den Kaukasus I Äbth i'. 746. 

2) Filippi. Viaggio io Peraw, p. 81. 
9) M«a«tri«t. CMd. nituut, ^ n. 



4) Uullrtin de Moscou X (1S37)A^ VM. [., H.V 
6) Kolcuati. lU-iscLTiuiiLTUtigcn 1, ji, 5(i. 
6) Kichwald. Faau caspio-caacaaw, p. 16ft. 
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1828. CWNkr caspitis Licbttnstein io: BTersmanii. Reise vm Oranbufg nach Baehan, 

p. 14«. 15. 

1826. Colvber caspius Licbteustciu in: Mc^eudurtf. Vojagc d Orcnbourg ä BoukbaM) 

p. 466. Jlfe 15. . " 

1838. OoMer {TopkroMdopon) Imeotak» Brandt BalL sdentif. de l'Acad. de 8t.-Päen- 

boorg m, p. 248. 
1854. Chorisodon sibiricum D. et B. Erpetol. ß6ner. VII, p. 902. 
1861. TofihrmeliOjpoit Imeoiattm Peters. Free zool. Soc el Loodoo 1861, p. 48. 

Die Gattong H^kromekpoit Brandt stellt gewissermaasBen ein Zwisdieagfied zwi- 
schen dei) Gattungen ObekpeUis Wagl. und I^mmopkis Boje dar, indem die eiulge Uilier 

liekaiinto Art dicsor G;iHnn«,' die tief StirTi und dio, allerdiiijrs in etwas gmn- 

g^-rctii Grade, der Iiänj;e iiai Ii ausgeliöhlti'ii Siliup|H»ii mit den (hebpfUis- Arten gemein hat, 
dabei aber im gauzcii Habitus vollkommen mit deu Paammuphis-Jirtcii übereinstimmt. Genau 
dasselbe Verblltaiss besteht aneh binsiebtlidi des GeUsses too Tafknmekfon iM ie rf aiMai 
Brandt, auch hierin zeigt diese Schlange Verwandtschaft zu beiden oben genannten F<w> 
raen Jrdps Oherkiefcrbpiii dcrscIlKMi träfrt uiiinlirh, ausvf^r drn, allen rsammnphvhn m- 
koniinendpii, hinteren und von den übrigen Zähnen etwas abgcrilckten Furchenziilmen, eine 
ununterbrochene Reihe glatter Zähue, unter denen die vorderen und die hiutcreu bcträcht- 
lieh Uner sind, ab die mittleren; bei den Cbelqwilis-Arten bilden die glatten Oberki^r- 
dÜme zwar gldcb&IIs eine ununterbrochene Reihe, sind aber an Tiüngc unter einander 
kaum verschieden, nnd hei den Psdmntophis- Arten endürh finden sich in der Mitte des 
Oberkieferbeins, also etwa unter dem Auge, fiewöludicli zwei auftallcnd lange, glatte Zähne, 
die sowohl von den vorderen, als auch vim den iiintcren durch eine kleine Zahnlücke ge- 
trennt sind. Es sUmmt siso Topkirmdcpm KmoIMnm Brandt ndt den OMAyeUis-Arten 
dorcb den Mangel der Zahniflckc und mit den FMMnSMüAis- Arten durch die ungleiche 
'Linge der Zähne überein. Dies<' Tlescliaffenheit des Gebisses der in Rede stehenden Art 
ist znerst von Prof. Peters bescliriobeu worden, der die Identität vuu CItorisodon aibmcum 
Dam. und Tophromelopon Kiieotahm Brandt naebwies nnd ingUeb die Angabe fitbron's, 
dass hn Oebiss dieser Art efaie Zahnlteke «orhanden sri, beriebtigte; obvobl nn» die von 
einer xylographischen Abbildung begleitete Beschreibung Prof. Peters' bereits im Jahre 
1861 erschienen ist. hat der verstorbene Jan DumcriTs (Jhorisodon sibiricum nicht bloss 
io die Gattung Fsammophis Boje eingereiht, sondern sogar t&r eine eiufapbe Variet&t des 
gemenwn, Aber den grOssten Theil von Afrika veibreltelen Ftmtmop^ stMoNS L. eridlrt*). 



1) JsB. Sbu» tMsMtiM l(|U OMt, V. Sa - FIlippi Yngfi» üi hnhi p. SIS M «digwiitt te Ito- 
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Ob^jlcich Tnphrnmctnpon linrolalum Krandt bereits molirinals beschrieben wordoii ist. felilt 
es zur Zeit doch an einer detailiirten Beschreibung desselben, und da mir eiu uugleich 
gjtimt» Hateftal sa Ofibote stellt, als ii^gend eiMm der firOheren Aatoren, weldie diese 
Ali behandelt haben, ae laaae ieh Uer eine MufllhrUche Beadmibiuig ftilgeD. 

Der Kopf ist ziemlich gestreckt, etwa doppelt so lang, wie an den Mundwinkeln breit, 
von tctragono-pyramidalcr Form mit steil abfallenden Seiten und zeif?t auf seiner horizon- 
talen OberflAcho eine ziemlich tiefe Aushöhlung, die auf dem Scheitel beginnt und iuch auf 
die Sdmaue fortaetit; nriadien den SnpraarbHabchildeni ist diese Vertiefimg itemUdi 
seicht, errridtt an der VeieinignngartdlB des Verticatoehüdes mit den beiden Poatfirontal- 
scbildcm ihr Maximum sowohl an Tiefe, als auch an Breite und zieht dann als schmale, 
ziemlich tiefe Lfuigsfurche längs der Natli, welche zuerst die beiden Post- und dann die 
beiden l'racfrontaischildcr miteinander vereinigt, bis zum Kostraischilde. Die Öchnauze 
iat knn, denn ihre LAnge, d. h. die Diatana awiadiea dem Torderm Bande dee Aqges und 
da-Schnaaxanapitae, ist geringer, als die Entfenrang der beiden Bfargines rapraorbitales von 
dnaader, und der Canthus rostriilis ist stumpf zugerundet, aber durclivve<i selir dnitlicli 
ausgebildet. Das llostralschild ist zienilidi gross, durchaus auf den vertualcn Thcil der 
Schiuiuzcnspitze beschränkt uud besitzt eine so stumpf zugcnuidcte obere Ecke, dass es 
enie ftat halbkreisftnBige Gestalt darbietet; ea iat anf der Oberfllcbe ziemlich stark ge- 
wölbt und liegt schräge, so dass die Schnauzenspitze von oben und vorn nach unten und 
hinten abgestutzt erscheint. Die beiden Praefrontalia sind unrep;elniri';si^' fünfeckig' und 
wenig mehr als lialb so gross, wie die Postfrontalia, welche letzteren gleichfalls uuregcl- 
mässige Fünfecke darstellen und deren äusserer dreieckiger Theil auf die seitliche Kopf- 
dlebe bendigriwgen iat Dna YertiealaehOd ist ssihr sehaaal «nd langgestieekt, tod nmgen- 
fUnnignr Gestalt mit breiter, stumpfwinklig geknickter Basis, und jedes der beiden Sn- 
praorbitalia stellt ein schiefes Parallelo^rainni mit abgernndeton Ausseneekon dar, dessen 
Oberfl&cbe ziemlich stark gewölbt ist, und zwar sowoiil von vorn nach hinten, als auch von 
reclits nach links, so dass die Supraorbitalrcgiou bei jeder Ansicht des KqjifBS stark ge- 
wfllbt ersehefaaA. Jedes der beiden Ocdpitataehilder, die nnter dien KepAdüldem die he- 
trtehtllchsten Dimensionen besitieB, bat etwa die Gestalt eines rechtwinkligen Dreiecks, 
'dessen Hypothenuse nach aussen gerichtet ist und dessen vorderer innerer Winkel, der ei- 
nem Hechten gleichkommen wUrdc, eine bogenförmige Ausrandung zeigt, wodurch, bei Be- 
ifflUichtiguug bsMer Oeeipitaln, eb rnndUdmr Ananhaitt entstaM, in «elehin «idi die 
mehr eder weniger sngerandeCe Spitie des YertiedadiiUes hindnlegt; die vofdere Inssere 
efaieB jeden dieser beiden Schilder, die auf die verticale KopfQfiche hinOberragt, grenzt 
mit ihrer vorderen Seite an den grössten Thcil der hinteren Seite des oberen Postoculare, 
and die hintere Ecke desaelbeu endUch ist mehr oder weniger stumpf zugerundet, so dass 
die Untaren 'Enden heider Schilder, je imA der fra w ew n oder geringeren Ahilompfung, 
mehr oder weniger anaeinandertnten nnd einen etwa dreiedogen Banm fMbneen, weleher 
meist durch eine, sdtsner dnreh mehrere Nackenadiivpeo ansgeftUt wird. 
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Von den Scliiltlorii auf der vorticaleu Kopffliichc sind zuerst die beiden Nasalia zu 
erwähaen, von dencu das vordere fast doppelt so gross ist, wie das hintere, uAd au seinem 
nntenande einen tiefen, mit der Ooneavitftt nneb hinten gerichteten Ansaduntt zeigt, in 
trakhen aidi ein groBser Theil des Naeile posterine ennchiebt. Das Nasenloch ist nicht 
rund, sondern in die L&Qge gezogen und hat die Form einer kurzen, schmalen, mit der 
Oeffiiiinpf subvertical gerichteten Länf^sspalte. DasFronalscIiild ist auffallend langgestreckt, 
fast doppelt so laug, als breit, und von viereckiger Form. Das Praeoculare, vuu welcbeia ein 
dniecUgar Theil nnf der horiaontakn Kepiffliche liegt and neh nriachen das Sqwiorbitak 
nnd Poatflrantale seiner Seite einsdiiebt, ist sdir hoch, im oberen Theile mehr als deppdt 
so lang, \vic im unteren, nnd wfirdc, abgesehen vom horizontal gelegenen Thcile desselben, 
ein rechtwinkliges Dreieck mit stark und sehriige abgestutzter, nach unten gerichteter 
äpitzc darsteUcu, wenn seine hintere, der Uypothenuse des Dreiecks entsprechende, wio den 
Bnlbns gtennnide Stite nicht tief halhhreisamüg ansgerandet wire. Ton den beiden jeder- 
seitigenPostocnlanchildem ist das untere etwas kleiner, als das obere, nnd beide Iiaben die 
Gestalt von Vierecken, an denen sowohl die vordere, als auch die hintere Seite einen mit 
der Convexitat uacii hinten gerichteten Hogcii bilden, Die Tcntporalia erster Reihe sind 
langgestreckt und in der Zahl zwei vorhanden; das untere derseibeu, welches vorn an den 
BDterea Theil des Postocolare inferios grenzt, ist am grOssten hnd etwa nm ein Drittel lln- 
ger, als das obere, das mit beiden Postocnlarscbildern in Berflhmng steht. Die Temporal- 
schilder zweiter und dritter Reihe sind klein, von polygonaler Gestalt und von den Nacken- 
und seitlichen Ualsschuppcu wenig verschieden, mit Ausnahme des obersten Schildes der 
dritten Beihe, welches ao den hinteren Theil des Seitenraudes des Occipitalc grenzt und 
mehr ah doppelt so gross ist, wie die Qhrigen Sehllfensdiilder der beiden hbiteren Bdhen. 
Ton den jederseitigen 9 Snpralabialschildeni ist das erste ein Trapez, dessen längere Pa- 
rallelseite nach obc!) gerichtet ist und au den Unterraiid der beiden Nasalia grenzt; die 
drei folgenden Oberlippcuächilder sind schiefe Paralleiogrumme, die successiv an Länge 
aboehmen und von denen daa 1**, also das 2** Snpralabialc überhaupt, an das Frenale, das 
iUgende an das Frenale und das Praeoenlare und das letzte an dasPraeoeubure md an den 
Bulbus grenzt. Das 5" Oberlippenschild ist wieder ein Trapez, dessen kurze Parallelseite 
an den Augapfel grenzt, das 6'° ist ziemlich langgestreckt, hinten etwa düp|)elt so hoch, als 
vom, und viereckig, lässt sich aber doch mit einem liegenden rechtwinkligen Dreiecke ver- 
glichen, dessen bogenförmige Hypotbenuse an den Augapfel grenzt; der hhtfsro untere 
Wüifcd dieasa Schildes ist etwa einem Rechten gMdi nnd der Untere obere, der ad das 
Poiteeriave inferius grenzt, ist leicht zagemndet. Das 7'" Supralabiale ist wiederum eüi 
Trapez, an welchem die kurze Parallelseitc mit dem unteren Temporale erster Reihe in 
Berllhrung steht, und das 8^ hätte die Gestalt eines rechtwinkligen Vierecks, wenn seine 
hmlfln Salle akbt staqjliiuiUig goknkikt wäre; es grenzt mit seiner ober» Seite an den 
hkiteren Theil des ünterrandes des grossen Temporale inferios erster Reihe nnd mit der 
hinteren oberen an den Vorderrand des noteratea Temporale zweiter Reihe. Das 9" und 
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letzte SupralabialscIiiKI cntUidi, das mit den untersten Scliliiffnschildorn zweiter und dritter 
Reibe in Berührung stebt, ist lanccttförmig mit nach liiutcii gerichteter Spitze. 

An der unteren Kinnlade finden sich jederseits 10 Infr&labialscbildcr, von denen das 
erste, Me gewttlmlidi, nit flefaMm G<^flbw unter BpitMm Winkd veretuigt ist und das 
kleine dreieckige Mentale von der Berührung mit den Gularschildcrn aimchlient. Die drei 
folgenden Infralabialia sind klein und viereckig, das fast doppelt so gross, wie das 4", 
und gleichfalls viereckig, das 6**, das grösste unter allen, hat einen spitzwinklig geknickten 
Hm^erfBod und ist somit fünfeckig, und die 4 lebtflB Bind «iedernnk ^ered^ mA nehmen 
vom 7*" bie mm lO*** sneceaehr «n Gritasenb. Die beiden Kddadiaderpattre, «Ke jedenetti 
mit den G mten Infralabialscliildom in Berührung stehen, sind sehr in die Länge gezogen 
und hinten zugespitzt: dio <los 2'"" Paares sind schmäler und liinger, als diejenigen des l*", 
nnd grenzen dabei mit ihrem Inueuraiidc nicht, wie die vorderen, dicht an einander, sou- 
dera flind wedgstene in ibrer bmleren Hüfte dnrcb efaw Kdilschopi>c von tinuider getrennt; 

Der Bmnpf ist «Hflerordendiebfamggeatreekt und schlank, aofderBAekenaeileBdnnitii 
daeUbmig, auf der Bauelneite dagegen deutlicli abgeplattet, so dass die Seiten des Bau- 
ches, namentlich in der vorderen Rumpfliiilftt', deutlich, aber üusserst schwach, winklig ge- 
knickt erscheiiicu. Die Schuppen, die im vorderen Drittel des Kumpfes coustant U li^igs- 
raiben bilden, sind laneettlbrmig nnd ndmen, wie gewAn'lcb, nacb den Setten, g^;en 
den BaaA Mb, an &aile n. Bd den «rwnebaenen Eranplaniin ist jede Sehnppe, nik Ana- 
nahnie derjenigen in den beiden jedcrscitigen äusserstcn Längsreihen, die plan sind, der 
Länge nach douthch vertieft, welche Vertiefung sich bei den iiiittrlwüchsigen Stücken auf 
die Basis der Schuppe, wo sie überhaupt am deutlichsten ausgesprochen ist, beschränkt; 
bei den Jnqgen iat von jQeaer Llngifocbe oder Grabe meist nicht die geringste Spur an 
entdecken. Der Schwanz ist ziemlieh fang, schvach coapffinUrt, am Ende aqgeapitrt nnd 
mit hexagonalen, in den seitlichen Beihen sehr in die Breite gezogenen Sdrai^en bddeidet, 
welche an seiner Basis in H Lilngsreihen angeordnet sind. 

Tapkrometi/iton lineolatum Brandt scheint in sciueu morphologischen Charakteren 
sdur constant m seb, denn unter allen 60 EiempUu-en, «ddie ich in nnterandien Gele- 
genheit gehabt habe, sind mir nur zwei mit leichten Anomalien «nQjestOBaen; bei dem eben 
dieser beiden Stücke (J^ 2048) ist auf der linken Seite das 7** Supralabialsohild durch eine 
verticale Nath in zwei iiintcr einander stehende, kleinere Schildclien getrennt, wodurch also 
dieses Stück auf der Uukeu Seite nicht d, sondern 10 Supralabiulschilder besitzt, und bei 
Üan «nderen (Kt 3067) ist jederarits daa PoatoenfaH« snperins in swd, über dnander ste- 
lu'iule Si hildcben getheilt, wodurch das pjccmplar einige Aehnlichkeit mit dem persischen 
Psammofhis Doriae Jan') erhftlt, bei wetebem jedereeits gtetcbfidb 3 PoatocnkiracbUder 
vorhanden sind. 



I) Die TOD Jas ia Ki^ippi'» Vi«ggiu lu P«r»i» p. 366 I Scbkn^tc soll, wi« Jao selb»t iui|tclH, ili-u Chorimtian 
mw im Nnm AaMMfMi Btrim ImcfcHtbeoe \ l i Wr fa — Paa. { T a f kn mä i ttu Mu M — Bra adQ »ehr 
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Firbuig u4 ZckhiUK. Die (Grundfarbe der Oberseite aller Thcilc ist ein bald helleres, 
bald dunkleres Briunlidigrau, das bei einzelnen Stacken, namentlich bei ganz jungeo, dam 
Ukm Stielt ins Ortnlid« ssigt, die dar Unteneita ist stets sdir ImII pIMidnrate. Wss 
die Zeichnimgen anbctrifFt, so sind dieselben bei dieser Art in ähnlicher Weise variabel, 
wie bei I*sfimmophit< siWnnti L., jedoch bezieht sicli die Variubilitflt ausschliesslich auf die 
Zeichuiuigeu des Rumpfes und Schwauzcs, während der Kopf bei allen Stücken, sie mOgen 
in den Z6ichnungeD des KOrpers noch so sehr differiren, vollkommen gleich gezeichnet er- 
leheint Auf der Oberseite des Kopiss Ibiden sieh olalicb ftsf bnume odor seltener dnn- 
keloliv&rbene Längsbiuden, die mehr oder weniger vollst&ndig siliw uz t uulet sind. Die 
mittelste dies<?r fünf Läiigsbinden l>o^innt .im vorderen llainle des Vtuticalschildes, setzt 
sich auf die Nath zwischen den beiden Occipitalia fort utid endet hier meist stumpf zogc- 
mndat; de iit oieht inner continnlriieb, sondern erieüst ab nnd », trie nanenffieh an 
Unteren Ende des VerticaladiOdes, Ideme Unterbreehnngen nnd wird rmn aof der Sebnaue 
durch einen hellgelben schwarz gerandetcn Längsstreifon ersetzt, welcher der oben er- 
wähnten Scbnau/enfunhe f(dgt, il h. (renau die Mitte der Sclinauze, wo die Nath der beiden 
Fruutalschilderpaarü liegt, cijiuiiuutt und aui oberen liaude des Kostraischildes endet. Seit- 
lidi TOQ iüaan gelben Mittelilreifen linden sich vier dmkele} aebwan gerandete lUtebi, 
anf jeder Seite zwei, die aif den 4 FrontalseUldem liegen und uagOBhit die Fonn dieser 
Schilder nachahmen. Zu jeder Seite der eben erwähnten braunen Ccntralbinde findet sich 
eine zweite, gleichfalls braune, schwarz gerandete, aber bedeutend breitere Binde, die am 
Vordcrraude des Supraorbitalschiides beginnt, dieses Schild bis auf die Scitenränder ganz 
deckt imd sidi Iber den aeitlicbenTheU des Oocipitale auf den Nacken fortsetzt Die dritte 
jedeneMgB Rade ist gieidiMls brann nit schwar«n Blndwn und liegt auf der. verticaien 
Kopffläche; sie beginnt am Nasenloch, zieht, breiter werdend, gegen das Ange, durchsetzt 
dasselbe, d. h. wird von ihm unterbrorhen, und läuft dann, der vurlier i i walmten paarigen 
Binde parallel, gleichfalls auf den Nackeu. Die Obcrhppenschilder sind stctü sehr hell ge- 
ftrbt, weisBlichgdb, nnd fint inner ist jedes dersdben an seinen mterenBaade mit einem 
grosseren oder Ueinei^, schwärzlichen oder scbw&rzlichgranen Fleck geaert. Die Unter« 
seite des Kopfes, deren Zeicliining gleichfalls sehrconstant ist, zeigt drei schwärzliche oder 
schwärzlicligraue I>ängsbiiuieii . die selten eontinuirlich sind, sondern meist aus kleinen, 
nicht immer :icliait bogreu/.ten Makeln zusammengesetzt erscheinen. Die mittlere dieser 
drei Binden begimit an KisuBchiUe nnd Mgk genan-den Selens gniaris, d. b. sie liegt 'aaf 
den einander zugekehrten Innenlndeni der beiden, hinter einander stehenden Gularschil- 
derpaare; jede der seitlichen dagegen verläuft anf den Infraiabialschildem nnd ist dem in- 
neren Rande derselben nälier gerückt, als dem äussern. 

Was nun die Zeicbnuugeu des Rumpfes und Schwauzes aubetrifil, so zeigen die am 



•halkh Miii, utanehiMet lich von demielbni aber w- 1 ocoiiuicbiMera inf jäte- flait», ata awfc dnrcb 4to f*> 
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seböDBtflii ansgefirbten Exemplare auf der OttQneite jedeivdfs nrai Laiigsbindeo als Foit- 
aejbnnig der twiden jedeneUigen Kofifl^ Von dieMo vier Binden «ind die beidMi mitt- 
leren, die sich bis an's Ende des Schwanzes fortsetzen und die unmittelbare Fortsetzni^ 
der beiden anf den Snpraorbitalsrliildoni entspringenden Knpfbindcn bilden, castanienbraun, 
oder seltener dunkeiolivbraun , ilabei stets auf beiden Seiten schwarz gerundet und entwe- 
der te ihrer ganzen Aniddintuig gleichfarbig, oder aber ganz regelmässig tob hsDem 
Flednn dnrdisetst, wddie k^stereo iamer der Mitte einer Schuppe CDtspnAen. Die 
beiden Flanlcenbinden, welche sich znweili n, aber selten, auf den Schwan/ fortsetzen, meist 
jedoch schon vor demselben verscbwindcii. bilden die unmittelbare Forfs^etznng dci*am Na- 
senloch entspringeudien seitlichen Kopl binden und sind in der Regel ungleich breitor, als die 
DonsIlNiiden, jedoch niemab so scharf aui>geprügt nnd meist etwas heDer geflirbt, als jene; 
nach innen, gegen den Bflcken hin, sind sie wohl immer deatiich schwarz gerandet, nach 
aussen, gegen den Ruuch hin, aber nicht, obwohl sie sich gegen die helle Farbe der Un- 
terseite vollkommen scharf aljgrcnzcu. Der Raum, der zwischen den beiden jederseitigen 
Binden liegt, ist nun autiallcud hell gelärbt und zeigt bei einigen Stücken sogar einen oran- 
gefiutenen Anflug, so dsss solche Stocke jedeiseits ein hdle orangegellte Lkngsbinde n 
besitzen scheinoi. Die BUekenmitt«, d. h. der den Wirbdn entspradkende Theü des Bflk» 
kens , der also zwischen den beiden Dorsalbiuden liegt, ist bald heller, bald dunkler 
bhiiinlicligraii sciiiibt und zeigt mitunter aucl^ eine Längsreihe kleiner schwarzer oder 
ächwurzliclicr Makeln, die meist dcu Seitenränderu der Schuppen nicht der centralen, son- 
dern der ihr jederseits smidist liegendeD Llagsreihe eatsprechea; Die ob%e Zddmmg 
zeigsn die Sticke üb 2048, 2054, 2063 ond 3656 unserer »MMiiiimg in sehr scharf ana^ 
gesprochener Weise, weniger deutlich und hin und wieder etwas modificirt, findet sich die- 
selbe auch bei den Stücken .1^ 20i?,, 2045, 204'», 2050, und 2061. Bei den übrigen von 
mir untc^rsucbton Exemplaren verschwinden zunächst die Flankenbindcn , und zwar schon 
TOT der Mitte des Bnmpfes, ja meist sogar gleich Unter dem KufSOf md die DorsslUndm 
verlaufen nicht melir continairlich , sondeni sind in grössere oder kleinere, meist schvira- 
liehe Makeln aufgelöst; zuweilen tritt, wie ?.. B. bei M 2055 und in geringerem Grade auch 
bei J6 2051, noch eine dritte oder centrale Längsreihe ähnlicher Makeln anf, welche die 
Spitzen der in der Vortebral- oder Ccntraircihe liegenden Schuppen und die Scitcuräuder 
der Schuppen der jederseitigen benachbarten Reihe efamebmen. Diese zwei oder drei Ma- 
kelreihen nehmen nun allmählich an Deutlichkeit ab, die Makeln werden immer kWnO'i 
gegen das Ende des llumpfes immer undeutlicher und verschwinden endlich ganz, so dass 
der ganze Rumpf und Schwanz einfarbig schmutzig bräunlichgelb erscheinen, wie solches 
z. B. bei den Stocken Xt 2046, 2047 und 2ü29 unserer Sammlong der Fall ist. 

In Ihididwr Weise nriabel, wie die Zsiehnangen der Oberseite, sbid aadi diqjeaigmi 
der Unterseite, und zwar geht die grössere oder geringere Aosbildang derselben anf beiden 
Körpcrobcrflächcn keineswegs Hand in Hand, denn mir liegen Stöcke mit sehr entwickelter 
Zeichnung der Dorsalseite vor, wie z. B. Nt 2045, bei welchen die Unterseite iast einfarbig 
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ist, und umgekehrt, di«^ druflidisto und am solifinf^ton auspeprft^rto Zoifhnunp dor T^ntor- 
seito finde ich gerade bei den Stücken 2058 und 2021>, deren Oberseite sehr wenig ge- 
zeichnet, ja bei dem letzt|;cDaDntcn Stttckc sogar einfarbig ist. Auf der Unterseite findet 
sieh mnldiBt jedeneita, genau in der Hitte iwisehen der toiehten witliclien Koiekung and 
dem Seitenrandr eines jeden Bauchschildes ein schwarzer Punkt oder auch ein feiner 
Strich , der dem Ilintorrande des Schildes gewöhnlich näher steht, als dem Vorderrande, 
und mitunter so an Länge zunimmt, dass er mit dem gicicbgcformtcn Striche des vorher- 
gehenden und nachfolgenden Baucbscbildtt in Berührung kommt, wodanli an jeder Betts 
des Bnoekefl eine oontinalriidie aehiram Linie «ateteiit, die sicli meist aoeli auf die Un- 
terseite des Schwanzes fortsetzt, hier aber gewöhnlich in Punkte aufgelöst ist. Diese 
Punktreihe oder .uicli Linie ist im (Binzen sehr constaiit und verschwindet nur bei wenigen 
Exemplaren in der biutereu Ruiii|)f hälfte. Ausserdem ist die Mitte eines, jeden Baucb- 
sehüdea v«n einnr tehwirdiebgraueu, seitlieh dnnUer gelandeten, anf den Tocdenten 
Bnodiseliildeni dreieckigen, qilter aber viereddgen Kafcel tingenomuMn nnd semit die 
ganze Banchmitte von einem breiten continuirlicben dankden Bande durchzogen , welches 
jedoch nur selten bis zur Cloakcnspalte reicht, sondern meist schon vor der Mitte des Rum- 
pfes entweder gänzlich verschwindet, oder, was häufiger der Fall ist, in so fem undeutlich 
«ird, ib nur die dnnkelen Stitemtader dar einielnan Hekeln beatdien bleiben, die Mitte 
aber die Gnmdfiurbe neigt; alsdann ersdiqpit der Bandi andi in der Mitte mit zwei dvn- 
kdgraucn oder selbst schwärzlichen Längslinien verziert. An der Unterseite des Schwan- 
zes ist bei denjenigen Exemplaren, bei welchen die seitlichen Linien und namentlich auch 
die mittlere JBauchbinde bis zur Cloakenspaltc reichen, eine uichr oder weniger deutliche 
ForlBetmng dieser Zeiehmmgen sn sdien, bei den meisten dagegen ist der Sdiwani unten 
vollkommen dn&rbig oder zdgt dodi mr die jederseitige latente Pnnlrtrdbe. 

■aaase. Das Ifingstc mir vorliegende Exemplar dieser Art (JI& 2051^ besitzt eine To- 
tallänge von 105 Ctra.. von denen 28 Ctm. auf den Srinvanz gerechnet werden müssen; ein 
anderes Stuck 2U45, welches durchweg fast um die ijalfte dicker ist, als A: 2051, misst 
nur 102 Ctm., Ten denen 35 Ctm. anf dem Sebwanz ent&lloi. 

■Mit Ttfknmek^ lineolatim Brandt bewohnt die aralo-kaspiaeben Steppen, das 
östliche Pcrsicn, das riebict Tnrkestan , so wie einen Theil der Kiigisenstoppe , rins soge- 
nannte Siebonstrom- Land, und erreicht ili<' Ostprcnze seines Verbreitungsbczirks im 
Tumskischcn Gouvernement, bei Baruaul, dem ilauptortc des Altai schon Hütteubezirkes. 
lUe ersten Ezen|dare dieser Art, die nadi Enn^ kamen, wartn von Dr. Eyersmnnn anf 
seiner biKbarischen Beiae in der nerdwesüich vom Aral-See gelegenen Sandwfiste Bursnk ') 
erbeutet worden, nnd erst viel sp.lter, im Jahre 1837, schickte der verstorbene Karelin 
dem akademischen Museum ein von ihm am Ostufer des Kaspischen Meeres gefangenes 
Stück ein, welches eben von Akademiker Brandt zur Aufstellung der Art benatzt wurde. 



1) Viw. Mal. 8m. «r Lnte tflSI, p. 47. 
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Der sppcifllo Fnnditrl ditsos Karolin'sclirii Stllrks. als<i (l(>s OritriiiDloxnmplars, leider 
nicht uälicr bckaunt, jedoch wird ch wohl walirschciulich aus der Gegend von Krasnowodsk 
staiwneii, die Karelin besuehl hat, und wo diese Art beMmden bftnfig m sein sehmt, 
wenigsten hat unser Muenm spiter dnreh Dr. Sewersow, Dr. Badde und Hm. Fanst 
noch zahlreiche Exemplare derselben gerade aus der genannten Gegend erhalten. Dr. Se- 
werzow hat sie femer auch bei dem weit südlicher, unweit des Atrek-FIusMS, gelegenen 
Berge Ak-Tjubö (Belyi BQgor) gefangen und von Dr. Sicvcrs ist dem Museum ganz neuer- 
dings ein in alten Ozns-Bette erbeutetes Enmplar ndMft mebrenn mderai, sehr interes- 
santen B^pHBm md ArnfMUm wm Geschenk dargriMradit werden; aber auch anf der be- 
nachbarten, an Pcrsicn gehörenden Insel Tschclekfln scheint diaie Art dnheimisch zu sein, 
wenipstens lüsst sich die vnn Hrn. von TJacrM kurz besprochene Schlanze, die durch ihren 
Habitus au die Dctulrophis-Artcü der hcis»eu Zone orinneni soll , iiut als Taphromäopon 
UneoIsfiHH Brandt deuten. In dem.nOrdlieh vom Karaboghas gelegenen Tbdle der KaäpI- 
sehen OstkOste findet viäk die in Bede stdiendeSeUangegMAftUa und ist daaeibat bereita 
an verschiedenen, weit von einander pelepcnen Punkten beobachtet worden; so hat Dr. 
Sc werzow mehrere Exemplare am Konderlinskischcn Meerbusen pefanjien. Ma^^. Goebel 
brachte zwei jüngere StUcke von der Halbinsel Mang}-6Ghlak mit, von deucu das eine bei 
Usm-Xidnk-Karataa, das andere im Kreidethale Ddudbart*), etwa 110 Went im Nowo- 
AkiandrowBk, efb^tel war, und unter den jRejpfitiefi derLehmann'schen AnriHnle ihnden 
sich einige bei Nowo-AIcxandrowsk gefangene Stücke vor. Fenier verdankt unser Museum 
dem iiiiermfidliclieii neisendcn Dr. Sewerzow noch andere Exemplan' dieser Art, die 
zum 'l'hcil auf dem l'lakau des Ust-Uit gesaniiuclt worden sind, zum Tlii il vom Syr-Darja 
staannen, nnd zwar sowohl ans der nArdiieh von dem gtmmUn Strome gelegenen VSste 
Daryalyir, als andi aia der Gegflnd des Postens Bisch-Ama (nOrdlich vom Fort Pcrowsky). 
In dem neu eroberten TnrkestansVhen Gebiet ist TuphromdojMn /(«co/a/Hw Brandt gleich- 
falls nicht sekoa und ziif^lcirli aucli reiht wiMf verbreitet, denn Hr. Fedtsciienku fing ihn 
am Ostramlc der Wüste Kisilkuui, bei Korähuu (in Mehrzahl) und bei Tschardaru, ferner 
in der Umgegend von Ttaehkent nnd endlieb am ülnss, einm Icldnen SteppenUfiBschen im 
Sarafschan-Thale. Alsdaini bewohnt die in Rede stehende Art das Siebenstrom-Land, wo 
Dr. A. V. Schrenck sie an den rfern de> Balchasch, am Iii-Flusse, am Koksn. einem der 
QuelltlUsse des Karatal, am Uidje. einem NebenllUsschen des Koksn, im Alatau und am 
Alakul gcfangcu hat, und dann besitzt unser Museum noch ein Exemplar, welches von Dr. 
Gebier ans Bamaal efaigesandt worden ist. Endlich kommt Tofhnmel^ßon Uiieokiim 
Brandt auch in Persien vor, woher unser Mnseum vom Grafen E. Keyserling ein Exem- 



1) BiJl. ]ihya.-n«lk. do I'AcmL da 8k>I>i(enlwv| 
XV, p. IM. — Miluge* phjfwqnnelcliiariqmt 41. 

■2| In lipm (il.iso, wclrhcs iHs Kicmi'lnr von diesem 
Fundurt enthielt, fainJ ich ciiiru Z<ilcl. «af welchen 
Mag. Goebcl uussrr <Icm Fundort noch folfeade Notii 



geKbriolieii hatte: «Den as. Juli 1894. Die Schlanie 
nadiliB, BB dar Va aMguag n «ntgcliei, vier Sprt^fa 

durch dir Liifl *on l'/j— 2 Fuss Ilftho nnd 8—4 Fun 
Weite, darnach war aia abgenuttet tutd letate lieb au 
Wahn». 
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plar geschenkt erhalten hat, dusseu gcnauor Fundort vrcgcn der völlig vcrluschtcn Schrift 
auf der Etiqaette aidit ermittelt verdm konnte und «eldieg dabei Irider §6 aAr veniorben 
war, da» ich ee oidit in die Sanmliing anfiBeamninn liabe. Aas den vontelienden, aller- 
dings noch sehr iQckcnhaften Daten lässt sich nini wohl entnehmen, dass TajimmeUipOH 
Htuidatum Brandt siimratliche Sandwtistrn /wischen dem Ostiifer des Kaspischcn Meeres 
und etwa dem 101. östl. L. v. Ferro (liarnaul, Alakul, AlAtau) bewuhueu wird, was aber 
die Nord* und Sadgrenze adnes Verbrdtnngalienrin. anbetriflk, ao nma die Beatimnang 
derselben fiteren UntersuchangeD vorbehalten biäbeo, da es l« dem gegmwirtigai Stande 
unserer Kenntniss aber das Vorknmmen dieaerScUaqgo loHiin Bi^^ich Bein dürfte, dieselben 
adbat nar anniherungsweisc anzugeben. 

FamiHe IMpancMdn 

38. Tarbophis vivax Fitz int; er. 

T. supra f»|■is^(l-nll)ll■;ll1^ vcl sonliiir ciiuTCUs, iiiRro-irroratiis; caintc cmicolon', ex- 
cepta vitta otcipitali luäca, pleruuique in uiaculas dissoluta; dorso macuiis lusciä, altoruan- 
tibus, in quinque aeriea longitndinalea dispoBitia, doraalibna magnia, anbqiadungnlaribils 
Tel aabrotundatia, lateralibos minoribus, plus minusve transrersis vel obliqon, (wnato; sub- 
tus albido-flavescons, luinctiilis apRregatis iiiKrieantibus mnctilisquo nißris notatus. Capitc 
lato, subdcprosso et a truiico distincto separato, rostro lucvi, obtuse-rotuiidato, trnnco eion- 
gato, fusifonni et »uhtereti, cauda brevi, acuminata; uaribus latcralibus, utrinque Miutcllum 
dmpleat, aed aemidivianm perforantibos, vel etiam inter «cfutella bina podtia; oeulo parro, 
Papilla verticali; scutellu freoali utrinque valde elongato, uculi bulbum attingente; scatdlo 
praeiM ulari -iinjdii i. pn^tiM iilari diiplici: snifellis '<niH .il;iI)i;iIibiiN utrinque 9. tertio, quartn 
et quinto oculi l)nliMini attingcntii)us; h'quaniis rhunibnidalibus, apice sulmitnndatis, iaevibns 
et in tniuci parte anteriore hi 19 serics longitadioalcs dispositis; scutis abdominalibus 
191—228, anali simpliei vel rariaa diviao, aabcandaUbns ntrinqne 54—69. 

Synonymlo. 

t 

1809. CW/fi<r/< Savi^ny in: Gcuffroy St. Hilaire. Dest^ription de rEgjrpte. Atlas 

Bept. Snppi., pi. IV f. 2. 
1826. CvUbar woa» Fitzinger. Neue Classification der Reptilien, p. 57 '). 
1881. GbMer Hohenacker. Bulletin de Moacon HI (1831). p. 373. la 12, IS-et 14. 
1831. THh^oMiplia Uben» Eichwald. Zootogia specialis m, p. 175. 



1) DitM Art hat Fitsioger nicht diaKDostkirt, Soo- 
den W bcMOal^ OtaM dabei a«f die oben eillrtc Abbil- 
dnf ia der DaeerlpUoa de l*Bsn*e, ali aar dea Typui 



der Alt an verweiaen, deooorb tot die ■peciftacbe Bcaea- 
oaaa MM» roa aUaa naoarcn Amaren ada|ttirt tmden. 
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1832. CMbar eonteus Dwigubskv. Oin.m eerecn. Hcrop. Brtx% aooNnwn Fioceileioi 

Hmiippiii. Ainjiliil) , ji. 27. G4. 
1832. Trigomphis iberus MünOtrics. Catalogue raisounö p. 00, Jfe 225.') 

1840. Dipsaa faUax Nordmann in: Demidoff. Yoyage daos la RnBsie mßrid. III, p. 343. 

pl. IV. f. 2. 

1841. Trigoticpltia iberus Eichwald. Faaaa caspio-caacasia, p. 12G. tab. XVin. 
1850. Dipsas fallax Borthold in: Wagner. Reise nach Kolchis, p. 334. 
1854. Tarbophis vivax D. et B. Erpetol. gto6r. VII, p. 913. 

1B7\. Tarboplth vmus 3m. TconognipMe des OphidfeiK, Livr. XXXVIII, pl. T f. 2. 

Tarbcpkis vtuüc Fitz, ist die einzige unter den iu dieser Arbeit abgehandelten Schlan- 
geiHArteo, Uber deren qrsteuiatiidie Stellung ich Dr. Gfinther*» Ansiclit niebi theile; 
Dr. Günther*) stellt diese Art nlnlich in die Gruppe der CmroHelliden und reiht sie mit 

der Conmtlhi rhifmsis Srhlcj;. in die Gattung 7</<7)v»?' WirfrTii. ein, während sie doch, 
ganz abg<'s»'hon vun den \m ihr sorlianilfiin'ii liiiiteron burthini/üinuii, denen ii Ii gleichfalls 
nicht einmal den Wertli eiue»i generisilien Merkmals beilegen kann, ihrem ganzen Habitus 
nach, 80 sehr an LqpMeira amniata L. erinnert, daas sie von deraelben nicht entfernt 
worden darf und folglich, wie es neuerdings auch von Seiten des verstorbenen J*n') ge- 
schehen ist, in die Familie der Bipsadhlin pererlinct werden inuss 

Diese zur Geniige bekannte Sehlaiigeu-Art besitzt zwei Merkmale, vermittelst wel- 
cher sie sich sehr leicht und siclier von allen flbrigen Aeemio^hidiern unserer Fauna un- 
tersdieiden llsst, nimlich die verticsle FapQle, welche unter den masiidien giftlosen 
Schlangen nur noch bei dem leicht kenntlichen Eryx jcuvlus L. vorkommt, und das lange 
Frenalsrhihl. wflelies mit seiiioin hinteren, etwas verschniiiiertcii Theile unter dem einzigen 
Praeucularschilde an den vurderen liand des Augaplels tritt, und welches mau somit als 
ein aus der Verschmelzung des Frenale mit dem unteren Praeocularc entstandenes und 
desshalh so langes Sdiild deaten kann. Hinslehtlidi des Nsasbehildes dieser Art gdiendie 
Ansichten der Autoren etwas aus einander. Fleischmann*) sagt ansdrQcklicb «scutum VMr 
salc unienm» und freinu dieselbe Anordnung finde ich auch sowohl in der von Savigny, 
als auch in den vuu den l'rofl. Schlegel^) und Nordmauu veröft'eutlichten Abbildungen, 
Dani4rH und Jan dagegen behaupten, daas das Nasale getheilt ist, und Dr. G'flsther 
schweigt über diesen Punkt leider ganx. Meiner Ansidii nach ist nun weder die eine, noch 
die andere Angabe vollkommen richtig, denn an allen 1 G von mir untersnchten Exemphuren 
habe ich das Nasalsehild zur Hälfte getheilt gefunden, indem stets eine deutliche, vom hin- 
teren Ende des etwas in die Länge gezogenen Nasenlochs schräge nach oben und hinten. 



1) In dvT von MiMii'-trii-i sciurin Ciitiilcii; voraiisgc- 
ickid(li-D Lisiv, welrlii' " DUtnliiition K<'<>i;ra(>bii}Ue dr» 
animaiix cit^s duu Ir < alnln^iu- ri-ili-uius- ttbOMliriebrii 
Im, hdatt dicw Art auf p. VI (MmIht Mailar. 

S) Oanther. C«Ul. tt ColiiMnB Sukn, |». SS. • 



.H) .Tun Kli'HCd »i-ilriiiHliro ilegli Ofiili, p. lOJ. 
4) KIcisrhniaaD. Dalnutiai' mirii ät-rpcutuui gener», 
p.l1. 

0) Scblefcl. Bmm aar !• Phjitoaoiuie des Scrpcm. 
AUm, pL XI r. SS. 
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Kegen das Pniofrontalsrliild zielieiuic Thciluiipsfurrhi' vorliandni war, wnlirond dio untere, 
unter dem Niu>üuioclt liegcude i'arthic des Schildes einfach, d. h. uugetheilt en>cliieu. Als- 
dana mniB kb noch beimriEen, dus idi du Anahdiild, «ekbes von allen Aotorai, die dea- 
aalben BpaekD gedenkeD, aia getfacflt aaffgabea wird, bei den adr wriiegeBdea Biwiipilai'ai, > 
mit Ausnahme von 3& 2126, einfach, d. h. ungethcilt, gefunden habe, und femer, dass das 
dritte Supralabialsihild, welclies bekanntlich überhaupt nur mit einem sehr kleinen Theile 
seines Oberrandes an den Augapfel stösst, bei nuuicben Stücken ganz von der Berührung 
aiit demwlbeii auageadiloneD ist,iDirddiemF!allfldeaDnartwei8apnlaMalla,da8 4**and 
5", an den Bnlbtis gnuea. SdiDiel^ stinrnmi aneh die Angaben aber die Zahl der Bauch- 
schildor bei den einzelnen Autoren wonig mit einander übercin, und namentlich weicht 
Flcist:hmann von allen aiidcion sehr bcdeuttMid ab, indem er behauptet, dass die Zahl 
dieser Schilder von 2U4 bis auf 2ü0 steige; Prof. Schlegel giebt dm Zahl derselben auf 
302—210 aa, Dvniril aof 191—210, Prof. Eiehwald hat an seinem Exemplar 220 
Baucbschilder gefunden und an den von mir untersuchten Stücken schwankte die Zahl die- . 
ser Schilder zwist h<'ii 204 und 21'), mit Ausnahme jedoch des Exemplai-s Ie2ris, welches 
deren 228 besitzt. Dieses Exemplar mit 228 Bauehschildern, das aus einer nicht nälier 
bezeichneten Gegend vuu Persien stamuit, ist noch in einer anderen Beziehung sehr iuter- 
eaaant, es besitzt Dlndich nicbt, wie alle Abrigen, bidier aDleranchten Stocke dieser Art 
19, sondern 21 Längsreihen von Schuppen, während es sonst in jeder anderen Beziehung 
mit den übrigen Exenijilaren übercinsthiniit. Die morphologischen Merkmale des Tarhophis 
vivax l'itz. scheinen übrigens im Ganzen recht constant zu sein, zwar habe ich vier Exem- 
plare unter U&udcu gehabt, bei welchen nicht 8, sondern 7 oder 9 Supralabialia vorlum- 
den waren, jedoch find sich diese Anomalie stets nor auf der einen Seite vor, and es liesa 
sich auch immer nachweisen, welche Schilder bei der verringerten Zahl 7 mit einander 
verschmolzen waren, und \vel<•]le^ liri der erbrditen Zahl 9 anomaler Weise in 2 Scliildrhen 
getbeilt war. Endlich liegt mir noch ein E\em)ilur (Nr. 2i::2) vor, bei welchem sich auf 
der linken Seite nar ein Postocularscbild, und zwar das untere, findet, während das obere 
mit dem Supraorbitalschüde m euiem gebogenen, bandftnnigen Schilde versebmolnn ist 

rirbiag 114 ZeiciiOig. Die Grundfarbe der ganzen Oberseite ist ( ii^^entlich schmutzig 
weisslich- oder bräunlichgelb und erhält nur dadiircli i-inen grauen Ton, das^ alle Theile 
mit einer Menge feiner, meist nur unter der Luupe deutlicher, schwarzer Pünktchen besäet 
sbid. Dar Kopf ist dnfarbig, d. b. er trigt, mit Ansnalime der gleich an «vwlhnenden cen- 
tralen Oedpitalldnd^ keine Hakdn oder Buden, ist aber natOrlicb eben so mit lieiDen 
schwarsen Pllnktehen übersäet, wie atla anderen Theile; mweilen hänfen sich diese Punkte 
übrigens an einzelnen Stellen stärker au, wodurch ganz unrcgelmilssige , meist kleine, dun- 
kele Flecken entstehen, wie solches z. B. bei J& 212ti unserer Sammlung der Fall ist, wo 
aof dar boxiioiitalen XaplBlche Ast ale Sduldenliider dnokd geflaekt akil Aitf den 
ffinterkopfe findet sich eine kane, centrsle Lingsbinde von dankelbrailner, fiut schwaraer 
Farbe, die fut immer mit der vordersten BAekenmakel in Verfaindnng steht, ab and an 
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aber auch isolirt und selbst hllBCiirero, iiintor oinandor stekenie, kleine Makeln aufgelflat 
ist. Der Nacken ist luit einer gronen Makel von duirlians nnregolmilssipcr und aucli un- 
j^eatilodiger Form geziert, welehe «He Reihe der Rückeniuakeln beginnt und gleiclisaiu ein 
bnitai Hdibaiid danteDt. Dib Bflckenmakeb, die gloiebfiiUs scbwanbmn oder Mitet 
adman aind, atdiea ia 5 Llngirdheii and aUemireB mitdinuider: dUijeiiigeii der mtflerai 
«der Dorsalrcihc sind aehr gross, meist von vieraekiger Geseilt, mitunter jedoch auch ab- 
gerundet und selbst ganz unrcgelmilssiK und verzogen, dii> der ulK-ren Latoralrcihe erschei- 
nen stark in die Quere gezogen und bilden somit entweder Querbinden, oder sind in ein- 
xetoen Fällen auch schräge gestellt, und die Makeln der unteren Lateralreihe, die a. Tb.' 
achoD aof die BanebaehUder ttbeiigaheD, haben eine mdir nmdliche Fem md aind atellen- 
weise, namentlich in der vorderen Ilumpfhalfti . an lit immer ganz deutlich, sondern ver- 
schwimmen zuweilen mit den (»bereu Fiaiikoninaktdii Bei einzelnen Stücken, besonders bei 
den ganz jungen, alternireu die Makeln dieser fünf I^gsreihen so regelmässig, dass die 
Zeichnung auf dem ganzen Körper eine schachbrettartige Anordnung zeigt, meist jedoch 
aind die Häkeln derart ?eraogen nnd veraehoben, daaa man stdlmweiae die einielnen Rei- 
ben nicht mehr deutlich von einander unterscheiden kann. Der Schwanz ist eben so ge- 
zeichnet, wie der Rumpf, nur Mdt auf ihm ?,'o\vrdiiditli die jfdciM'ili^^c äusserstc Makel- 
rcihe, so dass er also nur »Irci Liingsrcihcn \ou Makeln trügt. Du- UntcI■^eite bat eine 
weissUcbgelbe Grundfiirbe, die jedoch nur um Kopfe, Ufir audi unten vüUig einfarbig ist, 
deotiidi nTHie tritt, an Bändle nnd unter den Schwanae aber meial ao didit mit achnar- 
len Pllnktchcn besäet endidnt, daaa bei den meisten Stücken die Mitte des Bauches 
schwarz gefUrbt ist, und nur an einzelnen Stelloti noch die Grundfarbe durchschimmert oder 
auch in I''orm von Makeln iiervortritt. Bei oiuzeluen Exemplaren tinden sich am Bauche 
ausser deu durch die feiueu Püuktcbcn hervorgebrachten, dunkelcu Stellen uocli scliwarze 
Makebi fon ungelmlaaiger Perm, welolie neiat an den Seiten dea Bandiea, wo die Pfinkt- 
dien weniger dicht stehen nnd ab nnd zn aaeh ganz fehlen, aafimtreten pflef^. 

Maasse. Das grösste unter den mir vorliegenden Exemplaren, eben jenes oben er- 
wähnte Stück A° 21 28 mit 21 Schuppenreihen und 228 Bauihschildcni, hat oiiie Totai- 
luiigc vuu 107,5 Ctm. von deuon nur 15 Ctm. uul den Schwanz zu reclmuu äiud. 

labttat IbrbyMa «was Fitx., der einaige in nnaerer Fauna vorinmmoide Bqmeeen- 
tant ani der Faailie der INipMHNdbi, bewehnl eben ao, wie Zamemk Adfij Fiti., aha- 
schliesslich den östlichen Theil des Mittelmci^i^'stades und geht nach Westen allem An- 
scheine nach nicht über das adriatischo Mcor hinaus. Es existiit zwar auch eine Angabc 
über das Vorkommen dieser Schiauge m Italien '), jedoch ist der speciollc Fundort des von 
Dr. ?^laon dem Hnaenni m Philadel^iia flbergebenen, angebUcb italieniadien Exemidara 
nidit näher beaeiduiet, nnd da weder Bonaparte*), noch aonat irgend ein anderer Natnr- 



1) Proc. AcaJ. riiiliulelph. Ml (l.-iin^ {• Jlii 

BoBtparte. leomgr. «Icll« Iraua» tt«lic4. Aulilii. - AUuru}ikii> rtvaje 
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forscher si«- auf ilor gouaiinton Halbiiiacl beobachtet hat, so »eheint mir die obige Faudorts- 
aogabe vor der üaud uock zu weuig verbürgt, um io Betracht gczogeu werden zu könoea. 
D«r madiehite Pimlt, an wdchflm di« iaBede stdiMids Alt mt 
iit, vfn aoBÜ lilriM*), wo de nwiMwitltefc in te 0«iaid vn Iktat^ nicht 

sein scheint: alsdanir findet sie sich nach Erber') einzeln durch ganz Dalmatien, ist von 
ihm jedoch bei Gitta vocchia auf der Insel Lesina in Mehrzahl beobachtet worden; von Dal- 
matien dringt au: durch duü türkiiiche Reich, wu sie in Albanien'), in der Umgegend von 
OOmtutliiopel*), 80 wie bei Khanb*) enfder Liael Grata, gingen worden iit, nach Mona*) 
vod aof die Cydadeo') vor, auf volchen letzteren sie aber sdtea sein ond nur aaf kohen 
Gebirgen leben soll. Ferner bewohnt sie Klein-Asien und scheint daselbst weit verbreitet 
zu sein, da man sie sowohl auf doui Fcstlandc, bei Brussa*) und bei Xantliiis'*), als auch 
auf der Insel lUiudus '") beobachtet liat, und tiudct sich auch im wcstlichcu Pcrsien, wie ein 
am UmialKSee") erbeotetee, im Mueum ni Philad^[ihi» an^eatelltea Exemplar beweiat. 
lieber ihr Vorkommen in Syrien ist zwar zur Zeit noch nichts bekannt, jedoch wird sie 
daselbst schwerlich feliloii, da Tristrani'*) sie in Palacstina, sowolil auf dem Ilcrge Tabor, 
als auch bei Jerusalem golangi ii hat, und wie man mit Bestimmtheit weiss, in Aegyp- 
ten*') einheimisch ist. Was schliesslich ihre V^crbreitung iu Russland anbi^lritlt, so ist sie 
daadbeC nur auf die ItaokaaiMlien Linder beechribikt, kommt aber lO beiden Seiten des 
bnkasus vor: iu Ciskaukasien , wu sie im Gan/.en selten sein muss, hat Nordniann'M si<' 
an den Ufern des Kuban erboutet, in Tninskaukasieii dagegen ist sie niclit bloss viel häu- 
figer, sondern auch viel weiter verbreitet, denn Meuetries'^) fand sie bei Baku, Hohen- 
acker'*) bei der Kolonie Uclcncndorf, Moritz Wugucr '^) in Grusicu und an den Abbfto- 
gen des B^nkaaoa, Prof. Eiehwald bei TUUa, wo aie aienlieh haoflg**) sein soll nnd andi 
vom verstorbenen Filippi^) auf dem Beiige Solalaki beobachtet worden ist, und die Ver- 
fasser <li r Eri>etologio göneraie' i fuhren unter den Fundorten ausser Baku mt'h Schirwan 
und Ueitrgien auf; unsere Öammluug endlich besitzt ausser den von Men^triös, Nord- 



•1) D. et B. ErpüUiK gunur. Vli, p. »16. 
Ü PleiMhnsaa. DatauMw wms 8«p«rtw g«-- 
t,ff.n. 

pt TcfhuaL iool.-lntaa. OaMllieL n Wien XIV 
(IOM)Abk,p.m. 

4) SIMM liiltanUco dagll Oidl, p. lOS. 

5) Acka de la MC Lioataiin de BordMwi XMV, 

f. OOS. 

6) Betta. Balliii ed Aoau del Begna dalla Orcci«, 
p. 70. 

7) Erhard. Eaaaa dar Gjydada* l^.T7. 

8) VerhandU aaot.-batao. Oeatltwh. aa Wiao XIII 

(1863) Abb., p. im. 

9) GOiitljcr, Ciitttl. of n.Iiibriilc Sualiig, i> !.! 

II)) Vcrbaodl. zuol - butan. Uvsi'llscli. zu Wicu Will 
(18gfl)Akk,p.S0l. 



in Pro. .Uittl. l'biliKkJph. XIV (1802), p. 3.W. (iJi.-s.» 
Kx<-niplar bositst ammtor Waiaa a PMlocalaneblldar 

12) Proc. aaaL Soe. af Laadoi 18S4, p. m 

i:)) Descffiptiaa de l'Sjnrpt*- AUaa. Bapt Sappl, pl. 

IV f. 2. 

14) Demidaff. Vojrafe daaa la Rmaie aML tU, 

p. 344 

Ifi) M^uiitrit'g. Calal. raisoum-, t<. iw. 

16) Btilktiu ilc Moseou X (lä37) V Vil, p llft. 

17) WagBcr. Bciae aadi Kolchis, p. 334. 
laf liahf^kld. Zaelogto apeelaU» III, p. 175. 

19| Biakwald. Bciae auf Atm Kaqi. Moen» aad in 
ileu XMdiaaaa I AWh. i, p. 747. 

W) Filippi. Tiaggia in Vmi», p. 81 awl B6K. 
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mann und Ilohonarkrr gcsammcltpii Stürkon nocli fflnf nissischn Exomplarr diosor Art, 
von doncn das oiiic von Frickr in der (iegoml von Klisahctlipol, das /.wcitp von IMafr 
Gocbei auf der Halbinsel Apschcrou und das dritte von Uni. Kaschkin in der Gegend 
von Ligodechi (hn Oonv. Tiflis) gemnnidt «ordflo ist, wlhniid der genmeire Fondort der 
bridm letzten Stücke, die von Karclin und Motschulsky heiTtthren, nldit venridnet w. 
Der Verbreitungsbezirk des Taihophis vitmc Fitz, erstreckt sirh somit von TnVst ostwärts 
bis zur Halbinsel Apscheron, wini im Norden etwa vom 16. oder 45. ii. Br. bpfn"enzt und 
erreicht seine Südgrenze iu Aegypten, und zwar aller Wahrscheinlichkeit nach im nördli- 
diea Theile des LiideB. 

in. üntciorclnung Tüxicopllidia. 
FauQie Bydrldla. 

27. Pelamis Moolor Schneider. 

P. supra atra vel atro-fiisra, subtus tiavida, immaculata, latcribus plerumquc fascia 
loDgitadioali sulphurca, utrinque ab oris angulo ad caudae apicem usque cxcurrcote, or- 
Mtig; emidt allift, ftseiis Irtneversii, aUneviatiB nucnltaiae iioiiiiBniB faregalarilnis, nigris, 
notata. Capitc oUooiso, dcpresso, aaboonico, postice dilatato, sed a tronco haad distincto, 
rostro clongato, pannn acnminato, supra plus minusve deplanato et npi(* obtuse rntnndato, 
truuco robust«», dorso anti('e äubrotuudato, dein tcctifornii, abdomiue valdc comprcsso, 
acute augulato, cauda brcvi, lata, maximc compressa, reniifonui, apicc angulato-rotundata; 
naribiu ntrinqoe ecateUnm «mplex perforutflniB, verticalibn; acnteUis snpndabialibm 10 
vel 9 (rarius 8), nullo, iDterdnm qiuulo, ocnli bdlbmii attingcnte; scutcllo pracorulari sim- 
plici, postucularibns tribus vel duobus; squamis hexagouis, band imbricatis, sed coutiguis, 
lacvibus et circa partcni trunci anteriorem iu 40 — 52 scries loogitadioales dispositis; 
Kütis abdoDiiiialibiu «ibcandaliboBqne nnllis. 

TiiltiMj Ceyite rapr» atro, nurii» atr« flaToque rariegato, dorso fineia kngitadiinlf 
atro-fiiMa, altemc valde sinuata, vel etiam in macsla» magnas, plerumque ibonbcas vel 
transvcrsas dissolutfl, ornatn; subtus flaviila ad medium usqno unicolor. dein marulis fuscis 
vcl nigris, plerumquc trausvcrbis et cum donuüibus altcrnantibus, notata; cauda, ut in tjrpo, 
Semper alba ii]gro>fuciata et menlata. 

Synoujrmle. 

1799. Uytlrus Wco/or Schneider. Historia Amphibiorum I, p. 242. 
1854. Pelamis bicdor D. et B. Erp^toi. güuer. VII, p. 1335. 

1872. Hi/drophis Ueehr Jan. Iconographie des Opbidiem, lAn, XI.., pl. II f. 3, 4 et III 
f. 1—8. 
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Diosr Moorsrhlaiif-'f' iintpr^rlipidet sich hokanntlicli von den Arton der Gattung Hy- 
drophis Daud., zo welchen sie eine, ausserordentlich grosse YcrwaDdtschaft besitzt, aos- 
scbliesslich dafeh (Ue Pom des Kopfes und die Gestalt der Schuppen, wdclie den vorder- 
sten Tbeil des Bnmpfes imd die BMicIneiten bekMdeii. Der Kopf iit bei ihr nladieli Iddit 
.ibgotlaclit und läuft in eine ziemlich lange, kaum zuges^tite, mehr oder weniger stark 
flaeliffcdrilckte , am Ende stumpf zufrerundete und einigermaaf'ipn an einen Entonsrlmabcl 
eriuncrnde Schnauze aus, wülircnd er bei den ^^rop&ü- Arten stets mehr oder weniger 
etarlt gewölbt encbeiiit mii eine aebr knn«, eomlil tw cedits nach links, als anch beson- 
ders von Unten nadi yon gewOlbte Sehnaiue sogt Alsdann sind, wie Jm') snerst Iwr* 
vorgchobcn hat, .bei der in lu de stehenden Art die Schuppen sowolil auf dem vordersten 
Theilr des Rumpfes, als auch auf den Baurhseitcn nicht, wie bei den üiffhophis - \rtea, 
sechseckig oder rhombisch, sondcni erscheincu subquadratiscli, weil der Winkel, onter 
welchem die Seitenrloder jeder einnhien.Sdwppe msuninenBtosBen, a» amaerordentfieli 
atnmpf ist, daas diese Schuppen, die, gennu genonunen, inuner seehseeUg sind, bei ober- 
fllchlichcr Betrachtung viereckig zu sein scheinen. Dieses zweite, der Form dar Sdmppen 
entlehnte Merkmal hat mm wolil im Ganzen jehr wenip Werth, jedenfalls kann es nicht 
znm Gattuugscharakter erhoben werden, und ist von Jan übrigens auch nicht als solcher 
nn^efinat worden, da er die Gattung iWoaits Davd. ideht adoptirt, sondern als eratea 
Snbgenna in die Gattung ifydngkk Dand. gestellt hat; die Fem des Kopfcs und der 
Schnauze dagegen ist doch so charakteristisch und weicht zugleich so sehr von der, den 
Hydrophis- Arten eigenen, Knpf- nnd Selinauzcnforni ab, dass ich mich der Ansicht Dr. 
Gflnthcr's') und der meisten übrigcu Autoren anschlic»sc und die Gattung I'clamis Daad., 
Ms auf WettawR wenigstens, als «olbBtstiodigea Genus beibehalte. 

Almts hiedlar Schneid., von welcher berdta varadriedene, mehr oder weniger de- 
taillirtc Pesrhreibungen . so wie mehrere, ganz vorzügliche Abbildiuigen cxistircn , ist eine 
so allpemoiii bekannte Sclilanfren-Art , dass eine noclinialiR<' lii-sclireibunf; dera-lben voll- 
konuucu überflüssig wäre; ich will mich daher hier daruul beM:hrüukeu, eiuigc kurze üe- 
merfcnagen Aber die Schilder an der verticalen Kopfliche, an walehen idi mancherlei ün- 
rcgehnissigfceiten.beohaditel habe, a gdien. .Was zuerst die Zahl der Supndabialia anbe- 
triffH, so gicbt Prof. Schlegel") dieselbe auf 10 jederseits'an und ftlgt hinzu, dass die 7 
Ictzt^'n derselben sclir klein und von wechselnder Form sind. Nacii meinen l'ntersuchungen 
nun schwankt die Zahl der Oberlippen.schildcr zwischeu 8 und 10 jcderseits, und zwar 
habe ich unter den 7 Ezempkren -der akadeniadien Samadung nnr tm ehudges (Jt 1231) 
gefhmden, wafehes^deraeils 10 Snpntabialla besitzt, bei drei Stacken (Jß 1230, 2682 und 
3568) betrüpt die Zahl dieser Schilder jederscits nur 9, bei einem Exemplar (Jf 3569) 
sogar nor 8, und bei den beiden letzten habe ich aaf der linken Seite ü, auf der rechten 



I) J«n. Klciico HiüU-iimticu dfgli Uiidi, |>. IM, I 3) tjcblegol. Ecsai sor la Pliysioiiumie des Serpou 

9 Gaatkar. BcpUl« of Brithti Iirite, ^ BS» | n, p. SUL 



Digitized by Google 



DiB SoSLAHOW DBB RuiMUUlim RucsBB. 201 

dagegen M dm dnwi (Jft 1383) 10, bei d«m «Bdom (Ii 3708) mut 8 Mleher Schflder 
gefimdfflL DaM itan ieh hhuuflged, dan nur bei dem letztgenaonteD Eramptar (Jft 8708) 

die Supralabialia durch Dazwischentreten ebcs länglichen Snbocolarschildes von dor Be- 
rührung mit dem Augapfel aiisgf schlössen sind, dass da(;cgen hei den fihrifroii Stiickeii 
entweder auf beiden, oder aucli nur auf einer Seite das Suboculare fehlt, uud folglich ciues 
d«r6npralaUalKUlderanden Aiigi«idaintOHt; m sMU; bai JR 1180 and 8668 tof bei- 
4en Seiten dea Xoiiifea daa 4** Snimlalnale mit dem Bnllma in Beilllirang, bei JB 1381, 
1232 und 3569 findet sich dieselbe Anordnung auf dor linken Seite, während auf der 
rechten ein Subocidarschild zwischen den Supralabialcii uiui dem Jlulbus liegt, und bei 
Jt 2682, bei welchem das Suboculare gleichfalls auf beiden Seiten fehlt, berttbrt auf der 
Unlten Seite das 4'*, auf der rediten aber daa 5** SnpnJabiale den Augapfel. Daa Prae> 
eenlaneUld iat immer einbch, die Foetoenlaiia dagegen, deren Zahl nach Prof. Schlegel 
2 betragen aoll, kommen nach meinen Erfahrungen häufiger in der Zahl 3 vor, und zwar 
habe ich an drei Exemplaren (J^ 1231, 2708 und 35(!S) joclprscits 3 solcher Schilder be- 
obachtet, bei drei anderen Stücken (J£ 1230, 1232 und 2682) betrug die Zahl dieser 
Schilder aof der ebien Seite 8, auf der anderen aber 8, und nur hm dnem einsigen Stocke 
(JH 8569) Anden sich jedera^ 3 Peatoenlaria vor. Aladann bebnuptet Prot Sehlegel, 
dass bei dieser Art auch ein Frenalschild vorhanden ist, jedoch muss dasfiolbr wnhl nur 
ausnahmsweise vorkommen, denn au den von mir untersuchten Exemplaren fclilt es durch- 
aus, uud auch Dr. Günther muss es nie beobachtet haben, da er sonst den Mangel dieses 
Sehihlea wohl aebnerlich mit unter die Familien-Charaktere') der Heerschlangen ange- 
nommen hatte. Endlich mnaa ich noch bemerken, daas die Sdiiqven an den mir ▼orliegen- 
den E2xemplaren weder mit Tuberkeln, noch auch mit Grübchen versehen, sondern voll- 
kommen glatt sind, ini<l divss nur diejenigen an den Baiicliseitcii, wie es scheint, in Folge 
der Einwirkung des Weingeistes eine etwas unebene, gleichsam narbige Oberfläche zeigen. 

Will Od MtumSi Die ^rpisehe Form der Fdamk hkoUr Schneid« ist idir ein- 
&eb geamdinet: die Oberseite dea Ko^, mit AuBnahme des Randes der oberen Kinnhide, 
und der ganze Rücken sind entweder schwarz, oder sehr dunkel sehwarzhraini geHirbt, der 
Kand der oberen Kinnlade nn<! die ganze Unterseite des Kopfes, so wie die Flanken und 
der Bauch erscheinen einfarbig bräunlichgclb uud dabei sind die beiden Farben, die dun- 
kele der Oberaeite und die heUe der Unteraeite, sehr scharf und durchaus geradlinig von 
ehumder abgegrenst. Sehr hinfig findet sich jedoch an den Flanken noch ctno ziemlich 
breite, schwefelgelbe (in Weingeist woisslirliijellie) Längsbinde, welche vnm Mundwinkel bis 
zur Schwanzbiusis verliiul't uml die dunkele Farbe des RQckens von der hellen der Fnter- 
seite scheidet. Der Schwanz ist immer weisslich gefärbt und zeigt sowohl au seinem über-, 
ab auch an sebiem ünterrande kurze, schwane Queihfaiden, die mit einander altemiren 
und awisdien welchen sich meist noch kleine, weder hi Fonn, noch m Stellung, noch auch 



1) OBiitk«r. Roptilei of Brilkh Jadis, p. SM. 

■*Hlnt«»IV«al.l^<MMlMiMi*TlbMB«ri*. 9B 
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in Zahl eMstante, wbwam Makdn finden. Za diaaer Fonn, tralehe am hinfigiten wr^ 

kommt und eben dcsshalb für die tj'pischc angesehen werden rauss. gehören 4 von den 
Exemplaren des akademischen Museums (X? 1230, 1231, 2682 und 2708), so wie das in 
der Bai Possiet gefangene StQck in der Warschauer Universit&tssammlung. 

AuMr der elten beackriebenfln Fbm giebt es onn noch Mhlrekhe Varietlten, nnler 
denn ebie, «eiche Dr. GOnther *) besdvielien hnk, der l y idBc te n Flonn am niclistea atdit 
nnd von derselben nur dadnrch abweicht, dn«'^ hei ihr am Uiiterrande der schwefelgelben 
Lateralbindc noch eine schwarze Löngshiiide vorhanden ist, welche sich f,'ej,'en den Schwanz 
biu meist in einzelne Makeln auflüsst. Die übrigen Varietäten, die unter den Bcncuuungcn 
MiHMfo, varicffota, omata und «aenlato beschrieben worden sind, lassen sich keineamigB 
immer aeltarf von eiDander trennen, sondern gehen durch Zirischenformen meist in ebander 
Aber. Sie imters( hei(]<>ii sich von der typischen Form hatiptsächlich dadurch, dass bei ihnen 
die schwarze Rückenfarbe, die ja auch als breite Läiigsbinde aufgefasst werden kann, an 
den Rflodem bald stärker, bald schwächer ausgeraudct oder ausgezackt, und selbst in cin- 
aelnet gewAbnlich rhombiadie, Makeb, eder in bald brettere, bald schnllere Qnertrinden 
anfgetöst ist, die anf der Rflckenfirstc entweder noch mit einander zosammenlilngenf eder 
auch völlig getrennt sind. Ziiglelcli mit dem Zerfall der breiten Dorsalhiiide treten auch 
an den Bauchseiten grössere oder kleinere Makeln von schwarziiihcr Farlte auf, die meist 
stark in die Quere gezogen sind und mit den Rückenniakeln altcrnircu; gewöhnlich sind 
diese Seitenniakehi nur in der hinteren Rnmpfhllfte vorhanden, niwmlen jedoch, wenn die 
ganseBflckenbinde in schmale, bald meltr, bald weniger regelmässige Qnerbinden aufgelöst 
ist, treten dieselben auch auf der vorderen Rumpfliillfte auf und es entsteht alsdann die 
Form, welche Prof. SchlegcP) abgebildet hat, und bei weiciier sogar auch der Kopf auf 
der Oberante nicht einCtch schwarz, sondern auf gelblichem Grunde schwarz gefleckt ist. 
BuDieh hat Dnm6ril noch dne sehr interessante Yarictlt beobachtet, bei welcher die 
BUekenUnte hell gelb gefärbt und {eilciseits von eimi ^rhvv ir/rn Liugsbinde begrenzt 
war. So vcrscitiedeii nun nnch die Zeiclinuiifien fies Kumpfes sein mögen, der Schwanz 
scheint stets die bei der typischen Form beschriebene Zeichnung zu bewahren, oder darin 
doch nur sehr geringe Abänderungen zn erleiden. 

■saan. Das grtaste mir vorUegende Exemplar (Jl 1231) besitzt eine Totidllnie von 
66 Ctm., von denen nur 7 Ctft). auf den Schwanz gehen. 

Habital. rclamis hicolor Schneid., die hilufigste und zugleich auch nni weitesten ver- 
breitete Art aus der Familie der Hydriden, bewohnt nicht bloss alle diejenigen Meere, in 
weldien Meerschlangen Oberhaupt einheimisch sind, sondern dringt einerseits bis Mada- 
gaacar nnd andererseits bis an die Westkfflate von Amerika vor. An der KOste von Hada>. 
gaaear^ scheint sie flbrigeas nnr einnud odw doch wenigstens sehr selten gefiugen worden 



1) Ganikar. Boptilu of Britkh India, p. 862. 1 8) OSaUer. Baftilsi vt BritUh Indfa, 888. 
q Sitbold Fanu japoniea. AmpUb. Opbid. pl VOL | 
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zu sein. d;i meines Wissoiia nur das British Museum drei') oder auch mehr Exemplare der- 
aelbeu aus diesem Tbeile des ludiacheu Oceans besitzt, oad ich vermutbe daher, dass diese 
Scbbn^ ia Jenen O^jendein eigentlieli nielit dididiBiBeb ist, aondeiii nur hin nad wieder 
in einzelnen Exemplaren oder Zügen zufällig dorthin vers( hlagon wird. An der Westküste 
Amerika's dagegen hat man sie bereits zu wiederliolteii Malen betibachtet, und zwar so- 
wohl in Ccntro- Amerika, wie namentlich an den Küsten von Mexico-), von Costarica (im 
Golfo Dalce*), von Vcragua^) und von Panama*), ab aocb in Stld-Amerilca, im Golfe von 
GnaTaqnil"), und es scbeint somit, dtss sie diese Küsten nidit bloss anflUIig besndit» son- 
dern an dcnsdben wirlclich einheimisch ist. Ihr eigentliches Vaterland sind aber die Meere 
zwisclieti der SfldkQste von Asien umi der Nordküste von Neu-IIolland, wie namentlich das 
Chinesische Meer, die Sunda-Scc und das Molukkcn-Meer, in denen sie nieist in grossen 
Zügen angetroffen wird und zur Zeit bereits an den Kisten rem China*), im Qolfe «ea 
Siam*), bei Singapore \ an den Kflsten von Sumatra *), von Java"), von Bomeo*), von Ce* 
lebcs, und zwar sowohl im Norden bei Menado"^, als auch im SQden bei Mac^ssar*), von 
Amboina") und von Neu-Guineu'*) beobachtet worden ist. Alsdann wird sie nach Krcfft'*) 
an den Küsten von Australien häutiger, als irgend eine andere Mecrscblangcn-Art, angc- 
ijnXm und hit dabei lnines««gs mir anf die Monhflste beachrlnht, sondero bewohnt «oeh 
die OstlcBste, wo man sie sowohl bei Port Jackson*), ab auch in der Botanjr-Bai") ge- 
fangen hat. Fcnicr ist sie an den Küsten von Neu -Seeland") beobachtet worden und soll 
auch bei den Gesellschafts-Inseln sehr häufig sein, wo sie, wie Förster'") mitgetheilt hat, 
von den Eingeborenen auf Taliiti sogar g^esscn worden int. Nicht weniger biUi6g und weit 
vflrtmilet sdwhrt diese ScUaage nneh an den Küsten von Terder-Indien n sein, denn 
■an hat sie sowohl bei Ibdnm**), Pondiehery*) md Tranqneber^O an der Kirte Coro- 
mandcl, als auch an der Küste Malabar*) und selbst auf der Rhede von Bombai") gefangen, 
und im Meerbusen von Bengalen") soll sie besonders häutig sein und sogar in die MOn- 
duogen des Ganges*^) cindriogen. Alsdann ist dieselbe auch bei den Philippinischen') In- 
ssb beohnehtet worden, bewohnt oder besoeht die Güsten Japen'h'*) und ist endHdi auch 



1) Grkjr. CttUl. of Sniiket, p. 42. — Uier ist der Fund- 
ort Mait^imir nit ciaemT beniduiBt ud folsUch «ohl 
■lebt pm lidnr. 

S) Liehtcotteia. Nrnnencl. Bcpm. et AapUUar. 
Mu. awL BeniL p. 82. 

8) Berliiwr Monatsberichte \6{>H, p. i77. 

4) Proc. Acaii TLilaiblph. XI (IflS^ p. S47. 
r») Ibidem XX iieU's) p. 109. 
0) D. et B. Erpetol. giner, VII, p. 1387. 
7) J«a Eieoco uUenulico dagli Ofidi, p. tO». 
e) Sekicgtl. Bmi wr I« PhyiioMni« dm Scrpen« 
II, |>. 609. 

9) Ntttnurk. Tijdirkrift MoSwI. Indie Uli, p 473. 
XVI, *4u. 



lü) Ibidem XIV, p 2:i2 XXII, p. 64. 
11) Ibidem XXII, p. 41. 

U) Duperrwj. Vojfag« de I* Co^nille. Zool. II,p.68. 
IQ Kr«m. Tbl 8nkH «f Anlralia, p. SS. 

14) Qthj. CMal. Ol 8nkn, p. 4S, dS. — OSntWr, ' 
RopdiM of BritUh Todia, p. 988. 

15) St'hneider IUstnn;i .Xmphibiorun I, p^ 919. 
Iii) Gray. CaUl. of Suiku«, p. ii. 

17) Kussel I. .Accoiuit nf lodian SerpcnU I, p; 47. 

18) Proc. zool. Sor. of London 1869, p. 603. 

19) Jan. Elenro sittematico dafli Ofldi. p. 109. — 
Hiebold acbeinl die Mmw Wgobr Seb»«id. an dn 
KAiteii Japan'» akbt baalwehlat n babn, wtrijitm 
beaerkt Prof. Sohlcgtl Ulmi war la FbfitaNiie 
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in der Bai Possiet gpfangcn worden, jedocli iintoiiiogt os wolil kaum einem Zwciffl, dass 
das einzige, vou Dr. Dybowsky iu der gciuuuiten Bai erbeutete und dem Warschauer Mu- 
aeniD flbeisebene Exemplar nar ein softUig in so bohe Breiten vmdilagMiM gewesen ist 

Der TerlweitBngsIwziilt der FeUmi$ hieohr Schneid., der sich ton der Oattllste 
Afrika's bis an die WcstkOste Amerilca's nu^delmt, umfasst somit den Indischen and Pacifi- 
schon Oceaii. und zwar die tropisclien und siibtropisclioii Tlicilo derselben, denn wenn die 
Schlange im Korden auch iu der liai l'ostjiet und im Süden an dun Küsten von Neu- See- 
land gebogen w<Mrden ist, so dürfte die Orenze Oires eigentlidien Wohngetriets, wo sie 
beatindig und hinfig vorkommt, auf lieiden Hemisplilren, der nördlichen sowohl, wie da* 
südlichen, doch wohl nqgefthr mit don 30. Breitengmde ansammeolUlen. 

• 

Familie EHaplcla. 

Nnja «dana Biehwald. 

N. e pnrpnreo roaea (in spiritn Tini sordide albicans) n^ro-aonnlatt, annnlis latis, 

medio dorso augulum, Caput versus spectantcm, fingentibus, atris; spatiis inter annulos fas- 
ciis angustis, fuscis, geniculatis, id est, mediu dorsD sub anjinb». caiiiit versus direi to. eon- 
flaentibus, omatis; annulis fasciisque in parte truuci pustrenia et in cauda paruui diütiuctis; 
gola (in rivis) e flavo roaea. (Jorpore graciü, snbtereti, capitc elungato, valde deprssao et n 
coUo aididüitabili distinete aapnnto, eanda Inwi, dnepente attenuatn; narihns magnis, 
vertico-oblongis, inter scutella bina positis, latcralibus et rctrorsnm directis; scutcllis so- 
pralabialibus utrinque 7. tortio et quarto bulbiini onili attintrentibus, sexto parvo, scutella 
postocularia nou attingentc; scutellu pracoculari .siuiplui, pustocu]aribu.s tribus; regione 
temporali antice scntellis dnobns temporalihns magnis, postice plarimis panris, sqnaalfor- 
mihns, in 8 — 4 aeri« transvenas dii^orilts et aqaaoun trunci nagoitadtne vis soperaati- 
bus, terta; squamis laevibn«, in dorso parvis, elongato-lanceolatis, in utroque latere majo- 
ribus, nitiitulat'i -ovatis, in tmnci parte anteriore in 23 ~ 2r> series obliquas dispositis; 
scutts abduuiiualiljuä 202, anali siuplici, subcaudalibus utnuque 66. 



18S1. Tbmym ogskma Eicbwald. Zoologia specialis III, p. 171. 

1884. Süiphone oriana Eielnvald. Reise aof dem Kuphchen Meer and in den Kanbasns, 

1 Abth. 1, p. 279. 

1841. Tomyrts oxiam Eichwald. Fauna caspio-caucasia, p. 130. tab. XX. 



Serpens II, p fm) nur, diM tut Iw HIlH i lt TlrlwÜ« anf 1 mMwb sviidtM dm A*i|iiAtM' ud dni 27.* ■. Br. |B' 
wt\üu Fihrl voa Jan aacfc lapao nhlni^ Zage dar- 1 aahiii hake. 
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1868. Naja oxiana Straiu-Ii. Hnllotin de l'Acid. Imp. de SL-P^nbOttlg XIII, p. 87 et 

M6langcs biologit|iios VI. p. 044. 
18G8. N^ja oxiana btraucli. Tp^A)>i 1-ru ci>LiAii pyicioix^ ciFtiTBUHcubimrejeii. 3uoj., 
p. 284. 

DIeie Art onterscbeidct sieb, wie ich schon früher angegebeu habe, von der ihr nalie 
vermuMiten gemeiMD BriUeoacblinee (Nttfa ir^ f udia i u L.) nidit bims durch den eestreck- 
teren, Sttriter abgeplatteten Kopf, den weiii^;or aufblülibaren Ilalstheil und den sehr sclilau- 
kon Schwanz, sondern liauptsilchlicli durcli die Beschildoning der Schläfengegond , wi'Iclie 
bei Ne^fa tripudians L. mit 4 oder 5 nahezu gleich grossuu Temporalschilderu bekleidet 
ilt, wlhrend da bei d«r in Bede flteiieDden Art nnr in vordenten Theile 2 gnme Tempo- 
nlin leigt, in Uner lllwigen Aoadelinang alier mit Vkäam eduqjkpenlliidieiMn, in 3<-~4 
QMireihen angeordneten Schildern bedeckt erscheint. Dt ich von Naja oxiana Eiiliw. 
nnr da.s Originaloxomplar i^i^selion und dassolbo am oben citirtcn Urte dttaillirt beschrieben 
linbe, SU verweise ich wegen des Nüliereu auf die.se üeschreibung und will hier nur noch 
einige Wmrte flbw die Lage des Masenlochs liinaißigeu , da ieb fBrditen mms, den die Ton 
mir gegebene SchOdenmg dieser Lege «i HisBventlndniawD Temniannng gdwn ItOnnte. 
In meinar Beschreibung') hcisKt e.s namüch: «Von den beiden Nasalschildeni, zwischen 
denen das grosse, vertical gestellte, mit der Ocffnung rüeliwärts schauende Na.'ionluili liegt, 
etc.», ein Passus, der möglicherwcisq so verstanden werden könnte, als sei das Mascnloch 
verticel gebohrt, d. h. aaf der horizontalen Fliehe der Sehnaaze «qgebracht: das iat eher 
ImneswegB der Fall, denn dasadbe befindet sich darcbana an der vertiealen FUebe der 
Sdinatixc und lasst sich bei Ansicht des Kopfes von oben kaum wabmdinien; es ist folglich 
iiori/ontal gebohrt uiul seiner Lage nach lateral, seiner Form nach aber erselieint es als 
lünghch-verticale Spalte und nur darauf sollte sich der allerdings schlecht gewählte Aus- 
dmdc «Tertieal gaatelK» bexiehen. 

Fiitag ml Mchmg; Das hier beaproehene Eiempl«', das nnnmehr ttber 40 Jahre 
in Weingeist aufbewahrt und mehr oder weniger dem Liebte anmeaetzt gewesen ist, bat in 
Bezug auf die Färbung selbstvcrstAndlich stark gelitten und bietet von den zarten Farben, 
welche l'rof. Eich wald am lebenden oder doch ganz frischen Thiere beobachtet hat, nichts 
mehr dar, die Zeichnaug dagegen hat sich noch recht gut erhalten, und da Prof. Eichwald 
Ihrer nur gans heilinlig gedenkt, so id^t es mir niehi Oberflllsgig, das Stück in dieser 
Hinsicht genauer zu beschreiben. Die Grundfarbe des ganzen Thieres ist gegenwärtig 
schmutzig brftuniicliwciss. Der Kopf, der einfarbig und kautu dunkler, als der Kuinpf, ge- 
wesen zu sein scheint, zeigt noch jetzt eine Andeutung der von Prof. Eichwald in der 
Abbildung angegebenen, auf die Oedpitalaehilder hesehrlnkten, dnnläeren Btdle, nnter- 
scheidet sich aber im Tone der Gnindfiute nicht von den hell gi^lrbtea Stellen des Ram- 
pfes. Oleich hinter dem Kopfe findet sich eine schmale, sehwanhrame Querhinde, die in 

1) BdUlio VAtuL I^p. <b 8t.-nt«akrart XI 11 , p. flO. - lUlmtM U«lacli|iua VI , |». M». 
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der Mitte dm Nackens einen uaeh hinten Torspringenden, ziemlich spitwn Wmhel tnldet, 
md Ton wdcher auf der ünterseito keine Spur zu sehen Ist. Der Rompf ist mit etwa 18 

breiten, schwarzbraunen Hingen geziert, die in ganz regelmässigen Zwi^henrflumcn auf 
einander folgen, und dabei erscheinen stets sowohl Itinpr, al-^ am Ii Zwischenraum von nahezu 
gleicher Breite. Der erste dieser Uiuge, welcher der Naekenbinde naher stellt, als dem fol- 
genden Binge, ist am Teiderrande tief ausgeschnitten , am ffinterrande dagegen staifc ver- 
sfringmd, heeitst also avf der Ohersdte des Rompfea das Auaaehen, als aei er ans nrei, 
nach hinten convergirenden, in der Rflckcnmitte znsammenstosscnden, schrägen Binden ent- 
standen Der zweite Kiiifr ist fjerade, d, h. weder am Vorder-, noch um llinterrandi' wiiiklic; 
geknickt, alle folgenden dagegen sind auf der Oberseite ktiiefünnii^' gebogen und bilden aut 
Yordenraade ehien forspriiigcudea, am Hinterrande einen einspringenden Winkd. Slnunt- 
liehe Binge sind auf der Obeiaeit« des Rumpfes stets dentUdier entwickelt» als anf der 
unteren, und ihre Farbe nimmt nach dem Scbwame an aUmihlicb an Intensität alt. Die 
Zwischenninnio zwischen den geknickten Rinceii zeifjen jeder noch eine sclimiile, mit der 
Spitze nach vuni gekehrte, einem Chevron sehr ähnliche Zeichnung, welche den betreffen- 
den Zwiachenraum in zwei Düften theilt und nur anf die Oberseite des Rumpfes beschnnkt 
geweaen zu sein selieint, wenigstens kann idi an der Bauchseite keine Spnr derselben ent- 
detten. Der Schwanz endlich scheint gleichfalls geringelt oder der Quen* nach gebündert 
gewesen /u sein, da man aut-li i^'c<,a>nwärtig noch, wenigstens anf seiner öberscite, Andeu- 
tungen vuii duukclcu Querbindeu sieht. 

IfeasM. Daa bi Bede stehende Ezem pl a r besitzt eine Totallinge v<m 40 Ctm., wotob 
6,8 Ctm. anf den Schwanz kommen. 

laMtat "Wie bekannt, hat Prof EichwakI das einzige hl Sammlungen vorhandene 
Exemplar dieser Art am Ostufer des Kaspischen Meeres, und zwar am Balcbau-Bttsen in 
der Nälie der chemaligcu Oxuämündung, gefangen. 

Familie >^ipcri<la» 

9Bi TIperft bonis Linnd. 

V. snpra oUvaoeo- vd bmneo-euWrea, vel etiam ferrnginea, capite snpra macnlis non- 
nnllia parvis, et forma et nnmero vis oonstantibns, plemmque in macnbun magnam, oor- 

dato-repaudam confluentibus, ncc non atrinquc fasciis duabns oblifnia, saepe sabparallelis, 
altera teniiwnili, altera vertico-occijiitali, fuscis vel nigris, orn.id): corpore fascia lata longi- 
tudinali, ad caudae apiccm usque excurrente, valde flexuosa vel alterue sinuata et saepe in 
maenba magnas, snbrötnndataa Td snbtnuiBTersas, dieaolnta, nec non m ntroque htere m*> 
culia minoribna, phimmfue snbrotnndatis, ani uniseriatis, aut attemantibus et in duas vd 
ipse in tros series longitndüMles dispositis, fuscis vel nigris, notato; subtus obscura, uni- 
eolor vel plerumque davo^irronta et macahrta, rarius flavcscens, nigro-signata. Capite don* 
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gBto, dcpUoato, postice panm dUttato et a tnineo sat diftthusfb Beparato, itMlro brevi, 
apice rotondato et aapn scntdlis parris, planis, irregidaTiInn tecto, Cnmco BabcyKndrico, 

sonsim incrassato, raiitla brcvissima, siibtcrcti, apico acuminata; iiaribus utrinquc scuU^llnm 
simpli'x ix'rforaiitibus, lutoralibus; sciitollo praenasali titriiKinc distincto; vertice «'utis mag- 
uis, rcguluribus et synimctricc dispositis, tccto; scuto supraorbitali magno; uculo a scu- 
tdlis BapraUMilibiui quarto et qointo, infra positis, simplid, rariaa dupUei serie aqnanai- 
nun Mpanto; acvtellja n^nlabiainNB ntrinqne 8 — 11, iofralalHaUlniB 9 — 11; aqoamia 
lanccolatis, iti traoci parte anteriore in 21 series longitudinales dispositis, valdc eariaatia; 
acutis abdominalibus 134 — 159, auali siniplici, subcaudalibus iitrinquo 25 — 4S, 

VarieUs (= (Johibcr prcster L.) tota atra, supra opaca, subtuä nitida, scutcUis lutra- 
hUalilN» «dwandalibusquc nonnunquam albo-ognatis. 



1758. QMber lern hxnuh. Systema Batoiae. Edit. X. I, p. 217. 16 183. 

1771 Coluber vtdanis Pallas. Reise dureh veneh. Prov. d. Riifls. Beiclia I, p. 460. 

1772. Coliiher prcsltr Lepecbin. ^tiiORiiMn DaimcKH II, p. 172. 

1773. Cdtä)cr sqftha Palla». Reise durch vci-sch. Prov. d. Russ. Reichs II, p. 717. 

1 775. Ctduber pre^ Lepechin. Tagebuch der Reise durch verscb. Prov. d. Ross. Reichs. 

Uebers. t. Hase n, p. 104. 
1800. (kM>a rmisics Georgi. Geogr.-physik. nnd natoili. Beschr. des Rosa. Beicha III, 

vol. VI, p 1S78. A; 1 '). 
1800. Coluba- melams Gcorgi. Ibidom III, vol. VI, p. 1878. 2. 
1800. (Mvber herus Georgi. Ibidem III, vol. VI, p. 1879. Jt 3. 
1800. CMber dtersea Ooorgi. Ibidem m, vol. VI, p. 1879/ Jl 4. 
1800. Ccliibcr scytha Georgi. Ibidnm III, vol. VI, p lfi79. * 5. 
1800. Cobihn- prrsfrr GforRi. Ibidem III, vol. VI, p. 1880. Äs 6. 
1800. Colultei nsitis Georgi. Ibidem III, vol. VI, p. 1880. K* 7. 
1800. Coluber foelbki» Georgi. Ibidem III, vol. VI, p. 1884. Jk 19. 
' 1802. OMber henu "Dmigubsky. Primitiae fitonae MoBqoends, p. 48. 
1807. CohiJicr birus Drflrapolniaiiii iiiid Friebo Gftnnir Abbild, und naturil. Bewbr. 

d. Thierreichs ans Liefland, Eetliland und Kurland, p. 3. tab. U f. 1. 



1) Dieae Art Jmbii nur als Vigtra tcn» L. fcdeutet 
werden, nnd mr nicht bkw denhalb, «eil Oali«»> 

atikcdt sie «in den Step|i«D von Orcl nach Taabow», 
«0 von OifUclilangen hekitnntlicli nur <\\f Krencotter 
Torkomint , gefangen hat, snn<l( rn .iiuli «t il ln i ili r Ilc- 
itinunung dieiscr Güldcuütacdt'üchcn Sclilunf;L< nicht 
10 «ehr die Anwesenheit der Sniiraorbitalhürnvr, .nls viel- 
■ehr die Zeh! der Abdonimü- und SttbcandalKhiMer 



mamigebeiid geweecn la «ein Kheiot. Wenigetent gieht 
OeorRi ale eianRc« diacnoetiacbn Merfanal^r i 



Art an, ila«'; il i' «Juhlciist.-ic'lt'sthrri IaJi%'idiiru •tlSO 
Bniii-li<i-biMi I iitiil :;5 (iti) ScliiijipLM)i)a.iroii iH'siisäen nnd 
fflgt iliiiii- liiii7u, ilas.s nw.irou diese Abweifhiin(>('n (also 
doch nur in der Zahl der Schilder) von der LiQQÜ'schcn 
für eine eigene Art hinreichend UiMMheidend, so «nidn 
QaldonsUedt cie CU. tradUHrw BMauit haben*. 
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1 SOO. (^oluhn hrrtis ])\\i^nh<]<\ Möninirc- <lr Aluscou II, p 40. 
1811. F/;)mi brius l'allas. /oographia Uossii-Asiatica III, p, 50. Jfe 48. 
1811. Vipcra prester Pallas. Ibidem III, p. 51. J& 49. 
1811. r^pera melaeiti» PalUs. Ibidem m, p. 62. Jfi 50. 
1811. Vipera chersca Pallas. Ibidem III, p. 58. H 51. 

1823. Vipern berm Lichionstein ia: Eversmann. Reise von Oreabug nacb Bucban, 
p. 147. Ji 17. 

1826. Vipera henu Lichtenstein in: Meycndorff. Voyagc d'Orcnbourg k Boakban, 
p. 468. » 17. 

1831. Vipera hents Eichwald. Zooloj^ia specialis III, p, 172. 
IfiJll. Vi})cra chcrsrn Kichwald. Ihiileiu III. p. 172 

1832. Vii>ern htnis Aodrzcjuwsky. Nouv. Mömuirüä de Moscua U, p. 335. tob. 

XXII f. 5. 

1832. Ftgpeni jMvater Andrzejowsky. Ibidem II, p. 887. 

1832. Pdias Iwnts Dwigubsky. Onbin> cctcctb. Hcn^. Kftnt wnoTiiiixi» PMcMeKol Hm- 

tu pin. Ampliib., p. 28. Äs 70. tab. VII. 
1832. Pdias preäer Dwigabftky. Ibidm, p. 29. 71. 
1832. Pdias cheraea Dwigabsliy. Ibidem, p. 29. 72. 
1832. AK« chenea M6n6Mka. Oatalogne ratoonn^, p. 73. JB 240. 

1837. Vipern dnrsrn Krynick.N. niilictiii do Moscou \ (1837). * III, p. 61. 
1837. Vipa-ff prrsln- Krynicky. Ihidem X (1837). As III, p. 61. 
1845. Pelias bcrus Qimmcrtbal. Correspoudoiizblatt des uaturf. Vereins zu Kiga I, 
p. 115. 

1845. Alias eikeraea Gimmertbal. Ibidem I, p. 115. 

1850. ViiH-ra hnia Bertliold in: Wa}t"<'r. Reisenach Kolchis, p. 335. 

1852. /V/m»- hrrus üraiiilt in: Lehmann. Roiso nach Hncliara uiid Samarkand, p. 834. 

1852. Pdias bcrus Czcrnay. ♦^ayHa XapbKOBCKOH ryßqniin I. p. 12. 

1853. Vipera bcrua Kessler. KcrccTB. Hcropiii KieocK. V-ioua. ÜKpyra. Amphibia, p. 43. 

1854. AKm herus D. et B. Erp£to1. g&i£r. YII, p. 1895. 

1861. Pdias Ilcnnrdi Christoph. Bulletin de MoscOQ XXXIV (1861) II, p. 600. 

1868. VijKrn Itenis Straucb. TpyAM 1-ro citaAa pyccKon» ecrec ri wcnMiaTeifli. 3ooüi., 

p. 287. 

1869. Vipera berus Strauch. Synopsis der Vipcridcn, p. .12. 

1870. PdkiB henu Pengo. Tjjm oAnecTBa MabmieMl iipqMiiu npi Hm. XMfiuiomaimk 
• yrfiiBcpcHi«Tb II, JI X (0 pQxoBhoni ■ nAOMjn npnaan» nutma) teb. T 

et VI. 

1871. PeJias hcrits Kessler in: Auerbach. Fopa Bopao, p. 75. 

1873. Vipera bcrus Schweder. Correspondcnzblatt des naturf. Vereins xu Riga XX, 
p. 185. 
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Vipctn In) iifi L. '). ih'rou voi >( Iiiod('iii' FarlMMivarii tiltoii früher als sclbststämlipc Art^Mi 
aufgefasst und mit den gauz ähnlich genirbton und gc/.eici)ncti?n Varictüteii der l'ipera 
M|M8 L. hAnfig verveehaelt worden sind, unterscheidet sich von der eben genannten süd» 
eoropiiMiien Otter bri dirdttem Yeigleiclie sehon durch den wenifser breiten and traniger 
flachgedrückten Kopf, so wie namentlich auch durdi dif F«»rm dor Schnauze, deren Spitze 
hc\ der Kreuzotter von oben nach unten duriliaus abgerundet ist, während sie bei der 
Vipera aspis L. gestutzt, scharfkantig und selbst leicht aufgeworfen erscheint. Ausser der 
Scbnanzenfonn, bedtst die Kreniotter aber neeh zwd andere M^tmale, dnrdi welehe sie 
sieb von aüen tlbrlgai V^iMMhArten leicht nntenchdden Hast, und welche in qntemati- 
sdier Hinsicht schon desshalb einen ungleich grösseren Werth haben , als die Schnauzen» 
form, weil sie sofort in's Auge faUen und d;is Krkenncn der Art in jedem Falle, aurh ohne 
direkten Vergleich mit den zunächst vcrwandtcu i- ormeu, ermöglichen. Das eine dieser 
Mericnale besteht hi der BekMdnoK dee Sdieiteb, der bei F^peni henu L. bdouintUcb 
ideht, wie bei allen «nderan f^Mra-Arten, beeehnppt oder doeh bü kleinen, irregnllren, 
schuppenflhnlichen Schildchen bekleidet ist, sondern drei reguläre und symmetrisch ange> 
ordnete Schilder, ein Verticalc und 2 Occipit^ilia, tragt. Da jedoch einerseits, wenn auch 
nur sehr selten, Exemplare der Kreuzotter vorkommeu, bei welchen, wie z. B. bei M: 1000 
nnserer Sammlang, jedes der beiden Ocdpitali« in kleine irregnilre Schildchen leiftllen 
mid idbat daa nie ganz verschwindende Yertieale za einem kleinen, onregefanladg ge f o r mte n 
Schilde umgestaltet ist^), und da andererseits bei der ihr zunächst verwandten Viitera 
as2ns L. hin und wieder in der Mitte des Scheitels ein grosseres, ans der Verschmelzung 
mehrerer kleiner Öchildcheu eutstaiulcnes Schild beobachtet wird, so ächieu mir der bc- 
schild^ Seheitel als diagnoetladieB Merkmal weniger Weitb zu haben, ab daa zweite der 
oben erwihnten Meiltmale, welcbes bekanntlieb in dem Vorhandensein nur eiaar einzigen. 



1) Di« ataf Mahn iaatrlMlb der Uraaiea de« Kuubcbcu Boich» beobachlelca Aftea der GaUniig Kijucra Lauf. 
OBlamhMn Mt, «ie a>lgt, m 0iinwlflr: 

IHt jflderieitigL' Suprnorbitalrcgion ist 

I nil dim eiaiiaeii SupnArbiUlachildo bekleidat. Auf dorn SckeiUil fiidaa Ml 

a] drei mehr oder wraiger reguUre ond «ymmetrlidi mfeardaete Schilder. Der Aug- 

n]<f<'l i-t >i>ii den darunter Relcf^ncn Supralabialüchildoru fa«l irnmcr nur durch 

<!ini liii/iRi Ii lippeil reihe i;>'trCDnt V. bttui U 

(>) Scliiipp-'H. Dil' S<i|ir;i1.it>i.il-<-tnMi'r ..ind vom Aiigapfid tUt* WeBigMtM dSTth tmi 
Sehuppenrcitien getrennt. Ihc ächuuuzoQ^pilzo 

1) trAgt einen fingcrf&rtnigi n, tIriKliigen, beMhupptca Fnriaata.. ammodyU* l.. 

•2) iat einfach ahgerundet, ohne Spar eian Foftattua Y, «MtkitM Oray. 

n mit S<:hiipppn gedeckt, «elcho ' 

g) fl.icl> sind und von dsM« dk|{«oifni SqwaorWtalfuda etwas grBMer «raelieiacn, 
aU die übrigen k . «ajiAnrfjM Ntrtia. 

Q so aufrecht itebenden Kort.sutr.rn von ungleicher Linge nrogebildet sind und, d.i der 
■iltalato diMW ForUtts« alle Obrigea etwas abarragt, tio etwa koospenltoBugea 
Bondantallm 7. jMnte D. al BL 

3) Auch Prof. Lens (SchUngenknndc, p. 161) hat diese AbodmUb mahrÜMb h««liariilcl. 

I U Vtmi. lar. im m U mm, f Um mimu 317 
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den Augapfel vuii di-ii daruiitfr licgeiulua Suprakbialschüdoru trcuiionden Schuppcureihe 
besteht. Dieses zwoUe Merkmal, dessen dtagnestisebeii Werth der ▼erstorhene Jan zuerst 
erkannt hat iiod dessen Beständigkeit er ohne Zweifel an einer grossen Zahl von Exem- 
plaren geprüft haben wird, war auch von mir nach rnt(Tsuchung von über hundrrt Kron?:- 
ütlcrn, die aus den vcrsebiedonston (t<if;omliii Kuropa's und Asien's stanimton, durchaus 
constant befunden wurden, wcssbalb ich denn aucb lieinen Anstand genommen hatte, in 
meiner Synopsis der Viperide» die Vipen lerne L. haqiCsSehlieh dadnreh toq aOen ihren 
Gattnng^genossen m nnterseheideii, dass hei ihr das An^ von den darantar gelsgenen 
Oberlipjwnscliildem stets nur rlurcli eine einzige Schnppenreihe getrennt ist, während die 
Zahl dieser Schuppenreihen bei den übrigen Arten zum Mindesten zwei betrügt. Neuerdings 
hat aber auch dieses Mcrkma) sehr bedeutend an seinem diagnostischen Werthc oingebUsst, 
indem Hr. Pengo, GonTeraator am soologisdien Mnsemn der kaiseriieben ünirerdtit za 
Charkow, eine ganze Reihe von Krenzottem zu beobachten Qetegenbeit gdmbt bat, hei de- 
nen sftmmtlidi der Aiignprel durch zwei Schnpitcnreihcn von den darunter liegenden 8n- 
pmlabialscliildern getrennt war. Ilr. Pengo stiess nämlich bei einer Mxciirsion in der Um- 
gegend von Charkow zufällig auf eine trächtige weibliche lü'cuzotter, verwundete dieselbe 
durch mnen Schtag mit dem Flintenkolben in der Weise, dasa ihreBanchwandangen platzten, 
nnd sah, wie ans der Uaflienden Wnndcehie Uenge jnnger Indiridnen, 14 an derZahl, her- 
vorkrochen; das grosse Weibchen nun, welches, nebenbei bemerkt, der schwarzen VarietAt 
angehörte, zeigte beiderseits die Anomalie, dass bei ihm dfr .\n^ai)fi'l durcli zwei Sehup- 
penreihen von den darunter gelegenen Oberlippensehildern getrennt war, und von seiuen 
14 JttDgeu, welche simmdich bnnt gefirbt waren, zeigten 7 dieselbe Anomalie, eines 
stellte dno Uebergangsform dar (in wie fem, ist kidmr nicht gesagt) nnd bei den t||»jgen 
befand sich zwischen dem Bulbus und den Supiralabialsehildem nur eine einzige Sehuppen- 
reihe')- Da Ilr Pengt) no< li eines anderen ausgewachsenen Exemplars mit zwi'i Srhuppen- 
reihen unti-r dem Auge gedenkt und /.ugleicli auf eine von mir übersehene Angabc i'rof. 
Kesalor's') hinweist, in welcher es bdsst, daas der Augapfel bei l^pcra ftenisL. bald tso 
einem ebbehen, bald von einem doppelten Halbringe von Schuppen nmgebpa ist, so scheint 
es wohl, dass das auf die Zahl der den Augapfel von den OlM rlippenscInldom trcnnendi-n 
Seliuppeiireilien basirte Mi-rkniül noeli w<'niger Pesfäiidigki'it besitzt, wie dasjenige, woiehes 
der itescliildcrung des Scheitels entnonimeu ist. Keines der beiden für Kij>cra bcius L. 
charakteristischen Merkmale ist somit absolut ewatant, dennoch werden beide zosammen 
wohl in allen Vülßa vollkommen gentigeo, um die Art sieher zh kennzeichnen, wenigstens 
sehemt es mir mohr als onwabrsdidnlieh, dass ein Exemplar der Kreuzotter gefimdon wer- 



1) Pengo. TpjTAU otfiqecna iicouTaTeJcfl npiii»oxu 
upu Haaepnopcmirii XtfumtuMmn. yHaMpcirrcri II. 
Jfi Z, p. Sl— 33. Zwei toa dl«Ma frlacli mtdanehcam 
Imagn, aoA iiwr aia »wiMilei und aia anomilc«, b«t 
Hon FcBgo die Fkeandiicbkeh gehabt, dmn akadenri- 



M-licti MiiM'iim r.a scla-nkcn, wo iJc beide mtcrXSSTS 
jiiifgi.-stclh <iinil. 

a) Kettlor. EcMcni. BcTop. KieecK. y<K4Sii.0RpjnL 
Anphibi«, I». 44. 
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den sollte, bei wolcliom keines der beiden Morkinale zuträfe : iiiul ■;elli>l in einem solclieii 
Falle iä&st sich die Art dennoch un der Form des Kopfes und uuiueiitlich der Schnauze 
safiwt erinonen und von F^iimi aspis L., der dniigeii, nit welcher eine Verwecindung 
flberliMpt möglich tat, leicht nntencheiden. 

fMMi ni lihlwgi VngeaditetdergroBsen YerliiderlMhkdt,«eldier FqwrafimwU 

in Bezug auf Fürbung und Zeichnung untcnvorfen ist, lassen sich, genau genommen, doch 
nur zwei Varietäten derselben unterscheiden, nämlich eine einfarbifie und eine bunte. 

Die einfarbif^e Varietät ist immer tief sehwarz gefärbt, auf dei Oberseite ziemlich 
luatt, auf der unteren dagegen mehr oder weniger glänzend, und nur unter dc^m äcliwauz- 
ende, so wie zuweilen auch an der nnteren Kinnlade finden eich helle, wcisslicligclbe Flocken, 
die weder in der Zahl, noch in der Form, noch endlich In der Stellnng irgend welche Re- 
gelmissigkoit zeigen. Von dieser Varietät kennt man bis jetzt nur ausgewachsene' oder 
doch balbwiiehsige StCieKiv die, wie es scheint, immer dem weiblidien (iescblecbte ange- 
hören und in ihrem Vorkommen keineswegs nur auf liuhe liebirge beschränkt sind, wie 
Hr. von Tschad i') gbubt, sondern andi in maaehcn gaox ebenen Gt^endcn, wie nament- 
lich im Oonrememcnt Charttow, nicht selten angetroffen werden. Ob diese schwangen Indi- 
vidoen in der ersten Jugend bnut sind und erst spüter durch innere Disposition oiler iius- 
SPfO Kintlils>e, odrr. was {\.\< walirselieiiilu li^tc wäre, durch Zusammenwirken beider Mo- 
mente schwarz werden, lässt sich zur Zeit allerdings nicht dctinitiv feststellen, jcdocli spre- 
chen mancherlei Umstände sehr zu Gunsten einer solchen Annahme: erstens hat man nlm- 
lich bisher meines Essens nodi niemals gans jnnge sdiwarzgeftrhte Kreazottem beob- 
aditet, denn das kleinste Exemplar ilr i schwarzen Varietät, dessen ich erwühnt gefunden 
habe, war 34 Ctm. laut; und wird V(in Hni l'engo-) selbst, der dasselbe untersuclit bat. 
für etwa zweijährig gehalten; zweitens ist, wie bereits bemerkt, gleichfalls von Hrn. l'engo 
der Fall direkt beobachtet worden, dass eine schwarzgci&rbte weibliche Fi(pem bcms L. 
14 Junge, die sBmmtlich der bunten Form angehörten, nirWdtgd»racht hat, und drittens 
endlich liegt mir dn ans dem Loga'schen Kreise des Petersburger Gouvernements stam- 
mendes, dem Museum von Hrn. von Siil>kv geschenktes I'Aemplar (.V lOOS) vor, \w\ 
welchem trotz der durchaus schwarzen Färbung im vordei-sten Tliede des liunipfes noch 
Spuren der dunkdcn Zigziigbinde, welQhe bei der bunten Form die Rückcnlirstit ziert, so 
wie wdniichc Makeln auf den Snpralabidschildeni vodmnden sind, and wdches also einst- 
mals ganz bestimmt bnut gewesen ist. Da nun auch Prof. Lenz') mehrerer Stücke der 
schwarzen Ah.irt gedenkt, bei welchen die dunkelen Zeichnungen noch mehr oder weniger 
deutlich erkennbar waren, so halte wenigstens ich es für mehr als wahrscheinlich, dass die 



1) Tuh«<i. Thlwlelmi 4er AIpnwtIt. S" Aofl 
f. an. 

2) PeB|9. TpfAU ' 



njm HmtfiMopcKDn XspumMMBi. yRmwiieinerfc IL 
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wbwarzo Vnrictnt immor cr^t im I,auf<> dor .Tnliro durch AotlillflUIg and UeberhaadnebniCll 
desdunkelen Pigments aus der bunten Form ont^tolit. 

Was Duu die baute Form anbetrifl't, ^ variirt dieselbe s^hon in der Grundfarbe nicht 
anbetriebUidi, indem die Oberseite ba]d oliTgran, bdd gelblidibnian in allen möglichen 
Abstufungen bis zu schwarzbraun, bald endlich heller oder donklor rostfarben erscheint 
Der Kitpf zeifff ;inf der Oberseito mehrere, weder in Form, noch in Znlil. noch in Stellung 
ganz constante, dinil« lc Makeln, welche, wenn sie nii iit, wie es meist der l'all ist, zu einer 
mehr oder weniger deutlich abgegrenzten, herzförmigen Figur zosammenfiiesscn, meist so 
T«rth«ilt flind, dtss rwn aof der Scbntoze eine nnpaare sMit, weldier drei, in eine Qncr- 
reilir MHgi'iirdnet, folgen, von denen die mittelste auf dem Verticalsehilde steht, undllillter 
diesen jederseits nocli zwei zn seln'ii sind, die in einer selirägen, nach hinten und answilrts 
gerichteten lieiiie stehen und meist zu einer kur/eu Binde verschmelzen. Ausser dieser 
kurzen Binde findet sich jedcrseits auf dem Hinterkopfe nocb eine zweite, etwas lüDgere 
nnd auch breitere Binde, die an hinteren Ende di» Oeeipitalsebildes beginnt und entweder 
mit der jedcrseits in der Temporalgegend vorhandenen, gegen die Halsweiten ziehenden Binde 
parallel Ifuift, oder aber, was häutiger vorkommt, eine bedeutend seimigere Ilichtung btv 
sitzt und zuweilen sogar unter spitzem Winkel auf das Ende der Temporalbiude stüsst. Die 
OberlippenBebüder sind stets hdl brännlichgelb geikrbt und selten einfiffbig» flondem meist 
mit dmdcelen Makeln geiiert. .Aof dem Nacken in dem draieck^^ Baome, welcher dnrek 
die Divergenz der beiden, am Ende der Occipitalia ent^ringenden l^inden entsteht, beginnt 
mit einer kolben- oder selbst hcr/formigen Makel die Zig/agbindc des Rückens, die sich 
bis zur Öciiwauzspitzc fortsetzt und in der Färbung eben so, wie die Kopfzcichnuugen, je 
nach der hdleren oder donUeren Giwidfiurbe swisehen heltkaatamenbrami nnd tief braim- 
sehwa» variirt. Diese Binde, deren Brate tehr variabd ist, Terltnft nur selten continnir- 
lich, sondern ist meist au einzelnen Stellen oder zuweilen auch in ihrer ganzen Ausdehnung 
in Makeln aufgelöst, die entweder abgerundet, oder stark in die Quere gezogen erscheinen. 
An jeder Seite des Kumpfes findet sich ferner eine Läugsrcihc bald melir, bald weniger 
deutlicher, meist randlieber Makdn, die in der Farbe mit der Radtenbinde obereinstim- 
men und, fidla letstere in Hakebi an^dCst ist, mit dtesen altemiren. Bri mandien Enm» 
plaren stehen die Flankcnmakehi in zwei, ausnahmsweise sogar in drei Lilngsreihon, sind 
dann aber immer bedeutend kleiner und auch meist gegen dieOnnidfarbe nielit ganz selmrf 
abgegrenzt. Die Untersi'ite ist meist heller oder duuklcr schwarzgrau, ja selbst schwarz ge- 
ftrbt und jedes Schild zeigt gewObnIidi mehrere gdblidie Makdn, die zwar meist hinsieht* 
lieh der Form, Zahl und Stellung wenig beständig sind, mitunter aber doch eine mehr re- 
gelmässige Anordnung zeigen und in ziemlich i i L'iiIärc Langsreilien angeordnet erscheinen. 
Bei den E.\emplaren mit »elir liell getarliti-r Obersi'ite ist die Unterseite gl(>iebfalls sehr 
hell bräunlicbgelb gefärbt uud die ciuzelaea iSchildcr, die, mit Ausnahme der \ ordersten, 
meist in grosserer oder geringerer Ansdehnnng schwindich bestaubt sind, tragen verein« 
celt^ gewininlich sehr kleine Flecken von whwirsli«^ oder doch dunkelgraner Farbe. 
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Die jungen Exemplare wcirlion von den aiisf»p\varlisonen lißrhstens dadurch ab, dass bei 
ihnen die stets sehr schmale liückcitbiiidc meist coutiuuiriicli verläuft uud ausseroi'dentlicti 
stMic in Zigzag gebogen eneheiit Die Eumplare an den traulnspiMlien Steppen 
saehnen »eh, wie ich henits is nelner Ahhandlnng Ober die Viptridm bemerkt habe, 4Mr 
durch aus, dass ihre Grundfarbe sehr hell, fast sandfarben ist, und dass sie statt dcrROcken- 
binde fast immer eine Längsreihe rundlicher oder in die Quere gezogener Makeln von sehr 
beller kastanienbrauner Farbe besitzen, uud die ustsibirischcu Stücke stimmen fast alle 
darin mit einander ttberein, dass ihre Gmndftrhe einen mehr oder weniger deutlich ans- 
geeprochenen grünlichen Anfing zeigt, und daas ihra BO(^enbinde, wie bei den Jongem, 
sehr schmal ist, stark im Zigzag verläuft oder aach in Bcbmale Qoerfleeken von amgespre» 
eben rhombiselier (iestait aufgelöst erseheint. 

Haasse. Das grussto mir vorlicgeudc Exemplar (Ai? 1000) besitzt eine Totailuuge von 
74 Ctm., Yon denen nnr 6,5 Ctn. anf den Schwans xu rechnen efaid, jedoch eollen anch 
Exemplare von gegen 90 Ctm. ') Totallänge vorkommen. 

BablUI. Die gemeine Kreuzotter ist, ah^cselien ym den Moersehlangen oder II i/tlriden, 
entschieden die am weitesten verbreitete Si iilangen-Art, denn ihr Wohngebiet erstreckt 
sich von der utluutisclieu Küste der pyrcuäischcn Ilalbiuscl durch ganz Kuropa uud die 
gemSeaigten Gegenden Asiens bis nr Inael Sachalin, alao vom 9 bis nun 160** Oetl. L. 
V. F., wird im Norden von einer Linie begrenzt, welche in Schottland wahrsehcinlich au 
der Nordkilstc beginnt, in Skandinavien ihren nördlichsten Punkt bei Quickjock (G7 n. Hr.) 
erreicht und von da in südöstlicher ilichtung über Archangelsk (64" n. Br) und Jenisseisk 
(68" n. Br.) anm üdalmi Ostrog (54" u. Br.) zieht, und dehnt sich sadwärts bis zu einer 
Linie aoa, weiche in S|iaaien etwa dem 38, in Itaüen dem 48, in Ost-Europa dem 45, in 
Transkaukasicn dem 41, in Vorder- Asien dem 45 und in Ost-Sibirien wahrscheinlich dem 
48" n. Br. folgt. Seit dem .laiire 18(il), wo ich die obif^'iMi Grenzen angegeben liatte, sind 
mir Qon noch mancherlei Daten Uber das Vorkommeu der Kreuzotter sowohl ausserhalb, 
ab aadi naanntiidi ianeriialb der Grenzen des Bussischen Beichs bdaumt geworden, da 
jedoch alle dieae Aagalien sich aof Gegenden iMoiehen, die in dem oben hegreniten Ver- 
breitnngsbezirkc bereits einbegriffen sind, so scheint es mir überflüssig, ihrer hier speciell 
zu gedenken. Dagegen liegen mir zw. i Exemplare der Viptni bcrus L. aus dem asiatischen 
Russland vor, welche wohl verdienen, hier angeführt zu werden, da beide vou ürteti stam- 
nmn, wdehe auaorhalb ta* Ton ndr llr ffieaa Art aogegebenen TerbreüongHgrenze liegen: 
das tine dieaer Imiden Eiemplare iat nlidieh vom Oberaten Knschalcewitach in der Um- 
gegend von Cho lsheiit erbeutet worden und das andere stammt von der Bai Possict, wo es 
von Dr. Dybowsky gefangen und di iii Universitiltsmuscum zu Warschau Obergeben wortlen 
ist; (jhodsheut liegt uuu bckauutlich unter dem 42^ n. B., die Bai Possict aber etwas uörd- 



1) In Folg« eiiiM DrnckfchleM ist in nieincr Synopsis Jer Viperiätn, p. SG aU Maximum der TulallJingc 
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lichcr, >:wiäc)itMi dorn 42 und 43 n. Ur. , und es crgiebt sich somit, dass die Aoquatoriai- 
gnme des TerbreitangiBbenrlces von Fyeni hmu L. io den Oatlidi von Kupuchen Meere 
gelegenen Theik Asiens weit südlicher, sls ich oben aogegÄen habe, nimlidi zwischen 
deni 42 und 43^ n. Br. m suchen Ist 

30. Vipera ammodytes Linn^. 

V. sapra olivaceo- vel brunco-cincrca, rarias fusco-vcl rufo-cincrca, cupitc concolore, 
exceptis macolis nonnuUiä occipitalibus et utrioquc fascia temporall, fuscis vel nigris, pa- 
mm distinetis et saepe obsidetis; corpore snpra fiiscia lata lengitndinali, ad candae aptoem 
usque cxcurrentc, valde flexuosa, (osea vel nigra, saepe in nacohis aut majores et rhom- 

boidalo^^, aut niiiioros subtransvorsas, pleniniqae biseriatas et altmms disisolutn, nop non in 
utroque laterc maculis parvis, uniscriatis, cum dorsalibus altcniantibus, sed sucpc obsoletiii, 
ornato; infra flavescens, scatis siagaiis abdominaübus dcnac nigro-vel fusco-irroratis, ma- 
cnttsqne nomudlis obscnris, irrcgnlarilms, notatls; eanda sabtos ftisca, apice eztremo san- 
guinca. Capite dongato, dejdanato, posticc dilatato ot a trunca distinete separate; rostro 
brcvi, apice vcrrnc;i carncii, siniamata, cylindvic ;i m I conica, pliTuniqnt' prcr^.i. nniiuto et 
Rupra cum vorticc squauiis imbricatis vol subiiiibi it atis, leviter tectiformibus, scd non ca- 
rinatis tecto, trunco clongatu, subfusifonui, cauda brevissima, apice acuniinata; uaribua 
ntrinqne in scatcllo sfanplici positis, lateralibin; scntello praenasali atrinqne dislincto; 
scutello snpraorbitali magno; oenloa scutellis sopralabialibus 4" et 5", rarius 5" et C, infra 
positis, dnplici seile sqnamannn si"parato; scutellis snpralabialibus utrinquc 9 — 11, infra- 
labialibns 10 — 12; squamis lanceolatis, in trunci parte autiTioie in 21, rarissimc in 23, 
series lungitudinalcs dispositis, valdc carinatis; scutis abdomliialibus 142 — 156, anali sim- 
pUei, aabcandalibos ntrinqne 26 — 38. 

Synonymlo. 

17r>8. (hl über ammodytes Linne. Systeina naturae. Kdit. X, I, j). 2 IG. A? 174. 
1854. Vipoa ammodytes D. et B. Krpüt.d. gencr. VH, p. 1414. pl. LXXVIir' f. 1. 

1868. F^fwn» a mmodg te» Straneb. Tpjrüu 1-ro cftfsia pyocKsrb eciecTBOKnuTareMl. 

3001. pu 289. 

1869. V^en emm^^ Stranch. Synopsis der Viperiden, p. 66. 

Die Sandviper besitxt in dem nnpaaren fingerftnnigen Fortsatae, welcbor ihre Sehnaa» 

xcnspitze ziert, ein so sicheres Kcimzcichen, dass sie wohl schwerlich mit i^cnd einer an- 
deren Vipira-Art verwechselt werden liflrftc. Dieser Fort!?4itz ist durchaus fleischig, au der 
Basis stets breiter, als an der abgeruadcteu Spitze, daher gewöhnlich couisch, scltcuer 
mdir in die Ltnge gezogen und snbcyUndrisch, bald senkredit oder sebrlfe in die H6he 
gerichtet, bald mehr horiaontal gestellt und an selaer vwderen oder unteren Fliehe mit 
xwci l&nglichen, meist der Quere nach getheilten Sdiilddien bekleidet, an der hinteren 



Digitized by Go 



DiK ScULANGKN OEK Rl'B»l8UBKN RkiCHH. 



21.'» 



odor oberen Fläche aber und au der Spitze dnrrhaus bescliuppt: eben s<» wie in der llu li- 
tiuig, variirt dieser Fortsatz auch hinsichtlich der Länge, luid zwar ist er stets mehr in die 
L&nge gezogen, man er horizontal stebt, bei anfrecbter oder schrflger Stellung dagegen 
immer sehr kurz und von aaageqiroelwn eoniscber Gertalt Ferner ist hervorrohebea, dam 
bei dieser Art der Scbeitd eben so, wie die Oberfläche der Scbnauze, durchaus mit deut- 
lichen, mehr oder weniger daebziejjelfiirmi^' {»elaperten Schuppen bokloideJ ist. die aber 
niemals wirklieb gekielt, soudeni höchstens schwach dachförmig erhoben (en dos d'ünc) cr- 
ichnDen, und endUdi mnai icb liier iriederiioleii, daaa mir eiii Eiemflar dieser Art ans 
DaiiMtieD (JB 1044) Twliegt, bei wekbeB die Sdmppeii im vordereo Tli^ des Rumpfes 
nicht, wie bei aOen anderen bidier bekamiten Stlldceii, io 21, soodem in 2S UngsreOien 
angeordnet sind. 

FiriMBS aii ZeichBaag. Vipeta amimxiiftes h. ist zwar, was Färbung und ZiMchnung au- 
betrillk, ^eidiMs eine verSnderUdie Art, varürt aber dodi in om^cli engeren- GrenaeD, 
als üire beiden ewoiilischen Gattangsgsnossen, die Krenmtter mid die Viper» atph L«, 

ud namentlich gilt das eben Gesagte von den transkankasi?ehcn Exemplaren, die sSmmt- 
lich selir gleichfiimiig gt^fürbt und jfezeiebnet sind. Wahrend nilmlich bei den enropiiisclien 
Exemplaren der Sandviper die Grundfarbe der Oberseite in allen möglichen NOancen vom 
G€lUkliennu& ln*B Weisdiclie, Brinnlidie, OlivsTfloe, BOtlilielie and selbst ScIiwInUdie 
mehsfltt, ist dieselbe bei den transkaokasisclien ismer liflller oder dunkler braungrau und 
zeigt stets einen mehr oder weniger deutlich ausgesprochenen Stich in's Grünliche. Eben 
so ist ancli die Zeichnung bei den transkatikasiseben Exemplaren ungleich oinfadier, als bei 
den curopiUschcn , und dabei, soweit ich mich den G mir vorliegenden StUckcn urtheilen 
louin, reeht constant. Die euroiriUsehen Städte dieser Art besitaen Iwinnntlieb alle eine 
sehr breite und sehr starlc im I^gxag gebogene, braune oder scbwilndidM Porsalbinde, die 
meist jin einzelnen Stellen, seltener in ihrem ganzen Verlaufe, in grosso Makein von ge- 
wöhnlich sehr roguliirer rhombischer Gestalt augelüst ist, dor Kopf trägt bei ihnen auf dem 
hinteren Theilc seiner oberen Fläche fast immer 4 schwärzliche, nur selten sehr scharf be- 
grenzte, Ueine Malteln, so wie jederseits eine gleidifldls nidit immer dentUcb ausg^detc, 
dunkele Tcmpornlbinde, und an den Seiten des Körpers endlich tliidot sich dno Lingsrcihe 
ziemlich kleiner .Makeln, di<' in der Farbe mit der Rüekoubinde übereinstimmen und, falls 
diese in Makeln nuf^'eKist ist, mit diesen letzteren sehr regelmässig altcruiren. Bei den trans- 
kadkasisebeB Exemplaren dagegen, deren Kopf kaom abwehrend gezeichnet ist, flndet sidi 
auf der Firste des Rumpfes und Schwanzes efaM Llngsrethe staik in die Quere gezogener, 
ziemlich schmaler, schwarzbrauner Makeln, von denen jede aus zwei gleichen Hälften za- 
sammengcsotzt ist. die im vorderen Theilc des Rumpfes gewöhnlich mit einander corre- 
spondircn und somit zu einer einzigen, grösseren Quennakel oder Querbiude verschmelzen, 
in der Mitte nnd im hinteren TheOe des Kfirpcrs dagegen mdir odor weniger versdioben 
Bind nnd fblgUdi aoch mehr oder wemger dentiicb mit emander altemiren. Die Makdo 
der jederseitigeffl Finnitenreihe sind hier stets sehr nndentlidi und ferschwommen, und 
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zwar werden sie nm so nndoiitlicher, jp grösser das Kxoinplar ist. Die Uiitfrspitc dagegen 
scheint im Ganzen nur wenig zu varüreu, denn ich finde sie an simmtlichen mir vorlie- 
genden Stocken «of Munlicbgelbem Grande meiat aoneroidentlicb didit whwan ponktixt 
und aosserdeni noch mit mdir odor wi^nlger rcgoImiLssig vorthoilten, schwiir/lichen Makeln 
geziert, welche letzteren gewöhnlich auf die Seiten der eiii/clneii Ti.iucliseliiltier. deren Hin- 
terrand nicht schwarz punktirt, sondern einfarbig hell brüunlichgelb erscheint, beschränkt 
sind. Die Unterseite der Schwanzspitze ist hellgelb mit mehr oder weniger deutlichem 
rOdilichein SeMnuner md soll im Leben innner Uvtroth eein. 

Müsse. Dies« Ai1 soll bis xu 100 Cim. lang werden, das grösste der mir vorliegenden 
tran^ka(ikasis< hen Exemplare misst jedoch nur 57 Ctm., von denen 7 Ctm. auf den Schwnm 
zu rechnen sind. 

■akUat. Die Sandviper, die in Riisslaod aosscblieesUch ') nur in Transkaukasien, na> 
nenttidi hi der Gegend Ton Benhom nnd bei Efinhedipol, Torkonunt, bentit, wie ich in 

meiner Abhandlung Ober die Viperidcn {;c/.o\ßt habe, einen sehr ausgedehnten Yerinrei» 
tnngsbezirk, der sich von der atlanti-^rhcn Küste der pyrenäischen Halbinsel bis an die 
W'estkastc des Kaspischen Meeres erstreckt, im Morden von einer Linie begrenzt wird, 
welche in Spanien etwn dm 43, in Oat-Amdcreieh dem 46, in Italien dem 45, in Bayern 
nnd Oeetnreich dem 46, in Ungini und Siebenhflrgen dem 46 nnd in KleJn-Aeien nnd 
Transkaukasien dem 41" n. Er. folgt, und sddwSrts in Syrien dem 84, fai Algerien aber 
höchstens dem 36^ n. Br. erreidit. 

9L ^pon iMiflrin» Gray. 

V. supra fusco-grisca vel bruiico-ciucrea, capitc utriuque uiiicula snbocnlari fasciisqne 
dnabw oUiqids, attera iiib ocoK nutfgine posteriore ad oris angnlam desoendente, «ttem 
ocdpito-nnchali , plerumque lunata, scd ctiam postice dilatata et clavirurmi, nigris fd Ins- 
cip, oniato; dorso maciilis magnis, rotiindatis, flavicaiitibiis vol flavo-aurantiacis, externe 
sempi-r nigro- vel fusru-niarginatis et in duas series longitudinales dispositis, alteniis, sed 
plerumque in niaculaii majores, subtransversas vel obliques, confluentibus, in cauda Tcro 
etaneseentibas, notato; lateribns tuasrerse nigro- vel fosco-ftsciatis, bscüs aingnüs pins 
minusve abbrcviatis et cum dorsi maeolto Semper alternantibus; subtns flaveecens, con- 
fcrtim nigro- vel ftisro-pnnctata, margine sentornra abdomiiiis singulorum posteriore nigro 
flavoque tcsschitu; cauda in adultis infni fusca, in junioribus ilava, fusco-irrorata. Capite 
elongato, deplanato, postice dihitato, subcordiformi et a trunco distinctc separato, rostro 
brefi, «piee rotnndato et snpra eidn vertiee sqnunie imbricntis et distinete earinatis tseUs 
tninco dongato, leviter compresso, snbAisifbrmi, candnbreviseima, sabtriqnetn, wjfim nen- 



I) Mir bt iwur msUmIuii ein, aogcblkk in der dor- 1 tigkett der FandorUugsbe «if du £nUchiedeult, zo- 
lifeB Gcgmd geiidlBiMt, Escaplar dta« Sdhiiaf» aar mal nicht cinaal bahaimt iü, «er das SMIdi fdiwgn 
AMiekt atanudt «oita. jedoch bwmOe ichditaM- 1 md d« dwtiin Hdmdb ahtfctlMD hak 
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minata; iiaribus utrinquc iu scutcUo simplici positis, lateralibus; scutello praeuasali di- 
stineto, sed magna ex parte nm aeitdlo BRnfi eoiHto; MUtdlo snpraorbitali mediocri 
(fiman erecto), nuuigine exteno valde cootoo, bidbam soperante et ab eo aerie aquamar 
rum parrarmi aqianito; ocolo a scutellis supralabialibus quarto et quioto, infra positis, 
dopliei Serie sqimraanim separate; scutellis supralabialibus utrinquc f>. infralabialibus 10 
—12; squamis lauceolatis, in trunci parte anteriore in 23 seriös longitudinales dispositis, 
▼aide carinatia; aentia abdonlnalibn 160—176, anali simplici, subcaudalibus utrinque 
23 — 32. 

1819. Ikihoia xanthina Vi r&y. f'atalogiic of Snakes, p. 24. 

1850. Viyera aspis var. oceUaia Berthold in: Wagner. Reise nach Kukbis, p. 337. 

1868. Vipera ximI kkM Strancb. Tpyiu 1-ro cviauta pyccMon ecncTWMMiiiimniMl. 3om., 

pw 990. 

1869. Fydr» soNfjUiMa Strauch. Synopsia der Viperiden, p. 73. tab. I. 

l%Mf» «mMm Gray gehört bdkaoiiäieh n deojeuigeo Arten ist Gattung Vipera 
Lanr., bei «eldieft daa jedeneitige Naaaladifld nieht direkt an daa Boatrale atOast, soii» 

dem von demselben getrennt ist, und zwar durch ein besonderes Praenasalschild ; dieses 
Praenasalsehild hat eine liinplieh- vii^rcekige Form, ist stets bedeutend breiter (hnliPil, als 
lang, und erscheint in seinem unteren Theile sehr b&uiig mit dem Nasalscbilde verschmol- 
aen, ao da» ffie mrsprQngliclte T^wniMig beider mir noeb dnrvA eine aankrecUe Fnrdtt 
aagedentet iat, mtehe die oberen Fartfiien beider SebOd«' acbeidet V<m den vier flbrigen 
Arten dieaer, dareb die Anwesenheit des Praenaaalachildes aaagexeicbiieten Gruppe der 
Gattung Vipera J.&ur. unterscheidet sich T'tjx'ra xanthina Gray durch die mit deutlich 
gekielten Schuppen, bekleidete Oberseite des Kopfes und das zwar nicht grosse, aber doch 
atela Ttdtoaunen deutliche and tai Anaaanrande aiAllend eamexe Snpraorlntaladiild ao 
Bieber, daaa doe Verweebaelong dendben mit irgend ober der anduren Arten fcavm mög- 
lich ist. Hinsichtlich des Supraorbitalschildcs, welches das sicherste UntcrscheidongsmerlE« 
mal zwischen der in Rede stehenden Art und der ihr so nahe verwandten Vipera cuphrcüica 
Martin bildet, muss ich übrigens bemerken, dass dasselbe bei einem neuerdings von Dr. 
Redde acgnirirten Eiemplar {^i 3379) der Vipera xanthina Gray aaf der linlnn Seile 
niebt boriaontal liegt, aondem eine acbilge, halbanfreefate Stdlung dnninnnt, ao daaa der 
oenvevie Ausscrc Rand nach oben and aussen gerichtet ist, während es auf der rechten Seite 
genau so gelagert erscheint, wie bei allen Übrigen, mir bekannten Exemplaren, d h. hori- 
zontal liegt und mit seinem äusseren convexen Rande den Augapfel beträchtlich überragt. 
Dinea anüserldilde SopraorUtalaiAiid graoat nun mit aeiner Baata nicht direkt an den 
Bnibna, wie bei allen flbrigen, mit einem Shqpraorbttalachilde veraelMnen F^pera-Arlen, 
aondem ist von demselben durch dne Llngsreihe von 3 Schallen getrennt, ao daaa alao 
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d«s Ange bei dieser Art, wie bei so vielen ihrer Gattungsgenossen, von eioem Schappen- 
kraine angeben ist, dessen oberer Tbeil aber von den Snpraorbitalscbflde gedeckt irird. 

Auf der n^rhton Seite, wo das Supraorbitalsebild horizontal liegt, erblickt man, wenn nun 
das Scliild in die lluhe hebt, eine el»en solche SK-hnpp^'nrcihe und die gleiche Anordnung 
findet sich uueit liei den beiden anderen Exemplaren unserer Sammlung, nur habe ich die 
Scbuppeureihe, eben weil sie von dem horizontal gestellten Snpnorbitale verdeckt ist, bis- 
her aberseheo. leh vermntbe nno, dass bei Vipern «mtf/Um Gray das Si^noilHUlsebad 
im Leben immer, oder doch /eitvdae, eine schräge, halb aufgerichtete Stellung bcsitat, 
und werdi? in dieser Verniuthung um so mehr bestikrkt , nls Dr. Kadde in einem Briefe, in 
welchem er mir über den Fang des oben erwiUiuten Exemplars (Jle 3379) Nachricht giebt, 
dasselbe ab HoniTifer benkhiiet und damit also andeutet, dass die Saprooridtabebild» 
dessdbes gMd^sam wie HOmer in di« HSbe gericbiet waren. Anffidiend ist es freilieh, dasa 
weder Dr. Gray» noch Dr. Günther') einer anfrechten Stellung des Supraorbital&childes 
bei dieser Art gedenken, inid dass auch bei allen 4 Exemplaren derselben, welche ich bei 
Gelegenheit der Abfassung meiner Abhandlung über die Viperitkn unter Händen gehabt 
habe, diese Schilder stets eine hetjaontale Lage hatten, dennoch scbeiiit mir die Annahme, 
dass bei simmttichen bisher beobachteten Sttefcen dieser SiAfanige die fra^ehen Schilder 
etwa in Folge von Druck bei der Verpackung herabgedrllckt gewesen seien, niclit /uliLssig. 
Eben so wenig ^'lanbo irb die niifreclite Sfellniipf des linken Siipniorbitale bei dem in Rede 
stehenden Exemplar fUr eine zufallige oder anomale erklären zu können, denn einerseits 
spridit die Sehnpfenreihe, wdehe ^ Baris dieses Sehildes von dem Angairfisl trennt mid 
weldie bei keiner der übrigen, mit einem Supraorbitalschilde' versehenen 7i;)era-Arten vor- 
kommt. eiif.schieden gegen eine sftlcbe Aiinalinie, unil itiidererseit« i'^f die Scliliuigc, wie 
schon bemerkt, von Dr. Radde, dem ein/i^en Natnrfnrsi her, der sie im Leben lieobnchtet 
hat, als Uornviper bezeichnet worden, woraus äich entnehmen liisst, dass am iebcndcu Stücke 
andi das rechte Sopraorbilale, welches gsgenwlrtig horisoatal lingt, anli^ditet gewesen 
ist. Gerade der Umstand , dass an dem fraglichen Exemplar das eine Supraorbitalc die aqf» 
rechte Stellung bcibelialten , das andi-re sich aber gesenkt hat, sclieint mir darauf liinzu- 
wciseu, dass das Thier möglichenveisc auch die Fähigkeit besitzt, seine Supraorbitalschil- 
der wiUkfihrlicb zu beben and zu senken, oder daes sich dieselben vielleicht, wenn die 
Schlange im Aflisct ist, von selbst aaMehten, ihnlieh wie sieh die Haare oder Federn bei 
den warmblatigcn Wirbelthicrcn unter gewissen Umsttoden in die Höhe richten oder sträu- 
ben, (lenug, die EntscbridnnL' der Frage, ob Kipcra ranthim Gray in die Kategorie der 
sogenannten Uomviperu gehört, muss künftigen Untersuchungen vurbchalton bleiben, und 
hier sei nur noch bemerkt, dass dnrch die Anwesenheit der SehB^penreihe zwischen dem 
Sapraorbitalscbilde und dem Bulbus, welche sich mit den Prse-, Sab- nnd PMtoealar> 
schiqiiien zn ebiem voDstindigen, das Ange nmgebenden Krsnse verbhidet, diese Art sieh 
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der f%wra « filf wteB Hart mdi mabr nihwt, n «detier sie ja bdnimttich flberhaiqpt 
lehoD die ;n I S te Verwandtschaft besitzt. 

FirbiuiK uud Z«kiuing. Bekanntlidi weichen die Exemplare dieser Art hinsiciitlich der 
Grondiarbe je nach dem Alter nicbl unbedeutend von eiiiaoder ab, indem die ausgcwach- 
aeneit Stocke siemlidi dunkel biiiiiilichgrau, zaveilen mit eiDem Stidi ins GranUcbe, die 
jungeo aber hell bifimliebgelb (etm aaadfiurben) geflta'bt encheiDen, stete aber ist die 
ganze Oberseite dicht mit feinen, schwärzlichen oder donkelen Puolrten flbersäet, von deren 
Menge denn auch der bald dunklere, bald hellere Ton der Farbe abhängt. Am Kopfe findet 
sich jederseits unter dem Auge eine schwärzliche Makel, welche die Nath zwischen dem 
4^ und 6*** SapnUbiBlaebilde deckt, and nebt sidit nui eine Abnlicbe, aber kleinere 
Uakel auch auf der Nath «risebeD dem 2**" nod 8** OberUppenschilde; aladaim «ird die 
Temporalg^end von einer gleidifalls schwärzlichen Binde durchschnitten, «eiche sehrügc 
vom TTinterrande dts Auges znm Mundwinkel zieht, denselben aber niclit immer erreicht, 
sondern an ihm vorüber sich auf die Seite des Kumpfes erstreckt, um mit der ersten La- 
tenümakel an TeradHudaen. Auf der heriaaBtalen Eonlllcbe steht jederseita auf dem Bin- , 
terhanpte, hinter dem So{MraorbitalachiIde trad von demselben etwas abgerfickt, eine kleine 
sehwlfzlidie, nicht immer deatlicbe Makel und hinter derselben eine schräge, von innen 
und vom nach hinten und aussen ziehende, kiirzo Binde, welcli«' gewöhnlich eine halb- 
moudiürmigc, mit der ConvcxitAt nach innen uud hiuten gerichtete Figur bildet, zuweilen 
aber anch, wie bei dem Stacke Jft 1053 unserer Saamdmigf, an ihrem hinteren Ende kugelig 
angetrieben ist and alse eine keaten- oder kolbenllinnige Gestalt hesitEt. Auf dem Rumpfe 
stehen zwei L;in;;>roilien ziemlich grosser, am Ausseorande fast durchweg sehr breit schwarz 
gesäumter Makeln von abgerundeter Form, die mit eiiiamlr>r zienilicli regelmässig alter- 
niren, von denen einige aber auch mit den ihnen benachbarten zu uocli grösseren, meist 
schräge gestellten Makein verschmelzen. Die Farbe dieser Makein ist bei den jungen In- 
dividnoi sehr hell briunliebgelb mit mehr oder weniger ausgesprochenem rothlichem An- 
fluge, bei den ausgewachsenen schmutzig gelblicinveiss, muss aber im Leben wohl immer 
orangegelb sein, denn bei dem Exemplar .Y: oSTD, »las noch ganz frisch ist, hat sich, we- 
nigstens im vorderen Theile des Uumpfes, die orangegclbc Färbung der Makeln auch bis 
jetit noch recht gut erhalten. Die Seiten des Rampfes und Schwanzes sind mit kurzen 
Qnerbinden tob sehwinlicbM* Farbe geziert, welche mit den hellen Dorsafanakein alter- 
niron und deren innen i, ^ogon den Kücken gekehrtes Ende fast durchweg breiter ist, als 
das ilnssere, gegen den Bauch sehende. Diese Querbinden sind bei dem E.xcmplar A; 1053 
sehr stark ausgebildet und erscheinen, wie alle schwarzen Zeichnungen desselben, mehr 
oder inniger deutlich, aber stets sehr schmal, gelblichweiss gesäumt, bei dem Stücke 
X 8879 smd de abeiliaapt nidit so intendr sehwan geflto'bt und nur im vorderen Rumpf- 
drittd deutlich, weiterhin aber und auf dem Schwänze mclir oder weniger verschwommen 
und verwischt, und bei dem jiuigoii Exemplar, bei welelieni die dunkelcii Zeiclmniigen nicht 
schwarz, sondern rein braun sind, urächeiucn die mcisteu dieser t^uorbiuduu so abgekürzt, 



Digitized by Google 



220 



A. Stbauoh, 



dan aie wohl richtiger als ^Takeln bezeichnet wevtal mOssten. Die Unterseite ist gelblich- 
wtias, erscheint aber in Folgo der grossen Menge von schwärzlichen Punkten, mit denen 
sie besSet ist. heller oder dunkler grau gefärbt, und nur am freien Hinterrande der ein- 
zelnen Baocbecbilder tritt die Grundfarbe noch in Form von in die Quere gezogenen M»- 
kdn wa Tage. Auf dieBen bdleo Rande der ebuefami Baoehsdiilder stfllieo mm bald 8, 
bald 4, bald sogar 5 schwarze oder (bei dem Jungen) brauno Makeln von unrcgelmSssig 
viereckiger Form, welche mit denen der benachbarten Schilder alterniren und der Unter- 
seite ein schachbrettartiges Aussehen verleihen. Die Unterseite des Kopfes ist eben so ge- 
ftrbt, wie der Bancb, mduiat aber etwas heDsr, wdl die ftiaeii Ponikta dtMlbat weniger 
dieht atehen; ääe InfhdalnaliA und Oalaria sind fiwt gar nleht fnnktirt, tragen daftr aber 
schwärzliche oder braune Makeln, welche auf den Kchlschildem weder rcgclraftssig, nocb 
constant sind, auf den jederseitigen Infralabialschildeni aber in der Zahl 3 vorkommen: 
die vorderste dieser 3 Makeln, welche mit der vordersten Sapralabialmakcl correspuudirt, 
abw nidit immer deaflidi iit, flndet lidi anf der Naüi zwiadien dem 3*** und 4^ KiftBlar 
t Male, die sweita coReepoiidirt aut der Sobeeidarmakel nnd deekt das 5**, 6** und aelbat 
noch einen Theil des 7'*" Infralabiale und die dritte endlich steht nach innen vom lO*" 
Unterlippenschilde. Die Unterseite des Schwanzes ist so diclit mit schwarzen oder brauneu 
Pünktchen besäet, dass sie ualiezu einfarbig, schw&rzUch oder, bei den Jungen, bräunlich 
enelieint. 

■aarne. Das grOsste der drei mir ToriiegeDdcn Exemplare (JE 1Q58) beaitit ebie To- 
talllngo von 71 Ctm., von denen nur 5 Ctm. auf den Schwmi;^ kommen. 

HabiUt Vlpera xanihina Gray, welche, so weit gcgenwüiiig bekannt, ausschliesslich 
Asien angehört, bewohnt Klein-Asien, wo sie wiederholt in der Gegend von Xanthus ge- 
ftngen worden iat, lYanakankasien, Peraien, wo Dr. Wagner aie am Ürmiäb«See erbentet 
hat, GalilneiL und aller "Wahrscheinlichkeit nach auch die Insel Cy|em, da es kaum zwei- 
felhaft ist, dass der cyprische Coluhcr Icbdiuus Forsk.') und Vipera xanthbm (iray einer 
und derselben Art angehören. Der spcciellc Fundort der beiden transkaukasischen Exem- 
plare in unserer Sammlung licss sieb trotz aller darauf verwandten Mllie nicht ermitteln, 
jedoch apiaeli idi die Vermothnng ans, daaa dieaen>en wohl ans iigend ehier hochgelegenen 
Gegend des Kaukasus stammen wttrdni, weil Dr. Wagner die in Rede stdiende Gift* 
schlanfTc nicht bln^s in Adserbeidshan, sondern auch im Kaukasus, in Itej^Monon von be- 
deutcader Uüho, zwischen C uud 7000 Fuss, beobachtet zu liabeu behauptet. Meine Yer- 
mnthang hat aich nm gewiaaermaanen heattHgt, dem das dritte Exemplar der Vipera 
suuMhM Gray, wdchea onaer Mnaeom ganz nevardinga erhalten hat, ist von Dr. Badde 
wirklich in bedeutender Hohe, nfimlich in einer Hübe von 5500 Fuss, unweit der Qaette 
des Nachitschcwan Tachai auf dem W^e zum firttberen Stabquartier Bitachenagh gefin- 
gen worden. 



1) ForaU DMcrifdiMM Ailmlian, p. 19. 
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aSL Vlpsra euphratloa M«rtia. lab. VI. 

V. mpn fasco-griae», vd mrim, re\ bruneo-eioem, e»|iite eoooolore, atriiiqae ow- 

cula '-uboculari fasciaqiip obüqna tfmporali , niriiis ultra onilum (isf|nc nd apprtiirarn na- 
salem producta, fuscis vol ca'-JaiK'i^. pli^ iiiinii^vf distiricfi?«; trunco inacnlis, in quatiior 
series longitudinales dispoäitis, altvruautibus, iioii ä<'ii]|)or distinctis et in caada ph'rumque 
«nmmeM&mf fineu fd cMtaaeia, notato; naedis dunnlilnis magnis, snbqiuulrai^pilaribm 
wü lolmirth, tateiu in tueim lonptnlBMdeiii latanit atterne talde ainiiataiB, eonflnen- 
tÜNU, lateralibns minoribus, transversi» rel sabrotondatis et in rollo «^rrnpr in fii^riain 
longitadinalom abbreviatam t^ansfo^nati•^. -^nbtns '-x flavo albicari'*, Hulifilitfr tiitrr'i piin'fntH, 
poDctis pleramque in utroque scatorum lat«^ re accumaiatis et macolas, plas minusvc dia- 
tindM fonuntibiM. Cqiite dongato, deplaoato, postic» dibrtato, snbcordifomi et a tmaco 
diatiBcta «parato, rodro bieri, ainee rotaadato et sapia cma Tertlee Miaamis faalnlcattt 
et rarinatis tecto, tranco crasso, snbfusiformi. randa brcvissima, acnminat.i: naribn« mafrnii^, 
lateralibus. atrin'jnf >rntfHnin simplex. ]>f>^tirf plus minn'^v'' nit'osum, pf'rforanfibus: >rn- 
teilü praenasaii di^tincto, sed plemmqu'- ma<(na « x parte cum scutelio nasaii coatito; scn- 
tdUs SBpnu>fUtaG¥as atriaqae 3—5, par^is, planis, sqoaiailbniilN», antieo vd bmüo et- 
tampferaa^aeaagaitadiaanperaata; «ealoaaeatdlissapiddiiaKb^ 4**«t 5^, iafra ptK 
sitis, triplici, rariasioie daplici f^erie sqoaattrvai separater; Koteflis snpralahialibns ntrinqn''' 
10 — 12. infra!abialibii> 12 — 14: 5f|nami^ lano<»olati;<. valde carinatis, in triinri parte an- 
b ririr- in 24 — 26 serics luDgitudinales diapu^itis; äcutis abdominalibn.s 104 — 180, anali 
aimplici, sabcaaiaKlMB atrinqae 42—48. 



I33I. sp ? Hohenacker. Bulletin d« M oacoa 111(1831), f. 967, M J. 

1833. Fipeta ohiu^n Dwignbsky. Onbrn> eeiaera. Vknp. »dxh JBBBUiaun PoeeüCMt 

ibmepia. Amphib., p. 30. 3t 75 
1838. Vifen ew f knüe a Martin. Proc. zool. Soe. rfLaadm 1838, 83. 
1854. Eektim mBrnümin D. H B. ErpHol. gte£r. Tn, p. 1431. 
1869. Viftm warjawica Straaeb. Syaopda der Viperidea, p. 79. 

In aejaer Abbaadlaag Über die F^aridai babe idi die Venaathong aosgesproebea, 
daai aoaer der Vipera errnfkunta Cope b4dut «abradwididi auch die Vipem mpkro- 
liiaa Mart. mit di r V'oera mmmtanira D et ß. idrntisoh wär«^. wagte damals aber die 

Identität dor hoidiMi /uii't/.t ^pnannf»'!» ApTimi iiichr \\< T.m/. bi^'-tiinnit )unziist»dl»>n. wHl aas 
der voa Martta reruffeuüichten Beächreibong seiuer Fipera etipkraiica die Be<tcliall«'nlieit 
der daa Naaealoeh aaigebendea Selnlder, tut welche es weseatlich aakan, airht klar genug 
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ersichtlich war. Gogenwilrtig jedoch, wo icli Gclef^cnheit gehabt habe, mehrere transkau- 
kasische Giftschlangen zu untersuchen, auf welche die von Martin gegebene Beschreibung 
der Vipera euphratica in allen Stücken vollkommen passt und die sich zugleich als zu Vi- 
pern mauriUmiea D. et B. griiMf erwiesen hatien,* swe^ idi keinen Angenbliek mehr an 
der Identität der beiden genannten Schlangen-Arten und habe dennfblge «och den von 
den Vcrtasscrii der Krpetologie geiuValc vorgeschlagenen Namen VifiCn ma mU m riea dOTCh 
die um viele Jahre ältere Martin'sche Beueumnig ersetzt. 

Vijxrb et^atica Mart. gehört eben so, wie die drei vorhergekeudcn Arten, in die» 
jenige Grnppe der Gattung Vipera lianr., deren Beprlsentanten durch den Beaita eines 
jederseitigen Praenasalsch Ildes ansgezeicbnet sind, und >twar i^t das Scliild bei ihr eben 
so, wie bei Vipern mtülnna Gray, in seinem unteren Tlieile mit dem Na.sale vers( limolzen, 
jedoch kommen auch Kxeiiiplare vor, bei denen beide .i^childer genau in derselben Weise, 
wie bei der Kreuzotter, von einander vollkommen getrennt sind. Von den übrigen Arten 
dieser Onippe nnterseheidet sieh Fjpera aqiiArafjon Hart, schon auf den ersten BUek dnrdi 
die Bekleidung der jederseitigen Snpraorbitalregion , die nicht mit ( iuem einfachen, grös- 
seren oder kleineren Supraorbitaischilde gedeckt, sondern mit mehreren kleinen, scbiippen- 
fOrmigeu Scbildciicn bekleidet ist, unter denen gcwolmlich, aber nicht immer, eines, sei es 
das vorderste oder das nitfdste, die fibrigeo oin ein Brtrtehdidies an OrOsse flhertrillt. 
\h» Aage ist also bei dieser Art Von einem voUständigen Scbuppeokranze umgeben, dessen 
obererThei) vondenSapraorbitalschildchen, die immer etwas grflsser sind, als die Schuppen 
auf dem Scheitel und an den Kopfseiten, gebildet wird, und der ans 10 oder 17 Schuppen he- 
stcht, weun man die schuppenAhnlichen Supraorbitalia als Schuppen gelten lasst und mit- 
dhlt Von der F^mi« tMÜnm Gray, zn weicht' sie, wie schon bemerkt, die nteiste Ter^ 
wandtaehaft besHit, aatersehridet ^ sieh nicht bhiss dnreh die vfilUg Teffschiedens Elrboag 
und namentlich Zeichnung, und durch den Mangel des bei jener nie fehlenden, jcdcrseitigeo, 
einfachen Supraorbitalschildes, sondern auch durch die Zahl der SupralabiaischlKliT, deren 
bei ihr jederseits 10 — 12 vorhanden sind, während die Uray'sche Art stets nur U Ober- 
l^pensdiüder besitzt, tatm dnrdi die Anordnong der Sehnppen in 24 — 26 (gewAhnlich 
25) md nicht, wie bei jener, in 23 Lingsräben, so wie endlich aneh dadurch, dass ihr 
Auge von den darunter liegenden Supralabialschildeni durch 3 Reihen von Schuppen ge- 
trennt ist. joiiru li lii'sitzt dieses letzte Merkmal nur einen geringeren diagnostischen WerÜl, 
da ausnalitusvveiäo auch von Vipera euphraltca Mart. Exemplare vorkommen, bei denen 
Bwisdien dem Augapfel nnd den OberHppens^ildem eben so, wie bei Vipera mmOHaa Gray, 
nur zwei Schnppenrcihen vorhanden sind. 

Zu den bereits existirenden Bes<Mireibungen der Vipera euphradc« Mart. habe ich 
nichts Wesentliches hinzhzufQgen und will hier nur hinsichtlich des Nasenlochs noch be- 
merken, dass dasselbe in einem sehr uurcgclmässig geformten, etwa ringförmigen Nasal- 
sehiUe liegt, dessen vordere, an das Praeaasalschild grenzende nnd in ihrem ontarenHieiie 
mit dottsdben meist verwachsene HiOfto stark gewMbt ersehtint, wlbrend die hintere tief 
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piii{,'pdriifk( lind auffallend broit ist. Das Nasenlocli schoint mm, wie Martin bornits be- 
merkt hat, wiUkübrlich erweitert und verengert werden zu köoncu, wenigstens ist es bei 
dem Eienplar am dem Warsduuier UjQiveraittaouuenin idir gross, von nmder Form und 
tdir stuk, «Iw» triditecftiiiilg vertieft, bei «ün IHnigeB mk voriiegeBdien StBtlnD dier 
iTiphr (idcr weniger geschlossen und orschoint daher stets breiter (höher), als lang, ja nimmt 
selbst die Gestalt einer vertieal t^esUillten Spalte an. In FiAfir. dieser Fiiliifjkcit, das Nasen- 
loch beliebig zu verengern und zu erweitern, welche dic^^e Art mit Vipcra HuastUii Shaw 
gemein*]wt, ist denn andi dw NasalBddld, «entgstens in atSnm hinteren, eoneaven TheOe 
sehr dünn und an einzelnen Stellen geftdtet, so daas ea oft schwer hält zn entscheiden, ob 
dasselbe (Miifadi. oder nhor aus mehreren Stücken zusaniBiengCSCtT^ ist: da jcdmli bi'i don 
beiden junt^en Exemplaren unserer Sammlung das Na.S8lschiUl nur unbedeutende Kalten 
zeigt und unzweifelhaft einfach ist , so glaube ich , dass es überhaupt immer einfach sein 
irird, vnd daas in allen FSllen, wo man ea getheilt geltanden babm will, ateta die Falten flir 
Sntnren gehalten worden sind Martin, der das Schild gleichfalls fOr einfach erklärt , er- 
Wibnt noch einer besonderen KlappenvorricbtnnR an demselben, welche ich aber an den 
mir Torii^enden Kxemplaren nicht recht fmden kann, und daher annehmen muss, dass die 
«valve, onl; to be seen whcn the fossa is upcned, stretchea obliquely across, forming the 
poaleriorniaigin of Che nasal eanai» eben weiter nichta, ala der fidtige, an ein«r8telle de»- 
lich stark wulstig aufgetriebene, am tiefeten gelegene Theil des Nnsalschildes ist; möglich, 
dass diese wulstige Erhabenheit, die im hinteren unteren Winkel der Nasalgrnbe liegt, 
wirklich zum Verschluss des Nasenlochs dient, denn wenn der vordere convcxe und der 
Unten oaneatve TMl te WaaaiaeMMM M dar nur von vom nadi nwuBi muniefien Yeren- 
gemns dea ganaen Nasenlodia aicb einander nahem, ao wird die wniatigo EriMbenhait al- 
lerdings, wenigstens zam Theil, auf die Ocifnnog dea sehrflgc von hinten, oben und aussen 
nach vom, nntcn nnd innen gebohrten Nasalkanals z« liegen kommen und denselben vcr- 
schlicssen, also gcwisscrmaasaen als Schliessklappe, falls eine solche überhaupt nöthig sein 
aollto, dienen. 

HilH anl liiihnag. Die Oberaeite aller Tlieile iat baU dnnidor, bald heller gran, 

gewöhnlich mit oinom mehr oder weniger starken Stich in's Brftunlicbe, oder aber auch 
hellbrflnnlicligi'll». und stet'i überall mit äusserst feinen dunkelen Pünktchen liesäet. Dri' 
Kopf ist einfai big bis auf einen massig grossen Fleck unter jedem Auge und eine schräge 
über die jederseitige Temporalgegend ziehende Bbide, welche schwIntKch oder brann ge» 
fUrbt und bei einzelnen Stücken, wie namentlich bei Iß 3304 unserer Sammlung, sehr nn- 
deatlich sind. Zuweilen, wie z. B. bei di m vdii Hm. Cope als Vtpcra conflumtn Itescbrie- 
benen Exemplar, existirt atu li aul dem Hiiiterliauiite jederseits eine schräge dunkelgef;irl)(e 
Binde, welche auf die äeitc des Nackens zieht, um sicli daselbst mit den vordersten, zu ei- 
ner iJbugsbinde verBehmolaeneB Laterabnakeln unter i^taem Winkel ao vereinigen. Der 
Rumpf zeigt 4 Liogsreihen alternirender, schwärzlicher oder brauner Makeln, welche auf 
den Schwanae gewöhnlich gttasUch verschwinden, oder doch wenigstens sehr oadoutlich 
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werden. Die Makolu der bcidcu Doraalreibeu sind gross, viereckig uder auch zugentndek 
and madundmi nnrafloi m einer bniteii, «dir stark im Z^ag gebogenen Llqgsbinde, 
die aidi Irii an*« Sehvanzende fortsetzt and besonders 1)ei den brionlidigelb geßlrbtcn Indi- 
viduen vorzukommen scheint; die jcderseitigen FlaiikiMuiinkeln flagegcn erscheinen mehr in 
die Quere gezogen, seltener zugcruudet, und vereinigen sich nur ganz vom, gleich hinter 
dem Kopfe, zu einer kürzeren oder längeren L&ngsbindc. IHeae Zeichnungen des Rumpfes 
and SdnruM» sind nun hei den brinnlkhgelb gefiU-bten IndifMaen sehr deatUch uugfi- 
bildet und scharf abgegrenzt, bei den mehr grau gefärbten dagegen verschwimmen die lb> 
kein iiii'lii ndei weiii'„'f r mit der (iniiidfarbc und sind folglich nicht immer deutlich zu er- 
kennen; bei einzelnen Stücken uehmcu die dunkelon Zeichnungen derartig au Ausdehnung 
zu, dass die Oberseite stelloiweiw Ast einftrh^ sdnrtrzUchgrau gefilrbt eneheiot, wie 
X. B. bei dem mir vortiegeoden Rjesenexempliir ans der Wanehaiier Sammlung, bei aade» 
reu dag^en verschwinden sie bis auf leise Sparen anch gänzlich und das Thier sielit als- 
dann frlpicbfalls fast einfarbip gmn nder bräunlicbsran ans. Die Unterseite ist sehr bell 
gelbUchwciss geförbt, soll aber uach Hohenacker am lebenden oder eben getödtcten 
TMero rMUicb sein, and erschdnt stets mehr oder wenigar dicbt mit achwirdichen Pauk- 
ten bee&et, welche namentlich an den Seiten der Bauch- nnd SchwanzachOder atftrker an- 
gehäuft sind und zuweilen sogar zu ganz dentlidien schwSrzIichen Makeln zusammen- 
fliessen, wilbrend sie in der Mitte des Hauches völlig regellos zerstreut stehen, am Vord^- 
uud iliuterrandc der einzelnen Schilder aber zu fehlen pdegcn. 

IKe bdden jungen Exemplare unserer Samwlang (M 8604 und 3606) stinunen in der 
Grnndftrbe mit den alperiadien Stficken ziemlich Qberdn, denn sie sind gleidifiilb seihe 
hell brüiinlichgclb gefärbt, sollen aber, wie Herr Becker, von dem sie gefangen worden 
sind, mir Itrietlich niifgetlieilt hat, im Leben roseiiroth oder doch röthlieh. wahrscheinlich 
wohl dnukcl tieischfarbcu, gewesen sein. Beide besitzen auf dem Kopfe, ausser der jcder- 
seitigen SttboealanDakei and Tempofalbinde, noeb swm Ideine, einander sehr genibwte 
aebwarze Ponicte, welche mitten aaf dem Scheitel liegen, bei beiden durchaus symmetrisch 
sind und bei Bctraclitimi,' mit ihr T.oupe aus einer Anhäufung von feinen schwarzen Pünkt- 
chen bestellen. Dri llumpf und Si li\v;ui/ zeigen die gewöhnlichen 4 Längsreihen brauner 
Makeln, welche hier aber sehr bchurt begrenzt sind und sehr regelmässig mit einander al- 
temiren. Die Unterseite ist sehr bell brtanKebweiss geftrbt and dabei viel dichter mit 
aehwanen Punkten besäet, als bei den Erwachsenen: dii sc Punkte hiuifon ^ich anch hier, 
besonders an den Seiten der einzelnen Bauchschilder, /.u kleinen Makeln an, welche i'ra 
vordersten Theile des Rumpfes sogar jederseits in zwei altemirende Läugsreihen angeordnet 
sind, von denen die obere auf den beiden äussersten Schuppenreihen liegt. Der Sekwaae 
ist an der Unterseite eben so geOrbt nnd geseiebnet, wie der Baneb, beattct aber eine 
gelbliche Spitze, welche, wie Herr Becker mir aehreibt, am lebenden Tluere dtnmengdb 
nnd nicht roth, wie man glauben sollte, gewesen ist 

■lasse. Das grösste mir vorUegeade Exemplar, ein riesiges Männchen aus der War- 
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schauer Universitätssammlunp, besitzt eine Totallänpn von I 37,5 Ctm., von denen 16 Ctm. 
aof deo Scbwaoz gerechnet werden müssen, steht also au Grösse dem grössten bisher be- 
kuuitia Stüde diewr Art, das ich in der flMunlimg des Hern Gaston an Oran^) gnadieii 
liabe nnd «deihaa 160 Ctan. Jang mur, nur wenig nach. 

HablUL Vipern euphratica Martin bewohnt, wie ich bereits in meiner Abhandlung 
über die Viperidm niitgctiioilt iiabi', die Alpcrie, wo sie Qbrigons auf ein sehr kleines Gebiet 
bei der Stadt Oraa beschrankt ist und in einer durch ausgesprochen braune Färbung aus- 
gezeichneten Abart voiltMnnit, femer Aegypten, Galilaea, die Inad C}'pera, Persien, so wie 
die trüNT des Enphnt, und iat in neneater Zeit auch in IVanakaofcirien entdeeht worden, wo 
sie zwar selten, aber weit verbreitet zu sein scheint. Von den ftnf transkaukasischen Exem- 
plaren dieser Art, welche ich zu untcrsachcn Gelegenheit gehabt habe, ist das eine, ein 
Riesenexemplar,. das dem Warschauer Museum gehört, in einer leider nicht näher bezeich- 
neten Gegend TmeloHikaBiens gefangen worden, zw« «ndere Exemplare, die fl^eichblis 
nahem erwachsen sfaid, verdankt unser Mnseum Dr. Redde, welcher sie in der Gh^d 
von Kolp am oberen Araxes, nahe der tflrkischcn Grenze, erbeutet hat, und die beiden 
jnnpen Stücke unserer Sammlung sind von Tim. Becker in der Umgehend von Baku ge- 
funden worden. Hohenacker^) endlich, der diese Art gleichfalls beobachtet bat, giebt 
fllr seine beiden Eieniplare einlMdi tProvineea miridionalei da Caacase» als Fandort an, 
wennter, wie ich ans einem spiteren Animtie') desMiben Autors entnehmen m können 
glanlw, die sttdlichsten, an.Persien grenzenden Provinzen, Karabagh, Schirwan und Talysch, 
zn verstebrn sind, ruid es lässt sich daher wolil bohaufitcii. dass Vipern euphratica Martin 
Über einen sehr beträchtlichen Theil von Tran&kaukasicn verbreitet ist. 

8& Vlpam penloa Dnmiril et Bibron. 

y. mpn grisea vel caaa, capite concolore, excepta feaeia oblique temporali, nigra, 
anrsnm flavo-margioata,' oon Semper distineta; trunco maeuKa nagiris, nigricantibus, in 

quatuor scries lonpitudinaics dispositis, plus minusvr distiiicte alt^'rnantibus, ornato; dorsa- 
übus quadratis, in trnngi parle anteriore et postrma, nee iioii in caiula, in niaculas majo- 
res, transvcrsas, lateralibus vero parum distiuctis et irregulariter in fascia;» trausversas vel 
obliquas, in eolh> etiam longitndinalea, coofluentihns; snhtns albicans, spar^ nigro-pnnc- 
tata et ntrinque serie longitndniaii maentamm nigiamm notata; canda infra fiueo-nanno- 
rata, apicc flavesconte. Capite elongato, deplanafo, subpyriformi, pOStice dilatato et a 
trunco distinctc scparato. rostro brcvi. aiiicc rotundato et supra cum vertiee sipunnis par- 
.vis, imbricatis et carinatis, tccto, trunco toroso, subfusiformi, tercti, cauda brevi, acumiuata, 
Tb eonqvena; naiibns parris, utrioque inter acuteOa dno poaitb, anbrertlGalibaa; aquamls 
pnenaaalibas parris, phmis, snpiaorbttaHbas vero eloqgatb, weetts, hmgitudine vaUe in- 



1) gtrsoDh. Eini dNina ErpMvI. de rAlgiric, i». 71. | 3) Bolletio de Mtmnu X (1637) J£ VU , p. 13«— U7. 
4 BdUÜD de Heicoii ID (ISSt), p. W. \ 
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aequalibas et utrinqiiP prwessum ( oniCTim. apice obtnsnm, pemmae similpm, fingentibus; 
oenlo a scatcUis supralabialibus quiuto, sexto et eeptimo, infra positis, triplici sehe squama- 
mn iqMnto; leatollis snicilabMlilNis «Mnfm IS, iwfhihMiHlH» 14; aquais haeeobto* 
oratiB, ia truei parte anteriore io 23 eeriea loaptwIinBlea di^oiitii, valde csrinitb; caii* . 
Iiis sqnainanim abbreviatis, claviiliformibus, squamae apioem iion attingentibw; MrtUI all» 
dominalibus 164 — 156, anali simpUci, sobcaadalibus airinque 47—49. 



1811. fV^tem camle» Pallas. Zoographia Boaeo-Adatka m, p. 48. H 46. 

1832. f Vipern tTrastes Dwigubsky. Onbirb ecrecn. Rerap. Mte» snonu» PoeeMcmi 

Hunepia. Ampbib., p. 30. Iß 73. 
1854. Cerastes persicus D. et B. Erp6tol. g6n6r. VII, p. 1443 pl. LXXVHI'^^ f. 5. 

1868. Vipera peraica Strauch. TpyAu 1-ro cbiajui pyocnm ecrecTBÖHcnbiraTejei. .3ooli., 

p. 291. 

1869. Ffperojwrrie» Strauch, ijvujpüa der Tiperfden, p. 103. tab. U. 

Vipera perska D. et B. gehOrt ia die Abtheiluiig der sugeiiaaatea Bonnipeni 
mleredieidet nA von den drei aodereo, seBenwIrtiK bekanMea Arien dieaer AbtheUong 

haiptsächlich durcb die Besrhaffenbeit ihres jederseitigcn Siipraorbitalbnmes. Dieses Horn 
ist kurz, conisch, zipmlich stumpf und besteht aus aufgerichteten, dachziopelfönniR über 
einaoder gclagerteu Scbuppeu, welche vou der Peripherie ^egeu das Centrum hin allmäh- 
Ikh an Linge nndunen, «o daas die aiittelste Sebappe die ftbrifen etma ttbemgt, nad 
das Bam dadoidi eine «gentbflmliche, an eine Blninenkne^ erinnemde Gestalt eibilt; 
bei den drei anderen Homvipem dl^egen br<4teh( da.s Ifom bekanntlich entweder aus 
^nem einzigen, pfrienienförmi(jen Fortsatze, wie bei Vijx-ra caudalis Smith und bei Vipera 
cerastes L., oder auch aus ciucin Büschel frei iu die Huhe rageuder, mit der Spitze leicht 
nach hinten gdnUmiater Fortsitie von nähera gleieber Uage, wie bei Fixier» eon w i fa i 
• Dand. Aiii^'verdein diffcrirt Vipera persica D. et B. von der letztgenannten Art und der Vi- 
pera caudalis Smith auch durrh die Fonn der Sclnipponkielc, welche bei ihr nicht die 
gewöhnliche Beschaffenheit zeigen , sondern am Ende deutlich kolbig aufgetrieben sind und 
die Spitze der Schuppen nicht erreichen, und von V^xra cerastes L., deren Schuppenldele 
eben eo gebildet riad, dnrcb die Anordnnng der eeitUchen Banqdbdmppen, «eidie bei der 
in Rede stehenden Art eben so, wie die Rackeuschuppen, in gerade LAngsreihen angBordaeC 
sind, w&hr< !!d sir hn der Viptra crmsffi! T;. durchaus schräge Reihen bilden. 

PMaag Md Zieicluug. Die Grundfarbe der Oberseite ist ein ziemlich helles, selbst 
«eililiehes Gnu, wird aber an fKaehen Exemplar ndir biinnliehgnn oder bilanliebgelb 
gnweaen aein, da aie aneh jetit nach an deiijenigea SMDea, an welchen die Epidennis aieh 
eriudtin hat, stark in's BrSnnliche oder Br&unlichgelbe spielt. Der Kopf ist ein&rfoig und 
beaitst nur in der jederaeitigen TempoFalgeigend eine, in Gauen achwacb aaagqpilgte, 
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dankole, an ihrem Oberrande, wie es scheint, gdUiell gesiomtc Binde, welche schräge vom 
hint4'reii Rando der Augenhöhle zum Mundwinkel zieht, sich aber auch auf die Halsseiten 
fortzusetzen und in die dort zu einer kurzen L&ugsbiude verschmolzenen Lateralmakeln 
SbenngdMD aelieiiit Dw Rnn^ ist mit 4 Ungareniflii bimmMshwaner Makeln geziert, 
wekhe mit einaader aMhr oder mBigar ragdmlnig alterairai nnd mindislei» steUenweiae 
eine wenig deutliche, gelbliche oder doch hcllgeftrbte Umrandung zu besitzen scheinen. 
Die Makeh» der beiden mittleren Reihen verschmelzen jedoch sowohl im vorderen, als auch 
im hintersten Theile des Kumpfes und auf dem Schwänze je zwei und zwei mit einander und 
bilden grSaaere, ziemlicb regelmässige, der Quere nach geatellta Yleraeke, iai anittleran 
Theile dea RuB|ifea.dagcfeD altaniinii aie rächt ragdulaaig niit eiBaader nnd leigan mit- 
unter selbst eine schachbrettartige Anordnung. Die Makeln der jederseitigon Lateralreihc 
hingegen sind bei weitem nicht so scharf begrenzt, wie die Dnrsah n, und sclioiiieii bei dem 
jfingereo mir vorliegenden Stücke, welches leider etwas ciugutrockuet ist, Uberliaupt sehr 
adimch anagaUUafc in aain; hd dem grOaseren Esemplar Teradnrimman aie zum Theil 
milder Ornndbriie, «enhalh die RnmpAeilen aldlenweise wolkig geaeiehnet dnd, an an- 
deren Stellen aber alteniiren sie auch ziemlich regelmässig mit den Ddrsaliiiakclii und be- 
sitzen die Form von Querliiudcn, seltener von schrägen Binden, und nur au deu ilalsseiten 
vereinigen sich einige derselben zu einer kurzen Lüngsbinde. Die Unterseite ist hell bruun- 
iiehgelb gefärbt, zeigt aher an den Stallan, an «dehen die Epidennia Hehlt, eine bemahe 
rein weiaae Farbe and trägt eine grössere «der g e r i nge re AnaaU Inaserat fltfaiar, aehwarzer 
Pünktchen, welche auf den einzelnen Bauchschildern an 2 — 4 Stellen stürker angehäuft 
sind und Makeln bilden : im vordersten Theile des Rumpfes und an der Unterseite des 
Kopfes fehlen diese M&kelu fast gänzlich, im mittleren und hinteren Theile des Bauches 
dagegen aind'tie redit hinig nnd ordnen eich daaalbet aogar jederadta am InaNven Bide 
der BaachaehOder an abier mehr oder weniger r^lmässigen Längsreihe an. Die Unter- 
seite des Schwanzes ist bis auf die durchaus helle, gelbliche Spitze mit überaus zahlreichen 
wbwarzen Pünktchen besäet und erscheint daher mehr oder weniger deutlich grau marmorirt. 

Maaafic. Das grossere der beiden mir vorliegenden Exemplare hat eine Totallänge von 
89 Olm., von denen 11 anf den Schwane knounan. 

laMtaL Vipera peräea D. et B., «dche, wie ich hereita in meiner Oynopais der Fqw- 
riden bemerkt habe, bisher nur in Persien, und zwar in der Provinz Chorassan, beobachtet 
worden ist, wo sie in deu Sandwüsten bei Scri-Tschah, so wie wahrscheinlich auch bei 
Buschri^ah und bei Robat-schur-Ab vorkommt, gehört, streng genommen, nicht in eine Ab- 
handlung Uber die ScUangen-Fanna des Raaaiaoben Reichs nnd wird hier nnr deaahalb aif- 
geftihrt, weil sie die ehnigc Art iat, anf welche dHe von Pallas erwähnte, angehlieh in den 
«ralo-kaapiacben Steppen rorfconunende V^fen osraato ') allenlUla henogen werden Uiante. 



DAucb Prof. Eieb»>l<i(N<Nir.llta.delliHMnC,|Bdthe, ni nur im Kaukuaa, teokuhtct n hafeM, 
p. 488) bebauptct, die V'tjimi MMfIct L. Im BwwlWfcM | iMä |lwbi ich 4iaM Aagpbc Mkm dw VimlttUm 9t- 
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34. Eohia arenicola Boje. 

E. siipra bninea vel paUidc bruneo-cinerea , dorso sacpc s^ituration«; capitc supra in- 
fuscatu et macula occipitali llavesceote, nigro-margioata, cruiifonni vel etiam irregulari, 
MC noQ atrinqiie Bowah nbocvlari ftadtqiie oUiqu temporali, panm ^lÜMtis, ftucis, 
nötato; traneo maealis sabrotaiMlatb vd rhomboididilntt, imiseriatis, flaTaieontüms, tign- 
marginatis et utrinqac com fasciis valde arcuatis, etiam flarcscentibus, maiginem saperioreni 
niaculanim lateralium, subrotundatarum, fiisrosrpntium , forniautibiis, luntiguis, omnibus, 
maculis fasciisque, in cauda, apicem vei'SUä, seuäiui evanescentibus, ornato; subtus flavcs- 
ceitt.vel albida, aparaini nigro^nuienlata, rarius noicolor, iininacnhii. Capit« brevi, deplu- 
nato, sobcordifonai, ptntice valde dilatato et a tnmco diatincte aeiNnto, netro brarissiuo, 
obtusissimo, apice rotundato et supra cum vcrtice-squamis panris, iiubricatis et cariaatis, 
tecto, trunco toroso, subfiisiformi . tcrcti. cauda brcvissima, subtus leviter dcplanata, apice 
vix acuuiinata; uaribus parvis, utrinque inter :>eutella duo positis, anteriohbus ; superciliis 
sqnanutie, mrissime «catdlo angusto, lineari, tectis; ocnlo aseuldlis SDpnlalnal9N»'qiiaTlo 
et qninto, infra poeitis, diplici, rariiu tripUd serie sqnamarui Mparato; MOtellia snpn- 
labialibus utrinque 11—12, infralabialibus 11 — 13; squamis ovato-Ianceolatis, valdc cari- 
natis, in truiu i parte antoriore in 27 — 31 scrics, in dorso loiigitudinales, in utruiiuo latere 
obliquas, dispusttis; cariuis sqaamaruui abbreviatis, clavuliforuiibus, squauiae apicem non 
attiqgentibiis; scntis abdomiiMlibi» 163 — 187, ainli mnplici, subcMublibis 29 — 42. 

1827. Ecttts aremeola Boje in: Oken. Isis 1827, p. 558. 

1854. Eckis carhota )»art. D. ot B. Erpetoi. gener. VTI, p. 1448, pl. LXXja"' f. 8. 
1854. Eckis frenala D. et B. Ibidi lu VII, p. 1449, pl. LIOQU"" f. 1, 2. 

1868. EM» mmieda Straieb. TpvAbi 1-ro eiAa/ß pyoaim eeieenoMauitmiMi. 3oo«., 

p.292. 

1869. Bdü» armrieola Strauch. Synopsis der l^periden,. p. 1 18. 

BekaontHeh ttoteneheidet tidi diese, an den einfii^en, d. h. angetlieilten Snbeandal' 

schildern leicht kenntliche Giftschlange von der ihr nahe verwandten, nstindisciu'n Echis 
carijiata Schneid durch die Zahl der Abdominalscbilder, welche bei ihr wenigstens 163 



gea nicht anf Vipera prrtica D. et B. beziehoo m kOn- 
BCn, guuderu vvrmuthL' Ticlmchr, duaa die von Prnf. 
Eirbwald beubacbteU' Scbloiige cino Vtptra axinMua 
(Iray gewesen «ein wini, \tei welcher, wie ich weiter 
oben bemrict liabe, di« SapnorbitaladiiUmr eine auf- 

ulirrding« einig« Aebniidikcit nit den e^teo Horuvi. 
peru erhilt und «of den entan Blick oder bei flOcbtiger 
BatnelMint Mhr Mfl* M« «Im «iMia gilMlIm 



kana. Rine Deutung der Pallat*sdkM Homviper als 
Vi)tera xanthitm (iray dagL^oii ist scbun iIpssIihIIi iiiclit 
üulüiisig, weil Viperi' xanlliim Or;»), sn »cit ge|i;eD- 
witrtig bektont, aiis^cliliosslich auf lioheii (iebirgen lebt, 
«ahrend die Pailaa'scbe Viptra €tmU$, die «in de- 
■erto cupieB et tMarin« TorinnuMB aoll, eben vis 
die eiggatliehe F^mi« eenuU» L and die F^peni finita 
D. et B., «iae in SaadwQktea lebende Art (ewcten a*im 
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betrftgt und bis 187 steigt, während sie sich bei der indischen Art höchstens auf 154 be- 
läafi ODd bis 136 sinken kauu. Alle übrigen, sonst noch aufgeführten Untcrsclicidungsmerk- 
mib mriMbeii diesen beiden, einander im Habitus sowohl, als «nch in dnr Ftarbiug und 
Zeiduumg fiut vfHUg ^eiehen Aiteo, wie namentlidi die Bddeidniig der Sapnorbitalregion 
mit einem admialen Schildchen oder mit Schuppen, die Zahl der Scbnppenreihen , welche 
das Auge von den darunter gelegenen Supralabialschildcni trennen, die Form und Zahl 
der luframaxillarsckilder, so wie endlich die Zahl der Schuppeuix'ihcu auf dem Kuuipfe 
»nd tMh m Dr. Olintlier, der eine gneae Menge von l^emplam beider Arten m 
nntersnchen MBguMi gebebt hat, eb aiebt etidibaltif beAmdai worden, tbeils beben 
sie sicli audi als nicht vollkommen durchgreifend erwiesen. Neuerdings scheint aber auch 
(las ein/it:!', bisher für sicher gehaltene Merkmal, d;is, wie oben bemerkt, der Zahl der Ab- 
doiiiiiialia entlehnt war, seinen diagnostisclieu ^Yerth verloren zu haben, weuigsteu.s fUlirl 
Dr. Oflntber in einem Yeneidiniaee von Bepiäim and JnquUMai, wdcbe Dr. Leitb an 
verschiedenen Orten im westlicbea Tbeile von Vorder-Indien gesammelt hat, auch die Echis 
conno/a Schneid auf und fögt in Parenthesen bei'), dass sie mit ücr Erhis arrnicoln Boje 
identisch sei, ohne jedotli ;ni/ugcbcn, ob er sich durch direkte BeobaeIitiin{( von der Iden- 
tität beider Arten überzeugt habe, oder aber die Differenz in der Zalü der Abdomiualia, 
die sieh flberbanpt nnr anf 9 Schilder bellnft, für zn nnwesenflieb balte, an die beiden, 
einander allerdings sehr nahe verwandten Arten specifisch zu trennen. Sollte ersteres der 
Fall sein, d. h. sollte die Zahl der Abdominalschilder bei den von Dr. Leith gesaraiuelteu 
£icAt5- Exemplaren wirklich zwischen 154 und 163 scbwaukeu, dann freilich uiUssteu die 
beiden Arten der Qattui^ Eckis Merrem unter dem ältesten Namen, Echis carmata 
Sehneid., in tSm Art vwrin^ woden, and diese JBbkis cartnato Schneid, würde eb- 
dann, so weit mir bekannt, das einzige Beispiel efaier ScUaoge »bgelwa, welche n|^eh 
in Afrika und in O-^t-Iiulifii einheimisch ist. 

Firbug uBil Zielehoomg. Die Oberseite ist heller oder duukler braun, oder auch sehr heil 
blianlichgelb, etwa sandiarben, und die ROckenfinte hftafig, meist b« den brannen Eiem- 
plaren, donUer geftrbt Der Kepf eracbeint auf eenier boriioiitalen ObeHilehe stets etwas 
dankler, als der Rumpf, und zwar geht diese dunkele Färbung gewöhnlich ohne bestimmte 
Abgrenzung in die Grundfarbe über, mitunter jeduch ist sie, wenigstens nach hinten, auch 
schärfer begrenzt und stellt alsdann eine grosse, unregelmüssig geformte Makel dar, welche 
die ganze boriaontale Fliehe des Kopfcs deckt nnd gewttbnlich noch an ihrem Hinterrande 
einen eentnien mredogen Fortsats «nf die Mitte des Nackens sendet. In der Mitte dieser 
dunkclcn Kopfparthio findet sich stets eine gelbliche Längsmakel, die entweder, wie bei den 
aegyptischen Exemplaren, ganz unri ;:elmassig und selbst wenig scharf begrenzt ist, oder 
aber, wie bei den kaspischeu btUckeu, die Form eines meist sehr regelmässigen kreuzen 
annimmt, dessen der Quere nach gestdite Arme leicht hakenlOrmig gegen den Nacken ge- 
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krflmmt sind; stets ist diese Makel oder dieses Kreuz feiu Hchwarz geraadet, und zwar 
hingt die VoUsttodigkeit md Deotlichkdt der Umniidiuig vn te mebr oder weniger 
rogeliriMgni Form der IUmI sdlnt ab. An Jeder Srito dw KefCet Bebt ferner ene, mir 

bei jungen Exemplaren <«iiiigprniaasspn scharf begrenzte und deutliche Binde schräge Ober 
die Teinporalregion und unter dem Auge findet sich eine ziemlich grosse Makel, die aber 
meist sehr verscltwoniiueii und selbst bei jungen Stücken nicht immer deutlich ist. Auf 
den Rumpfe iteben drei Lingsreihen tob Ifakebi, «eiche nicht, wie m gewOhnliefa der 
FUl lu sein pflegt, mit einander altemiren, sondern im Gegentheil sehr genau correspon- 
diren. Die Makeln dci centralen Reihe sind ziemlich klein, rundlich oder rhombisch, oder 
selbst leicht in die Quere gezogen, von gelblicher Farbe und stets mehr oder weniger vuU- 
Immmen schwarz umrandet ; die Makeln der jederseitigcn Flankenreibe dagegen, die rund- 
lidi sind mid dii^enigeii derDoraalreihe bat xm dasDonidte'aa OrOase abertreffan, habeo 
eine dunkelbraune oder schwirzliche Farbe nnd zeigen in ihrer oberen, also dem Rücken 
zugekehrten Hälfte einen sehr Itreiten, gelblichen Saum, der die Fonn einer halbkreis- 
lurmig gebogenen Binde besitzt und mit seinem Scheitelpunkte die Seite der benachbarten 
Doiwdmakel berührt; nach nuten, gegen den Banch hin, amd dieie Laterahnafceln aicbt 
immer acharf abgngrenxt, aondem Terwbwimmen mitnuter anch mdir od«r «emger mit 
der (hvnd&ijbe. Au einzelnen, namentlich kaspischen Exemplaren rereinigen sich die halb- 
kreisförmigen, gelblichen Binden, welche den Oberrand der Lateralmakeln bilden, in der 
Weise mit einander, dass eine ganz regelmässige NVelleubindc entsteht, die au jeder Seite 
des Rnmpfea bte auf den Sehwani zieht mid anf demaelben, gegen die Spitae lun, eben ao, 
wie die Dofaalmakdn, allmählich verschwindet; zugleich sind hd allen aolehen Exem- 
plaren mit einer gelblichen Wellenbinde die seitlichen Makeln aui^serorilenflich undeutlich 
und verschwimmen meistens bis auf geringe Spuren mit der Grundfarbe. Die Unterseite 
ist sehr hell bräunUchgelb oder gelbhchweiss und einfarbig, häufiger jedoch finden sich au 
den Seiten der einaelnen Banchachilder aehwiRHche Makeln, denen sich ab nnd in Ihn- 
Uehe, aber kleinere zugesellen, die in der Mitte der Schilder stt^hen and eben so, wie die 
aeiflichen, eine entschiedene Neigung zeigen, sicli in nielir oder weniger regelmassige Liings- 
reihen anzuordnen; der Schwan« ist au der Unterseite eben so geiärbt, wie der Bauch, 
und zeigt meist dne centrale Lftngveihe kleiner, schwarzer Makeln. . 

laa m s b Das grflaate mir Toriiesende Exemplar, 2942 unserer Sammlnng, beiitrt 
eine Totallinge ?«i 70 Ctm«, vi» denen nur 0,5 Ctm. nnf den Schwans, abgerachnet wer- 
den müssen. 

■abltet. Echis arenicola Boje, die ausschliesslich in SandwQstcn leben soll, bewohnt 
wahxacbdnUeh die ganz« NordkOate Afrik»*a and dringt in den IGlgegenden Ua nach Abgr»* 
tinien vor, wihrend die AetpMtorialgrflnse ihm' Verbreitong in dem wastlidien Theite der 

Küste, in Tunis und Algerien, noch nicht näher ermittelt worden ist; ferner hat man sie 
in Arabien, in Palaestina und in Persien beobachtet un<l eiullieh findet sie sich auch in dem 
südlichsten Theiie der kuspischeu Ustküste, namentlich in der Gegend von Ak-Tjube und 
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von KrasnowodBk, und muss am let/t^'Piianiiton Ort«» hrsnudcrs lijiufitr sriii, dfiiri Ur Kadde 
hat da.selbst in neuester Zeit eine sehr betr&cbtUcbe Anzahl voii Kxcmplai-en dieser Gift- 
schlange gefangen. 

FudUe Orotallda. 

8Bi Trigonocephalus halys Pallas. 

Tr, ^iipra cinerpus, dorso a uueha ad caudao apiccm mque lonpitiidiiialidT srispo- 
fosco; macula in rostri apice, fascia transversa supra ocuios, medio sacpisäuuc mtcrrupta 
et in dnas mieiilaB transveraas diaaoliite, nee mm ntrioqae fiuda tempomli lati«iiia, snb- 
obliqna, ab ocnli margine posteriore in colli taten desefodeute, nacnlaqae pteranqne 
trianpulari, apice retrorsum directa et verticis margincm occupantc, omnibus, maculis fas- 
ciisquo, fascis et plus minusve distincte flavo-marginatis ; dorso fasciis transversis nnme- 
rosis, maxime undulatis et saepe intermptis, albidis ?el flavicaotibus, nigro-marginatis, or- 
nato; lalerilmB tranci et eandae teco^nMcalatib, macnUa niMnibUf irregnlaiflNn, aaepe in 
duas series longitudinales dispositis et plus minusve distincte altornaittibus : subtiis e flavo 
albicans, rnnfoitim nipro-punctatus vcl irroratii';. fxrrpti'; scutis ab<loiiiiiialibus anticis con- 
colohbus, baud punctatis. Capite dcprcsso, supra Icvitcr excavato, tetragouo-pyramidali, 
poitice vaMe dOatato et a tnueo dktinete aeparato, reetro ImiaBinio, «enninato, apice 
otdiqne tnowalo et rarimo, corpme eranliaenlo, snMenti, canda braviaBima, cnma, sen- 
lAm attennata, apice aculeo Icvitcr iucurvato, obtuso et in utroqiio Intcre sulcato, artnata; 
naribns utrinque scntHlum simplox, scd subdivisum porforantibus, panis, lateralibus; scu- 
tellis frcnalibus utrinque duobus, inferiore valdc excavato et margiucni anteriorem fossae 
frenalia fbraiante; BcntelUa supralabfaHbn utrinque 8, rariaa 7, tertio oeili bnlbnn attfai- 
gente; aenieillis praeocularibus tribus, postocularibits dnobus, inferiore longtiainM, aemi- 
Inosri ; squamis lanceolatis, apice rotundatis. vald^- rarinatis et in trunci parte anteriore in 
23 series longitudinales dispositis; scutis abdominalibus 149 — 174, aoali simplici, sab* 
caudalibuB utrinque 31 — 43. 

1776. t'oluber halys Pallas. Reise durch verscb. Prov. d. Russ. Reiths III, p. 703. 
1800. ObM» hdjft Georgi. Geogr.-phygik. und natorb. Bcadir. dea Rnaa. Bekhs III, 

vol. VI, p.' 1881. »8. 
1811. Vipera Äa/ys Pallas. Zoograpliia Rosse- Asiatica III, p. 49. .V* 47. 
1823. Trigonocephalus halys Lichtensteiu in: Eversmann. Reise von Oreuburg nach 

Buchara, p. 147. 3t 18. 
1886. n^uueqfiMiu hatjft Lichtenatein in: Meyendorff. To^age d'Orenbeniv i Bo»- 

khara, p. 4nR 18 
1831. I^rigoMe^fkahu Aatys Eichwald. Zoologia apecialia UI, p. 170. 
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1831. Tripoyuvcpliaiiis mraonnus Eii liwald. Zoolopia spcriali« IH, p. 170 

1832. Vi^tahalys Dwig'ubsky. Uiibirk ecrecTB. Hcrup. Bctxi «iiBOTifbui PocdlCKoi Hm- 

nepn. Ampbib., p. 30. JK 74. 
1882. fl^figmocqpMmt üig» Minitrifts. Catalogiie niflomrf^ p. 73. K 241. 
1841. Trigonocfphahifi halys Eichwald. Fauna caspio-caaeiBb, p. 128. tab. XIX. 
.1852. IrigonoccjihaUa kdf/s Brandt in: Lehmann. Reiw» naeb Bnebar« und Samarinnd, 

p. 3,34. 

1864. mgotioccpiialus /'«//y.s D. et B. ESrpßtoL gälte. VII, p. 1496. 
1868. Trigtmoe«jpkäm Mjf$ Straacb. Tpjju 1-no cbtaffa pfecnn eeiecnoKaumeKi. 
Sooi., p. 294. 

Der Nana UrigoiueqfMus ist zuerst von Oppel *) in die Wineneclnft dufeAkrt 

worden, und zwar bclrptc er mit demselben eine Gattung, welche alle Grubenottem mit 
klapperlosera Schwänze in sich veroiniRte, so dass also in seinem Sysft'ine die Familie der 
CroUüiden Uberhaupt nur in 2 Genera, Crotalus und Trigonocq^iuUus, cingetiiciit war, eine 
EmtbeOinig, wdehe VnL Sehlegel*) in aotnam barflfeinten Werke Aber die Schkngen be- 
karnitlich beibehalten hat. Merrem') adoptiiie die Oppel'eehe Eiuthdinng der drokäidm 
zwar auch, verwarf aber den Namen Trigonocephabis nnd ersetzte ihn durch die Benennung 
O^iuis, Kühl ') (laf?egcn trennte die Tryf/nocrpAo/eH Oppel's in zwei Gattungen, Cmspedo- 
cepkalm und liigonoccpbalus^ und bezeichnete- mit dem letzteren Namen die Arten mit be- 
sehildertam Kopfe and nngekieltea Schuppen, atao dm THgoHioe^pkaliu rhorfeiAMM Beinw. 
(in litt). Fiiiinger'Jb der die Flmiiie der OMafidm in 6 Gattungen eingetbeOt W, adop- 
tirte nun die beiden Genera Kuh Ts, hezop aber den Namen Trifjonocr/ihalus auf sämmtliche 
Grubenottem mit fjethciitcn Subcaudalschiklcrn und best hildertcn» Kopfe, also nicht bloss 
auf den Trigonocephalus rhodostama liciuw., sondern aucii auf den TrigonocepiuUm /io/ys 
PalL mid die aanlchet Yenrandten Arten. Dieser Fitiinger*8ehcn Anechawng, wenig- 
stens in Benig anf die Gattong TVigoiu afMbU t fidgten auch Wagler*) nnd Dr. GrayT, 
nur thoilte der letztere spilter"), im Jahre 1S40, die Gattung Trigonocei)halus in drei Snb- 
genera, Ifalys, Tritjonncephdus nnd ThipnnU , und re< hnete zum ersten Siibpenus den Trigom- 
ccplialua halys I'all. und den Ttigonocqihalus lilomitoffH Boje, zum /weiten den Tri^Moce- 
fkähm rhoduloma Beinw. mid znm dritten den UrigOHoaphaltu hypmie M err. (QMer 
N^a Laar.). Spiter sind diese drei Snbgenora zu sdbststlndigen Gattungen erhoben wor- 
den, jedoch ist dabei der Name der zweiten Unterf^attniip. welche Dr. Gray spectdl 2W- 
«fOHoccphalus benannt hatte, al)f;ciindert und von den Einen durch die läenennunp TisijAcnu; 
(Fitz.), von den Anderen durch die Benennung Vallmdasma Copc ersetzt worden, so dass 



I) Oppel. Die Ordmiifn, FanOiM oad OattoMien 
der Reptilien, p. 65. 

3) Sehleffcl. Emd rar la CfejiioMnie in Seipeiu 

a) Marrta. T«iiI«bm Sg^il. Aiiphllior.,p. HM-lSft. 



4) Oken. Isis 1822, p. 473. 

D) Fitxingcr. Neue Clitgsificution d Kcptilicu, p. 34 

6) Wagler NatOrl. System der Amphibi«mii. 17S. 

7) Qr%j. Zoological HnceUany, p. sa 
t9 Gray. Oalal. of SmImi, p. Ii, lA. 
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also der Opporschi' Namen Tiii}oi\<>r< jihn!u< i;;inzlifli oliminirt war. NnicnliiiKs will nun 
Prof. Peters') diesen Kamen wieder eingeführt wissen und schlägt vor, mit demselben die 
BfldamcrikaDiscbcn klappcrloscn CrotaUden mit bcschnpptcm Kopfe und doppelten Subcau- 
dakebiMero, dm die Arten der Oattme Bofhreps Wai^l., ni liewiclmeD; aU Begrtlndanf; 
flir seinen Vorschlag fiihrt Prüf. Peters an, dass Oppel bei Aufstellung der Gattung 7)7- 
(lonoccphahis , wie aus der Gattungsi^harakteristik ersirlitlirh sei, liauptsftcblicli die bo- 
rülimtc Vipcrc fcr-dc-lancc (liotluops lanceolatm Laccp.) vor Augen gehabt bat, wclrhe 
aneb ab erste Art der Gattung anfgefllhrt ist So wenig sich gegen diese Argumcutatiou 
anclt einwendon iRsst, so kann icli midi der Ansicht mdnes hochverdirten Freundes doch 
nicht anschliessen , sondern halte es für besser, die Renennung JHgomyjihnlus, die als die 
älteste fiiglich wohl nicht ganz verworfen werden dat f. für diejenige Art und (i<'reii nächste 
Verwandte beizubehalten, welche l-'itzinger als Typus der Gattuug aufgefUitrt hat, näm- 
th^ für Trigonoccphalus halt/s Fall. Ich hesträte dabei keineswegs, da» es von Seiten 
Kühr« und namenttich Fitzinger's riditiger gewesen win, wenn sie den Namen W/fono- 
e^ahis für diejenige Gattung adoptirt hätten , welche in ihren Systemen Cras}>e(h)r(phnlu<i 
hoisst, dennoch ist der Fehler, dessen sieh beide Autoren in dieser Angelegenheit schuldig 
gemacht haben, nicht gar so gross, da ja Oppel, wie die Worte: «scuta rostralia et maxil- 
Uuram maf|[inalia polygona, maguitndine admodom distucta, b^eidom in rerticem probm- 
gata« nnzwcifclbaft darthnn, aocb die Axtn mit beschilderten Kopfs in sabe Gattung 
Trigonoccphnhis einbegriffen wissen wollte. Ueberdies ist Fitzinger's Umgrenzung der 
Gattung Tii<ji)nocfihalns von allen spfUereii Autoren acceptiil wftrden nnd hat sich in dem 
Zeiträume von mehr als 40 Jahre», der seit Vcroflcutüchmig sciuer «neuen Classilicatioo 
der Reptilien» veriloasen ist, so eingebOrgert, dass ebe Verwendung des Namens ThkjoM* 
eqthalus zur Beadchnung einer anderen, vidlig verschiedenen Gruppe von Qrubenottem 
nur Veraiilassinipr zu ronfiisinn jreb ■ !) winde. Zugleich muss ich noch binznffigen, dass es 
mir wohl ungleich richtiger scheint, für die hier spccicll in Retraclit kuninienden Crota- 
Uden, welche bei getheilten Subcaudabchilderu und gekielten Schuppen einen von der 
Sebnamenspitae bis Aber den Scheitel hinaus beschilderten Kopf blitzen, den Namen Tri- 
«tOHDCcplmhis beizubehalten, als dieselben, wie es von Seiten der m iu ii n .\utiiren geschielil, 
mit dem (iattnnganamen Ifnlifs Gray zu belegen: das Wort A ''/^ i>t von Pallas zur 15e- 
/.eichnung einer Species eingeführt worden und da diese JSp<'cies gerade den Typus der 
Gattaug Halys Gray bildet, so müsste die spccifischo Bcncunung, wie es von Seiten Dr. 
GOntber's ancb bereite gescbdien ist, abgelndert wnden, da es dodi gar zu abgeschmackt 
wäre, die Art IMijs hnh/a fall, zu benennen; eine solche AUtaldarang ist aber durchaus 
willkührlidi und kann selb-t dann nieht triit L'^eliri'^^en werden, wenn, wie es hier der Va\\ 
ist, die Art zu Ehren ihres Eutdcckcrs {Ualys l'allasii GUntb. ^) bcnauut wird, ja, meiner 



1) IkTliner MouaUticrirlile p. m2. 

3) OOother. Reptile« of British liuii«, p 803. 
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Ansicht nach involvirt dicsp Ah?lnderanR der specifisrhon Rpiininiinc: ein tin^'loich frrössrrns 
Vergehen gegen die PrioritütsgcseUee, als es Fitzinger sieb bt i Tliciluiig der Oppcrschoii 
Gattung DrigonoeejfJiäbu htk m SchuMeii kontmeii tanen. 

Die GattvBg mgoMeqMut (Oppel) in der Bedeotimg, in wdcher idi ne hier aof- 
gefasst hnbo, enti^pricht somit genau der Gattiqg AilS^.Gray, im Sinne fon Prof. Petere 
und Dr. rwiiitlior, und mtliiilt znr Zeit 4 Arten, von welchen eine, der hier nicht weiter 
in Betracht kouimcudc liijotmephalus himnlmjanvs GQntb. '), dadurch ausgezeichnet ist, 
dasR liei ilir die beiden letrten der jederscitigcn 7 Siipralalriataehnder adt den beiden dar- 
flber gelegenen letzten TenqNmheUMem m avei hinter «nander atdienleni adw groaien 
Schildern verschmolzen siud, wÄliroiul bei den drei andcn-n Arten die letzten Siipral;il»iali.i 
von den darüber liegenden letzten Tempttralschilileni stets durchaus getrennt cist lieineii. 
Was nun diese drei Arten, die sämnitiich im llu^^ischen Reiche ciuheimisch sind, aiibc- 
trUR, so hatte ieh dieselben in meinem oben dtirten Anibatce Aber die Giflsehlangen Roas- 
lands dorch die Zalil der Schuppenreihen und der Supralabialscliilder von einander unter- 
schieden; Trüjnvnrrphiihi'i T>!(-mhi>ffii Tifije besitzt iiiimlieh im vorderen Drittel des Timi- 
pfes constant 21 Sriiiipiii'uri'ihen und sein Oijerlippenraud ist jcderseits mit 7 Scliildern 
bekleidet, die beiden anderen Arien dagegen stinimeu in der Zahl der Schuppeureihcn, 
wdche 23 betrtlgt, mit einander Oberein and «nrden von mir dnrch die Zahl der Snpra- 
labialia unterechieden, wchhe sieh bei Trlgonocephalus hnlys Fall, jodci'seifs auf 8, 1km dem 
neuen Trtfjonmphahis int< rmcdius aber eben so, wie bei Trigonoccjthahts Hf^mhoffii Boje, 
nur auf 7 belauft. In der Folge jedoch, nachdem ich Gelegenheit gehabt habe, eine grössere 
Anzahl von Kxemplaren beider Arten zu untcrsachen, bin ich zu der Ucbcrzcuguug gelangt, 
dasB dieses der Zahl der Oborlippensebilder entlehnte Merkmal nieht stielihaltig ist, denn 
wenn anch in der Regel Acr Trigonocrphalus hfilya Pall. 8. die neue Art aber nur 7 Supia- 
Inbialia jederseils licsit/t. sind mir doch pnr /n viele Kxemplaro aufpestossen, welche in 
dieser Beziehung unouial gebildet waren, und zwar habe ich nicht bloss Stücke von Trigo- 
ttoegiAaft» ta^ Palt ndt 7, sondfam aneb Slid» dea fWgonociqAiilw Mermei^ m. mit 
8 Bupralabiaien beobachtet. Bei aUan Exemplaren, welcher der beiden Arten sie auch an- 
gehören mochten, betraf die Anomalie steta das 5** Sapralabiale . web lies bei Ttigonocc- 
phalux hilcnnfriius ra. sehr langgestreckt ist tind in Bezug auf die hcidrn ri slen Teinpnralia 
genau dieselbe Lage einnimmt, wie das 5'' und G'" Oberlippenschild bei Tt 'ujonoccphalvs halys 
Pall. Zerftut mm bei der erstgenannten Art daa 5** Snprahbiafo in zwei Sehilder, wie es 
meht sdten Vomkommen seheint, so gteichan die beidrni ans der Trennung entstandenen 
Schilder genau dem r)"" und fi''" Supralabiale des Tr'mnmphalus hnhjv Tall., und eben so 
entsteht bei der letztgenannten Art dureb Versdinielzung des ")""" und 6' " Supralabiale, die 
ich gleichfalls nicht ganz, selten beobachtet bal)c, ein längliches Schild, welches dem 5"* 
ObeiUppensehilde dea TlrigomcefMlm iiitemeMaa m. Ikst vtllig ^eh ist. Genng, die Zahl 
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der Supralubialiu kiuiii bei Unter»dici(Iung der beiden m Bede siebenden Arten nicht als 
naii|ifiMcrkiiiiil liiiiutzt werden, und da beide Species auch in der Zald der Scbuppenreihcn 
mit eiuaudcr übcreiusüiuuieu, so hält es nicht ganz leicht, eiu Merkuiftl zu finden, durch 
weldies sie für alle Fllle mit SAolidt tod efaunder wa imteffBebddeii «im. DaM ist 
»her an eine Yenebmelaoag beider zu einw Art nicht weM m denlten, da der ürigonoe«- 
jiiate kitemedius m. in der Phy^onomie nicht unbetrüchtlicb vom Tritfonwxphüua halffs 
Pall. abweicht und darin mit dem TVigonacephalus lilomhoffii nöjc fil)preinstinnnt, ja dem- 
selben so ühnlicb sielit, duNS, wenn. die Zahl der Schupi>enroilieu und die Färbung und 
Zcichnang nicht dagegen Sprüchen, ich ihn ohne Wdterea mit Letzterem vereinigen würde. 

Ehen diese Diflferau hi der Phydonioiie, wehdie iwisehen Triffonocepkaba hdjfs Pall. 
und ^ngonee^fAtthu Infaraieiüiw m. besteht, aehdnt mir aneh ehi ganz gutes Unteiachei- 

dan^merkmal abzugeben, und zwar liegt der Hauptunterschied zwischen beiden Arten in 
der Form der Schnauze. Bei Trüjovocrphahts halijs Pall. sind nänilicli die schmalen Prao- 
frontalschilder, welche zusammen eine halbuiuudtürmige Figur bilden , der Flüche nach 
stets gewflibt nnd bilden eine «nistige Eriiabenheit, welche die SehnaoMm^titae au%e- 
werfen nnd somit die ganze Schnauze mehr eder weniger stark sattelftomig ansgehAhlt er^ 
scheinen Ijisst, bei Trhtonocrphalus intcrmrd'tus m. dagegen < r>rliein(Mi die Praefrontalia, 
welche nicht allein grösser sind, sondern aiuh eine andere Form besit/en, durchaus eben 
und es fehlt demselben daher uicht bloss .die wulstige Erhabenheit an der Scliuauzcnspitzc, 
sondern sdne Schnanw ist Qlierhaniit plan nnd an der Spitie einlkeh scharfhantig abge- 
stutzt. Ausser dieser Differenz in der Physionomie bieten beide in Rede stehenden Arten 
aber auch in tl'^r F<trin und Lat;? der Kopfschilder, so wie in der Fiirl)ung und Zeichnung 
mancherlei Verschiedenheiten dar, welche mehr oder weniger in's Gewicht fallen und auf 
die ich weiter unten, bei Besprechung des Trigonocq^iolus nUermedtHs m. aufmerksam 
machen werde; da nun beide Arten aneh verschiedene Vebngdl>iete besitcen, so wird eine 
TIrennung derselben nicht bloss vom systematischen, sondern anch rmn soogeograplitscben 
Staadpunltte ans, wohl ganz gerechtfertigt erscheinen. 

Die drei hier in Betndit kommenden IHjpnoeqiialM- Arten wttrden sich also, wie 
folgt, von einander unteiaeheiden : 

Die Schuppen shid im vorderen Bnmpfifaittel in 

i<) 23 Lingsreihen angeordnet. Die Sehnanxe hrt an der Spitze 

1) wulstig aufgeworfen und erscheint daher mehr oder weniger 
sattclfurmig ausgehöhlt; jcdcrseits 8, selten 7 Supraiabialia. Ti\ haljfa Pall. 

2) einfach scharfkantig, ohne wulstigen itand, und dabei auf 

der Obcrdäche plan; jcdcrseits 7, seltener 8 Snpralabiaiia. . Hr. vUermtäkm m. 
B) 21 Llngsreihoa angeordnet. Constant nur 7 Snpralabiaiia jeder- 

aeits 2V. Blomk^ Boje. 
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Was nun den Truiumaphalus hatys Pull, anbetrifft, so besitzt tlei-selbe » inen ausser- 
ordentlich tkcligcdrücktcn, im horizoutalou Umliroise voilkuiunieu dreieckigen Ivopt, der 
hinten aehr breit, vorn dagegen fqpits zngenmdet eneheint und dabd nnr am ein Viertel, 
böchstcns um ein Drittel Ifingcr, als an der Basis breit ist. Die Seiten des Kopfes fallen 
fast scukrocbt ab und der Cauthus rostralis ist daher nicht bloss sehr (b'utlitli ausgebildet, 
sondern aucii scharf. Die Schnauzenspitzc, welche schräge, von vurn und oben nach hinten 
und untcu, abgestutzt ist, erscheint mehr oder weniger stark wulstig aufgeworfen, und da 
XQgkidi die borixontale Oberfliehe des KopUn aow<dd von redite naeb links, ab aneh von 
vorn nach hinten leicht ausgehöhlt ist, so vcrlfiuft die Profilliuic der Scfananze in einem 
leichten, mit der Convexität nach unten ^'cricbteten l{i>^'en und die Schnauze zeigt somit 
zwischeu der aufgcworfcucu Spitze uud der äupruurbitalregion eine mehr oder weniger 
dentUcbe, aatteiffin^ Vertiefiittg. Der Rand der oberen Kinnlade verlauft gleicbfidls in 
«nem, mit der Convexität nach unten gericbteten Bogen, dessen Scheitelpunkt et«» unter 
dem Auge liegt, und die untere Kinnlade bildet, dem cntsprcchond. mit ihrem Lippcnrande 
einen, mit der Concnvität nach oben goricht^n Bogen und wird von der Schuauzenspitze 
etwas überragt. 

Die boTisrntnle Kopflilcho ist zwar mit den gewOhnlieken 9 SeUUem bddeidet, je« 
doch bieten dieselben sowohl in der Form, als auch in der Lagemng so manche Eigenthflm- 

lichkeiten dar. So bilden die Praefrontalia, die an ftrüssc etwa einem Drittel der Postfron- 
l talia gleicbkonimen, zusammen eine schmale, halbniondförniigc Figur, deren convexer Kand 
nach vorn siebt uud mit dem iiostrale, dem grossen jcdei-scitigeu Nasale, so wie mit einem 
IbeUe des Jedrasettigen ebnen Frenale in Bertthmng steht, wihread der entgegengosetxle 
Band, der an die Postfrontalia grenst, nicht immer bogmif&nnig verilnft, sondern zuwePen 
auch ans zwei geraden, unter äusserst stumpfem, mit der OelTnun"; nach hinten gekehrtem 
Winkel zusammcnstossenden Linien besteht. Diese beiden Seliildci sind, wie biieits be- 
merkt, der Flüche nach stets mehr oder weniger gewölbt uud bilden eine \suUtige l']rlia- 
benheit, wddie eben der .Sehnanzenspitse das angeworfene Ansehen verleibt und hinter 
welcher auf der Schnauzcntläche stets eine sehr deutliche Vertiefung vorhanden ist. Die 
beiden Postfrontalia. die ungefähr dreimal so gro!;s «iiiid, wie die Praefi untalia, stellen etwa 
lUiomhen dar, deren vorderer innerer Winkel spil/., der iiind re imiere stumpf ist, wahrend 
die beiden äusseren Winkel abgerundet erscheinen, wodurch Jedes bcliild eine ungelUlir blatt- 
förmige Gestalt erhilt und mit seiner hinteren Snsseren, abgerundeten Ecke daehziegeU&r- 
mig auf den vorderen Theil des Supraorbitale auffrehiyert ist. DasVcrticalscliild ist zungen- 
fÖmiig mit stumpfwinklig geknicl;tem Vnnlen niule iniil leicht zugeriiiuleter Spitze, und er- 
scheint dabei etwa um ein Drittel langer, als vorne breit. Jedes der beiden Supraorbitalia 
ist nnregelmSssig viereckig, hinten breiter, als vom, und besitzt einen bogenförmigen, mit 
der Conventit nach ansäen geriehleten Anssenrand, wShrend seine innere Sdte, welche 
mit dem Verticale in Verbindung steht, nahezu gerade verl&uft; die äusseren Winkel sind 
an jedem dieser beiden Schilder abgerundet, der liintere innere stumpf und der vordere 
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innn» wird durch die Spitxe des Po6tfroiit*lscli]ld<B verdAckt, weaaihalb aieh Ober seine 
Form nichts sagen Ifisst. Die beiden Occipitalia, die einzeln nicht viel grösser sind, als das 
Verticale, glcRliou demsolben auch in der Gestalt, denn sie sind f^leichfiills zunponftJrmig 
und treten uit ihren hinteren Enden, die bald mehr, bald weniger älark zugeruudet sind, 
•neh nehr oder weniger aneeinandw; ihr voiderer InaBerer Winlcel ist atonqif, der vordere 
innere dagegen wOrde einem Bechten ^ch aeiu, wenn nicht an jedem Schilde ein groaeer 
Thell der Inneneckc abgestutzt wUre, um dem hinteren Ende des Vcrticalschildes Raum xu 
ffcben. Die so eben beschriebene beschilderte rartliie der horizoiit;ilen Kopftlaclie ist mm 
im Verbültuiss zum ;i;aiizon ivupt'c klein, denn sie lässt wenigstens die Uälfte des Hinter- 
kopfes, d. h. dcsjeuiguu Theilcs, der hinto* dro Augen liegt, unbedeckt, und stellt dabei in 
ihrer Geaammiheit eine Tonkommm rsgdmla^ eiftimige Figur dar, an deren Unterem, 
stumpfem Ende ein dreieckiger AttflSehnitt vorbanden ist , der durch das Ausoinandertrcten 
der beiden am Hinlerende einzeln zogenmdeten Occipitaiscliilder entsteht. Zugleich muss 
bcrvorgchubeu werden, dass die äcliildcr diesem Kupl'pau/crs nicht, wie gewübnliek, in 
einer Ebene liegen und durch Sutnren mit einander vobnnden sind, sondern daas jedes 
Schilderpaar, resp. Schild, in dner besonderen Ebene liegt und mit seinem Hinterrande 
. den Yorderrand des darauf id^eodcn Paares, resp. Schilde>, deckt, wodurch eine mehr 
oder woni^'or deutlich ausf^esprocheue, dachziegclffirmigc Anordnung da" gameu Ptaolidosc 
des Kopfes zu Staude kommt. 

Tod den SdiUdem an der jcderseitigon verticaleu KopOldie ist das Nasale grosa, hat 
die Form ebes Trapesoids, dessen vordere, an das Bostrale grenzende Seite ftst doppdt 
so lang ist, \dc die hintere, \veUhe mit dem Frcnalo superins in Boihrung steht, und 
wird fast in der Mitte von dem kleinen, mit der üeffnung nach aussen und rückwärts ge- 
ricbtetcn Nasenloche durchbohrt; zugleich zeigt das Schild sowohl über, als auch anter 
dem Nasenloche eine mehr oder weniger deutliche, tiefe, verticale Furche, von welchen 
Furchen aber keine das Nasenloch erreidit und das Schild daher nidt vollkonu^eo getheilt 
endieint: zuweilen übrigens, jedoch äusserst selten, vorl:iiii;ern diese beiden, einander 
cntgegeiistrcbendon Kurclien bis zum Nasenbxlu', in wcKlnin I'ullr dumi das Nasalschild 
vollkommen getheilt i.st, wie z. Ii. bei K: 2209 unserer Sannidung, welches auf der rechten 
Seite ein gctheillcs, anf der liukeu aber, wie s&mmüichc übrigen, von mir untersuchten 
Stocke, efai halbgethdltes Nasale besitzt Das obere der beiden Frenalia ist etwa ein Paral- 
lelogramm mit zum Theilc abgerundeten licken, dessen kurze Vorderseite aji den Hioter- 
rand des Nasale, dir gegenüberliegende an die beiden Dbercii Praeocularia grenzt und 
dessen Unterrand nach innen umgebogen ist, um mit dem tief ausgehüliltcn Fienale infe- 
rius zusammenzustosäou. Dieses letztere Schildchcn, welches den Vorderrand der Frenal- 
giube bildet, ist nur wenig kleiner, als das obere, dabei, wie schon bemerkt, tief ausge- 
hOblt uud grenzt vom an das 1^ Supralabiale, während sein winklig gebogener Unterrand 
sowohl mit dem 2**° Supralabiale, als auch mit (fem niitcrsteii Praeoculare in HerülirnnL' 
steht. Von l'racuculai'sckUdcru liudcu sich jcdurscilä drei, die sikuuuUicü sehr schmal uud 
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lauggcstrcckl sinü, und von dcueu daä unterste uiit dem Augapfel cigeutlich iiiclil iu Be- 
rObrang steht, sondon durch du AiMinandertreten des Praeoenlare mediani und des 3*** 

Supralabiale von dentsclbcn wcggedrüngt wird : das Pracoculure supcritis M lang, band- 
förmig, gronzf vorn an das obere Fn nalc und nv^X mit t'incni kloincii TIumIv sriiior vor- 
deren Innonocke auf die horizontale Kopfiläcbc hinauf, wo es sich uuter das Postfroutale 
seiuer Seite uutcrscbicbt ; das mittJero und nntere Pmcocalare, die ebcn&Us betrichtlicb 
in die Llnge geisogeD und vorn mit den beideii Frenalcn fai Gmitaet sind, diveiigireD nach 
vom hin sehr bedcatend und fassen die Fronalgrabfl zwischen sich, so dass der obere 
Rand dieser Grube vom mittleren, der untere dugepcn vom unteren dieser R( liilder gebildet 
wird. Au Postocularächildern tiudcu sich jedci'scits coiistant 2 vor, von deiieu das obere 
«dir klein, fiut JnHmftrniig ist, während das untere, sehr langgestrccitte, eine halbmond- 
fteinige Gestalt besitzt, mit dem convexen Bande nach unten und etwas nach hinten ge- 
ridltet ist und niclit bloss den grösstcn Tlieil des hinteren , sondern auch des unteren 
Augenhöhlenrandes bildet Die Sclililfengegend ist yrosstentheiis eben so beschuppt, wie 
das Occiput, uud zeigt nur in ihrer unteren Hälfte zwei Lüngsreilien grösserer Tcmporalia, 
die mit den Sapralabialsehildem gMche Bichtiiqg haben and ven doien die drei hinter 
etnaiider liegenden Schilder der nntenton, direkt an die Oberlippenschilder grenzenden 
Reihe fiist doppelt so gross sind, wie die drei der bcnaclibaiien, darüber gelegenen Reihe; 
besonders gross, fast so gross, wie das Nasale nnd das 1'^ Supralabiale zusaniniengt noni- 
men, ist das vorderste Temporale der unteren Reihe, welches vom sowohl au das untere 
Pestoculaie, als aneh an einen grossen Thett des ffintenandes des 4*** Snprakhiale grenzt. 

Unter den Randachildem der oberen Kinnlade ist zunflehat das Roetrale zn nennen, 
welches ziemlich gross und dureliaus auf den verficalen Tlicil der Schnauzenspitzo be- 
schränkt ist; es hat etwa die Gestalt eiiie> Dreieeks mit gerade abliest utzter oberer Spit/e 
und halbkreisförmig ausgeraudct^er Ba^is, uud seine beiden nach huks und reciits gckchrtcu 
Sdten, von denen jede nnr wenig linger ist, ab die den freien Mnndraiid bildende Baais, 
rarlailfcn nicht gerade, sondern bogenförmig, und zwar ist die CSonvoit&t des Bogens im 
oberen Theilc des Schildes nach innen, im unteren dajrcgen nach aussen gericlitot. Jeder- 
seits von diesem llostrale finden sich 8 Supralabialia, von denen das I**, welches mit dem 
Nasale iu Berührung stobt, eine trapczoidale Form besitzt uud ziemlich gross ist ; das 2'* 
Oberlippensebild, das kleinste von allen, kommt an OrOsse bVebstens einem Viertel des 
vorhergehenden gleich und würde ein Viereck darstellen, wenn sein Oberrand, welclier 
sowohl mit dem Frcnale infcrius, als auch mit dem untersten Praeix ulare in Contact ist, 
nicht stumpfwinklig geknickt wäre. Das 3^' und 4" Supralabiale, diu grOssten unter allen, 
fiaA, wie das 1**, von trapezoidaler Form, dabei ist das 3**, welches mit seinem Obcrraude 
an das PneoeolaTe infinins nnd mit semer hinteren, oberen Ecke an den BullMia grenzt, 
vom kaum lialb so hoch, als hinten, während das 1'", an das Postocolare inferius gren- 
zende, gerade umgekehrt hinten etwas uiedrii^er ist. als vorn. Das 01»erlii>pense|iild, 
welches mit dem vordersten Temporale der uutereu Liuigsruibe iu Berühr uug steht, ist 
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kftmn hftlb so hoch, wie das 4", nnd gleicht dabei ungcl&hr dnom liegenden reditwinkttgen 

DnMfTkc. (lossoii liiiiton'r, ohoicr Winkel ein Rcflitcr ist, drf?spn iiarli vnni t^okolirtc Spitze 
gerade ab^rrstnfzt nsclioint und dosst'ii Uypothcnuse dem frcirii Miiiuiraiulc ontsprirhf. 
Die beiden folgenden Supralabialia sind beide fünfeckig, dabei länger, als breit (hoch), und 
Stehen mit dem 2*" und 8^ Temporalschilde der imterBten Reihe in Berthrm«; das letale 
Oberlippcnseliikl riullich hflttc dieselbe Form, wie die beiden vorhergehenden, wenn sein 
hinteres Kiule niclit jitunipf 7.iifreriind<'t ersrbicne. Wie sdioii beinerkf, kommen von dieser 
Art mich Kxemplare mit 7 Suprniahialsciiildcrn vor, bei welchen dann das 5'" dieser Schil- 
der zwar die gcwöliulicho Gestalt besitzt, aber auffallend lang ist nnd mit seinem Ohorrande 
an die beiden vorderen Temporalia der untersten Reihe grenxt, also genau die Stellung ein» 
nimmt, wclclic sonst das 'i'" und 6** Oberlippcnsobild iimo haben, so doss man es sich ans 
der Verschmelzung der beiden eben Ronannten Seliilder enfstaiiden denken muss. Im Gan- 
zen kommt diese Anomalie nicht gerade selten vor, denn unter den 53 von mir unter- 
suchten Bsempian» des IHgonoeq^li» hOgg Fall, besassen nor 87 beiderseits 8 Supn* 
hibinlia, bei 8 Stachen Ihnd ich jcderseits 7 sokher Schilder vor und bei den letzten 8 be- 
tmp die / 1. r Oberlippenscliildcr auf der einen Seite 8, auf der anderen aber nur 7. 

An der iinti ren Kinnlade finden sieb jodorseits von dem drei<'ckifrei), an seinem oberen, 
freien Uandc stark bogenföimig gewölbten Mentalscbilde 10 Infraiubialin, von denen die- 
jenigen des ersten Paares, wie gewöhnlich, in der KdiUtarche zusammentreten und das 
MMitalc von der Berflhrung mit den fnfiwnaxilhuren ausacUiessen. Das S" Infiralahiate ist 
sehr klein, die folgenden dnf;e<ien erscheinen ziemlich frross, sind meist fönfcekif? und neh- 
men nach hinten zu nur wenip an Grösse ab. Die Inframaxillaria sind nur in einem ein- 
zigen Paare vorhaudeu, dabei ziemlich gross, von etwa rhombischer Gestalt, und stehen 
jederscits mit den 4 ersten jederseitigon Infirahibialon in Berihrung; die flbrigo Fliehe der 
Kohle ist beschuppt, und zwar nehmen die Schuppen gegen den Lippenrand hin etwas an 
Grö'^s zn. so dass jr^it r i its an der Innenseite der InfifulahisJen ehw LlQgsrcihe grOsserer, 
schildahnlicher Schuppen vorhanden ist. 

Der Uumpf ist ziemlich langgestreckt, im Haistheilc leicht comprimirt und verdünnt, 
80 dass der Kopf sehr deutlich abgesetzt ersehdnt, darauf ftst drehnmd, an der Bauchseite 
kaum abgeflacht und gepen den Schwanz hin etwas verdickt. Der Schwanz ist sehr kurz, 
eonisrh . /iii:es]>it''t und am Ende mit einem hornigen, ziemlich langen, l' icht gekrümmten, 
jcderseits der liäuge nadi deutlich gi'furchteii, etwa conischen Fortsätze bcwalTnet, welcher 
von Dr. Gfluther ') als Analogon der Klapper angesprochen wird. Die Schuppen des Rum- 
pfes, die im vorderen Drittel desselben censtant 28 Llogsreihen bilden, shid llagNeh-oval, 
]ancettfl)rmig, dabei bedeutend lüngi r, als diejenigen auf dem Hinterhaoptc und auf dem 
Schwänze, nnd erscheinen, mit Ausnahme derjenigen in der jederseitigen Snssersten LSngs- 
reihe, die glatt sind, scharf gekielt. Die Bauchschilder sind ziemlich breit, sonst jedoch 



1) GSatkvr. RcpUki of BtHkh Iidia, 9. 88S. 



* 




340 



A. Stbauor, 



Ton gcwötiii1irlii>i ( icstalt, das Aualc ist gross uud uugcthoilt, die Subcaudalia dagegen gc- 
thcilt und ziemlich kleiu. 

Wrtig mtt WUtmg, Die Oboneite ist brlniillebgelbenui, di« Rfiekemnitte aber stets 
dunklor, und zwar entweder braun, oder graubraun geßlrbt, soll jedoch, irie Prof. Eich- 
wald anpii'bt, am lobondf^ii 'riiiiTc branngrfln, ja bei jiinj,'iTrii Kxemplaron, unmittelbar 
nach der Häutung, sogar hellgrün sein. Auf dem Kopfe tiiidct sich zunächst eine ziemlich 
grosse Makel von meist sehr regelmässiger viereckiger Gestalt, welche anf den Frontal- 
schildern steht and den Hmterrand der beiden Torderen, so ^e den vorderen inneren Theil 
der beiden hinteren «Huimmt; diese Makel ist sehr constant, wenigstens hahi^ ich sie nur hei 
drei Kxeni|)laren (.V* 2205, 3725 und n72f) unserer Sammlung) nicht dotitlit Ii ausgebildet 
gefunden, und kann, da sie der folgenden Art durchaus fehlt, ein accessorischcs Untcr- 
scheidungsmerlnnal abgeben. Nftchstdem ist die Sapraorbitalregion von einer breiten Quer- 
binde eingenommen, welche von einem Snpraorbitalsebilde zum anderen sielit, den Auseen- 
rand dieser Schilder aber frei lässt, nnd in der Mitte, anf dem Vertic4ilschlldo, in den mei- 
sten Füllen nnt(Mlirn(lif^ii, d Ii in zwei, gleichfalls viereckige, der Quere nach u'c-teüte 
Makeln aufgelöst ist. Judcrseits am Kopfe tindet sich ferner eine sehr breite Teniporal- 
binde, die Tom Hfaitffimnde des Auges, am Mundwtnhd vorbei, gegen So &thmiten 
nm daselbst stampf ngernndet sn enden, vnd gleich hmter dor Snpmorbitanmide oder 
hinter den ans derselben entstandenen Makeln steht jedcrseits eine andere Makel, die ge- 
wöhnlich dreieckig und mit der Spitze nach hinten gerichtet ist : diese Makel , welche mit 
ihrem Aassonraiidc der Tcmponilbindc parallel läuft, deckt den äusseren Theil des jcder- 
sdtigen Oodi^talBchildcs und dehnt sich auch anf die oberen Temporolschnpiien ans. Zn» 
weihm, aber sotten, wie s. 6. bei JI6 3203 nSuerar Sammlung^ findet sich aneh anf der 
Interoccipitalsutnr eine längliche^ sehr schmale Makel, welche den grösstcn Theil dieser 
Sutur deckt. Alle di(>sf> Makeln nnd T'iin<leii anf dem Kopfe sind genau so, wie der Rücken, 
braun oder graubraun geiUrbt und dabei mehr oder weniger deutlich und vollständig gclb- 
lidi nrnrandet; bei einzelnen Stfldcen, wie z. B. bei J( 2198 und 2211, verschmelzen die 
dreieckigen Hakein mit der Supraorbitalbinde, so wie zuweilen auch (J6 2211) mit der 
gleich zu erwähnenden. hufcM'^enfürniit." ii NacKcnniakel nnd es erscheint alsdann der ganze 
hintere Theil des Kopfes hraim oder gnuiliraun gefärbt. Die Jiabialschilder, sowohl die 
oberen, als auch die unteren, sind äusserst fein schwarz punktirt, und zwar beschränkt 
sich diese Pnnktimng anf den Rand des Schildes nnd llflst die Mitte desselben in grtaerer 
oder geringerer Ausdehnung frei, so dass es den Anschein hat, als wiren die Labialia gran 
und bcsüssen jedes in der Mitte eine helle gcUilicliwi-i'^sr Makel. 

Die dunklere Farbe des Kückens und der Schwanztirste beginnt bereits auf dem 
Nacken mit einer etwa bufeiscnrormigen Makel und ist in ihrem weiteren Verhiufe nicht 
scharf begrenzt, sondeni geht allmlhlich in die bdle Farbe der Flanken Uber. Der ganze 
RUdten nnd die Firste des Schwanzes zeigen nvn eine grosse Zahl von gelben oder gelblich- 
weissen, mehr oder weniger voUstftndig schwarz gesftnmten Qoerbinden, deren Vorder- nnd 




Dn SonstANonr vn RmsBOHnf Sncnn. 241 

Ilintorrand aussfrorcU'iitlicli stark ausgezackt ist, und wolrlic liäufifr untt'rbroclicn und nur 
halbseitig ausgebildet sind, zuwcilcu aber auch in der vcrscbicdenartigsteu ^Vciäe mit ein- 
ander anastOBUMunen, «odanh itelleiiwaiae «ine Netixeicliniiiig entstebt. Auf den vorder^ 
aton Tliitil« des BimpfeB sind die Binden sdir knn und gleichen qmifertdlten Hakda, 
mit Ausnahme jedorh der ersten, welche von der hufeisenförmigen Nuchalmakel umgeben 
l^t und der Liiuge nach gesti llt i rscheitit. Die Seiten des Rumpfes und Schwanzes sind 
braun udur graubraun gefleckt und die Flecken^ die meist eine sehr uuregelmissige Form 
besitien, endieinfln hlnfg in zwä» mehr oder weniger deotlicli mit einander altemirende 
LlngBrnlHNi sagmämAt den« die ontere auf der jedmdtigen inaeeFaten Sdi^ppen- 
reilie stellt und zuweilen auch auf das Äussei-ste V.\u\o der Ahdonilnalia und Subcaudalia 
ilbergeht. Die iiusserstc Spitze des liornigou Scliwanzstachcls ist hei den meisten Exem- 
plaren schwarz gefärbt. Die üuterbeitc ist gelblichweiss, am Kopfe, so wie im vordersten 
RnmpfihnflUd einfivliig, weiterbin aber fein sebwan pnnktirt, «nd swar findet sich diese 
PnnktiniQg adboga nur aif den lasieren Enden der Sebilder, ddwk sieh in weiteren Ver- 
laufe aber auch auf die Mitte derselben aus und nimmt in einzehicn Füllen durch Anhäu- 
fung der Puultto so sehr Ueberhaod, dasa dieaei* ThcU der (Joterseitc scbvai^rau geftrbt 
erscheint. 

ObwobT lir^onocqpludiu Mjf8 Pall. in der Fftrbung und nanenUieb Zddinang con- 
stanter ist, als die folgende Art, so kommen doch Exemplare desBdben tot, welehe in die- 
ser Hinsicht mehr oderwQpiger von der Nonn abweichen. So z. B. liegt mir eine ganze 
Reihe von Stücken (Äs 2208, 2209. 2210, 2212 und 2213) vor, bei welchen die hellen 
Querbinden, denen die schwar/c Umrandung fehlt, weniger scharf begrenzt und dabei auch 
nicht gdblichweiM, soodera brtnnlirhgelbgrau gefUrbt sind, in der Arbnog folglich mit 
der Gmndfiurbe der Fhmben flbereinatimmen; iadaxA erhalten diese StAdce das Anssehen, 
als sei ihr Rumpf auf br&nnlichgelbgraucm Grunde mit mehreren Reiben brauner oder 
braungrancr Makeln geziert , von denen diejenigen der Rflckenraitte, die also der dunkelen, 
vou Querbinden unterbruchcncn Kückenfurbung bei den normal gezeichneten üxeniplareu 
entsprechen, anSidlend gross, etwa vimcckig und an den Bindern sehr stark anagesaekt 
sind, wihrend die sritlidien, wie immer, klein und bald te eins, bald in swei Liafsreiben 
angeordnet erscheinen. Andere Exemplare (Jß 2206, 2207 und 2220) zeichnen sich durch 
die aufl iüciid dunkele, rein braune Filrhuiig des Rückens aus, die auch viel weiter auf die 
Flanken herabreicht, als es gewöhnlich der Füll zu sein pflegt: in der Zeichnung stimmen 
zwei von diesen Stldun, und zwar die bebten znerat genamilen, TolDrommen mit den nor- 
mal geoMiehneten Exemplaren flberein und weidmn hOehatens darin etwas ah, Aas bei 
ihnen die schwarzen Ränder an den weisslichen oder gelblichweisslichen Querbinden viel 
vollstAndiger und deutlicher ausgebildet sind; das dritte Stück dagegen (As 222ti) weicht ^ 
auch in der Zeichnung nicht unbedeutend ab, uud zwar nicht bloss dadurch, doss seine 
Qnerbinden anf der Blickenmitte ftat simmtlieh nnterbroeben nnd in zwei mehr oder we- 
niger Terschobene, mit einander altemirende HUften getheilt tiaAi sondern aocb dadnreb, 



Digitized by Google 



942 



A. Stkauoh, 



dass seine ä(ipraorbiLalbiii«k !><>wolil mit di'n beiden O<:cipito-Ti'mp<)ralniakcln, als auch mit 
der bufeiseuförmigeii Nackenzeichnung zu einer grossen, unrcgelmääsigen, in der Mitte an 
meihnrai Stellen gefensterten Makel verBcknMlieo fet. Zwei andere Exemplare vnwrer 
S:inintlung (JH 220r) und 3726) sind durch das helle, bräunlicbgelbc, geradezu saiidfarhonc 
Colorit aiisrrczpicliiu't und ci-schciiien iiiif der ObcM scite nur weiii'; dimklcr fiefilrbt, als auf 
der Unterseite; die Zeickiiuugcu sind bei iliucii auf dem Kopie, mit Au6ualtmc der zicmiicii 
deatUcbea, gelb gesAomlen TenpondUndOk nar lehr lehwadi aogedentet, raf den Bamirfb 
und Sehwaue dagegen erBebeinen die Qoerbinden etwas dentlicher, besitsen aber krine 
schwarzen Ritndor und eben so ist auch der Bauch nnd die; Untcrsw^itc des Schwanzes nicht, 
wie gewöhnlich, scliwarz bestaubt, sondern ganz einfarbig. Kiti drittes Stück, A* 3725, 
dessen Couserratiuu leider Vieles /u wünschen übrig lässt, ist ähnlicji gefärbt und gezeich- 
net, beritst aber noch Andeutungen der tdiwaneD Bindrarinder, die fireOicb auf einxdne 
Makeb reducirt und mit einer gewissen Regelniiaagkrit Ober dn Rnnpf TerÜietU sind, so 
dass sie zwei Tjängsreihcn zu bilden srbeinen. Endlich liept mir noch ein von Hi rni l'cd- 
tsi licnfso am See Kutban-lCul erbentetcs Kxemplar vor. weichte sich durch eine zicnilicli 
dunkele, bräunliche Färbung auszeichnet, und bei welchem die (juerbinden des Kückens 
nicht bleas sehr unrq;ehntsrig verlanfen nnd blnfig nnterhrochcn sind, «mdem nneh nicht 
gcIblichweiBB, sondern braun^rau gefärbt erscheinen : das StBdr, dessen Kopfzeichnungen 
übrigens ganz normal ausgcbihlot sind, sieht daher aus, als wäre es auf der Obcrsi-ite nicht 
der Quere nach gebändert, soudcru mit 4 Längsreihen unre^'oliuibsiger, mehr oder weniger 
deutlich mit einander altcmirrader, branncr Makeb geziert; die Unterseite desselben, die 
brftnnlichgeih geftrbt ist, erscheint zwar weniger dickt sekwarz pnnktirt, jedeek kttufen 
sich die Pünktchen auf den Seiten der Bauclischilder zn kleinen Makeln an, so dass also 
der Hauch, wciiifjsfciis in der hinteren Kumpfliaifte, jederseits mit einer LSugsreilie sekr 
irregulärer, meist nicht scharf begrenzter, schwärzlicher Makeln gczicit ist. 

■aaaw. Das grOsste mir vorliegoude Exemplar, Jl 2198 unserer Samndnng, besitzt 
eine Totallinge Ton 7Ö Cta., von denen 8,5 dt», auf den Sdiwanz absnrecknen sind. 

BaUlat Diese Gifts4:hlangc ist von Pallas bekanntlich am oberen .Tcnissei, hei den 
Salzseen unweit des Lnjiaskoi Sawod entdeckt und später auch in «ler Wüste Saltan-Mu- 
rat'), die auf den Karten nicht verzeichnet, aber nach Pallas' Angabe etwa zwei Tage- 
reisen nordöstliek von Krasnoi Jar (an der Wolga-Mindung) gelegen ist, wiedergeftinden 
worden. Dieser letztgenannte Ort ist nun aneh der «esUIckste Pmkt, bis sn welehea 3W« 
(fonocephrdus halyn Pall. überliaupt vi<rdriit;;t, denn alle Aiif.Mbt'!i über sein Vorkommen in 
der Gegend von Astracliaii ') he/iehen sich ganz ohne allen Zweifel auf die Wüste Saltan- 
Murat. Auss<:r in der genannten Wüste ist er in diesem östlichsten, zwischen der Wolga 
und dem Ural^FInne gelegenen Winkel Enropo's meines Wissens nnr noch hei den Inder- 

I) l\iilaH. /i»<t.'i.i!>bi;i i'<ixsii-asi»tica III, p. 411. 
3) Palluii Iteincrkiiiij^'fii ituf liiicr Reise durch ilii> 
1041. SUUballencbaAen d. ÜMs. Rddu I, p. 113. 



Ii) U. et a. l!.r|N»tul. gcwr. |>. liw. — Cler- 
nin nt, QMdniped* and Ecplfl« ti Earofe, p. SÜS. 
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ildadMn BnuM, aDwdt der Festni« Indenk^jt Gtonkija an dn* Ünl-Liiiie, beobachtet 

worden, nnd zwar besitzt das Univcrsitätsmuscnm zu Moskau ein Exemplar ans dieser Qe« 
gend. Alle übrigen Angaben Ubor das Vorkommen dieser Schlanze beziehen sich sämratlich 
aaf Gegenden, welche östlich von Ural-Flu&se und vom Kaspisclien Meere gelegen sind, 
und nur M6n6trift8') bdianptet, dieselbe aoeb am Weatofar des genannten Heeres, nin- 
lieh im Ta^rselHaebiige, an der maBisdi-iieraischen Qremte, gefimgea »i haben. Da letatore 
Angabe jedoch ganz isolirt dasteht nnd in der Folge auch von keiner Seite bestätigt worden 
ist, so scheint sie mir etwas zweifelhaft, und ich möchte fast glaubon, dass der verstorbene 
M^n^tri^s, der in der Uerpetoiu^ie überhaupt nicht sehr bewandert war, sich bei Be- 
stimmnng seines fermeintUdien Ti igonoaphalus hal^ Pall. eben so geirrt bat, wie bei 
Beatimmnag so mancher anderen der in seinem Gatalegue raisooni an^efthrtea ü^pfffien- 
Arten. Ich werde in meiner Vermuthung noch durch den sehr aoffallenden Umstand be- 
stiirkt, dass nnter den Arten der Menetries'schen Ausbeute, die ich alle*), von des Ver- 
storbenen eigener Hand etiquettirt, vorgefunden bal)e, gerade das Exemplar des Ti igono- 
eefkim lialys Pail., welches im Catalogne raisonni die IS 241 trägt, nicht voihanden war. 
Allerdings bin ich nicht im Stande, eine in Jenen Gegenden einheimiaehe 8ebhnge»-Art an 
nennen, welche so gefärbt und gezeichnet würe, dass sie mit Trigonocephalm halyi Pall. ver- 
wechselt werden könnte, »nd es bleibt daher die Miiglielikeit keineswegs ganz ausgeschlossen, 
dass die Villi Men6trit>s auf dem (iipfel des Tal^sch-Gebirge^ gefangene Schlange wirklich 
ein Exemplar der in Rede stdi e nden Art gewesen ist Ton der anderen Seite darf aber 
anch nicht ausser Adit gdaaaai werden, daas andwe Beisende, wie namentlich Hohen- 
acker, der gleichfalls im Talysch-Gobirgc gesammelt hat, diese Art daselbst nicht gefan- 
den haben, und dass überhaupt in dem Zeiträume von mehr als 40 Jahren, der seit M6n£- 



I) MAnilriAs. CaUl. ritimDn^, p. 
S) In ibm um ScbtMW folgewlca Vcnicklinitsc drr 
Im ■kademtaehra HiaMni anl|tMf»IltNi Eseaplare der 

DT in diT Viirlii*!!0iiilpn Alihnndlitnt; hfäiirorbenen Srlilnn- 
g<!D-Arton, in wflrhrin irli die Slilrko der M r trii's'- 
■eben Anibrutc ilun li Drifu^ntii; der lietrrllVii<t<'ii Niiin- 
airrn dr» Calalnguo raia'imn' ausgo/cirLip l lialH-. winl 
mun ansser 24 1 {trigonorfj>baluiihnlyx\':\\\.) ii'kIi ilni 
andcK NnnnMm, nibnlkti J^3-i7, XB3 and 334 vermbwn, 
Ulli imr dnibalb, weil dtoRicmplif«, ««kbr leb nnter 
dineQ Knminprn rnrfand, iin «rbliH-ht rrluillcn warrn, 
du« irh n für IllHrflUasix birlt. aip id dir Snnimlunif 
«iifziiiu lutioii. Die Si'lilangc, wolrbe ixit .V 2.1' {('ittuliTT 
ftersa l'ull.) lH-/piiliiirt war, rrwirs sirb als riii Uallivpr- 
faiiltpü Kxpmplar dpr gplb>lrpitinpn VariotSI von Trnpi- 
«taMlMMrfrtKL., «nldi«SiiJitaiigrn,«eleheM6ni>lricii 
mf &n IimI VugMn gnanimelt bsitc nnd tnm danen 
pioigp xn Tro)»donotti!i hi/drux fall., andere n 9Va|H- 
donolNj ttairir \,. Koburlrn, waren, da der Rpirilnl in 
Folgn claca SpriiiiKi s im lilit-«- iiii-.i;ellii~~<'ii n.ir. viiUitr 
Trrdmt, weuhalb m gleichf«!)« nicbt der Mübe vpr- 



lobnle, Bic aiifzubr'walireii. Diese NargblnlKlira 9eUHi> 
gen wwen nir Sbrigns in n fern iatcfCMMit, •!• de 
den direkten Beleg daRlr Jiefenen, de» MAnitriis 

wirbt, wie dio nliripon Aulnrm, den TroyidonplKt h>/(lrtiii 
Patl . doiiilrrn dfii Troiiidonolu* nntrir Ii. alB Coltiber 
ponlieuii l'.ill. ;.V J':!| bPBtiinmt balle; Mriirtriet hat 
li<'l(jitiiitlirli luii iliT {{pnaiiutrii Inwl liberbaiipt nur cirei 
S<'blaiigpii-Artpn, ilpn Colubfr yontityi Pal I. (Äf23.':) und 
den QMer kfiriM Fall. (X SM) gelMicen, und da das 
OefkM mh dm Nargbla'ariiei Sdilaagca, wie a^on be> 
morlct, xwpi Arten, den TroftieltmotM noMe L. iiad den 
Tropidonolut hfdrHx Palt, pnthiell, lo liegt anf der 
llttiid, da-i* di r Cii'nWr iionticw il' - t i.iisonni' 
mir auf ilio rislprr Art, dcu Trnjuiiniifiiuf nairij L. be- 
zogen werden kann. Uebrigens luii^i ti b ticniericen , dass 
aof der Gtii|neUo, welcb« aat beireflieadea GeOiae bt^ 
feitigl war, weder die Nunaern, noch die Naaen dar 
Scblangea, Modern aar die Worte; • lle Narsin. — 114- 
nitriAa.* — «on det Venlorbenen eigener Hand tar* 
aalebnet waren. 
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frit^s' Roisp vorflns^on ist, kein einziger Reisender oiIit N.itnrforsclier M diese Schlange in 
Transkaukasien beobachtet hat, obwolil das Land seitdeni nach den verschiedensten Rich- 
tuugcu hin durchforscht worden ist. Genug, die Bcantwurtuug der Frage, ob Xrigonocepka- 
hu hd^ Fall. im-BOdiiehen TrumlttukMiea dnhdaüseh ist oder niefat, niiBS k Un ft tyn 
Untersuchungen vorbehalten bleiben nnd es scheint mir unter solchen Umständen wohl um 
richtigsten, den frngiiciieii Fuiidiirt so lange ODberüdcddltigt n lassen, bis. er TOD irgend 
einer Seite her von neuem bestätigt wird. 

Was nun das Vorkommen des Trlgomrephalus kaliß Pall. in den aralo-kaspischen 
Steppen anbetrifft, so liut Dr. Sewerzow ihn in den Euba -Gegenden, sowohl am Asch- 
taeha-Sai, einein Znflosse des Ilek, ab ancb bei Kandaral an der Gmba, am Dshfl*taa und 
bei iliMii Steppenflösschen Tseliagan gefangen, wilhrend Dr. Evcrsmann-) E.veniplare aus 
der ben.u'lil)arfen AVüstt- Dursuk (Barsiiki) mitgebracht hat. FeniiT ist dies,' Art von Dr. 
Lehmauu") bei Nowo- Alexaudrowsk, von Prof. Kichwald') bei dem Vorgebirge Tjuk- 
Karagan erbeutet worden und scheint auf der Halbinsel Mangyschlak Uberhanpt selir hinfig 
ni 8«n, «enigsteaa hat aiiser Mnaeam dardi Akad. von Baer eine ganze Reilie sehr 
schitner Exemplare von daher erhalten, und eben so steht zu vermuthon, dass auch die 
Karelin'scJien Stücke unserer Sammlung, deren speeieller Fundort nicht verzeichnet ist, 
auf der genannten Halbinsel gefangen sein werden. Weiter nach SQdeu dagegen scheint 
diese ScUangen-Art in der oonittelbareD Kflstengegcnd des KasiriaeheD Heerea nicht vor- 
zakommen, com Mindesten ist sie ndnes Wissel» weder von Dr. Sewerzow, noch von 
Mag. Goebel, noch von Dr. Radde, noch endlich aneh von Dr. Sievers, welche sätnmt- 
lich diesen Theil der Osfkiiste berei.st haben, gefangen worden, und nur Prof. Kichwald'') 
führt sie unter den um lialchau-Buseu einheimischen Thicreu auf, «duic jedoch anzugeben, 
TOB wem sie daselbst beobachtet worden ist; da Übrigens dieser Gdeihrte in seiner spiter 
Teröffcntlichteo Fauna caspio-caucasia des eben genannten Fmidintes nicht weiter gedenkt, 
so glaube ich annehmen zn können, dass er sich in der Folge von der Irrigkeit seiner flU- 
heren Angabe, die wold nur auf einer Vernuithung beruhte, selbst iilierzeugt haben wird. 
Alsdann hat Dr. Sewerzow den TriyotKHfpJialus halys Pall. in der nOrdlich vom Syr -Darja 
gelegenen WOste Daryalyk beobacbtet, Herr Fedtschenko erbeutete ein Exemplar in der 
WOsti KarskoD, flstlich Ton Nordende des Aral-See's, und Dr. A. von Sebrench bradite 



Ii \'ti'( Kirliwali] (Kaiiiw i c.iiir.ni.i, ]i r.^S| 

(lilirl iiiitiT (Jen t'unilortcD iIcs Trujimitcfjilmluf hnlii^ 
Pidl. glciohfalls «Ins Taljsrli-Gi-Iiirgr auf, liiil diese An- 
gabe ab«T gMiz ohne allen Xwcifel dem Mi triig'ichen 
CUilagii* niMirt citlebnt, denm te d«r Zmlagb tpe- 
eialto, ia vekh« die llupieifctaiiM Kincr kupiick* 
kankatlKliea Reba bn*lif Mifi(ciHm»ra tlnd, fnehtelit 
diese« FaDdorti*) mit keinem Worte Krwädnnnir. w.t, ilncti 
sicherlich nicht unterblieben wiurt-, wenn der Verfiustr 
idb« acUanf« im Talytch^Gcliirg« odtr alertaaiit 



in TranslinidtMira an brataclileii OrtfifMAttit Kohabt 

lullt«». 

2) RTcrimann. Rcii« ran OrniltarK nach ßnriiara 

3) Li'hmanii. Reise nucb itnrbara iiiid Samuik^nd, 

^ss4. 

A) Eiehwald. Zool«git qcdallt III. p. 170 = Tri- 
gonoctfhtlmM cw ni ij i ii i n Bicbw. 

5) BulIctiB de M«Mon Xt (18S8)b Pi. 48S. 
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eine gmto Poilie von m('i>^t otwns abwciclifiiil fiofiirbfcn ndi^r ■fozoiclini^teii Exemplaren aus 
der Kirgiäcnätepp<: mit, vou denen er eines am ÄUgai-Assu, einem kleinen vom Ulutau 
fcommendeD and sieh ia dm Ten-Akkan, daen Ndbenlun des bchim, ergitasendeo FU»- 
ehen, ein ander«» bei den Kerknnly-Beiiien erbeutet hat, «ihrend die tbrigen ans dem 
Sicbenstroni-Landc stammen and an den Ufern des Balcbasch, in der Steppe am Alataa, 
auf (loni Gijjfi'l des Dshabyk (Vorbcrgo dos Alatau), im Flugsande am Alakul und im Tar- 
bagatai- Gebirge ge&ngen wurden sind. Dasb diese Giftschiauge auch weiter üstlicli, am 
oboren Jenissei, etnheiniiflch ist, bebe ich bereits frflher bemerkt, ob sie aber anch In der 
Gmend von Irknlik vorkommt, vage ick nicht zu entscheiden, da der Fundort des angeb- 
licb Irkut<;ker Exemplars anserer Sammlung nicbt hinliinglich vorbflrgt i«!t, östlich vom 
Haikal dagegen kommt sie ganz isichcr nicht mehr vor und Pallas' Aufgabe, dass it sie 
auch in Daurien beobachtet habe, bezieht sich ganz ohne allen Zweifel auf die nächstfol- 
gende Art Endlich liegt mir noch ein von Herrn Fedtschenko bei dem klehien Bergsee 
Kntban-knl, sDdlich vom Sebagimardan im Ghanate Kekand, geftngenes Exemplar vor, wel- 
ches [gleichfalls einer besonderen Farbenvarietftt angehört. Es crgicbt sich somit, dass das 
\Volinf,'ebiet des Trigonoccphalus halys Pall, von der Woli;a ostwilrts bis zum oberen Je- 
nissei reicht, sicii gegen forden thcils etwa bis zum 49 oder 00' a. Br. (Ascht&cha-Sai, 
Atagai-Assv, Karkanüjr-Boige), thette anch bis ttber den 51* n. Br. (oberar Jenissel) hin- 
aas erstreckt and dessen Sfldgreme nir Zeit anch nicht einmal ann|kerangswdse bestimmt 
werden kann. 

86. Tcigmiooopluilna tntttmedtiui Strauch. 

Tr. supra ftascns v<d fnseo-^niereus, capite ntrinqne ftseiis dnabus, snbobliquis, altera 

latissima temporali, ab oculi niarginc posteriore in colli latcra desccndente, altera brcviore, 
supra oculum incipiente, occipul versus ai nminata, sod saepo interniptji et in duas macnlas 
divisa, castaneis vel fuscis, iuterdum uigri>-marginatiä ; dorso caudaque fasciis transvcrsis, 
numeroBis, angnstis, plerumqne rectis, vix undulatis, saepe medio dorso intermptis et plus 
minusre distincte altermurtlbas, flavis vd iavo-einereto, hinc mde nigro«marginaiis, onm- 
tis; latcribus aut scrie longitudinali niacularum snbrntundalanmi, fnscarum, in ]i:>rte ti unci 
antica saepissime in fasciam longitudinalem cuniluentiuni, signatis, aut im^^ulariter ilavo 
nigroqac reticulatis; subtus tiavu-cincreus, cunfortim nigro-punctatus, vcl fuscesccus, llavo- 
immtns. Oapite deprasso, supra band excavato, tetragono-pyramidaU, postice dihtato et 
a tmnco distlnete separato, rostro brevi, piano, acumin&to, apiee obliqne tnuicato et band 
rcsimo, cor])orfi crassius<-iilo, subtereti, cauda brcvissima, attenuata et niiieo aeuleo ple- 
runujue acuuiinatu et in ntrotjue hitcre sulcato, armata; naribus utriii(|iie sciitellum Sim- 
plex, sed subdivisum perforantibas, latcralibns; scutcilis frcnalibus uthnque duobus, infe- 
riore valde excavato et marginem ibssae frenalis anteriorem Ibrmante; scutelUs snpralabiia- 
libua ntrinquc 7, rarins 8, trrtio oculi bulbum attingente; srutellis pracocnlaribns utrinqac 
trihns, poetocnlaribns duobua, inferiore longissino, s«milniiari ; gqnamis lanceidatis, apice 
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ffotondatis, vilde carbatia et in trmid parte anteriore in 23 seriea longitndinales d^positis; 
acntia abdoninalibna 152 — 167, «miU aiaqiliei, sibeandalilNU ntrinqae 32 — 47. 



1829. Trigonocephalm Wamk^ pait. Sclilegel in: Siebold. Faana japonica. Amphib., 

!>. SS. 

1868. Trufomccphalua hUtrnmlim Struucli. Tpyjvbi 1-ro tvkwi P}cckhxi. ecTecrBoacnbi- 
Ttrejiel. 3oof., p. 295. 

Diese Art, von wrlchcr ich ciue dctaillirte, von den uötliigcu Abbildungen begleitete 
Beachreibaog im berpetologischen Iheito tod Aioul. L. von Scbrencit's Rriaen and For- 
schongen in Anvr-Lande geben werde, uatenebeidet ddi von Drtgomxefiuikt» hd^ PalL, 
mit welchem sie in der Zahl der SclmpiK iir« ihen Oberelnstimmt, wie schon bonicrkt, haupt- 
sächlich durcli die Form dis Kopfes iiiitl der Sclinatizi', durch dir- Form di r Pniofmiitalia 
und des Vcrticalscbildes, so wie endlich auch durch die Zahl der Supralabialschilder und 
dnrdi die Färbung und Zeiciioong. Was die Form des Kopfes anbetrifil, so ist dcranlbe 
gestredtter nnd hinten im Yeiblltnfs« ni sdner Lioge weniger breit, denn wihraid die 
Breite des Kopfes bei Trigonocephe^m halys Fall, der Länge der Miiiidspalte nnr wenig 
racli^tcht, d. Ii. otwa so laiii; ist, wie die EntfcmunK zwischen dorn Hintorrando des letzton 
Supralabiolc und dem N'ordeirandc der Krenalgrube, steht dieselbe bei TrigonorejAtUus 
wtemeikm m. der Länge der Mnndspalte bedeutend nach mid entspricht nur der Entfer- 
nung swiachen dem Hintemnde des lösten Snpralabiale and dem Tordemnde d^ Angen* 
höhle. Alsdann ist der Kopf auf seiner horizontaleu Oberflicbe fast ganz plan, wübrend er 
bei der vorifien stets dcutlidi ;uisf^t'lH'»Idt erscheint und eben so ist ancli die Schnauze nicht 
bloss ganz pUn, sondern an der Spitze auch einfach scharfEantig und nicht aufgeworfen, so 
^aa dieProfininie dmadben gerade mlinft md idebt, wie bd lügonoceplialus kdys Fall., 
einen leichten, mit der Concavitlt nach naten gerichteten Bogen UUet, Die Praefltmtal- 
schilder ferner, welche bei der vorifjon Art eine gewOlbte Oberflürlu' besitzen und der 
Schnauze das aufKewnrftMic Ansehen verl<'ihoM, sind liier Eranz plan nnd zugleich vorhült- 
nissmässi;; grösser, denn sie erscheinen etwa halb so gross, wie die i'ostfruntalia, und bc- 
sitKen glcichMs einen bogenförmigen Verderrand, bilden zusammen aber nicht, wie bei 
jener, ehio halbnMmdftrmige, Mndem tine fiut halbhreisftnnigc l^gnr, da ihre Binterrlndor 
nnto' Inaaerst Stampfen) Wink d nsanimenstossen. ALsdann ist das Verticalschild auffallend 
kurz nnd breit, am Vorderrande weiiiwsteiis eben so breit, wio flberhaii]>t lang, und weicht 
auch in der Form von dcu^enigen der vorigen Art ab, da es nicht znngenluruiig , sondern 
seebaecktg ist; seine beiden Tordcren Seiten, welche mit den Peetfrontahm in Berflhmng 
stehen, meinigen sich anter sehr Stampfern Winlcd, die beiden seitliehen, wefeho die 
grösste Länge besitzen und an die Snpraorbitalia j,Tenzen. verlaufen K<*rade und einander 
iiui paraUe], und die beiden hinteren bilden gleicbialls einen stampfen Wiultei, dessen Spitze 
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jedoeh nici'-t Ific lit iilifjfrundcf ist. Kndlich besitzt diese Art prwulinlii Ii um 7 Suprala- 
Ualia jedcn>otU>, du jeUucb, wie bereits bemerkt, das 5" Supralabialc, das laug und niedrig 
ist. nidit gerade selten in xweiScIiildclMii serlUlt, so kommen auch Exemplai« mit BCHier- 
lippenBChildcrn auf jeder Seite tot, und zwar babo ich unter den 23 von mir untersuchten 
Stöcken dieser Art im Gaii/cn nur IT) gefunden, bei welilicii die Oberlippeiischilder in 
normaler Zahl, nanilicli 7 je<ler$cits, vürlianden waren, bei (> Exemplaren fand ich beider- 
seits 8 SupraUbialia und die beiden letzten Stücke besassen aaf der einen Seite 7, wai der 
nderan dagegen 8 solcher Schilder; eines ron de» 15 oben erwilmten Exemplaren mit 
normaler Obcrlippenschilderzahl , welches dem Moskauer Museum Reliört, zeigte übrigens 
jcderseits eigeutlieli mir 'i Supralabialia, da bei dciiiselheii das bekaniitlit Ii stets srlir i<Ieine 
2" mit dem 3^" su verschmulzcn erschien, dass die ursprüngliche Trennung beider nur noch 
durch eine senkrechte, auf den oberen Tbeil der Schilder bescbrlnkte Fmnthe aqgedent^ 
war. Slaimtliehe OrganisstionaTerfalltniase, in wdehen diese Art von aVyw m eyiohis 
Pall. abweicht, finden sich nun bei Trufononphalits lUoinhnßi Boje wieder and 08 Stimmt 
daher die in Rede stelieinb! Sjiecies. bis auf die abweichende Zahl der Sthuppcnreihcn, so 
voUkommeu mit der letztgenannten übcreiu, dass Prof. Schlegel beide auch zusammcogc- 
«orfin hat, tom irie idi mich hei meiner Anwesenheit in Leyden sathst Hheneigt hahe, 
waren im Rejehsmoseom sowohl ExomplarB mit 31 , als auch mit 38 LiagsniheB von 
Sdioppen unter dem Xamen TrigMoe^halus Blomhoffii Bujc aufgestellt. 

PirfriBR Di4 ZelckaaDg. Wie schon bemerkt, variirt diese Art in der Färbung und Zeich- 
nung nicht unbeträchtlich und es lassen sich, so weit ich nach den mir vorliegenden Exem- 
phuren arlbeHen kann, drei verschiedene Formen unterscheiden, die aher selhstmstlndUeh 
nicht gMU scharf getrennt sind, sondern meist ganz alhnlhlich in einander fibergehen. Die 
erste dieser Formen, zu welelier die meisten mir bekannten Exeiniilurc geliörcn und die ich 
dcssbalb für die typische erklären zu müssen glaube, ist auf der Oberseite des Uumpfes, 
mit Ausnahme der Jedcrseitigcn untersten, hell bräuulichgelb gefärbten Elaukcogegcnd, 
hnmn oder hranntran nnd sdgt dne grosse Zahl von hdlen gelhüdiweitaen, mehr oder 
weniger vullstdndig schwarz gerandet<-n. ^elniialen Qucrbindcn, die meist ganz gerade ver> 
laufen, am Vorder- und Hintrrrandc kaum oder doch äusserst schwach gezackt erscheinen 
und seitlich ganz unmerklich in die Grundfarbe der Flanken übergehen. Zuwcilcu, aber im 
6annn nicht hlafig, sind diese Qucrbindcn, die sich auch auf den Schwanz fortsetzen, auf 
der RUehenfirste nnterhroeben nnd die dadnreh entstehenden Halbbioden erscheinen mehr 
oder weniger verschoben, ja altemircn mitunter auch ganz deutlich mit einander. Auch bei 
dieser Art beginnt die dunkele Färbung des Rückens schon auf dem Nacken und dem hin- 
tersten Thcile des Kopfes, und zwar mit zwei breiten Itängsbiuden, deren vordere Enden 
aber nie n einer hMüalaMiftrmigBo Haket vermuigt, sondern stets getrennt sind, and welche 
hl der Mitte ihres Yerianfin stirfcer anaeinandertretni, so dsss sie eine etwa ihomhisehe, 
grihiichweissc, schwarz gerandcte Figur einschliesscn, welche in ihrer Mitte ab und zn 
noch mit einer dnnlteibraunen kleinen Makel geziert ist. Die Flanken, die, wie schon be- 
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nerirt, im nnteren Theile bell brlnolidigdb geftrbt encbeineii, bümI mit einer Ltogireilie 

niiullicliri- uilcr auch unregohnittig geformter Makeln goschmückt, welche mit den hellen 
Querbiiuleu des Kückens sehr Rcnaii correspondirpii, so dass also jede dieser Rinden an den 
Flanken , wo sie in die licUe Graadiiarbe übei^gckt, gleichsam iu zwei Arme getlicilt er- 
scheint, welche eben die corrapondiremle FhikeBmaiel elnidiUeaMn; nur im vorderst«! 
Theile des Romples, den man ab Hals bezeiehnan konnte, Teroinigen eich dieae FlaniteD- 
makeln /.u einer bald längeren, bald kQr/eren Längsbindc. Was die Zeichnung' n auf den 
Kopfe anbetrifft, so ist der vorder-^ti" Tlioil desselben, also die Schnauze, einfarbi;,', heller 
oder dunkler hmunlichgrau und höchstens zeigen die vier Fruntalschilder eine mehr udcr 
weniger deutliche, aber iteti lehr mivollstilndige, schwirdiebe Umnudung. Auf jedem Sn- 
pnorbitaisdiilde, md zwar etwa in leuier Mitte, beginnt eine dnnkele, branne «der braun- 
grane, bisweilen schwarz geraiidclc Binde, welche sclirJigi' a^lf die Seite der Occipitalre- 
gion zieht und daselbst zugespitzt endet; zuweilen finden sich übrigens statt dieser Hinde, 
die stets parallel mit der weiter unten /u crwäliuendeu Tcmporalbinde verlauft, zwei Ma- 
keln, die eben dadoreh cntatehen, dam die Bbide am Uinterrande dea Sapraorbitahchildes 
onterbroehen ist, and von denen die vordere vimckig iat, die hintere aber meiat ein mit 

der Spitze g<'gen den Nacken gerirlitft'"; Droiork dar-^tollt Hei einzelnen Stücken, wie z. B. 
bei .V" 221!) und !»ei zwei vom Ainu! riussr >taiiinirnden, dem Moskauer Museum gehöri- 
gen Exemplaren, verUngcni sich dicac Binden auch nach voiit unil vereinigen sich vur den 
Avgen, 'wodurch eine mehr oder weniger devtliehe, bogenftanige Binde anf der Baals der 
Schnauze entsteht; andere Exemplare wieder, wie z. B. X 2221 und 3711), besitzen auf 
d«'r Intcroccipitalsntiir eine liinfrliclio schwar/c Makel, die meist in der Mitte ringesrlinürt 
ist und hiscuitförniig ei-scheint, Wivs darauf hindeutet, dass sie aus der Versclinielzung 
zweier rundlicher Makeln entstanden ist. An deu Seiten des Kopfes findet sich bei allen 
Enmidaren dne Iweite, am Unterrande meist recht denUicb sehwan geslomte Temporal» 
binde, welche, wie immer, schrüge vom Uinterrande der Augenhöhle zum Mundwinkel oder 
auch an domseihen vnrbei auf dif IIalssi>ite /iclit uml da-^ellist in die (hircli Versclimelzting 
der Ijateralraakelu gebildete Liingsbiude abergeht. Die Oberlipi>enschildcr sind stets gelb- 
lichweiss gefiUrbt und entweder ein&rbig, oder aber eben so, wie die Seiten der Schnauze, 
sdir ondeatlieh gran bestanbt. Die Unterseite ist bei den aosgewachsenen Eiemplnen 
bräunlichgclh mit einem n>elir dder weniger stark auagcsproelirii. ii Stich in's Grlhdiche und 
dabei mit schwär/liclien l'unkten besilet, wcli lio ihr ein bestaubtes Aussehen verleihen; im 
vorderen Theile des Kutuples ireteu die schwärzlichen l'uukte uur an den Seiteu der Schil- 
der ahlreicher anf, im hinteren Theile dagegen md anter dem Sdiwaim ndunea sie so 
sahrUebeiliaiid, dass dieae Parthien follkommen gnm gefltarbt eraeheinen. Bei den Jungen 
ist die Unterseite schwärzlich gefärbt und zeigt gelbliche Pfinkt< !NMi, welche besonders an 
den freien Hinterrändeni der einzelnen Bauchschilder zahlreicli sind uml diese Schilder 
gelb geraudet erscheinen lassen. Die Unterseite des Kupfes, welche bei deu Ausgewach- 
senen fiut cinfiutig brtnnlicbgelb ist, besitzt bei den Jongen geraden eine schwane oder 
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srhwarzbrauiiP Färbunp: und otsclioint in solir iinn^irclmässiger und unbeständigpr Woiso 
gelb getieckt, mit Ausaahmc jedoch der lofralabiaiscluldor, TOn deneu jedes in seiaer Mitte 
mit dner gelblidi« Mtkd geziert iat. 

Die sireite F«nii, Ten «delier das ikadoniMlie Unaeiim flbrigens nur 8 Exemplue 
(Jl 3216, 2217 und 3718) bentst, gleicht im Ganzen der vorhergehenden, weicht von deiw 
selben aber hauptsächlich dadurch ab, dass hier die hellen Querbinden nicht bloss man- 
nichfach unterbrochen und verschoben, sondern meist »ogar auf einzchie, sehr deutlich 
sdiwan genadete Hakdn von eelir aar^lniiadger Fvm ndocirt sind,' welche gewöbn» 
lieh die RUcItemnitte oder Firste einnelmen und in zwei nebr oder weniger dentlicli «1- 
tcruirendc T<iingsreili<Mi ;int,'cordnet Bind, Die Zeichnungen auf dem Kopfe sind bei diesen 
Stücken sehr <riK ausgebildet, namentlich sehr scharf begrenzt, und auf der Unterseite sind 
diu schwarzen l'unktu so vcrtheilt, dass die vordere Häifto des Rumpfes auf bräuniichgel- 
bem Grande aehwan ponkttrt, die luntere Bilfte ond der Selmnz dagegen, gerade umge- 
kehrt, auf schwarzem oder doch selir dunkel schwarzgraoem Grande gelblieh pnnktirt und 
bestaubt erscheint. Zwischen riieser Varietät und der typisi lien Form gicbt es aber Ucber- 
gänge, und zwar liegt mir ein soldies rebergangsexeniplar vor, welclies von Hrn. Puzillo 
im Gouvernement Irkutsk, zwischen Barchatou und Olonki, gefangen und dem Museum der 
hiesigen üniversitit fibeigelMn worden ist; dieses Stück, dessen Unterseite anffidlender « 
Weise ganz ehifiurbig grfinlichgclb ist und keine Spur der schwarzen Punktirung zeigt, be- 
sitzt ;iiif der Ober>icite zwar re< ht n-gelmii'isig verlaufende, gelbliche, schwarz gerandetc 
(juerbindcn, die aber nur auf der Riickentirstü deutlich sind und nach Flanken hin fast 
Tfillig verschwinden, so dass es wirkhch den Anschein hat, als wflre der Rücken des Tbieres 
eben so, wie bei der zweiten Form, mit einer Liagnreibe stark in die Quere gezogener 
gelblicher, schwarz gerandetw Makeln verziert. 

Die dritte Form, von welcher mir nur zwei, leider nicht besonders gut erhaltene Exem- 
plare 2223 und 2224 unserer Sammlung) vorliegen, ist auf der ga uzen Obcrsoito tief 
scbwarzbraun gcförbt nnd zeigt jedendts anf dem Kopfe zwei selmale, stufige, golbge- 
fSrbte Binden, von denen die eine an der vorderen Avsseneeke des SupfaorUtalscIiildes be- 
ginnt, am Rande des Hintcrk >|)tV< auf der oberen Längsreihe der SchlilfenscbUder hinziebt 
und sich auf der Seite des Kumpfes mit der ersten Qnerbinde vereinigt ; die zweite dieser 
jederscitigen Binden, die eine viel schrügerc Richtung besitzt, entspringt auf dem hinteren 
Tbeile des Oceipitalscbibles, triflt auf dem Hinteriiaupto unter sdir spitzem Winkel anf die 
vorbin erwlbnte Raadbinde ond ist dabei vom mit der gleiebnamigen Binde der entgegen* 
gesetzten Seite verschmolzen: an dieser Vereinignngsstelle der beiden gleichnamigen Bin- 
den, die zusammen gleichfalls eini ii spitzen Winkel bilden, tindt l sicii naeh vorn auf der 
Interoccipitalsutur eiue ruigfürmige gelbe Makel, und es erhall dadurch die ganze /eich- 
nmig das Ansehen, ah wflren die beiden Knden vorn in eine Oebse oder Schleife veneblmi- 
gen. IKe Sebitder an der Schnanzenajritze sind mehr oder weniger breit gelb gerandet ond 
die Supralabialia erscheinen anfangs gleichfalls geib gerandet, Später aber, vom 5*** an, 
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vollkommen gelb Der Kuiupf ist mit einer gro'vscn Zahl schmaler, pelber (^uerbinden gp- 
ziert, die bald regelmässig verlAufea, bald auf der iiückeamitte unterbrochen und in alter- 
ninnde BUften getheflt sind, imd voa den« jede sidi an den Flaaben in swei Arme fbeOt, 
welche eine nnregelmlssige sehwarzbraane Makel zwlflcheo sieh fiusen. Zugleich treten aof 
den Interstitien zwischen den gelben Binden noch gelbe Makeln auf, welche bald rundlich, 
bald in die Lfingo gezogen sind und sich stellenweise so ausdehnen, dass sie von einer Qaer- 
binde bis zur anderen reichen. Da ausserdem die gelben Zeichnungen meist von Schuppen 
gebildet werden, deren Mitte mit einer grOeeeren oder IcMneren, ediwanbraonea Makel 
geziert ist, SO «TBcheiint die Oberseite des Tliioes mit einem bald mehr regelmässigen, bald 
gänzlich verworrenen, gelben Netzwerke tiborzoproTi , welches nach den Flauken hin so un- 
regelmässig wird, dass dieser Theil ein geradezu scheckiges Aussehen erhAlt. Die Unter- 
aette ist schwarz und gelb marmorirt, jedoch gewinnt die gelbe Farbe nach Tom hin die 
Oberhand, so daaa der Tordersta Tbail dea Banebaa auf gelbem Qmade aehvara gefleekt 
ist und die schwarzen Flecken gegen den Kapl Un immer adtener «erden vnd an «dner 
Unterseite völlig verschwinden. 

Endlich liegt mir noch ein Exemplar (As 2220 unserer Snmmlungl vor, welches, ne- 
benbei bemerkt, durch 25 Längsreihen von Schuppen ausgezeichnet ist uud in der Far- 
bong nnd Zeichnung c^eichsam dia Mitte zwischen der zweiten und dritten Form zu halten 
sehmni Es ist nSadich aof der Obeneite tief schwarzbrann geftrbt und zeigt aof dem 
Kofib nahezu dieselbe Zeichnung, wie die beiden so eben hesehricbenon Stttckc der dritten 
Form, nnr fehlt bei ihm die ringförmige Makel auf den Occipitalschildem und von den 
beiden ächriigen Binden, welche mit dieser Makel in Verbindung stehen, e.xistircn nur noch 
Idae Andentungen; der Bnmpf dagegen zeigt, wie bei der zweiten Form, nnr Rudimente 
der gdben Qnerlnnden in Form von gelben, schwarz gerandeten Makdn, welche im Tor- 
dersteu Tlieilc des Rumpfes rundlich, weiterhin aber deutlich in die Quere gezogen sind. 
Die Unterseite dieses F-xemplars ist in der vorderen Il;Üfte frriinlicht,'elb, in der hinteren 
aber uud am Schwänze schwärziicbgrün und scheint duichaus einfarbig zu sein, wenigstens 
habe ich keine Pnnktimng an dersdben wahrnehmen kflnnen. 

Maasse. Das grüsstc mir vorliegende Exemphir dieser Art, 2225 unserer Sammlung, 
besitit eine TotalllBgB tob 74 Ctm., TOn denen nnr 8 aof den Schwans abgerechnet wer- 
uitm mtasen. 

HtbitaL Trüjonncephalus iiUermedius m., Aber dessen geographische Verbreitung sich 
zur Zeit noch sehr wimur sni^en lässt, seheint in ganz Ost-Sibirien einheimisch zu sein und 
dringt einerseits bis nach Japan, andererseits bis in das Gouvernement Irkutsk vor. In dem 
genanuteo Gouvernement, wo er die Westgrenze seiner Verbreitung erreicht, hat Herr 
Maaek Ihn bei dem Nikokyewskq Sawod, Herr Pnsillo in der Gegend cwiaehen Barehap 
ton und Olonki gefangen, und Herr Czekanowsky sandte dem aliademischen Musetun zwiai 
in der Umgegend von Padnn erbantete Eiemplare «in. Oatwlrta vom Bailtti-See teuer, 
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wo diese Schlange schon von Pallas') beobachtet worden ist, hat Dr. Radde sie in den 
daurischen Hofhsteppen, so wie in der Gegend von Buknkun. bei Kulussutai &m Tai-ci-Noor 
und im Chinggan-Gebirge beobachtet, Herr Lomonossow sandte ein Exemplar vom Ar- 
gm^Flaaae ein, Akad. L. tob Scbrenek erbeutete elii StOek am Amv-Elnaae bei Cap 
Tyr, oberhalb Mifcolqeink, md Herr Maaek braebto EEemplare am der Gegend von Gap 
Khoftla (Ussari) mit. Endlich kommt diese Art auch in Japan vor, und zwar besitzt nicht 
bloss das Reiclismuseum zu heyden japanische Exemplare derselben, sondern auch die aka- 
demische Sammlung hat von Herrn Goscbkewitsch mehrere Stücke zugesandt erhalten, 
welche hOchit wahnebeiDlieh In der ümgagend v<m Hakodate, wo Herr Goaihketritseh 
Hagere Zeit ab KaüerKdi-ItaadidMr Coond flngiri hat, gebogen vorden aeb trarden. 

91, WgoDooephntiia mnmiift««« boj«. 

Tt. nqwt fineo-olivacens vel olivaceo-cinereos, capite finda frontali transversa, ar- 
caata, saepe in maculas dissoluta vel otiam obsolcta, nee nnn ntrinque fasciis duabus sub- 
obliqois, altera luta temporali, ab orbitae margine posteriore ad oris angulum descendcnte, 
altera breriore, suprm eenlm flidpieDte et in oecipitia latera prodacta, nigricantibus, plos 
mfainvre dietincte nigro-maiginatia, «rnato; dorn» candaqne naenUa magnia, in dias aeriea 
longitudinales dispositis et plerumque altemantibus, aabqnadraognlaribns vd aabrotnndatis, 
nigricantibus, seniper nigro- marginatis ; subtus atro-virens vel nigro-fusc u>( , flavo-irroratos 
et utrinque maculis irrcgnlaribus, aterrimis, plerumque flavo-circumschptis, uniseriatis, 
■ignatna. Gapite depresso, supra piano, tetragono-pyramidali, postice dItalBte etatnnoe 
diatiaete aqnnnte, roatro breti, piano, aen^to, apiee obiiqae traneato et band redno, 
corpore crassiusculo, subtcrcti, canda brevissima, attennata et apice aculeo acnminato et 
in utroquc latere sulcato, instructa; naribus utrinque in scutello simplici, sed snbdiviso, 
positiv, latcralibusj scatellis frenalibna ntrinque duobus, inferiore valde excavato et mar- 
ginen Ibaeae frenalia anterioren femaate; aentdlia aapnUUaiib« ntrinqoe aemper 7, 
tertio oculi bulbom attiogente; scotellia praeoenfauibiia tiibu, peileealaiibna doobaa, in- 
feriore longissimo, seniilunari; squamis lanceolatis, apico sobrotundatis, valdc carinatis et 
in truuci parte unteriure in 21 seiies lon^ritiuliiiales dis|)08itis; SCUtis abdomioalibas lS? 
•—164, anali simplici, subcaudalibus utrmquc 3ü — öl. 



182G. THgonoccphalus Bhmhoffii Boje in: Oken. häi 1826, p. 214. 

1829. Trigonoceyhalus Bhmhoffii part Bchlegel in: Siebold. Faona japooica. Anj^., 

p. 88 Ophid. pl. VI. 



1) Pallas. Zoograpfaia roMo-aatalica III, p. 49. — | rien vorkommt, kaoa, wie acbon bemerkt, nur aaf dieae 
J»» AatiAt, im» n^n yk Om PalL la Di». | AH H ngi m wwdw. 
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1854. Trifjortorrplnlxs Blowhnff;; D, ft B. Erpötol. goner. VII, p. 1496. 

1868. Trigmocqthului, Bhmhoftn Strauch. TpjAM 1-ro ci>t3A» jijroCKiixi ecrecTBOHcnunir 

TC4CH. .'itK)4., p. 2!IG. 

Diese Art untcrsrlipitlct sirli von iliron hoidi'ii. im Voi-stelinulen besprodienen Gat- 
tuDgsgenosaen durch die Zahl der Schuppenrciheu, welciic sicli im vordcr^^ten Rutnpfdrittcl 
C(Histant «nf 21 bel&oft, so wie auch dnrdi die Zeichnungen ouf dem Rumpfe, jedoch ftUt 
dieies letztere Merianal weniger in'e Gewicht, da doielDe Stttd» des Trigomeqilktibu ^m- 
koffii Boje in tot Anordnung der Makehi der zweiten Fonn der vorlicrgehenden Species 
mehr oder weniger alinlicli sehen. Der Kopf und die Schnauze dieser Art sind, wie schon 
mehrmals bemerkt, fast genau so gestaltet, wie bei Tri^onoc^iiialus itUermeditts m., uud 
twar ist der Kopf etm vm die Hfllfte Itnger, als tn der B«ie breit, avf der lioria»taleii 
Oberfliehe dvrchaiu plan, an den Seiten fiiat eenkreebt abfidleDd und vom «n d«r Spitze 
von recht« nach links stumpf zugerundet, und die Schnauze, die etwa so lang, als an der 
Basis, d. h. am VordeiTande dor AiigenliiMiIrn. breit ist, erscheint an der Spitze schräge 
abgestutzt und scharfkantig, aber niemals aul'geworfcu. Was die Schilder auf dem Kopfe 
anbetrifll, so stiuineB sie in der &hl, m «ie grOaBtentJidl« anch in der Fom und Lage 
mit denen des THgimoe^fiiah» hdjfs Fall, flbereni, mir aind »e niclit daebaegdfilnnig ge« 
lagert, sondern t^^fnau so, wie bei der vnrliers'ohondon Art. durch wirkliche Snturen mit 
einander vcrlmndcn. Abweichend gestaltet siml In j dieser Art nur dic Praefrontaiia, das 
Verticale uud das jederseitige 5'° Supralabialc : die orstgeuaunten Schilder sind plan, etwa 
halb 80 groM, wie die Poetfirontalia, and bilden elien so, wie bei IWS^OMoeepftaAM Inferwe« 
dim m. zusammen eine halbkreisförmige Figur, und das Verticale, welches gleichfalls, wie 
bei der vorigen Art, sehr kurz, niimlich etwa so lang, wie an der Ba^s breit i-^t. Iiat zwar 
auch eine hcxagonale Gestalt, gleicht aber zugleich einem gleichschenkligen Dreiecke, da 
sowohl seine nach vom gerichtete Basis, als auch seine beiden Seitenränder unter äusserst 
atmapim WtaMn geknickt aind und Alg^h tut gerade so verlanfen adilsinen ; das 5** Je- 
derseitige Supralabiale endlich ist bei dieser Art nicht so niedrig, wie bei den beiden vor- 
hergehenden, si'inUrn steht dem 4"" wenig an Höhe nach und besitzt einen winklig gebn- 
geul^n Oberrand, dessen vordere Hälfte mit dem ersten, die hintere mit dem zwcitcu Tem- 
porale der nnteran Lingsreihe in BerOhrung steht. Zugleieb ist anelt in Folge dar betiidit- 
lieherai Höhe des 5*" Snpralabialsehildes das vorderste jederseitige Temporale bei dieser 
Art verhältnissmässig kleiner, als bei den beiden anderen, and llbertrüfit das nldistfidgende 
Schlftfenschild lii>ch<tens um die Hälfte an Grösse. 

Während liei den beiden vorhergehenden Trifionocf/ihal us- \rUm die Zalil der Supra- 
labialschüder jcderseitä zwischen 8 und 7 schwankt, beträgt sie bei dieser stets nur 7 und 
seheint tboram constant m sein, denn idi habe mter den 48 von mir oateniiciiteD Eken- 
plaren nur ein eionges, Jt 2282 unserer Sammlung, gefonden, bei welchem avf der ladilen 
Seite swischen das 4" and 6** Supralabiale ein kleines sipiilementires Sehildcben einge- 
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schoben war, während die liiiki' Srite die normale Anordnung zeigte; dagegen scheinen die 
Postocularia bei dieser Art hin und wieder verbildet zu sein, wenigstens habe ich nicht 
U08B 4 Eiemplftre g«8dieo, bei kleben das lange Postocalare inferios in swei Schilder 
, gefheilt erschien, und von denen drei diese Anomalie beiderseits, das vierte (JH* 2232) aber 

nur auf der linken Seite zeigte, sondern mir liegt aucli ein Stück (.¥ 2241) vor, welches 
jederseits nur ein einziges, auffiillcnd langes und bogeufünoig gckrUmuites Postocul&re 
besitst. 

MitaiB nl MdMs. Die OrnDdlkrbe der Oberseite varUrt nriacben Ofifbrana und 

Olivgrau und ist, je nach den Exemplaren, bald ziemlich dunkel, bald mehr hell geftrtt. 
Der Kopf zeigt auf der Oberseile eine bogenförmige, mit der Convexität nach vom ge- 
richtete, braune oder schwarzbraune Querbiude, welche auf der Stirn, vor den Augen, 
liegt, bald breiter, baM adnaller endieiiit, bei einzelnen Sttdten in nvei Uolnln anwe- 
iset ist vnd mitunter aneb gtndicb feblt Atadann findet aicb jedmeits eine achilge Binde 
von derselben Farbe, welelie auf dem Supraorbitalschilde beginnt und sich am Aussenrande 
des Kopfes auf den seitlichen Theil des Hinterhauptes hinzieht, wo sie meist zuge^itlt 
endet. Diese Binde, die bald breiter, bald schmäler und ab und zu auch in derselben Weiiei 
wie bei der vmlMisebeDden Art, in zwei hinter einander stdiende Makdn nn%elOat ist, 
steht gewöhnlich mit der bogenUtemigen Frontalbinde in Verbindung nnd btide niaunmen 
bilden alsdann eine Figur, die einem sehr stark gebogenen Hufeisen nicht unähnlich sieht. 
An jeder Seite des Kopfes ferner zieht stets eine breite, schwarze oder schwarzbriiune und 
ulsdaun schwarz gesiiumtc, Biudc schräge vom liinterraudc der Augenhöhle zum Muud- 
wiid^ nnd setst lidi gewObnlieb andi anf die Seite dea Rnmpfes fort, wo «ie nach kOne- 
rem oder Ungerem Terlaolb stumpf zugerundet endet. Diese Tomporalbinde läuft mit der 
vorher erwähnten schrägen Binde, welche den Seitenrand der liorizontahMi Kopffliiche ein- 
nimmt, stets parallel und ist von der.-olben durch einen scbmalen, mehr oder weuiger deut- 
lichen, gelblichen Streifen getrennt. Die Oberlippenschilder sind s&mmtlich ziemlich hell 
brtiiiiliebgelb geftrbt and eine Iholiche, ur wenig dnnUere Farbe seigen aaeh die Sbrigen 
aeitUehen Schnauzenachilder. Auf dem Nacken finden !^ich gewöhnlich zwei melir oder we- 
niger geschweifte Ij!in{,^binden, die meist eine ähnliche Figur bilden, wie sie bei der vor- 
hergehenden Art an dieser St^)lle vorkommt, zuweilen aber auch, wie z. B. bei ,V 2239 
unserer Sammlung, Auf zwei ganz kurze, hinter einander stehende Längsstriche Jederseits 
redoeirt staid. Der Rnmiif ist mit swd LIngsrdhen idir groaser, gewMinlieh mndlicb-rier* 
eckiger, seltener kreisförmiger Makeln geziert, welche fast immer mit einander alterniren, 
dabei stet-^ sehr deutlich und breit schwarz gesäumt sind und sich auch auf den Schwanz 
fortsetzen ; was die Farbe dieser Makeln anbctrifl't, so sind sie bisweilen schwärzlich ge- 
fllrbt, meist jedoch stimmmi sie in der Firbnng mit der Farbe des Gmndes fiberein, ao 
daas ihre Anwesenheit nnd Form nnr an den schwanen Umrandungen erirannbar ist nnd 
der Rnmpf also eigentlich nicht mit Makeln, sondern mit schwarzen, ringförmigen Figuren 
geziert erscheint. Anf der Kflckenfirste, wo diese Makeln oder Ringe einander berahren 
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and stellenweise sogar mit einander zsaammenflietsen, endieinen die Zwisehenrilame zwi- 
aeben demdben »nllUlend hdl geOflit, ja Mafig kt an dieser Stelle der schwane Rand 

der Makeln noch von einem hellen, ^'elblichgraucn Hofe umgeben. Diese heilen Stellen 
trefen nun \m mnnclion Stflcken panz bcsoiidors stark hervor, und wenn dabei /«•^loicli die 
schwarzen Makelrändcr, wie es ab und zu wühl vurkommt, nach den Flanken iiin undcut- 
lieh werden, so erhalten aoMie Exemplare eine anflkllende AehnUchkeit Büt der oben be- 
scbiiebenen zweiten Pom des TVigcmoeqpkalH» itäermediut n., indem bei ihnen Unp der 
Blickendtte eine oder, Itoi stärkerer Verschiebung der Makeb, auch zwei Längsreihen 
sehr unregclmftssig geformter, heller, schwarz gerandetcr Flecken vorhanden sind, welche 
sehr an die ähnlich gestalteten Rudimeute der hellen Querbinden bei jeuer Form erinnern. 
Die Jedeneitige unterste Flankenparthie ftmer ist stets nit einer Llngsreihe tief schwar- 
aer, aalleiier lurauiaelnrarMr Makda rm sehr nmgdmlsngar Fom geiieit, wekhe die 
jcderseitigc äiisaerate Schuppenreihe, so wie den Aussenrand der Bauchschilder einnehmen 
und in den allermeisten Fällen entweder rnnd hernm, oder doch wenigstens an ihrem obe- 
ren, gegen den Rttckeu sollenden Uaude gelb gesäumt sind. Die Unterseite ist schwarzgrQn, 
selteoer braniigrlii, ud mit hellen Flecken wie beatanbt; diese Fleeten, die im hinteren 
Theile des Rumpfes nur sehr vereinzelt vorkommen, nehmen nach vom an Zahl za nnd 
sind anföjiglich n\ehr auf die Seiten der Schilder bescliränkt, breiten sieh aber gegen den 
Kopf hin über die gau/e Fläche der Schilder aus und nehmen im vordersten UumpffÜnftel 
so an Zahl und Ausdeluiung zu, dass dieser Theil auf bräunlichgelbem Grunde schwarz 
gea^raikett eneheint. Die Unterseite des Kopfes ist gewühntich gleiehfidls brinntichgelb 
und entweder ein&rbig, oder sehr undeutlich schwärzlich bestaubt, jedoch kommen auch 
Exemplare vor, bei welchen, wie z. B. bei den Stücken .Ym 2228, 2234, 2235, 2239, 
3721, 3723 und 3724, auch au diesem Theile die schwarz- oder brauograue Farbe so 
voihamcht, data die gaue üttfenaite des Kopfes aof dunkelem Grunde sehr unregelmlssig 
brlanBchgelh geleckt ersehefait 

SehHeaalich muss ich hier noch eines Exemplars unserer Sammlung, 3722, kurz 
gedenken, welches einer sehr merkwfirdigen Varietät angehört. Dasselbe ist nämlich so- 
wohl oben, als auch unten bell gelblichgrau, etwa sandfarben, und erscheint auf der Ober- 
fldte flbenll mit feinen, nnr unter dmr Lonpe dehtbaren, adiwanen Pllnktdien bestreut, 
wlkrand aefaie ünteneite rine gdUichweiase, f^eiebfidb lasaerat feine Baatanbang neigt; 
von den Zeichnungen, welcho ■^rmst hei dieser Art auf Kojif und Körj)er stets vorhanden ZU 
sein pflegen, finden sieb liier kaum wabrnelinibare Spuren und nur die jederseitige Tempo- 
ralbinde scheint etwas deutlicher zu sein, wenigstens sind die grossen Temporalia der un- 
teren Reihe, auf wekboi die Schllfenbinde aoost ateht, etwas atlrker aebwiraUdi beatanbt, 
wie die flbrigen Parthien des Kopfes, und eben so lassen sich auch noch zieaslieh deutliche 
Spuren des gelblichen Streifens wahrnehmen, welcher sonst die Tcmporalbinde von der seit- 
lichen Occipitalbinde trennt. In moq)huiogisclier Beziehung dagegen stimmt das lilxemplar 
vollkommen mit den anderen Stücken dieser Art übercin. 
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Ma«sse. Das grösste mir vorliegende Exemplar des Trigonocephalus Blomhoffii Boje 
(.¥ 2232) besitzt • iiic Totdlioge von 78,5 Ctoi., vm denen 10 Ctm. auf den Scbwaoz ab- 
gerechnet werden müssen. 

liMii Dtee Art} miete bqge Zeit Uodoreh nur tm Japaa bekamt war, ist in der 
Folge BOwM aOnUieh, als auch aftdlieh von d«n genannten Inael-Reiche .beobachtet wor* 
den und scheint Oberhaupt einen sehr ausgetMmten Yerbreitungsbezirk zu besitzen. Der 
südlicliste Punkt, an welchem sie, so weit gegenwärtig bcliaiiiit, vorkommt, ist das König- 
reich Siam, und zwar hat iiocuurt') sie in den södlichuu Proviuzcu dicücä Reiches gefun- 
den ; ferner bewohnt se das cUneBiecho Reich and ist daselbst von Mc Carte« ') bei Ningpo 
in der Provini Tschikiang, von Gonanl Swinboe bei Ichaag*) am Yaqg-tae-kiang, ao wie 
auch in der Gegend von Tamsu v *) auf der Tusd Formosa gefangen worden. Alsdann ist sie, 
wie schon bemerkt, in Japan ciiihciniiscli , jt-diuh hisst sich nl»er ilire Wibreitung auf dQn 
japanischen lusclu nichts Genaueres mittheilen, und cudlicli findet sie sicli auch in Ost- 
Sibirien nnd ist daaelbst sehr weit verbreitet, denn mser Huenm hat Exemplare deredben 
am den verschiedensten Gegenden des Amurlandes erhalten. So hat Herr Popoff Essm- 
plarc vom Argnnj nnd ans der Gegend von l'st-Sirolkji eingesandt, Herr ^rarirk erbeutet«* 
die Schlange sowoli! anf oberen Amur und am Komar-Flnsse, als aueh um Cap Klmfala am 
Ussuri, von Akud. L. von Schrcnck erhielten wir Stücke, welche thcils am Amur, und 
«war in der Gegend zwischen Tsehianka und Dxongmi nnd bei Kidri, theils bd Ana am 
Uasnri gefangen waren, Dr. Radde brachte Exemplare aus dem Chinggan-Gebirge und 
vom Nordost- Filde der hohen Gobi mit und Akad. Maxiniowiez hat die .\rt bei Adi am 
Amur, bei Noor und oberhalb ('halkole am Ussuri, su wie auch an den Ufeni des Hafens 
Possiet nnd der Bai Gaeriu gefangen. Endlich liegen mir noch einige Exemplare vor, von 
denen eines dem HelsingfiMrsHr Museum gehört nnd von Arthnr von Nordmann bei der 
Bai De Castries gefangen worden ist, wälircnd die Qbrigen, wddw Dr. Dybowsky bei 
liN'ladiwüstok und am Hafen Poesiet erbeutet hat, im Dniversititemnseum n Warsdian auf- 
bewalirt werden. 

So dürfüg und lOckenhaft die vorstdienden Angaben Ober das Torhommen des Xirigo- 
Mcepjkrfw Blmltaflii Boje auch dnd, ao liest sidi ans denedbea dsnnodi schon entneh- 
men, dass der Verbreitungsbezirk dieser Schlange ein sehr ausgedehnter ist, denn er reicht 
etwa von 50'' n. B. bis etwa zum 1 4^ n. Br. und wird im Osten überall vom Meere be- 
grenzt, während seine Westgrcnze sich gegenwärtig selbst nicht einmal anuaiierungs weise 
bestimmen Hast 
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Das Russische Reich, dessen SrMaiigrii-l'iiiiiia ich in drw vorstehenden BliUtern cr- 
liMiteif hahe, unifasst bei seiner enormen Ansdcliiinii;;, sowohl von Westen nach Osten, als 
auch von Norden uacli Süden, Läudcrstreckun vuu sehr vcrächiedcuer Idiuiatischcr Be- 
achaibiiheit nnd wird, da dM Klima onter aUen den maiinichftielien Agentien, wddie bei 
der Verbreitung der Orgauismen Ober den Erdball mitwirken, das wichtigste ist, in seinen 
verschiedenen Theileii aueli von den vcrseliiedenartip^ten TliierfdriiKMi litnvolint. Bei allei- 
niger Berileksielitigung der JteptiUen lässt si< Ii das Ucicli, nacii Anssi:lihiss der arctischen 
Gegenden, in welchen die iu Rede stehende Thierclassc bekauntlioii keine Repräsentanten 
bedtst, in nfebrere grosse Besitlce oder Proriiuen etntheilen, welche zwar nieht dnrcb nar 
türliche Grenzen von einander ^esehicden sind , hinsichtlich ihrer Fauna aber deonoch 
niclit unbotrihlitlieh von einander abweichen, und zwar frlaiibc ich 4 snlclicr Provinzen 
unterscheiden zu müssen, uäinlich die eurupäischc, diu kaukasische, die west- und die ust- 
sibirische. ' ^ 

Die errte dieser 4 ProTiuen, die earopäiscbe, nmbast, wie schon der Name andeutet, 
das europäis< he Uussland und wird im Süden zum Tfaeile vom Schwarzen und Aflow'schen 
Meere natQrlich begren/t. l;i-';t sich diii,'et,'on in ilcnjenigen Strecken, wo sie unmittelbar 
au die benachbarten Provinzen, die kaukasische und die west- sibirische, stösst, zur Zeit 
nodi nkM deSnitiv abgrenzen. Als Grenze gegen die entere W heidäi Naebharprovbuen 
wird gewObnlidi der Kanfcasni angenommen, jedoch mnss vom herpetoloc^seben Geslehts- 
ponkte aus dieser Gebirgszug zur kaukasischen Provinz gerechnet werden, da mehrere 
transkankasischc Schlangen -Arten, wie namentlich beide Ahhhv f; ■ SrUn, Zamenis Dnhlii 
Fitz, und larbophis vivax Fitz., die im europäischen Russland sonst nicht vorkommen, 
den Kankasas nach Norden Obenehreiten nnd bis nach PJatigorsIc, Kislowodsk nnd selbst 
bis an die Ufw des Knban Tordringen. Da nnn ngleidi Ober die becpetdogisehe Fauna 
CWtaukasiens <o t^'if, wir« gar keine Nachrichten vorliegen, so ist es nicht möglich anzu- 
geben, wie weit, die kaiikasisciien Formen nach Norden vordringen, nnd ob etwa einerseits 
der Kubau und andererseits der Tcrck die ürcn/.o bilden, oder, ob diese Grenze noch weiter 
nehUich gelegen iai; UMgens durfte es wohl am wahrseheinliehsten sein, dass zwischen 
beiden in Rede stehenden Provinzen eine scharfe Grenze flberhaiqpt nicht esistirt, sondern 
dass die im Norden am Fnsse des Kankasas gelegenen Distrikte, so za sagen, ein nentrsles 
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Gebiet dantelfon, in welchem sieb die kaukasischen Formen mit den europ&ischen mischen. 
DioMlNn Sdivierigkeiten widteriiokD aicli auch M Fotstellaiig der Ostgreiizc der euro- 
pttisclMn ProTinz, jedoch nur in Bezug tnf den flfldlichen Tbdl denelben, denn der nörd- 
liche kommt hier wenig in Betracht, da er in G^enden gelegen ist, in weichten von Erp- 
filien überhaupt nur die gemeinsten und am witestcn verbreitetpii Arton, wie Tropidotutius 
mirix L, und Vipera berus L. und unter den Eidechsen Lacerta vivipata Jacq., vorkom- 
nen, die dtamtlicli auch in SiliirieD rinheimiBcli sind, und von deam die beiden letzten bü 
in die AmnivOegenden und Us auf die Inael Sachalin Tordringen. Was den sOdiieheii Theil 
der Ostgrenze anbetrifft, so hnbe icli für jetzt den Ui*al-Fluss, also die politisdie Grenze, 
dafür aiitreiinnimen, und zwar desslialb, weil eine der im südlichen Uusslaiid liäufi},'steii und 
weit vorbreitctcu Sclihiugcu- Arten, die aber in Sibirien fehlt, nämlich Zamenis irabalis 
PalL, die Wolga ostwärts Oberaebreitct und, soweit gegenwirtig bekannt, am Ural-Flosse 
die Ostgrsttze ihrer Verbreitung erreicht, mose aber gestehen, daaa diese zwiseheii Wolga 
und Üral-Fhiss; fjclopoiic Orf^rnd, die ihrem Charakter nach vollkomnuMi mit den Kmba- 
Steppon übereinzustimmen scheint, mit eben demselben Rechte /u der west -sibirischen 
Provinz gerechnet werden könnte, da auch eine wcst- sibirische Schlangen -Art, die sonst 
ün enroiiliwhen Rnssland fehlt, nlmlieh IHgeMoo^AiiiM» ihi^Pall., den Uni nach Wealeo 
ttberschrcitet und bis in die Nähe der Wolga-Mflndnngcn vorzudriii[^en sc-lieint; kurz, auch 
dieses (Jebiet miiss als neutraler Boden anscseben werden, wo sicli die Arten der europäi- 
schen und der wcst-sibirischcn Fauna begegnen. Die zweite Provinz, die kaukasische, um- 
fasst Transkaukasicu, und zwar, wie schon bemerkt, mit Einschluss des Kaukasus selbst, 
und die beiden sibirischen Provinzen werden doreh den Baikal-See geschieden, jedoch 
bildet hier das Qonvemement Irfcntak, welches westlich vom genannten See liegt und also 
zu West -Sibirien frerechnet werden mnss, neutrales Oebict, da in demselben der europäi- 
sche Tropidonoius ttalrix L. und der ost-sibirischc Irigonoupliolus itüirmedius m. zugleich 
einheimisch sind. 

Auf diese 4 Prorinzen vertteilen sieh nnn die 37, odM- nach Ausschluss von Ffpers 

pcrsira D. et R., deren Vorkommen in llussland bisher noch nicht mit Sicheriieit conatatirt 
ist, die 36 mssiBcben SchUitgen-Arten in folgender Weise: 
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Ein Blick auf die vorstehende Tabelle lehrt nun, dass die 4 Provinzen, in welrhe ich 
das Reich eingetheilt liahe, in Bezuf? auf ihre ophiolo^is( lie Fauna nicht unbedeutend tod 
einander abweichen, demi wenn auch uiancho der Schlangen-Arten sich über mehrere Pro* 
viimD ngteiiA suibKUeB, w ist dodi jed« «imdni Provioi doreh diB VorkoniiNfi be> 
stimmter, nur ihr allein angehi^rondcr (und in der Tabelle mit einem * be/.eichneter) Arten 
•nsgezeichnet. Von den 36 hier in Betracht koniincnden Oplüdiern ist bei woitem die Mehr- 
zahl, n&mlich 22 Arten, in ihrem Vorkommen auf je eine der 4 Provinzen beschränkt, 
9 Arteu bewohnen je zwei Provinzen zugleich, 3 Arlra besitzen Wohngebiete, welche sich 
Ober drei ProTiuen amddnwn, nnd die an der OeMmntabl noch fUrienden 2 Arten end- 
lich finden sich in allen 4 Provinzen zugleich, jedoch ist vmY^fiem barm L. wirklich Aber 
das ganze Reich verbreitet, wülnciitl FJaphis dionc Pall. zwar auch in allen 4 Provinzen 
Torliommt, baupts&chlich aber Asien angehört und in Europa, wu er das Thal der Wolga 
nach Westen nicht Dberachreitet, nor hn sUd-liitKdisIeD Grensdigtrikte einheiiBiKh iit. 

Was ooB die einietnen Provinzen anbetrifll, so sfaid hi der «raten dendben, der evnh 
pdiechenf aar Zeit 10 Schhmgen-Artcn beobachtet worden, von denen jedoch zwei, FXapMs 
dione Pall. und Triffonocephalus halys Pall., für Eindringlinge von Osten her erklärt wer- 
den müssen, welche bereits im östlichsten Theile der Provinz, an der unteren Wolga, ihre 
«eaUiehe VerinoitungBgrcnze erreiehen nad daher eigentlich gar nicht inr Fauna dieaer 
Provfaia geeecfeant «ordna Idinnen. Auf «bien ^eichfldli aste üainan Beiiik iit andt Oh 
}uber qitadrilineaitis Pall. boschrankt, denn er bewohnt in Russland atisschliesslidi die 
Krvm und scheint dasolbst anrh nur an dfr Sfldkfiste vorzukonnm-n , nii lits desto weniger 
stellt diese prachtvoll geturbtr hciilangi', the dem Süi1<mi angehurt und iui südlichen Italien, 
anf der tAildaeh-grieehlschen Hathinsei und in KNn- Asien angetroflKm wird, die Ittr diese 
Provinz charalcteristiache Form dar, da sie bisher «enigatens .in keiner der anderen Pro- 
vinzen beobachtet worden ist. Die 7 übripcn Arten der europäischen Provinz, welche das 
eigentliche Gros ihrer Schlangen- Fauna bilden, gehören, mit Ausnahme des EUiphis sau- 
rmates Pall., zu den gewöhnlichsten Schlangen-Arten Mittel- und selbst Nord-Europa's 
und IwsitKen slnuntlieh sehr ansgeddinte Verhreitongshesirke. An «eitealen verbratet ist 
Viprra brrus L., welche in dieser Provinz ülierall vorkommt nnd nordwärts bis nach Ar- 
changelsk, in Finnland selbst bis zum Polarkreise, vordringt, nächstdcni bt-sitzt Tropido- 
»ohta natrix L hier die grösste Vorbi-citung, denn er findet sich gleichfalls überall, geht 
aber nordwlrte aar Ua aan 60° n. ßr., mit Ananabne jedoch von Finnland, wo er diesen 
Qnd nach Nordm AberBchreitet, weniger verbreitet smd Oormdla «ulriaeei Lanr. nnd 
(kivher Aescvla^m Host, denn die crsterc scheint in Rnssland ne td w i r ts nidlt über den 
fiT ' n. Br. hinaus/ngehen und der letztere den 52" n Br. kaum zn erreiehen; die drei 
letzten Arten endlich sind in ihrem Vorkommen bei uns durchaus auf den Süden be- 
sehrinkt, und zwar dringt jSsatenis trMti$ Pall. nordwirta bia xnm !KI^ n. Br. vor, wik- 
ijBnd die Pelaigreme des VerbreitBugsbenrkes von BtfÜB mmnmak» Pall. und vw An- 
jmAnmIhs iydriM PalL iwiscben den 48 nad 49^ n. Br. lu anehen ist. Es tritt aho hi 
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dieser Provin/ dio bokannti' Krsclioinung. dass die Zahl der Rqililien- Arien um so geringpr 
wird, j<' weiter luaii sich vom Aoquator entfernt, gunz besonders deutlich zu Tage, jedoch 
gilt dus eigentlich nur von dem sfidwestlichen Theile der Provinz, denn im nordtetlichen 
«icderMIt sieb dieae Abnahnie der Artenzehl nm Stden nach Norden aar in w ieni, «Ii 
nördlich vom üO, in Finnland wahrscheinlich vom 61" n. Br. DSr noch eine einzige SchfauH 
gen-Art, Vipera bei'vs L . ani,'etroflFeii wird, süJIii Ii von den genaiiTitcn Graden deren aber 
zwei, nimlicb Vipera btrus L. und 'Iropidmotm mlrix L., vorkommen. Um sich das eben 
Geaagte bcnar n vergegenwärtigen, bruidit aui nnr uf dn«r Karte eine gerade Lüne in 
sieben, «debe Riga mit der hderskiaehea Festung am Dml-FInsae verbindet, and durch 
wdclie somit das europäische Russland in zwei niumlich sehr ungleirhe GebMe, ein nord- . 
Östliches und ein sfidwcstliches, gctlieilt wird. Im nordöstlichen Gebiete, welches an Areal 
ungleich grüsser ist, als das südwestliciie, hat man bis Jetzt überhaupt aar zwei Schlangen- 
Arten, Vipera lenu L. und TnfidmiiiM «ofeir L. beobachtet, irelehe daselbst flberall ver- 
brettat sind nad von denen die Wngdnatter, wie scbco bemerkt, nordwfrts nur bis nn 
60, in Finnland wahrscheinlich bis zum CP n. Br. vordringt, wahrend die Kreuzotter 
selbst noi li nnter dem I'idarkreise gefangen worden ist im südwestlichen Gebiete kommen 
zu deu beiden genanutcu Arten noch die 8 übrigen Jiinzu, so dass liier alle IG Arten der 
Provins, auch die beiden Eindringlinge von Osten, JSbyAt» tüone Fall, und Trigemocei^Mk» 
haly» Pell , einheimisch sind; abgesehen nun von CUnkr gmdrüineatus Fall., der bei ans 
überhaujit nur an der Sfldkflste der Krvm vorzukommen scheint, finden sich in der sGdiicli- 
sten Zone dieses Gebiets alle 9 Arteiv. mit dem 49" n. Hr. verringert sich die Zahl der- 
selben aber schon auf 5, da sowohl lUayhis mmomatcs Pali und Tropidonotus lußlrus 
PnlL, ab auch JSbpMs dum Pnll. und TW^onoeqiAafcie Jkoljie Pell., welche letzteren auf 
die östlichsten Gegenden des Gebiets beschränkt sind, diesen Breite^rud nach Norden nicht 
flberschreiten , mit dem 50'' n. Br. erreicht eine weitere .\rt, Zamenis trakilis I'all., ihre 
Peiargreuze und anderthalb bis zwei Breitegrade nordlicher verschwindet auch (Joiuber 
ileaoMfayn Host, so dam nördlich vom 52° n. Br. nur noch drei Arten, Ooronella austriaca 
Laar., Drofidonohu Mofri» L. nndFiiiwr» terwL. vorkommen, welche, wie sehen bemerkt, 
die Polargrenze ihrer Wehngebiete resp. unter dem 57, dem ei** n. Br. und nnter dem 
F^darkreise erreichen. 

Die zweite oder kaukasische Provinz ist zwar an Aa-al unter aücu diu kleinste, am- 
tuBt aber nrit ite sOttchaten Gegenden des Beidis aad beiitit dshw nneh die reiehste ' 
8chlangen«ftwum, die ana 21 Arten bestcbt und nicht weniger als 9 dieser Provins eigen* 
thOmliche Formen aufzuweisen hat. Unter diesen 9 eigenthQmliclicn Arten sind zwei, .fWa- 
h-s cdlaris Menötr. und Colidur Ilohiwickrri m. bisher überh!ini)t nnr in den katikasi- 
scheu Ländern beobachtet worden, uud zwar findet sich die erste donicibeu sowohl nörd- 
lich, als aoeh alldlieh vom Eankasus, wahrend die letstere aussehUesBlich Transkauhnsien 
beweint, die ttbrigen 7 Arten dngegen besitMU auigeddmtere Ver b ro ituii gsberiihe, erk- 
reichen aber almmtlich in der kankasischen Provinz die Ostgrenze ihrer Verbreitui^;. So 




Die SoBi<ANaEN dss Udsubohen Reichs. 



261 



Iwwohnt CoelofH-Uis lacetiinaWa^l. sJlmnitlirlie Kflstengpgoiiden dos Mittclmeors und dringt 
ostwärts bis an die Westküste des Kaspischen Meeres vor, Zameim Dahin Fitz, und Tar- 
bt^phis vivax Fitz., weiche naiieza gleiche Wubiigebiete besitzen uud westwärts bis zum 
Adrittiadieii M«ere, iBdwirt« btt nach Aegypten Tordringen, erreichen i^hfldb am Kai- 
Iiiaefaeii Meere ihre ttttiehe TerbreitmigflgreiMe und Ubersebreiten beide, wie achon be- 
merkt, den Kaukasns auch nach Norden: zwei andere Arten, Ablabes modesfus Mart. und 
Vipera xatUhina Gray, die beide ausschliesslich Asien angehören und sowohl in Klein- 
Aaittii Syrien und Palaestioa, als auch in Persieu beobachtet worden üiud, erreichen in 
dieeer Provinz nicht Moea die Oat-, aondent aneh die Nordgrenie ihrea Teriweitongabedr- 
kea, md awar bewidut Vipera xow ä äm Gray aUeiB Anadieine nach rar lUe afldfiehen Ge- 
genden Transkaukasiens, während Ahlahes modestu» Mart.'aach am Nordabhange des Kau- 
kasus gefangen worden ist. Die beiden letzten von den 9 ftir diese Provinz charakteristi- 
schen Arten endlich, V^>era ammodytes L. uud Vtpna luphratica Mart., geboren beide 
gleidiCüla an den weiter TerlNviteten eircammediterraaen Sehjaogcn, and awar bewohnt die 
Sandviper mhemehend dh» attrdUch Tom Mittehnenre «gelegenen Linder, fipen eiy fa w- 
(*M Hart, dagegen, welche in der Algerie, in Aegjpten, in Galilaea, auf Cypcni, in Per- 
sicn und am Euphrat beobaclitet worden ist, gehört hanptsächlicli dem Süden an. Neben 
den 9 eben besprocheueii Opladum üudeu sich in dieser Provinz auch alle 7 vcrbreiteteren 
Arten dar europäischen Provina wieder, md awar erreichen drei nnter ihnen, Cmiutta 
oMfränoB Lanr., OMber AetedapH Hoat and ^Mnenia Iratalb PalL, Her die Oatgranae 
ihres Wohngebiets, wfthrcnd die 4 anderen auch ostwärts vom Kaspiscben llaere noch vor- 
kommen; einzelne von diesen 7 europäischen Arten, wie namentlich Oolvber Aesailapü 
Host, Elapitis saur<mat(s Pali., Vipera Iktus L. und vielleicht auch Oor&neUq austriaca 
Laar, gehen nach Sidan nicht Uber Tranahankaaiea hfauuis, ja die beniottar fdiU aogar 
in den aadlicbaten TheOen der Provhia nnd «rreicht die Aeqaatorialgvenae ihrea Wohnge- 
biete liereits unter dem 41^ n. Br., die beiden IhtpUomoten dagegen, so wie wahrscbein- 
licfa auch Zanienis trcdtcdts Pall. überschreiten die Südgrcn/.e des Russischen Reichs und 
Bind auch in Persien mehr oder weniger verbreitet. Von den ö letzten in dieser Provinz 
Toifcommenden Schlangen- Arten erreiGhett zwei, Um» PalL nnd ^haiaiiia 

(aefanhot m., hier die Weatgrann ihrea Verbreitni^beairkea and gehören der wcat-aildri- 
schen Provinz an, ja die erstere Art, welche im Kauliasos westwfirts bis Pjatigorsk vor- 
dringt, ist bekanntlich über das ganze gemässigte Asien bis in die Amur-Gegenden nnd bis 
nach Japan verbreitet; zwei weitere Arten, Typhlops vcrmiaUam Merr. and Zamenis Jia- 
veryieri ](6n4tr., ?on denen die erate weatwMa bia nach Griedehland nnd aadwirta Ina 
snm ShMl vnhreitet iat, die ander» aber nnr noch in Palaeatina nnd in Fmien voitommt, 
sind in Transkaukasien allem Anscheine nach recht weit verbreitet nnd finden sich beide 
auch am Ostufer des Kaspiscben Meeres; Eryr jantlus L. endlich, der bekiinnflich einen 
sehr ansgcdehuten Vcrbrcitungsbe/.irk besitzt and westwärts im Norden bis nach Griccbeu- 
laad, in Siden bia in die Algerie, sOdwlrfes bta nach DarAur nnd eatwUrta Ma fai*a Altal- 
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Gobirge vcrbroitot ist, findet sich nur im sfldlichcn Theilc Kaukasicns nnd scheint nord- 
wärts nicht Uber Tiflis binaaszngchen. Es ist also auch in dieser Provinz der Süden reicher 
an ScUaageD-Arteo, als der Nordea, d«iiii wlhnnd In dm slldlkh Ton Krakans gelegenen 
Gegenden, «ho in Tmnflkwkaaien, almmtlklie 21 Arten beobaditet worden aind, bdlnft 
sieh die Zahl der Arten am Hordabbangc nur auf 12, indem 9 Arten, nnd zwar Tgphlops 
»ermicw/aris Morr , Fn/r jamlus]. . Ctiluhci Hohcvadceri m., Zamenis RaverffieriM6nHr., 
Zamenis Fedtschcnktyi ui., (Jodo^Uis lacertina Wagl., Fqxra ammodytes L., Ft{Mra xanthina 
Gray nnd Vipera euphratka Hart., den Enkaane, so weit gagw w l r tig bekannt, nadi 
Norden nieht überaelireiten. 

Die dritte oder west- sibirische Provinz, welche sich vom Ostufer des Kaspischcn 
Meeres bis au den Baikal- See erstreckt, besitzt gleichfalls eine reiche Schlangen -Fauna, 
und zwar hat man in diesem Thcilo doo Ueiches zur Zeit bereits 16 Arten aus der in Rede 
stdiendeu AyfiKm-Ordnnag beobachtet, roo denen 5 dieser Prorinz eigentbtmttcb find. 
Unter diesen 5 charakteristischen Arten sind jedoch 3, Zamenis (Xffwdü Schteg., Ne^ 
oxiana Eichw. und Ech\s annkola T!"!*', in ihrem Vorkommen auf ein unvcrhültnissmässig 
kleines Gebiet der Provinz beschrünkt, und /.war finden sich alle drei ausschliesslich nur in 
dem sUdlichsteu Thoile der Kaspischeu Ostköste; Nv^a (mam Eichw., von welcher bisher 
bdtaantlieb erst ein elnriges Gnmpbr gelugen worden ist, bewobnt die Ufer des Balehan- 
Gusens und scheint überhaupt anf dieso Gegend beschrftnkt so sein, wenigstens ist sie sonst 
nirgends weiter gefunden wtjrden, und die beiden anderen Arten, die nordwärt."? nicht über 
Krasnowodsk hinausgehen, mOsscn als Eindringlinge von SQdeu her bezeichnet werden, 
denn sie sind beide an der Nordkflste von Afrika weit verbreitet und dringen über den 
Bildlichen Theil der aaiatisehen Tirkei nnd Perden an die OsddMe des Knspisdien Meeres 
vor Vier andere von den Wer in Botracht kduimenden Arten, nSUnlich Typhliips vermicu- 
larit Merr., E!a}Jiiii muroin/Urs Pall., Zammis liavn-girri MentHr. und Ti-iffonocepkalus 
üUermedius m., sind innerhalb dieser Provinz gleichfalls auf avhv kleine Gebiete bescbrinkt, 
nnd iwar findet sidi XirigonocqMk» tritmeiim n., der bekannüielt der eat-dbiiiidieB 
Fanna aagdiOrt, hier nnr im Gonvemenent Irkntsk, wo er die Veslsrenw seinea Yer- 
breitungsbezirkes erreicht, wahrend die drei anderen nur an der OstkOstc des Kaspischen 
Meeres, nlso im westlichsten Theilc der Provinz, vorkommen ; von diesen letzteren dringt 
Elapliis sawottuUcs Pall., wohl von Norden her kommend, wie es scheint, am weitesten 
naeh Osten vor, denn er ist sowoM am DshiMan, ab tuA bei llow»>Alexa»drowric bee^ 
acbtct worden , Zamaus Bttvetgia i Ifdndtr., dessen Verlnwitnngsbcziric sieb von Trans- 
kaukasicn wahrscheinlich über die nördlirlien Provinzen Persiens zur Kaspisclion Ostkfliste 
aosdchnt, ist liirr niclit bloss im Kfidrii, bei Knisnowodsk, sondern auch viel nördlicher, in 
den Emba-Gcgenden, einheimisch, und Typidops rcrmkularis Mcrr. endlich tuidet sich hier, 
soweit gegenwtrtig bekannt, nnr anf der Halbinsel Hangysehlak, wo er die Ostgrenn seines 
Wohngebiets erreicht. Unter den tibrighleil>enden 9 Ofthidiem zeigen die beiden ftlr diese 
Provinz cbaraktcristisdipn Arten, Zameni» KarHkui Brandt nnd li^ßramelcfcm IkmUätm 
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Braudt, sehr uugicichc Verbreituugübczirkc, indem der cräkrc hauptaichlicb iu den aralo- 
kupiadMD Stoppen einhetaiseh ist and bereits in der Gegend von CMtäunA die Oitgrenie 
seines Wolmgebietes ni erreichen scheint, irthrond die andere SeUsoge sovohl di« aralo- 

kaspischcn Steppen iiiid das Gebiet Turkostaii , als ancli das (Sogenannte Sicbenstrom-ljand 
und dif Altai-üt'gciidoii bewohnt und somit /ienilicli über die ganze Provinz verbrcitft ist 
Gcuau dieselbe Verbreitung, wie Taphromdopon ImcoUdum Braudt, zeigen auch Eryx ja- 
aim L. nnd UnfUmatu» tfdn» Fall., indem beide andi dordi die gimse Provinz, von 
Oatofer des Kaspischen Meeres bis nach Bamaul, vorkommen, jedoch scheint die letztge- 
nannte Art im Sicbcnstroin-Landi! zu felilen, wenipstcns ist sie daselbst bisher norb nicht 
beobachtet worden. Nftchstdem sind Ela^äa äionc I'all. uud Ttigonocephaius halt/s Pall., 
welche beide bekanntlich den Ural-Fluss nach Wcetco Uborscfareiten, gleiehfiüle in der gm* 
MO Provinn rinheimiseh vnd stimmen ngleicb aneh darin mit einander flberein, dass beide 
in der südlich vom Karabogfaas gelegenen Strecke der Kaspisclicn Ostknstc fehlen. Ferner 
tiiideti sich in dieser Provinz auch zwei nord-europilistho Schlangen- Arten, allerdings die 
t)eiden am weitesten verbreiteten, nämlich Tropidonotua nalrix L. und Vipcra ierus L., und 
zwar ist die erstere, welche in der Gegend von Irkntslc ihre (totliebe Veriveituiigsgrenxe 
erreicbt, in den EmbarSteppen, im Semiretsebenskiscbcn and Semipahtmaker Gebiete be- 
obachtet worden, scheint hier also sOdwärts den i'y o. Br. nicht zu fiberschrcitcn, während 
die letztere zwar iu denselben Gegenden angetroffen wird, aber ostwiii-fs den Baikal weit 
überschreite und zugleich auch im südlicher. gclegcDcn Turkcstau'scheu Gebiet, in der Um- 
gegend TOD Cfliodsbeut, gefangen worden ist Zammb FuÜtiMM n. endlich, Aber denen 
geognpUwhe Verhreitnig sieb znr Zeit not wenig sagen Uast, ist in den vondiieisnate« 
Theilen dos Gebietes Turkestan beobarht-ct worden, moss aber in der Provinz wolil auch 
weiter nacli Westen verbreitet sein, da er auch im nördlichen Persicn uud selbst im süd- 
Ucben Trauskaokasien vorkommt. Bei den im Gauzen nucli sehr lückcubaftcu Daten, welche 
wir Ober dieTerbreitaag der in dieeer Provinz vorfammendan OpUäier besitzen, Itat sieh 
die VImftfrtf Erseheinuig der allm&hlichcn Abnahme der Artenzahl von Sflden nach Nor- 
den hier nicht nachweisen, ja am Ostufer des Kaspisrben Meeres findet sogar das Gcgen- 
tbcil statt, indem iu der nördlichen Hälfte dieser Küste mehr Schlangen-Arten beobachtet 
worden sind, als in der südlichen: von den 16 Arten dieser Provinz kommen nämlich, mit 
Avsnahzae von Ztmmh fMbolatfa»' m. and T ri^ mou fMku h t UmM i n m., alle an der ge> 
nannten Ostkfistc vor, und zwar sind 5 davon, namentlich Eryxjaculus L., SSamenis Kon- 
Ünü Brandt, Zamcnis Ravcrgicri Mönctr., Tropidonotus hydrtts Pall. und Taphromdopon 
Kneotonm Brandt, längs der ganzen Küste verbreitet, w&hreod sich die übrigen 9 ent- 
weder nur nördlich, oder nnr südlich vom Karahoghas finden; anasdilieBslieb dem Sflden 
gebOrsD drei an, nlmiich Zmem» CS^ptrdü Sehleg., Hhga «Otma Bichw. and BAüb an- 
0 nkola Boje, und es beläuft sich somit die Gcsammtzahl der Arten in dem südlich vom 
Karahoghas gelegenen Tlieile der Küste auf 8, in der nürdlichcn Küstcnstrcckc dagegen 
betrügt sie II, da zu den 5 über die ganze Käate verbreiteten Arten sich noch folgende 6: 
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l^ffklops vermictilarvs Mcrr., Ehpkis dhnc Pall., i^aphis sauromalcs Pall., Iropidouotus 
mMk L., V^fen term L. und Trigome^fluk» hdjß Pall. falnxii^Bdlen. Ob mm dina 
allerdings etwas aiifTalletidc Erscheinung durch irgend wddie besondereD Verhältnisse be- 
dingt wird, oder oli si.> It-difilich in der Manf^clliaftigkcit unsfror K<>nT\tnisso von (irr l'aiina 
dieser Gegenden ihren Grund liat, wird erst mit der Zeit entschieden worden können, jeden- 
falls lässt sich aber annehmen, dass auch hier, wie aberall, die südlichen Distrikte im 
Gneeen mid Ganzen reicher an JtqitiKMi-Arten sein werden, ab die nördlichen. 

Die viertr und letzte Provinz endlich , die »st-sibirische, bc;»itzt zwar eine kcinoswe^ 
reiche Schlangen- Fauna, zeichnet sich alwr durch die vcrhaltiiisstniissifr trrnssr ZaIiI von 
eigentbümlicbcn, nur ihr allein zukommeudcu Arten aus, deuu abgesehen vun Vclanus bko- 
hr Schneid., die ab Heerachlaqge hier niciit weiter in Betnwbt kommt «nd andi wohl 
nnr gum tnflUlig'in so hohe Breiten yeiechlagen wird, gehflnn von den 9 Arten nicht we- 
niger als 6 dieser Provinz ausschliesslich an, ja wenn man von dem Vorkommen des Tri- 
fionocephalus intertnedius m. im Gouverncnieut Irkutsk abschen wollte, würde die Zahl der 
cbaraktcristiscben Artcu 8<^ar aui 7 äteigcu. Von eurupäischcn Formen findet sich hier 
nnr aodi F^per» 6enw L., die ttber die gante Provins veibraiteC ist md idbet anf der hati 
Badialin Twrfcommt, in Oiina md Japan aber Uaher noek nicht ba ofcn d i tat wwden Irt. 
Eine andere Schlange, welche diese Provinz mit den drei anderen theilt, Ehiphis dionc 
Pall., ist gleichfalls über ganz Ost-Sibirien verbreitet, kommt zugleich aber auch in China 
und in Japan, weuipteos im nördlichen Theile dicseä lubclrciches, vor. Von den 7 übrig* 
bleibenden Arten, welche, wie schon bemerkt, aämmtlich Ar diese Provinz charakteristiscfa 
smd nnd xugitieh enIveiBr in China (wie Oolvber ntfodorsatus Cant. und EbgiUe taeimnitt 
Cope), oder in Japan volBonmen, dürfte Triiionoccphnlm iiiit-rmcdius m. den ausgedehnte- 
sten Verbreituiigsbezirk besitzen, du er nicht bloss in den verschiedensten Gegenden der 
Provinz, sondern auch im Gouvernement Irkutsk und auf der Insel Jesso beobachtet wor- 
den Ist. Nlchetdem ist Wgomooefkek» SIemkeßi Boje hier weit verbrritet, tdieint mdi 
Westen aber nur bis zum Arguiij-Flusse vorzudringen, und eben so werden wohl auch (Jo- 
luber rttfodomiins Cant. und EUtphis Schnnckii m. Ul)er den grösstcn Tluil von Ost-Sihi- 
rieu verbreitet sein, wenigstens hat man beide sowohl im Chinggan-Gebirge und iu emigcn 
LocaliUten am Amnr^Stromc, als auch in der Umgegend von Wladiwostok geüangcn. Die 
drei btitan Arten endlich, laammu Cope, Unfidmuk» VMmi Boje nnd 3V«- 

pUmotm tigritm Boje, von denen der erste in China und Slam, die beiden letzten aber 
nur noch in Japan einheimisch sind, hat man in Ost-Sibirien bisher ausschliesslich nur im 
südlichsten Theile der Kttstenprovinz, an der Bai Possiet, so wie an den einzelnen üäfeo 
im GoUb Feien dn Chraiaeu gefangen, und da in eben iHaiar OagBoA aadi aUe flWgen 
Arten diewr Provins (2Vyawecqp>atotwfarwiediwtm. Uaher noch aa^gmoaunen) heohadilet 
worden sind, so eigiebt sich, dass auch in Ost-Sibirien die stdUehen Distrikte ganz enA- 
achieden reicher an Schlangcn-.Arten sind, als die nördlichen. 

Was nun schliesslich die bchlauguu-i''auua des ilu^iäcbeu Beidiea im Allgemeinen au- 
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betrifft, so sind in derselben hauptsüchlich cosmopolitische Genera, wie Ti/phlopn Schneid,, 
Ablabes (D. et B.), Corondla (Laur.), Coluber (L.), Elaphis (Aldr.), Zamenis (Wagl.) und 
Ih^fmioiMte« Kahl, oder doch solche vertreten, welche, wie Eryx Opp., Ntya Laar., Vi- 
jMra L*or. und Bdik Boje, auf der MlicheD Hanispbire weit fwbraitet liiid, mid von 
den wenigen Gattungen, welche eine beschränktere VerbreitiiDg beaitieD, gehören Coelo- 
pdtis Wagl. und Tarhophis Fleiscbm. der circummcditerranen Fauna an. w-ftlircmi Trigo- 
H0cq^uUus(Opf.) auf Asien beschränkt und in der gemässigten Zone dieses Wcltthcils weit 
TMrbrdtel iit, so dass oor die Gattung Taphrometopon Brandt eine fbr unsere Fauna cha- 
rakteriitifldie Form darstellt, iodem die «imige bisher bekannte Art derselbeo anasebliees- 
licb nur in Vorder-Auen beobachtet worden ist. Es bietet daber die ophiologische Fauna 
Russlands ihrem Charakter nach wenig Kiponartiges dar, s(jndern bestehf im Grossen und 
Ganzen aus einem Gemisch von «rircummeditenaueu und chinesisch-japanischen Formen, 
welche jedoch räumlich von einander geschieden sind. Die ehioesisch -japanischen Formen 
linden aeb aasseblieaBlieb nnr to der ost-sibiriseben Provinz and prtvaHren daselbst in 
sehr auffälliger Weise, denn von den 9 Schlangen- Artin dieser Provinz, welche nach Aus- 
schluss der hier nicht weiter in Betracht kommenden IMamis hiculoi- Schneid, übrig blei- 
ben, gehört nur eine einzige, Vipera herus L., der europäischen Fauna an, während die 8 
anderen rein chinesisch-japanifiche Formen sind, von denen nur El<^plüadUme Fall, zugleich 
aoeh ttber ganz M ittel'Aaien verbreitet ist Da nun auch die einzige ScbfldkrOten-Art Ost- 
Sibiriens, Drioi^ Maackü Brandt, dem chinesisch-japanischen Trionyx sinensis Wiegm. 
äusserst nahe inrwandt, ja niögliduM weisc selbst mit ihm identiscli ist, und von den beiden 
bisher in dieser Provinz beobachteten Eidechsen-Arten, Laceria vmpiira ,] aci\. und Tachy- 
droatus jt^nktu D. et B., die letztere ebeufalL eine durchaus chinesisch-japanische Form 
ist, so spriebt woU Alles daAr, dasa die oet-sibiiische Provinz vom berpetdogiieben Ge- 
sichtspunkte aus nur »h ein Theil des chinesisch-japantseben FaanengelnetB anljBefiMBt wer- 
den kann Dir drei andtMcn Provinzen dagegen gehören ganz entschieden zum circnmmedi- 
terranen Faunengebirtf, und zwar repräscntirt jede einzelne derselben, so zu sagen, einen 
bestimmten Distrikt des geuanuleu Faunengebiets. Die europäische Provinz wird, wie es 
schon ibre geograiMsche Lege mit sieb bringt, von den gew9bnlidiai mittel- und nord- 
eorsplischen Schlangen-Arten bewohnt, zu welchen sich nur ganz im Süden, 80 wie im 
äiisser'ifen Stidnsten, einige theils siid-europäisch-klein-asiatische Formen, wie Cduher 
qtminlwntus Pall. und Flupliia saunmntes Pall., theils mittel-asiatische, wie ElajAis 
dioney&U. und Tiigonoccpliaius halys Pall. hinzugeselleu, und reprääentirt somit den nörd- 
lichen Distrikt des drcnramediterranen Fannengebiets. In der kankasiseben Provinz femer 
linden sieb neben einigen wenigen specifiscb kaukasischen Arten, wie Ablabes ooflom MA- 
nctr. und Cnluher Hnhciinrlrri m., s«»\vohl die mittel-europäischen . als auch namentlich 
viele echt mediterrane Formen, und zwar herrschen unter dieisen let/.len n solche vor, de- 
ren 'Wohngebiet die östlichen Küstenländer des Mittclmecrcs, wie die türkisch-griechische 
HattMnsel, Klem-Asien, Bjnm, PalaeetiDa und Aegypteot «uflust, so daas also diese Pro- 
•"-n-T 1- T'T * '-f • — ' — ■ ""— es 
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▼inz den südöstlichen Distrikt de^ circuDinifditf'rraiK'i) Faunni^^cbirts rcprasentirt . Dir 
west-sibiriscbe i'rovinz endlich, die am weitesten nach Os>lcn vurgcschubcii ist und »uwohl 
•D da» cUnensch-japanibchc, als «Mb nim Thdl ao das ladiadw Faiuwqgebiet grenzt« 
bietet in ifarar heriietobic^cbeD Fauna auch die meisten ElgentiMidM^lMitai dar, iadein 
hier su manche gmz besonderen Funncii, wie namentlich unter den EUechseD die Scai)(cirt n 
und untor den SrhbnReii Tophromttnpon lineoladtm Brandt und TrigoMOCepkalus lial ifs VaW.f 
vurkonimcii, vuu deuun diu letztgenaout« Art sogar einer Familie angehört, welciie weder 
in Eun^ noeh in Afrika, sondern ansschiieaelieh in Asien und Anerilca, and nrar beson- 
der! in den tropischen Gegenden dieser Continente, durch zahlreiche Arten vertreten ist. 
Trotz df-r ikiIkmi N;irlibars<-haft mit Indien kommen hier cclit indische Können, wir z. B. 
die artiiucichcn Ucncra Hinutles Ü. et H. nnd Triincrcsuruf^ (Laccp ) unter den OjAidiern 
und Culoies (Cüv.) unter den SaurUru, nicht vor und hüchätenb liesitc »ich Naja oxiana 
Eicbw., wekhe bdtaitntlieh mit der iudiocheo Nmfa tr^pudkms Merr. nlher verwandt ist, 
ds^itder afrikattis( heil Naja hnji. L., als indische Form ansitrechen. Dagegen treflen wir 
hier mrlircri* alVikuni^-clic NViisd iirornicii an, wie /finmiif^ Cliffonln Schlcg., Echis nreni' 
cota Boje und unter den Eidediscn den Vnraiius scnims Merr., und da auch TaphiotnetO' 
pon Une<dalum Brandt, bekanntlich die charakteristischste Form dieser Provinz, seine 
ttlcbsten Verwandten in den afrikaniachen AamoiepiUs-Arten besitzt, so Ilsst sich ein ge- 
wisser Grad von Aehnlicbkeit mit der nord-afrikaiiischen Fauna nicht ableugnen ; es repra- 
seiitirt somit dies<' Provinz gcwissermaasseti den -^(idlidicn mlcr afrikanisclien Di^rtrikt des 
circummediterranen Fauuengebicts, und zwar wird die Achuliciikcit und thflilwcisc Ueber- 
dnstinmuQg, welche awfsdien der west-sildrifldien nnd der nord-nfifikttrisdiett Fanna be- 
steht, wohl in der Ihnliehen oder g^dehcn Bedenbeachalfenbeit — salzreiehe, wasseraroM 
Sandwflsten — ihren Gnuid haben. 
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Verzeichniss der im zoologischen Miiscnin der kaiserlichen Akademie der 
WiaseuächafteD aafgestellten Exemplare derjenigen 8clilangen-Art€D. welche in 
der Torltegeidea Abbundlug bflsproelieD aiiid. 

Dmtnigen der «afgefOhrtep GxempUre, welche dem Ma»eum als Uetchenke sogegangea tind, habe idi durch eis 
Uitfer dra TKmem dct Octan giMalltta I 
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Typhlops vermicularis Merrem. 

— ). Tifli.s. Ilr. MtMi.'f l iiVs. 1830. Cat. rais. Jlfe 224. 

— ). Kaukasus. Hr. Hohenacker. 1838. 

— ). Kaidtasin. Hr. Hohenteker. 1888. 

— ). Kutatm. Hr. Hoheoftcker. 188S. 

— ). Kaukasus. Ilr Tlolx'nacker. 1888. 

— ). Kaukasus. Ilr Hohenackpr. 1838. 

— ). Kaukasus. Hr. Hohenacker. 1838. 

— ). Kankasiu. Hr. Ho1keiiack«r. 1838. 

— Leokfflit«. Vt. Hokeaacker. 1888. 

— ). Kaukasus. Dr. Kolenati. 1845. , 

— ). Kaukasus. Dr. Kolonati. 1845. 

— ). Kaukasus. Dr. Kolenuti. 1845. 

— ). KankiBiii. Dr. Radde. 1866. 

— ), BaUaaayi fbiaeqj. Hr. t. Iwasekiniow.* 1863. 

— ). Li«odecbi. Hr. Kasckkin.'^ 1872. 



2. Eryx jacnlUB Linn^. 

1400. (42 : 179 1 19). Griechischer Archipel. Dr. Bartels.* 

1401. (46 : 178 -«- 1 H- 23). Ortn. Dr. Straaeb.* 1861. 

1402. (47 : 172 h- I h- 28). Oran. Dr. Straaeh.* 1861. 

1403. (44 : 196 -H 1 -f- 22). Aoffvptcn. Dr. Clot-Poy.* 184 2. 

1404. (43 : 192 -♦- 1 ^ 19). Aeffvpton. Dr. Ciot-Koy.* 1842. 

1405. (45 : 178 -»- 1 -^- 27j. Elisabethpol. Hr. Fricke. 1840. 

1406. (45 : 175 1 -i- 20). Ustnrt. Dr. Sewertow. Ifi57. 
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1407. (47 : 182 ~H 1 25). Issendshal. Dr. Sewerzow. 1857. 

1408. (42 : 187 -4- 1 «t* 34). Akmetsebet. Dr. Sewerzow. 1868. 

1409. (42 : 185 1 81). Peraen. Graf E. Keyserling.* 1868. 

1410. (42 : 184 -I- 1 22). Alakul. Dr. A. v. Schrenck. 1842. 

1411. (42 : 181 1 -H :!0). Alatau. Dr. A. v. Schr.'iick. 1840. 

1412. (42 : 177 -I- 1 -+- 29). Baruaui. Dr. Gebler. 1844. 
1418. (48 : 189 -4- 1 23). Fondort? Dr. Lehmann. 1840. 

1414. (46 : 181 1 H- 30). BnehAra. Dr. Lehmann. 1840. 

1415. (45 : 174 1 -«-33). Kaukasus. Hr. Hohcnarker. 1888. 

1416. (42 : 177 -H 1 -H 29). Ourjew? Hr. Karuiin. 1842. 

1417. (43 ; 178 -I- l -♦- 29). Tiflis. Hr. Schmidt. 

1418. (42 : 170 -H 1 -H 29). Ttehelekin. Mbg. aoebel. 1864. 

1419. (48 : 178 -•- I -I- 82). Kriinowoddt. Mag. Ooebel. 1866. 

I 

& Ablabee modeetus Martin. 

1540. (17 : 187 -♦- 2 61). KaiikaMi^ Hr Tlolifimckpr. 18.^8. 

1541. (17 : 190 -H 2 -H CO). Kauka.siis. Hr. lloticiuuker. 1838. 

1542. (17 : 186 -H 2 -H &9). Kaukasus, lir. Hohenacker. 1838. 
1548. (17 : 186 2 60). Kaokasm. Hr. Hohenaeker. 1838. 

1544. (17 : 174 H- 3 H- 71). Oeofgien. Hr. v. Motsehulsky. 1889. 
2949. (17 : 186 1- 2 -I- 64). Kaukaras. Dr. Rndde. 1866. 

4. Ablabee ooUails M^n^tri^s. 

1545. (15 : 156 2 -f- 58). Kaukasus. Dr. Kolenati. 1845. 

1546. (16 : 171 2 H- 54). Beechbermak. Hr. M6n«tri^B. 1880. Cat. rais. Jft 228. 

1547. (15 : 165 H- 2 -»- 51). Bcsehbenudc. Hr. M6n«trii8. 1880. C3at. rais. X 238. 

1548. (15 : 173 -♦- 2 -♦- 46). Kauka.sns. Dr. Kolnnati. 1845. 

1549. (15 : 170 -♦- 2 -H 50). Kaukasus. K. botan. Garten.* 1851. 
3502. (15 : 169 2 -«- 42). Lagodechi. Hr. Kaschkin.'*' 1872. 
8502. (15 : 152 -I. 3 66). Lagodechi. Hr. Kasehkin.* 1872. 
8508. (15 : 158 -H 2 -t- 55). Lagodechi. Hr. Kasehkin.* 1872. 

5. CToronella austriaca Laurent!. 

1511. (19 : 185 2 -»- 48) Kaukasus Hr. v. Motsrliulsky. 1839. 

1512. (19 : 183 -t- 2 -f- 52). Kaukasus. Hr. AUD6tries. 1830. Cat. rais. 1& 231. 
1518. (19 : 178 -I- 2 -I- 56). Kankasns. Hr. M4n4trl«8. 1830. (Tat. nia. X 281. 
1614. (19 : 179 -t- 2 H- 56). Kaukasus. Hr. M4nari&s. 1830. Cat. nis. Jft 231. 
1515. (19 : 191 3 -I- 63)* Kaokasos. K. boten. Garten.« 1861. 
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1516. (19 : 184 -t- 2 49). Kaukasus. K. botan. Otiten * 1861. 
1617. (19 : 179 -♦- 2 -H 44). Kaukasus. Dr. Rudde. 1866. 

1518. (19 : 173 -H 2 02). Münrhpu. Dr. Micbabelles. 1832. 

1519. (19 : 176 -I- 2 -H 46). Kryra. Dr. v. Nordmann. 1838. 

1520. (19 : 178 -I- 2 Ht- 58). Kiew. Akad. t. Hiddendorff.* 1842. 

1521. (19 : 190 2 -I. 49). Ktew. Akad. Hiddeodorff.* 1842 

1622. (19 : 176 -♦- 2 -I- 46). Zouvant Hr. Mfin^trifes. 1830. Cat. rais. Jb 289. 

1523. (19 : 179 H- 2 -♦- 49). Charkow Hr v Sarharshewsky * 1841. 

1524. (19 : 177 -f- 2 -t- 49). Sicilien. Hr. Grohmann. 1835. 

1525. (19 : ? 2 H- ? ). Sicflicii. Hr. Parreyss. 1887. 
1626. (19 : 186 -I- 2 H- 45). Zaika. Hr. Sholkewicz. 

1527. (19 : 163 -«- 2 51). Sfld-Russlaiid. Hr. v. Demidoff* 1842. 

1528. (19 : 179 2 .^»f»). Fundort? Dr. Sewerzow. 

3116. (19 : 191 -•- 2 49). Charkow, Hr. v. Sai harsliewsky.* 1841. 
8298. (19 : 168 H- 2 -4- 57). Tteheraigow. Hr. v. Lagoda.* 1871. 
8604. (19 : 188 2 -ir 46). Lagodechi. Hr. Kaaekkiii.* 1872. . 

& Oolnber Aeeonlspü Host 

1607. (21 : 227 2 -f- 79). Oesterreich. Hr. Parreyaa. 1842. 

1608. (21 : 225 -I- 2 H- 74). Baut Hr. Parreyaa. 1887. 

1609. (21 : 281 2 86). Kankaau. K. botan. Garten.* 1862. 

1610. (21 ; 220 -+- 2 -i- 72). Baniltori. Hr. v. Demidoff.* 1842. 

1611. (21 : 232 -+- 2 82). Franzfeld. Oberst Kuschakcwitsch. 1864. 

2922. (23 : 222 -+- 2 -H 72). I..enkoran. Dr. Radde. 1870. 

2923. (23 : 212 -f- 2 -I- 78). Lenkoran. Dr. Radde. 1870. 
3877. (21 : 214 -H 2 H- 79). Transkavkaaien. Hr. Weidenann. 
8378. (23 : 217 H- 2 -I- 70). Transkankaaien. Hr. Weidenann. 

f. CtolnlMr HifilMmnolrart ■. sp. 

1625. (28 : 212 -t- 2 -I. 65). Eliaabethpol. Hr. Fricke. 1840. 
1629. (28 : 201 2 64). Kaokasna. Dr. Kolennti. 1845. 

1630 (23 : 217 2 -h 64). Kaukasus. Dr. Kolenati. 1845. 

1636. (23 : 199 H- 2 -4- 61). Tiflis. Hr. Schmidt. 

1642. (23 : 203 -h 2 CC). Kaukasus. Hr. Hohenacker. 1838. 

& Ootnber quadiUinentna Pallas. 

1598. (27 : 244 -♦- 2 83). Krvm. Akad. Brandt und Dr Radde. 1860. 

1599. (25 : 248 -+- 2 ? ). Krym. Akad. Brandt und Dr. Radde. 1860. 

1600. (25 : 239 -»- 2 87). Krym. Hr. Steven.* 1856. 
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1601. {2f> : 247 2 -4- 87). Krym. Dr. v. Nordmann. 1838. 

1602. (25 ; 246 2 -f- ? ). Krym? Hr. v. Demidoff.» 1842. 

1603. {25 :-248 2 h- 78). Krjm? Hr. v. Demidoff.* 1842. 

1604. (26 : 264 -•- 2 -•- 68). Dalnatien. Dr. Miek&h«lles. I8S2. 

1605. (25 : 240 -♦- 2 86). Dalmatien. Hr. Parrcyss. 1838. 

1606. (26 : 247 -»- 2 -•- 74). DalauUen. Hr. PArreyis. 1842. 

0. Colaber rufodonvtos Cantor 

2912. (21 : 17.'J 2 -i- 47). Chinggaii. Dr. Raddc. IB.'iS. 

2913. (21 : 167 -«- 2 -«- 56). Chin^an. Dr. Radde. 1858. 

2914. (21 : 175 H- 2 H- 51). Holw Gobi. Dr. Radd«. 1856. 

2915. (21 : 162 H- 2 H- 60). Hohe Gobi Di Radde. 185C. 
2947. (21 : 173 2 -H 47). Daurien. Dr. Raddo. 1850. 

2996. (21 : 177 2 h- 48). Bai Pmsiet. Warschauer Museum. 1870. 

un mMsHOB dione P«iUi. 

1616. (25 : 210 -I- 2 61). Zwischen Eml» und Ddiil-I^a. Dr. Severzow. 1857. 

1617. (28 : 201 H- 2 -I- 60). Kandan). Dr. Seweno«. 1867. 

• 1618. (25 : 19.'» -f- 2 74). Danalyk. Dr. Scworzow. 1868. 

1619. (2.'') : 199 »- 2 -»- 7f.). Emba. Dr. Spwerzow. 1857. 

1620. (25 : 194 h- 2 -+- 71). Murtuk. Dr. Sowcrzow. 1863. 

1621. (28 : 194 2 -i- 67). Tseba«eblnkid. Dr. Sowersow. 1857. 

1622. (25 : 210 2 -h 65). Tsdiusclikaknl. Dr. Sewerxow. 1857. 

1623. (25 : 20G -i^ 2 -t- 02). Kmba. Dr. Sfiworzow. ]S!S7. 

1624. (23 : 190 -»- 2 -t- 67). Fl. Kur, Hr. MeiuHries. 1830. Cat. rais. Jfe 229. 

1626. (25 : 206 2 -•- 59). Bakty (Tarbagatai). Dr. A. t. Schreock. 1842. 

1627. (28 : 191 2 ^ 72). AUtaii. Dr. A. Scbrenek. 1842. 

1628. (23 : 204 2 h 03). FI. Iii. Dr. A. v. Schrenck. 1842. 

1631. (2'i : 20'» r 2 i- 04). KiispiM bcs Mopr. Hr. Karelin. 1837. 

1632. (25 : 190 -+- 2 -*- 72). Lsdicmojarsk. Hr. Arzibaschew. 1858. 

1683. (25 : 205 -I- 2 -I- 64). Ziriidwn Enbft aad Tamir. Dr. Mobits. 1840. 

1684. (28 : 204 -H 2 68). Zwiicheii Emb« md Tteir. Dr. Moblt«. 1840. 
1635. (25 ; 187 H 2 -H 60). Nowo-Alexandrowsk. Dr. Lchmatin. 1840. 

1637. (25 : 179 2 H- 71 1. Daurion. Hr. v. Mnrawiew.* 1849. 

1638. (25 : 214 -t- 2 + 64). Baniaul. Dr. Ocbler. 1844. 
1689. (25 : 188 2 68). Mai^ysebbk. Akad. r. Baer. 1854. 

1640. (25 : 197 -«- 2 -H 63). Umn-Kndak-KantML Mag. Ooebel. 1864. 

1641. (28 : 197 H- 2 59). Imel Su». Mag. Goebel. 1864. 
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1643. 
2902. 
2903. 
2904. 
2908. 
2909. 
2910. 
2911. 
2916. 
2917. 
29 18. 
2919. 
2920. 
2921. 
2953. 
29.Ö4. 
3374. 
3603. 
3704. 



23 : 190 -4- 2 62). Kirgisciistopp". Hr. v. Mutscliolsky. 1899. 

23 : 172 -•- 2 -*- 69). Irkutsk. Hr. Maack. 1854. 

25 : 191 2 -t- 61). Cap Khakug. Ur. Maack. 18ö4. 

25 : 184 -H 2 64). Fl. Argaaj, Hr. Popoff. 1854. 

25 : 1 79 -«- 2 67). Mäiid. d. New&rllOsscIicus. Akad. Maxiotuwir/.. 1859. 

23 : 191 2 -*- 51). Kjaurc am Sungari .\kad. Maximnwtrz. 18.'>9. 

25 : 183 2 -t- 53?). Hijiinda am U^un. Akad. Maximowicz. 1859. 

25 : 195 -»- 2 -f- 61). Dsbarc (Amur). Akad. L. T. Schreock. 1855. 

25 : 186 -•- 2 H- 58). Chiiggan. Dr. Radde. 1860. 

25 : 180 2 -f- 51?). Cliinggaii. Dr. Uadde. I86ü. 
23 : 193 -+ 2 -+- 52 V). aiiiiggan. Dr. Radde. 1860. 
23 : 177 -i- 2 H- 61). Dauricii. Dr. Radde. 1860. 
23 : 190 -I- 2 -f- 59). Zagan-Olui. .Ür. Radde. 1860. 

26 : ? -•- 2 -•- 63). Hohe Gobi. Dr. Radde. 1860. 

23 : 194 -»- 2 •- 58). .lapaii. Hr. üosclikewiJscIi.* 1861. 

23 : 180 -4- 2 H- 62). Japan, llr. tiosdikcwits« !!. ' 

23 : 179 + 2-4- 54). Aragolskiscliu Ebcuc. Hr. Lumuuuäi>uw.'^ 1871. 

23 : 203 -I- 2 60). Sarepta. Hr. Becker.* 1872. 

28 : 203 -f- 2 -•- 59). Coiea. Akad. L. v. Scbrenck. 1856. 



11. Elaphis sauromatos Palla». 

1644. (25 : 206 2 4- 77). Nowo-Alc.xiiiidrowsk. Dr. Lehmann. 1840. 

1645. (25 : 224 -4- 2 -♦- 63). Dshil-Tau. Dr. bcwurzow. 1857. 

1646. (25 : 217 -I- 2 64). Kaspraches Meer. Hr. Karelin. 1842. 

1647. (23 : 211 -H 2 -i> 66). Ktnkasus. Hr. v. MotBChnlsky. 1839. 

1648. (25 : 202 -I- 2 -4- 74). Grosnaja. Hr »('iietrics. 1830. Cat. nw. M 230. 

1649. (23 : 206 2 -»- 60?). Tiflis. Hr. Sclniiidt. 

1650. (23 : 208 -4- 1 -4- 62?). SUd-Uusälaud. Hr. v. Dviuidufl.'^ 1842. 

1651. (25 : 200 2 -4- 72). EüsabatiipoL Hr. Fricke. 1840. 
1662. (28 : 206 -«- 2 66). EUaabeOipol. Hr. Frickc. 1840. 

1653. (25 : 195 -4- 2 -4- fiO?). Elisabcfhpol. Hr. Frickc. 1840. 

1654. (23 : 204 -4- 2 -»- 75). Klisabetlipul. Hr. Frickc. 1840. 

1655. (25 : 201 -4- 2 -4- 66). Elisabctlipul. Hr. Frickc. 1840. 

1666. (25 : 218 H- 2 66). Kaspisckea Meer. Hr. Karelin. 1837. (Orig. too C. poe- 

«Uoufhabu Brandt). 

1657. (25 : 209 -4- 2 -4- 67). Tiflis. Hr. Schmidt. 

1658. (25 : 205 -4- 1 + 72). Kaukasus. Hr. Hohenacker. 1838. 
2936. (25 : 202 -4- 2 -h 73). Mogan-bteppv. Dr. ßaddc. 1870. 
3707. (23 : 199 2 -»- 70). Kankana. Hr. Hohenacker. 1888. 
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2943. (23 : 213 -H 2 -+- 61). Chiiiggan. Dr. Budde. 1860. 

2944. (33 : 221 -H 2 -I- 63j. CbinggaD. Dr. Radde. 1860. 
3946. (33 : 210 H- 3 70). Ghiaggto. Dr. Radd«. 1860. 
2946. (23 : 208 -t- 2 70). Chiiiggan. Dr. Radde. 1860. 

2955. (23 : 219 -4- 2 -4- 42?). Japan. Hr. (Jo-,clikcwitsch.* 1861. 

2956. (23 : 211 2 -4- 71). Japan. Ur. Goscbkewitsch.* 1861. 
3997. (33 : 309 -f 3 70). Bü Poan^ Warschauer Museaa. 1870.. 
3703. (38 : 309 H- 3 68). ChInggiD. Dr. Badde. 1860. 

3706. (33 : 311 3 70). Clij]iggaii*ac]ierWacbtpoiteD.Afcad.L.?.8chreDek. 1866. 

la ElapMs taeniurus Copc. 

3192. (23 : 231 2 -i- 96). Nowgorod »eher Hafen. Ur. v. BuUkow.* 1863. 
3685. (28 : 234 2 >v- 91?). Ost-Indien. Hr. Salnin. 1872. 

14. g^wiii«« Olifibrdii Schlcgc). 

1683. (25 : 222 -H 1 -4- 71). Aegypten. Dr. Clot-Bey.* 1842. 

1684. (25 : 219 -4- 1 -4- 73). Aegypten. Dr. Clot-Bey.* 1842. 
1686. (25 : 223 -4- 1 -4- 69). Aegypten. Dr. Clot-Bey.« 1842. 

1686. (37 : 339 I 71). Aegypten. Dr. Clot-Bey.* 1843. 

1687. (27 : 236 -•- l 63?). Aegypten. Dr. Clot-Bey.* 1842, 

1688. (27 : 224 -H 1 -1- 70). Aegypten. Dr Clut-Bey.* 1842. 
16.89. (27 : 241 -H 1 -4- 74). Aegypten. Dr. Clot-Bey.* 1842. 

1690. (37 : 330 1 68). Algerien. Dr. Guyon.* 1863. 

1691. (39 : 386 1 -K 64). Algerien. Dr. Gayen.* 1863. 

1692. (27 : 237 -4- 1 68). Algerien. Dr. Guyon.* 1862. 
2925. (27 : 223 -4- 1 H- 81). Krasnowodsk. Dr. Radde. 187(1. 
3645. (25 : 241 2 83). Karatöchagly. Dr. Siever».* 1873. 

]& liBMOil SMInii Brandt 

1695. (19 : 205 -4- 2 -«- 85). Kaspische KQst«. Hr. Kareliu. 1837. (Originalexemplar). 

1696. (10 : 201 -4- 2 85). Kavpi^^cho Küst-' Ilr. Karclin. 18;57 (Oripinak-xeraplar). 

1697. (19 ; 205 2 94). Kaspische Küste, lir. Karelin. 1837. (Originalexemplar). 

1698. (19 : 308 -I- 3 98). Kaspiscbe Kflste. Hr. Karelin. 1837. (Origiaale.\emplar). 
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aconlistes, Colubt>r 117 

AeHulapii, Coluber, £la{ikis, Zunenis. ... fi7. 58 

•^Mbte, Cohiber »S. 98 

, Colntter \ \ 

, Colttber, Tipen 214 

löt.: .....SM 

Ugonanta, Tjnl«. 37 

aspis, Colaber 207 

aspis, rar. oedlata, Tipen S17 

ater, Tropidonotus 148 

austrinca, Comiiella 43 

au-stria4;aK, Trupidunotus 44 

beras, Oolnber, Paliaa, Tipm 9NM. S07. SOB 

bicolor, Oolnbor 57. 19.') 
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brachinrus, Colaber ,»,... 207 

bracbfcepbalos, Cborititodou HO 

eangami, Tr^oBOMpbalM.. 2SS 

carinata, Rcbis 328 

Corneas, Coluber 1 96 

«aaptaa, Oolaber, Zaaeiit 117. IIS. 186 

caiKMsicn«, Ciilnber. 4 1 

caucasias, Colabor 44 

candaelineatai, Zunaiaia 198 

twit-stcs, Colnker 207 

cera&te8, Vipern; 226 

«ora«, Golalmr. 98 

cliorsoa, Oolabar, PuUas, Tipen. 207 2« 18 

Cliffordü, Cktlaber, Zameaia , . . . . lüö. 106 

eollarii, AUabea, Coliber. 41. 42 

collaris, Coronclla, Eiimls '>7 

eruenbitns, Oolabar. 73 

eamaas, Oolabar ^tow var. 88 

e^pnoi, Oaliker 44 



Salle. 

Duiilii, Tjrii, Zaaienis 124. 125 

dione, Ooaiopellia, Colober, üUaphifc. . 82. 83. 94 

distinctna, BotMopUi. IM 

rKipliuides, Culubcr, TnpidOMtaa 160. 161 

eremita, Coluber 88 

crytbrogastcr, Bothriophis, Colnber. 117 

eryttirogastra, Cuolepdtb 117 

eophratica, Tipera SSI 
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faniiliorü, Eryx S9 

fascicnliiris, Colubcr 124 

FcdU^cliciikui, Zamenis 135 

fluxougas, Oolabar.. 180 

foi tiJus, Colobi-r S07 

freiiata, Ecbis 8S8 

fngaz, Odabar. 67 

fulvus, Colubor 94 

fuscus, Colobor, Kliabdodoii 180 

sndlii, Tropidonot» 160. 161 

KTamlis, Sorpens 116 

grUvii-cocruIcus, Coluber 117 

Criaens, Oolnber 160 

ii.iivs, roiiilier, Triflonoeepfaataa, Tipen. S31. 8SS 

helltto, Anguia. S9 

Hohenaielwri. Oolaber 69 

Ijydnis Ci)lu1)<-r, TropldenetM 159. ICD. 

ibcros, Trigonopbis 194. 195 

insignitos, Godopeltb 180 

iiitcntipiiiiis, Trigonoeepbaloa S45, S46 

iaculalor, Colaber ; 117 

Jncnlas. Angois, Erpc S9. 30 

jugularis, Coluber I17> 

Karclinü, Oolaber, TapbnmelopoD, 1>tto, Za- 

amrfi llOl 118 

lacerUa», Ooelopelti*, NaMs 179. 180 
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lacvis. Colubcr Coronelto, ZlcholM. 44. 45 

leopardina, Calopcltis,. 78 

leopardinos, ('olubix 73 

lineulatam, Tajibrometopon 185. 186 

linoolatus, Colulwr, Tkpbromelopon lüH 

Innbricalif, ADgnii > 36 

»US, Colnber 128 

.Coluber 44. 94 

auMdeas, Cotober 83 

maaritanica, Rchidna, V^pm 321 

melaeois, Vipera 308 

nwlanis, Colnimr 307 

iiiiniltus. Ciiliib.T 142. M3 

modesta, Coroiiella. 37 

modettn, AUabas 36 

muniliger, Psammophia 37 

Maravievii, Coluber ICO 

B^jadom, Tyria 124 

natrix, Coluber, TropidoDOtas 141. 142. 143 

nebulosns, Coluber 41 

negl«et4i.s, Zamenis 136 

Neuagwl, Cohiber , 180 

Vean>rum, PjrthoD ."3 

niger, Coluber 143 

BigrkolHi, Coliiber 86 

obtain, Tiiwra. 221 

oedlat», Oolttber, Tyria 124 

oeellata, Tipera aa|ila var. 317 

ulivaceus, Coluber 121 

oxiana, NiUa, Tiuphone, Tomyris 204. 206 

paed«», Colnber. 44 

Pallasii, Ilalys 233 

parallolus, Periopa 106 

Parr«y$8ii, Claphe 94 

persa, Colabcr, Tkoptdonolm 112,113 

persica, Vipera 22">. 226 

persicas, Cerastes 226 

pmlen, Colaber 148 

petalariu<i. Colnbor 117 

petbola, Coluber 117 

pietoi, Cohiber.. 88 

piH'cüd.'^ Ii''''"' Coluber f 1 

pouticuä, Colubor 44. 143. lüO 



poBtina, Coluber 

Prester, Coluber, Tipora. 207. 

qnadrilineata, Curoiiella 

qu i'iriüiu'.itti'., .-Vblabcs, Culobor 

Bavurgiuii, Colaber, Zamenis.. 127. 

Bonardi, Paliaa. 

reticulatns, Colaber 36. 

mbriTCoter, Coluber 

rafodoraatna, Colaber 

aaiinnMtaa,Oolaber,Elapbla,Tro9idi»otat. 57. 

98. 

Sehranddi, Elapbls. 

scutatus, Coluber. Tropidonotas. 142. 143. 160. 

$cat(ata&, Colnber. 148, 

sojtha, Colober. .' 

sexliDi-atu, t'oronolla 

soxliueatus, Ablabes 

sibirieom, Gharimdra.. 

SiKypbiia, Colnber 

sngdiano'i. Chori&todon 

Uteuioüiys, Colaber 

taeniaras, El^tUs. 

TiuitaliiK, Trnpidomtaa... 

talarica, Uoa 

tatarictt, Colaber 

ii'ssclalu*!, Tropidonotm 

tbermaiis Colaber 

tiraringiens, Th>pidoiiatBB 

tigriiuim, Aniidiiesma 



.UgrinoA, Trupidoiiotus.. 

trabalis, colaber, naemorrbois, Zaaenia. 116. 

turcicus, Eryx 39. 

vemiiealaris, Typblops 

vermii-ulatii, CoolnpelUa 

vcrmiculatns, ('iilulH?r 

Tib.'ücari, Ttopidoiiolus 

vfraoB. Colaber ; 

vin^atns, Klapliis 



viridittavuü, Culuber 

max, Colnber, Tarbopliit. 194. 

xatitliiiiii. Daboia, Vipera 318. 

xaiitliO(;a!>tvr, i^oluber 
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Taf. I. f 1. Ablab08 modostus Martin. 

a. Uii!< Exemplar .^1042 der akoderaisclieo Samralung. 
* b. Kopf dendbra BinuplanL 
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